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HodiTerehrler H«rr College! 

\itr einiger Zeit erlaubte ich mir, Ew. WoUgeboren nir tha- 
tigen Milwirkiiiig an dem von mir herausgegebenen Archir für die ge- 
Mmmte Hedicin einzuladen. Am gestrigen Tage theilte mir der Ver- 
leger dieses Journals ans einem yon Ihnen an denselben gerichteten Briefe 
mit, dasa Sie meinem Wunsehe nachzukommen gt*neigt seyen, und 
dass Sie hierzu die seit einiger Zeit yeränderte Ten- 
denz des Archivs vermöge. Diese überraschende, obschon nicht 
unerklärliche Wendung Ihres Schreibens veranlasst mich natürlich, 
Dem nachzugehen, was Sie zu obigem Ausspruche fähren konnte, der 
zugleich' eine schmeichelhaite Billigung des in neuerer Zeit Geliefer- 
ten und eine Missbilligung des früher Geleisteten in sieh schliesst. 

Zu dem Gedanken, das Archiv herauszugeben, veranlasste mich 
vor AUem die Ueberzeugung , dass die Macht, welche in dem Wesen 
der Journalistik liegt, von den bestehenden mediciiiischen Zeitschriften 
durchaus nicht so benutzt werde, als es möglich ist. Mit wenigen rühm- 
lichen Ausnahmen enthielten die meisten der praktischen Medicin gewid- 
meten Journale entweder theoretische Aufsätze in dem bisher gebrauche 
•liehen Style der allgemeinen Pathologie, in der Regel Produkte jüngerer 
unbesehiftigter Aerzte , od«r vorzüglich eine Masse von Krankengescideh- 
ten, pathologischen und therapeutischen Raritäten, welche selten für 
«inen Andern, als den Beobachter selbst, Interesse hatten. Dies war 
der Charakter gerade der verbreitetsten Zeitschriften, und es ist eine he^ 
kannte Thatsache, dass gerade sokhe Journale, welche eine wisseD^ 
schaftlichere Tendenz verfolgten , entweder bald aus Mangel an Unter* 
■titzuBg von Seiten des Publikums wieder eingingen, oder sich mit einem 
Ueineren, obschon ausgewählteren Leserkreise begnügen mussten. 

Von dem neuen Geiste, welcher seit dem Jahre 1830 ungefthr 
^ Medicin in Bewegung setite und als dessoi hauptsächlichste Aeusoe* 
nag die ungleich umfisuisendere Benntiung des Bfikroskops und der ehe* 
adsehen Analyse betrachtet werden kann , liess sich in den för praktisdbe 
Aerzte bestimmten deutschen medidnischen Journalen sehr wenig ver* 
spüren, und an selt^isten bedienten sich dieser Organe die Führw der 
WIsieiuicfaaft. 

Das Archiv aolUe dazu bes^mmt seim, der medleifiischen Jwmm- 
Uftifc an seinem Theile den deredben toa Natur nkommenden tSbähm 



wieder fa yencliaffeii. Ich tetile mich desfatib mit soicheu Aerzten in 
Yerikindung , Tim denen ich Beiträge von einer der mmmgett ähnlichen 
wissenschaftlichen TendMiz zn erhalten helfen durfte. Ich war glttck<- 
lieh genug, die Meisten der Eingeladenen dem Rufe folgen xn sehen; 
das Archiv wird der allgemeinen Theilnahme gewürdigt, und selbst 
ein bekannter ebener Angriff auf dasselbe begann mit einem wenigstens 
relaÜTen Lobe. 

Von welcher Art nun war die Tendenz des Archivs? Ich habe 
es wiederholt ausgesprochen, es war die der naturhistorischen Schule, 
besser die der Schule Schonlein's; die namhaftesten Schuler dieses 
grorsen, Arztes waren unter den ersten Mitarbeitem, ihnen schiessen 
sich Andere an 5 deren Richtung der dieser Schule verwandt zu Seyn 
schien, und besonders noch hatte ich die Freude, angesehene Histori- 
icer das Archiv mit gediegenen Abhandlungen beehren zn sehen. 

Das Archiv verfolgte also die Tendenzen der naturhistorischen 
Schule. Dass dies niclit ohne triftige Grunde geschah, werden Sie 
vielleicht bei ein«n Arzte vorauszusetzen nicht abgeneigt seyn, der 
■eine Müsse mit historischen Arbeiten auszufällen gewohnt, und vor- 
iji|;^äch dadurch wdt entfernt ist, sidh wie ein schwankendes Rohr 
dem ersten besten Systeme in die Arme zu werfen. Nun fragt sidi 
freilich vor aUen Bingen, was ist die Tendenz, der Charakter der 
wtnrfaistoriadien Schule? — In Tübingen und Stuttgart behauptet 
man, das sey der Parasitismus, und man behauptet es so oft und 
so zuversichtlich, dass selbst besonnenere Aerzte der Behauptung zu 
f^ben anlangen, das Archiv sey der Tummelplatz der Parasitiker. 

Ich habe mich mi Archiv selbst zu wiederholten Malen gegen den 
krassen Farasittemus verwahrt, wie er der naturhfttorischen Schule 
rar Last gelegt wird, und habe wiederholt gezeigt, dass Das, w^as 
ieh als das Wesen der naturfaistorisehen Schule betrachte. Nichts, gar 
Nichts mit einem Parasitismus -zu. tfarai hat, wie er nicht sowohl von 
•inigen Sdiölem Schdnlein's gelehrt, als vielmehr von einigen Geg^ 
Bern derselben erfanden vrird, um die erstere lächerlidi zu machen, 
mit einem Parasitismus, der von Jahn und Eisenmann, wekhe ab 
Ae Verfechter desselben genannt werden, wiederholt auf das EntscUe* 
deute desavoniit wwrdtn ist, obj^eich diese Crdrterungen, wie es 
acheiuA, an der iuiserslea Unken «nberiekpiditigt veribetgegingen 

1* 



uM. kh 0flb8l wenigslMi» liabe ffir meine Person üjehls gvwonmt»^ 
uls dass ich mm , weil ich zngleirh ein ^^osser Freund der Tlial' 
saclien^^ bin, ein ,,gemüft»igter Parasitiker^^ heisse« 

Was ako ifit es endlich, das ich in der naftarhlstorisehen Sclnde 
erhlieke? Ich war, bin an|l werde derUeberzeagang seyn, dass auch 
die praklische Medwin, so weit es ihrer Natnrnach moglieh 
ist, bestrebt seyn muss (um mich des Modeausdmcks zu bedienen), 
eiiie „exacte^^ Wissenschaft zu werden, nnd die naturhistonsche 
Sehnte erscheint mir als die vorzäglichste Repräsentantin dieser „exactea^^ 
Medidn, mit an&rn Worten, dieser zur herrschenden gewordenen 
Ueberzeugung, dass die llledicitt eine Erfahrungswissenschaft sey.. In 
diesem Worte liegt Alles« 

Die Heilkunde hat seit je, besonders aber seit Yesalius nnd 
Harvey, unablässig nach diesem Charakter des „Exacten^^ gerungen« 
Nichts Anderes war es, was die materiallstisdien Schulen des ITten 
Jahrhunderts in's Leben rief, nichts Anderes besonders, was die iatror 
mechanische Schule, nichts Anderes Tor Allem, was den Umschwung 
der Physiologie durch Hall er erzeugte. Die Physiologie gelangte 
miter den Händen dieser Forscher sehr hM zu diesem Charakter ier 
exacten Methode. Die Pathologie keineswegs* Warum nicht? Warum 
besonders verzichteten die Koryphäen der itttromechanischen Schulet, 
ein Borelli, Baglivi, Boerhaare vl A. ausdrücklich daran^ 
auch in der Pathologie die iatromecfaanisehen Grundsätze der Physio- 
logie anzuwenden? Sie erkamilen klar, was jetzt von den „physiolo- 
gischen Aerzten'^ gänzlich übersehen wird, dass die Pathologie 
eine, ganz andere Stellung.hat, als die Physiologie. Man 
sagt freäidli, dass die erstere Nichts als eine Anwendung der letzteren 
aey, und bildefit sich auf diesen sehr wahren, aber auch sehr einlachen 
Salz nicht wemg ein. Die Physiologen haben von jeher geklagt, dass 
die Aerzte die von den Ersteren herbeigeführten Fortschritte nnbeachtet 
gelassen hätten. Man kann es nidit oft genug wiederholen, dass Nichts 
imgerediter ist, ab dieser Yorwiul Es wäre selbst leicht, zu zeigen, 
dnss die Aerste gerade dtrin sündigten, dass sie den Physiologen ge- 
giaAber z« leichtgläubig waren. Was ist das System Hoff- 
manii's, die Theorie Cnllen's, der BrownianiMnus Anderes, als emo 
foiscbnelle Adi>pti»a dte Entdecbingen Harvey's nnd HaUer'a von 



Sdttn ißt Aerzte? Und haben nidft noch in neaecrter Zeil^mandie 
Aerzt« die BelTschen, die Marshall Hairschen Entdeckungen, ja 
sogar Hypothesen, wie die fihir die peripherischen Nervensehlingen 
n. a. m. yiel zu ToreSig praktisch angewendet? Exempla sunt odiosa. 

Ich bin ireit entfernt, Tiefen lediglich durch ^ das Herkommen, ge- 
stfitzten Missbrauchen des praktischen Schlendriaiis das Wort reden lu 
wollen; unter den Aerzte n wird er nie Terschwinden, in der 
Wissenschaft ist sein Reich vorüber. Aber aufs Entschied^iste 
muss dagegen protestirt werden, wenn der Hedicin eine andere Basis 
ab die der Erfahrung unterg^sdioben werden soH. Diese Erfth- 
nng wollen wir willkommen heissen, mag sie am Krankenbette, am 
Secirtische oder durch das Mikroskop gewonnen seyn. Es schliesst 
eine Art ron Unmfin<Kgkeitserklamng der Aerzte in sich, wenn man 
ihnen jetzt mit überlaiiter Stimme predigt, die Median müsse physio- 
logisch werden; aber fast spasshaft ist es, wemi die Stimminhrer Ter- 
meinen, das habe vor ihnen noch Niemand gewusst oder verlangt, 
memand kann sich mehr als ich über die Anstrengungen und den 
begeisterten Eifer, nanyntlich unter den jüngeren Fachgenossen, freuen, 
die Reste des alten Dogmatismus in der Physiologie und Pathologie 
auszurotten; nuui muss aber sehr wenig mit der Geschichte der Heil- 
kunde, mit der. zu allen Zeiten sich gleichen Kraft und Klarheit des 
Menschengeistes Tertraut seyn, wenn man sich schmeichelt, damit et- 
was ganz Nagelneues gesagt zu haben. 

Der Gnmdtext der neueren Bestrebungen, die Physiologie auf 
exactem Wege zu bearbeiten, ist: „die Annahme einer Lebens^ 
kraft als solcher beruht auf willkürlicher Yorausse^ 
tzung.^ Nichts ist sicherer. Hit besonderer Lebhaftigkeit ist g^geft 
diese Lebenskraft von einigen jungen Chemikern zu Felde gezogen 
wordra, deren sehr verdienstliche Untersuchungen allerdings viel hti- 
fragen jwerden, um die Frage dereinst ihrer Entscheidung naher zu 
bringen; gtnz wird sie nie gelöst werden! Es ixahe deshalb 
auf einer starken Selbsttäuschung beruhen, wenn man sdioti jetzt ^ 
Absetzung der Lebenskraft declarirt. Wie verschieden von diesen lieber- 
eüungen zeigen rieh die Physiologen, denen nicht blos der Chemismus, 
sondern auch die höheren organischen \organge gdaufig sind! Mit 
welcher Massigkeit wird z« B. von Jobu Müller noch' ia d^ tteueslen 



Auflage seiner Physiologie dies Thema behandelt! IHle Uar xeigt sicii 
bei ihm, dass die Annahme der Lebenskraft nur als Hypothese, ds 
Terminus fttr den letzten unbekannten Grund der organischen Ersdiei- 
irangen, niemals aber als Erklärung derselben dient! Ist deshalb 
Müller kein „exact^r^^ Physlolog? Dann wäre auch Newton, der 
die Bahnen der Himmelskörper durch die Schwerkraft erläut<^e, ein 
Schwärmer gewesen. — Es würde indess sehr ungerecht seyn, wemi 
man eine Voreiligkeit, der sich nur einige wenige Gelehrte schiddig 
machen, der allgemeinen Tendenz unsrer gegenwärtigen Physiologie 
zur Last legen wollte. Zahlreiche Stimmen haben sich, selbst unter 
den „exactcsten" Physiologen gegen, solche Voreißgkeitcn erhoben, wel- 
che bei einer allgemeineren imd genaueren Kenntniss der Geschichte 
unserer Wissenschaft hätten vermieden werden können. 

DerPhysiolog hat eine andere Aufgabe als der Arzt. Jener darf, 
er nmss sogar die Wissenschaft lals eine tabula rasa betrachten; er hat 
zunächst keinen andern Zweck, als den, welchen jedes /Wissen um sein 
selbst willen hat. Der Akt dagegen „beginnt, wo der Physiolog aitf- 
hdrt;^^ er hat, ausser jenem Zwecke, auch no^ den rein praktischen, 
die Heilung der Krank-en. Er bedarf einer möglichst sichern 
Grundlage, eines Kreises bewährter Erfahrungssätze, und er wird dem 
Physiologen sehr dankbar seyn, wenn dieser im Stande ist, sie ihm 
zu liefern. Aber wie oft ist dies wirklich der Fall? Wie oft lässt 
ihn die „exacte" Physiologie im Stiche, wie oft muss er sich lediglidi 
an die „Erfahrung^' halfen; der Arzt darf nicht einmal die strenge 
Rechenschaft Ton seinem Wissen und Handeln fordern, welche die erste 
Pflicht des Physiologen ist; soniA dürfte er nie an's Krankenbett tre- 
ten. Der Schatz von Erfahrungen, wie ihn die Medicin seit Hippo- 
'k rat es darbietet, muss ihm heilig und unantastbar seyn, so lange 
er nichts Besseres an seine Stelle setzen kann. Der Physiolog darf, 
er muss sogar revolutioniren ; dem Arzte ist nur ctie yerfassungsmässige 
Reform erlaubt. Der Patholog darf yon Pneumonie und Typhus als 
ton in sich geschlossenen Erscheinungskreisen sprechen , selbst auf die 
Gefahr hin, ein ,,Ontolog^ zu heissen, während der Physiolog, der 
pathologische Anatom mit Recht jene Kategorieen zu zersetzen sucht. 
FreUich darf der Patholdg nie Tergessen, dass diese „Ontologieen^ nur 
JTottbehetfp sind, üomenclaiuren tar das Bedürfhiss der Terminologi^*^ 



llaa wiift uns Aefsten Abb Itreiiich häufig Tor, uni am betrdbftcutea isl 
M, i$ß» es von A ersten ge«cliiefat$ es ^ht indesa noch niclil m 
scUinmi um uBs^m'^gesiuideii MensdieiiTeislaiid, «b man daa Publikmn 
hin und wieder glauben machen möchte. 

Die y^jnologiadie^' Medicin^^ ist dahin gekommen, die ,^tur« 
historiscbe^^ Schule tSa die Gegnerin der physiologischen Aufißassung 
der praktischen HeiUomde su erklären. Und dennoch yerehrt Niemand 
mehr die Physiologie, ak die Anhänger dieser letzteren Schule; der 
llnterschied ist nur der, dass es hier mit Hässigung, mit Vorsicht ge- 
seUehl,- besonders dass auf dieser Seite der gänzlich yerschiedene Stand- 
punkt der ^praktischen Medicin von dem der Physiologie klar eikannt 
und festgehalten idcd. Ihr Stichwort ist, wie gesagt, nicht die trots 
aUes Selbstlobes noeh so schirankende und lückenhafte Physiologie, son* 
dem die Erfahrung, die umfassende Erfahrung» die sich nicht 
Uos auf die^ mikroskopische und chemische Analyse, die pathologische 

, Anatomie, sondern auf eine Torurtheilslose Beobachtung am Kranken- 
bette, auf die Erfahrung aller Zeiten und Völker, mit einem Worte 
auf eine etwas breitere Basis, als die von der Einseitigkeit der Phy- 
dolog^ so sehr angepriesene der unmittelbsr* eigenen Beobachtung 
stötzt 

„Wie äber,^^ höre ich Sie, yerehrtester Herr College! ferner fnr 
g«i, „Hur sprecht ja doch Ton Krankheitsprocessen, ja sogar ?on Krank- 
heitslumlien? Sind denn das nicht Outologieen und Parasiten, von 
denen die Natur Nichts weiss ?^^ — Auch hiergegen hoff<p ich mich 

, ifertheidigen zu können. Wir — ich gebe mir damit die Ehre, das 
auszubrechen, was Jch iur die Ansicht der „naturhistorischen Schule^^ 
halte — sprechen allerdingi ?on rheumatischen, erysipelatösen ,. typhö- 
sen u. a. Krankheitsprocessen, und yerstehen darunter Hodificationen 
des capiUaren Processes, eigner, bis jetzt ziemlich unbekannter Art, 
welche die gemeinsame Grundlage der Erscheinnngoi bei obigen Krank- 
heiten bilden. Wir sehen diese Symptome täglich sich emenem, wir 
beobachten täglich ihre Entstehung durch ähnliche Ursachen, und 

.' sdiliessen deshalb (doch wohl exact genug?) auf eine stets gleiche ge- 
Hieinsame nächste Ursache. Diese Ursachen nennen wir das Wesen der 
Krmkheit, den Krankheitsprocess. Dieser Krankheitsprocess ist aber 



kein Parasit , er ist und bleibt du Modus des capiUaren Proeesses, 
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fine Yjrindtrang des nonMlen pliysiologhcii» Vwfmgw , d«r aber 
ailerdiBgB Von einem gemciiiMmen GeseUe beherrsckt wkd^ und in 
dieser Huuncht eine gescUoMene Einbeit, einen Precess darstellt 

Ich w&id» sehr geneigt seyn, das Gewicht , welches die ,,iHitfir<- 
histoiische Schule'' auf die Erforschung dieser „KmnUieitBprecesse'' legt, 
fiir chamktnistisdi in hatten, -wenn nicht dip genetische AufiBts- 
sang der Krankheit, die Erjfbrschnpg ihits Werdens, ihrer Ent- 
wickelungsgeschichte, den gegenwärttgoi Stand^iiidEt der Heil- 
kunde überhaupt bexeichnete* Wir sind dahin gelangt, die KranUieit 
nicht als ein Fertiges, sondern als ein Werdendes aa£ni&8sen« 
Hierin liegt die Aufgabe der n&chsten Zukunft unserer Wissenschaft» 
Aber gerade zu dieser Ueberzeugnng hat die nat^hii^risdie Schule, 
hat besonders Schönlein, ja selbst der Parasitismus sehr Yiel hdr 
getragen. 

Die „physiologischen'' Aerzte erblicken m der pathtJogisehen Ana^ 
tomie die wichtigsten Beweise gegen Sie Ontologieen, die Krankfaeits- 
processe und Krankkeitsfamilien, und berufen sich besonders häufig auf 
die grosse Rolle der „Entzündung" und ihrer Folgen. Gerade aber 
der gegenwärtige Standpunkt der ^tzündungslehre, der in anato- 
mischer Beziehung glänzend genug ist, führt mich zu einer Be- 
hauptung, um deren willen ich den Fluch der „physiologischen Me- 
didn" Ton Neuem auf mich laden werde, zu der Behauptung, dass 
der Werth der pathologischen Anatomie gegenwärtig 
im Allgemeinen überschätzt wird. -— Eine den gangbaren 
Ansichten so gäiulich widerstrebende Behai^tung bedarf natürlich der 
näheren Begründung. 

Ich bin so gut als Einer überzeugt, dass die pathologische Ana-^ 
tomie eine sehr wichtige Quelle der Medicin bijden müsse; < — eine 
sehr wichtige, aber nicht die einzige! Ich kann bei dm Mr 
gen Beispiele ans der Entzündungslehre stehen bleiben. «— In den 
Leichen finden wir nach den Terschiedenartigsten Krankheitserscheinun- 
gen Nichts so häufig, als „die Entzündung und_ihre Ausgänge.'^ 
Und doch weiss jeder erfahrene Arzt, dass nicht alle diese Entzto* 
düngen den antiphlogistischen fieilapparat yerlragen. <— In Frank- 
reich freilich ist man bereits durch die Entdeckung der Allgegenwart 
der „Entzündung" dahin gekonmuui, den Heilapparat auf die Bhitent« 
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sfehmgen und AUeihitig«ii zu ksdiränkeii. (y^rgh x« B« Durand- 
Fardel ftber die IBrnenrekhiiiig , welche dieser, um die pathologi- 
sdie Analoiiiie der genaiiliteii Kranlüieit übrigens selir verdiente Anl 
ledigüch als Folge einer Entifindung schildert) Es wird Tielleieht 
nielit lange dauern, dass nns diese neue sehr einfache Therapie der 
„Enteündnng^^ ron Schwaben her als ein Erangelium verkfindfgt wird. 
— Einige pathologische Anatomen sind endlidi demzufolge zu dem 
rerzweifelten Bekenntnisse gelangt, dass die meisten Krankheiten un- 
heilbar seyen« — ^ Der pathologische Anatom als soldier hat ohne 
Zweifel das Becht, i. B. gewisse Entartungen des Herzens als die 
Folge der „Endocarditis^^ zu betrachten. Der Arzt hat aber eben so 
«iribezwnfelt TOT Allem zu fragen, woher jene „Endocarditis^^ im le* 
benden Kdrper? Er findet nun, dass dieselbe bald durch den rfaeuma- 
.tisehen, bald durch den arthritischen Krankheitsprocess u. s« w. her^ 
Torgerufen wurde, und so gelangt er dazu, jene „Entznndung^^ nicht 
flk die Ursache, sondern für die Folge des Krankheitsprocesses zu 
halten, wie dies vor Allen Eisenmann in seinen Abhandlungen 
tber die Stase so schön gezeigt hat^.^^ — « Der Arzt muss eben 
wdter' gehen, als der pathologbche Anatom. Dieser mag sich begnü- 
gen, die Laven zu untersudien, die der erloschene Tnlkan zurück« 
Hess; dem Ante ist ausserdem auch die' genaue Losung des schwieri- 
geren Thdb der "Aufgabe , die Erforschung der Ursachen, die den 
Brand und sdne Schlacken erzeugten, heilige Pflicht**}. 



*) Die gegenwärtigen Zeilen lagen bereit« seit langer Zeit cnm 
Druck bereit , als mir die Abhandlungen des Hrn. Dr. Samson yon 
Himmelst feT n zu Moskau , welche das 4te Heft des &ten Bandes 
enthält, znkiimen. (S. Archiv V. S. 488. ff.) ich kann nicht uwhiny 
hier XL, A. an die Darstellung zu erinnern, welche dieser Arzt Ton den 
UnatomiSchen VerSnderungeo der Longen in manchen Fallen de« Scor- 
but« gegeben hat, in welcher ich eine wichtige Stütze fiLr meine 
oben ausgesprochene Behauptung erMicke. 

^) Eine ähnliche Bewandniss, als mit der einseifigen Berfick- 
aiehtigong der pathologischen Anatomie, hat e« mit der Ueberechätzung 
der Perett««ion und Anomltation , in «o vieler Hin«i«ht auch «elhst 
Skoda*« Schrift: „de Umitanda laude «usonltatioiiM«' handelt.- Ana 
glaubwürdigem Munde weiss ich, dsss ein bekannter Auscultator ge- 
gen eine ,,Bronc1]!ti«*( zu Felde zog , während die Section auscer die- 
ser auch noch im Ihirraknnale die >ftlirend de« Lebeaa ginzlaeli 



Eiiie^ Ibrer Herren Collegen hat aiir kllnlkh 4m VergnageR ger 
rnadit) ndoh, Tonilglick «m einiger meiner yiiinBekolegbclien ia* 
nclilen iriUen, einen ^tliologisdien Mystiker su niwMn. leb ^lanbe 

m 

uideeB, 00 gut ab Einer, dies auch in der KranUieitevdt Alke mifr 
rechten und natürlichen Dingen sngeht, und das» diee sogar — er^ 
schrecken Sie nicht! — mit d» — ^ecifischen Hitteln der Fall ist. 

Vorzüglich um dieses letxten Punktes willen haben die ,^hjsio- 
logen^^ Wehe! fiber Einige, von ans, besonders über mich, genrfen, 
und in dem Mimde jener Herren klingen die Worte: „Der i)r. Hae- 
ser in Jena glaubt an Specifica^^ beinahe so als: ,,Der Dr. Haeser 
glaubt an Gespenster.^ — Ich weiss recht wohl, dnss £e Lehrt 
von den i^»ecifisdien Hdhnethoden hin und wieder in sdir enge Yer- 
bMung mit dem Parasitismus gesetzt worden ist. Dennoch glaube 
idi, meines physiologischen Gewissens unbeschadet, an die spedlwche 
Heämethode, ja ich halte sie sogar för äusserst wichtig. - 

Dieterich in Iküunchen, *auch ein „Parasitiker^% hat kürzlich 
wahrscheinlich zu machen gesucht, dass die Syphilis ihre Erscheinun- 
gen der übennissigen Erzeugung von Käsestoff yerdanke ^). Hätte er 
Recht, so wäre die SyphiUs derjenige Krankheitsprocess , bei welchem 
eine dmorme Erzeugung von Käsestoff Statt hat. Cs läge dann iwfar 
nahe, nach Ifittehi zu suchen, welche diese Erzeugung Ton Käsestoff 
verhindern. Wären das Quecksilber, das Jodkaliinn solche Mittel, so 
würde ich diese Specifica nennen. Oder gäbe es eine Krankheit, de- 
ren Wesen in saurer Beschaffenheit des Blutes bestände, so würde Ich 
die AUudien Specifica dieser Krankheit nennen. Das ist die ganze 
Gespenstergeschichte. 

Indess yergesse ich, dass Sie, yerehrtester Herr College! nicht 
sowohl' dne Apologie der naturhistorisehen Schule erwarten, als eine 



übersehenen Erseheinnngen des Abdominaltyphns zeigte. — Das 
kottimt Ton den „Specialitäten** ! 

*) Auf obiges Beisptel bin i^ allen Ernstes dureh dio Geapenster 
Itefconimen. Bei diesen nämlich fiel mir der ehrwürdig^ Just Inno 
iK e r n e r , und bei diesem das Kfisegift ein , welches der Verfissser der 
JMierin Tba ProTorst ja auch angeführt hat , um au aeigen , dass er 
«kht blon Oeislenrseheinttngen, sondern auch, sehr irdischen Dingen 
4m wisseneohufllieltes Interesf« abgewlanen kdnne. 
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SriÜlmiif daröbcr, vi« nicli iiiit • dieser nnpröiiglfefcen JistwAdatari«- 
fchenTendeiit die nenenüiigs Ilirer Meimmg nach eingietreteiie Atut- 
ißpmg dieser Tendenz rerträg^. 

Ick kann hierbei kfirser sejn, «Lr Sie TieUeiehl lU neinw Recht- 
fertigung för erforderlich halten. — Die „natvrhistorische Sclmle^', 
ein Name, der nun ekimd besteht, ist weit entfernt, mit der Phjslo- 
logie^ mit den Aufklärungen, welche diese der Pathologie darbietet, 
in Collision zu kommen. Sie könnte eben so gut auch die phjsiolo* 
gfische Schule heissen , irird sich aber jetzt diese Bezeichnung wahr^ 
scheinlich verbitten, da dieselbe bei vielen Aerzten, auch bei solchen, 
die sich nicht zur „naturhistorischen Schule" rechnen, eine etwas nn- 
Tortheilhafte Nebenbedeutung erhalten hat. Die naturhistorische Schule 
erkennt als ihre Basis nicht die Physiologie allein, sondern die Er- 
fahrung^ die Erfahrung aller Zeiten, die Geschichte, die Geogra- 
phie der Krankheiten — die Erfahrung am Krankenbette, am Mikro* 
skope, am Secirtische, die umfassende, .die wahre, die möglichst 
breite Erfahrung. Sie weiss sehr gut, dass das luehts Neues, nichts 
Privilegirtes ist, und dass sie weit mehr Anhänger hat, als hn 
Schönlein in Würzburg, Zürich und Berlin gehört haben« Sie 
strebt danach, ihre Grundsätze allgemein zu machen, und sie frent 
sich jeder Bestrebung^ die in ihrem Sinne erfolgt, sie mag ausgehen, 
von wem sie will. " 

In diesem Sinne ist das Archiv das Organ d«r naturliistorischen 
Schule, in diesem Sinne haben es Fuchs, Jahn, Eisenmann, 
Canstatt, Yplz u. A.^ ihrer Theilnahme gewürdigt, — in diesem 
Sinne hat es Beitrage von Historikern, von Physiologen mit warm e M 
Danke aufgenommen , in diesem Sinne hat ^es sogar Gegnern des Pa- 
rasitismus seine Spalten geöffnet^). Und alles dies gewährt mir daa 
erfreuende Bewusstseyn, dass dieser Sinn von vielen wackeren Aerz- 
ten erkannt worden ist, welche, grossentheils ohne dazu von mir auf- 
gefordert worden zu seyn, das Archiv mit gediegenen Beiträgen 
beehrten, welche jener Tendenz, der allseitigen erfahruiigsgemässen 
Förderung der Heilkunde^ entsprechen. In diesem Sinne habe ich 



*) Dies ist i. B. wiederum in gegenwärtigem Hefte mit der Ab* 
hnndlung des Herrn Dr« S^iess gesehebea. 
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mch Sk, yeiriirter Herr College f um Ihre Mitwirhmg ennicht, da 
ich öbenengt war, dass Sie nach dem, was ich im Obigen aus ein- 
ander seilte, gern zu den Mitarbeitern dieser Zeitschrift gehören wfirden. 

Socraiet, amicut Plato, ud maffU amica teritat! 

£w. Wolilgeboren 

ergebenster 

Dr* H..Haeten 



I. 

lieber das YerhältniHS der Philosophie zu den 

Naturwissenschafteri. 

Von 

Dr. Ch. Henop 

mä Altona. 



v9o walir aueh die Behtt^tung Ist, Abbs ein gemeiiuames Band aHe 
Wissenscliaften verknüpfe, 'so macht doch die Unmöglichkeit , daa 
ganae Gebiet menaehlichen Wiaaens in seiner Geaammtlieit nur eini- 
gennaasseu in nmfiguBsen, ea ior den Einzelnen nothwendig, daaa er, 
nm seine Kräfte mcht alkra sehr zu zen^lüieni und so nutzlos zn 
▼ersehirenden, sich In seinen Bestrebungen einer grösseren oder ge- 
ringeren Einseitigkeit ergebe. Aber statt anzuerkennen, dass es* nur 
die praktische Nothdurft, die Beschranktheit der Einzelnen, das Be- 
dfirfiiiss der Uebersieht bt, das aus der Wissenschaft Wisseioschaften 
machte, hat nian nur zu h&ufig die Trennung jener in Terschiedene 
Zweige för grondwesentlich angesehen; und haben die Bearbeiter ei* 
nes einzelnen Zweiges, uneingedenk, dass derselbe nur durch dieVer- 
bindung mit dem Ganzen fortwachsen und Fruchte tragen kann, nicht 
selten die Spaltung tiefer und tiefer zu machen gesucht, und im 
Wahn, ihrem Lieblingszweige dadurch eine grossere Selbstständigkeit 
ga Terleihen, seine innersten Lebensadern durchschnitten« Zwar wohl 
Wenige mochten leugnen, dass nur mit dem Ganzen das Einzelne ge- 
deihe, und Ton der Ahnung der Wahrheit zurfickgehalten , schämten 
m fiidi. Dem zu widerspreche, dass es nur Ein Wissen gäbe. . Sie 
gestanden es zu, aber gar oft Hessen sie den Satz in seiner Allge- 
meinheit stehen, und, uid>ek6mniert um ihn, ohne ihm Einfluss auf 
die Vorstellung über daa gegenseitige Verhältniss der einzelnen Wis- 
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•enschftften mter einander tu gesUtten, behandelten sie die Wissen- 
■chaften, als seien diese nur neben einander gelagert, nidil durch Ihr 
innerstes Wesen znsammenhfingend. So sieht man öfters, dass Theo- 
logen, die Torschriftsmassig den philosophischen Cnrsas dnrcfagemadit 
und filr eins der gangbaren Sjsteipie, etwa das Heg ersehe, nadi 
Kräften sich begeistert haben, dessenungeachtet in der strengsten Or- 
thodoxie yerfaarren. In ibreA Köpfen leben Theologie und' PUlosophio 
in der friedlichsten Eintracht, doch nicht Hand in Hand mit einander 
gehend, sondern eben jede ihren eigenen Weg yerfolgend, so dass ef 
last scheuit, als habe die Gottesgelahrtheit in der einen, die W^elt- 
weisheit in der uideren Himhemisphire ihren Thron aufgeschlagen, 
und es fehle, wie nach Cruyeilhicr zuweilen beim Hydrocephalus 
congenitus, der yerbindende Ballten. In ahnlicher Weise geht es hier 
und da im Gebiete der Medicjn. Manche ilirer Anhänger, die, darf 
man ihren Aussagen trauen, der Philosophie keineswegs abhold sind^ 
denken gar nicht daran, dieselbe in Verbindung n setioi mit ihrem 
eigenen Fache, und neben den philosophischen Ideen ^ die sie sich 
etwa XU eigen gemacht haben, aber als exoterisch vom fieiligthum 
ihrer besonderen Wissenschaft; sorgffltig. verbannt halten, gestatten no 
dem crassesten Empirismus, sich breit lu machen und au&ublahen.* Der 
4(tot sich denn auch und strecict sich und freut sich seines Daseyns, 
M Ton der lastigen Obhut einer Wissenschaft^, die die verbotenen 
Fragen thnt: Woher und Wohin? Noch Andere scheint sogar die 
blosse Existenz der Philosophie mit Unmuth zu erftdlen, da sie der-« 
selben niemals anders^ denn als specuktiver Traumereien und meta- 
physischer Himgespinnste zu gedenken vermögen. So ist denn Yie-^ 
len, sehr Vielen die Verbindung der Hedicin mit der Philosophie ein 
fireoel, lehrt gleich^ die Geschii^e der Hedicin deutlich genug, dass 
letztere, so oft sie sich ganzlich zu isoliren und von der Philoso]diie 
leszureissen bestrebt war, entweder vHlig in sich veidmnpfte, -wie die 
Pflanze verkrüppelt, wenn il« der Tag entzogen wird, oder, den Ab- 
fcll gar bald bereomd, niil erneuter Kraft die frihere Einigmig iKe«« 
der henmAMm untemdmi.. Soldie Eifrhmng»n soUte die skh onr 
immer auf Erfahnmgen berufende Schule nicht verscbniähen , Jiber-ao 
knt und so anspruchsvoll, als sey ea allein berecfati^y ersehaBt auch 
wn wieder von mehr ab «»er Seftt her das bestindige Fddgu^ 
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ifbrei nach NÜchls, als Faeten, Beobäehtnn^en und Experimenten. Es 
mag diese rein empirische Riclitiing eine heäsame Reaction gewesen 
seyn gegen die Ueberschwengliehkeiften, deren sich manche Anhanger 
der Natvrphüosopl^ schnldig gemadit haben, aber es bleibi dessennn«^ 
geaditet i^cht ▼eniger wahr, dass diese Rkhtmig einseitig und daher 
für si^h allein mcht im Stande ist, das wissenschaftliche Bedürfiiisa 
tu« befriedigen. Gerade: jetzt , wo so Tiele ausgeaeichnete Minner fast 
in allen Gebieten der Naturwissenschaft, Torxuglkh aber in der Che- 
mie und Mikroskopie, beschäftigt sind,- der Wissenschaft neues Mate- 
rial Kuzttföhren, und wo bei der bestandigen Aufinerkaamkeit auf du 
EInselne und Specielle so leicht das Auge knnsichtig und der Blick 
T<Mn< Ganzen und Grossen abgeleitet wird, gerade jetzt wird es mcht 
ganz ubertfissig seyn, wiederholt an die alte Wahrheit zu erimem, 
dass bei Aufhebung der Verbindung mit der Philoso- 
phie die Seele der Naturwissenschaften untergeht und 
nur der Leib und die Masse übrig bleibt, chaotisch und 
lichtlos. Um diese Behauptung zu rechtfertigen, bedarf es so wo« 
lüg dess^en Mittels, wodurch man auch wohl die Nutslosigkeit, ja 
die Schädlichkeit der Philosophie ftlr das Fortschrdten der Naturwis* 
senschaften zu erweisen gesucht hat, grosser Worte nSmlich und ei- 
niger Auetoritaten, dass Tielmehr bei einfaclier Iku*legung ihres ge^ 
genseitigen YerhiltnisseS' die Uhentbehrlictteit der Philosoplüo und 
der Naturwissenschaften för einander sich sofort ungezwungen und 
unmittelbar Ton selbst- herausstellen wird. 

Ehe wir indessen zur ferneren Entwickelung dieses Gegenstandcia 
fortschreiten können, drangt sich uns zunächst die Frage auf ^ was 
denn Philosophie sey? . Die Antwort hat lu yersdiiedenen Zeiten Ter- 
•chieden ausfallen müssen, da die Philosophie sdbst, in organischer 
Etolutiim begriffen, . mehr oder weniger aufifollende Metonorphosen 
durchgemadit hat und noch durcfamac^n wird. MH Recht sagt man^ 
ja, dass die Geschichte der Wissenschaft die Wissenschaft selbst ist, 
und so kann, was die Pkalosophie sey, nur ihre eigene Geschichte, -— ' 
was sie jetzt sey, nur die Geschichte ihrer Gegenwart lehren. Aber 
oben hier iiaufni sich die Schwierigkdfon. Denn in denjenigen neue* 
ren phlios<q^iischett Systemen, die wiridich Leben und Goltung haben^ 
ist gerado deahdb nodi Yielea iÜassMid; «e habta -tMk gleidisam noch 
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nicht «üfllryitalHffirl, sind noch in fefst^ndiger Bcvegnng und Wan^ 
long t^egriCen, Was aber bei solchen Weehscl nur ephemerefi Daseyi 

wa« dauernden Bestand haben wird« darfiber werden mit Sicherhel 

I 

erst kfinfiige Zeiten urtheilen, unsieher nnr und oft irrend wir selbslu 
die wir, wo es nm die wichtigsten Interessen sich handelt, dem rot 
ansem Bliclien sich anslcämpfendcn Wettstreite entgegenstehender Mel4 
nungen weder gleidigultig und theilnalindos zuzuschauen Tenn5gen,| 
noch darin Uar und unbefangen genug sehen, nm überall das Wahre 
lu ergreifen und gerecht richten zu können. Indessen so schwierig 
es auch ist, im Bereich der Philosophie, wie auch sonst, gegenwär- 
tige Zustände zu beurtheilen, und so leicht es zu Mlssverstflndnissen 
Veranlassung gibt, so erscheint es doch für den Torliegenden. Zweck 
unumgänglich ndthig, hm und wieder auf die Entwickelnngsphasen der 
neuem Philosophie hinzuweisen, zumal da nach dem Terschiedenen 
Standpunkte, yon dem die philosophischen Systeme ausgehen, auch 
ihre Stellung der Empirie der Naturwissenschaften gegenüber sich Ter- 
ändert* 

JLber auch dann, wenn wir zuvorderst Ton der möglichen Ver- 
schiedenheit in den Grundlagen und der Methode der Philosophie und 
der Naturwissenschaft geflissentlich absehen, ergift es sich schon aus 
dem allgemeinen Zweck, den beide Doctrinen Terfolgen, dass ihre Sphä- 
ren unmöglich ganz aus einander fallen können, und dass sie, falls sie 
sich nicht gar als conceutrische Kreise erweisen sollten, jedenfalls 
theilweis«^ sich decken -müssen« Der theoretische Zweck jeder Wiss^- 
sdiaft ist die Begründung und Erweiterung der menschlichen Erkennt- 
niss. Die Aufgabe hat in Bezug auf die Erkenntniss der Natur, in 
Bezug auf Erforschung des ewigen Werdens in Zeit und Raum die 
Naturwissenschaft nach besten Kräften zu lösen* Die Himmel sollen 
vor ihr ihre Schätze enthüllen; .die Gesetze, die Welten an Welten 
binden, soll sie ergrunden; was das Heer in seiner tiefsten Tiefe ver- 
birgt, sie soll es offenbaren; was die Erde in ihren innersten Einge- 
weiden bewahrt, sie soll es verkünden; das bewusstlos schlummernde 
Leben /der Pflanzen soll sie in un6 zum Bewusstseyn bringen; was in 
geheimnissvollem Walten ier Instinkt der Thiere vollbringt, sie soll 
es lehren; und den Menschen sollte sie vergessen? sollte allenfalls nur 
aeinen Körper sedren und seines Leibes Entwickeiung lehren? sollte 
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ggilfi fiircliten mit Unreclit den Namen der Nalnmissenschaft zn fuhren, wenn 
mh ^^^ ^® geistigen Bewegungen, weiche die Geschichte der Menschh^^it 
\^ gestaltet haben, yeifolgte; wenn sie die erhabensten Gedanken, die je 
^^""in eines Menschen Geist geboren, imd, übertragen in Wort und Sdirift, 
^, Jahrtansende hindurch neue Ideen geweckt und zn grossen Thaten be- 
seelt haben, auf ihre ersten Anfange zurückzuführen sich h^nulite ? Ist 
es denn nicht des Menschen innerste, eigenste Naturj die sich darin 
ausspricht, die sich Greltung zu verschaffen sucht, und, selbst in steti- 
ger Entwickehing begriffen, auch auf die Aussenwelt bestimmend ein- 
wirkt? Lange genug hat man Körper und Seele geschieden und von 
ihrem gegenseitigen Einfluss gesprochen, als seyen es zwei yerschiedene 
Dinge , das eine materiell , das andere immateriell ; lange genug hat 
es gewahrt, ehe man fest daron hielt, dass der Mensch ein Ganzes 
und weder ein an die imponderable Seele angehefteter seelenloser Kör- 
j per, noch eine mit körperlicher Masse belastete imkörperliche Seele ist, 
JSndiich einmal sollte die Naturwissenschaft doch ablassen von diesem 
Dualismus, den schon längst die Philosophie besiegt hat, und sollte 
auch für sich die Erscheinungen rindiciren, die sie als geistige bisher 
immer Ton sich abzuwälzen und allein dsr Philosophie zuzuwenden be- 
strebt war. Aber, wie sie nun ist, hat die Naturwissenschaft fiist nur 
die sinnlich wahrnehmbaren Erscheinungen ihrer Aufinerksamkeit ge^ 
würdigt; wer möchte es daher der Philosophie, deren eigner Nanie 
sagt, dass sie der Weisheit nachstrebt, der Wahrheit, und der die 
Wahrheit willkommen ist, ifo sie sich findet, wer möchte es ihr ver'- 
arg«n, wcim sie, die denkgewohnte, die der Dinge letzten Gründen 
nachforscht, nicht Alles, was. sie sucht, in den Naturwissenschaften 
gefonden zu haben glaubt. Es haben ja die letzteren sich freiwillig 
selbst beschrankt, so beschränkt, dass sie ihr Ziel — die Erscheinidi- 
gen der Natur, Ton denen, wie nicht oft genug wiederholt werden 
kann^ die des Geistes unzertrennlich sind, verstehen zu lehren — un- 
möglich jemals erreichen können, ja demselben auch nicht einmal so 
weit sich nähern, wie sie es vermöchten, wenn sie von der Entwicke- 
lung der Philosophie sich weniger ausgeschlossen hätten. Denn es 
hat ja auch diese denselb^i Zweck, nämlich Natur und Geist dem 
Greiste selbst so weit zu enthüllen, als es Menschen möglich ist. Es 
wurde daher, da die Philosophie imd die Naturwissenschi^en identi- 
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«ches Ziel habcp, auch ihr Inhalt, gleichsam der Weg, der schon ai 
gebahnt ist, gänzlich lusannienfallai, wenn nicht die Philosophie i 
willkürlichen Schranken der Naturwissenschaft zu durchbrechen iia 
durch das Endliche hindurch das Unendliche, in den niannigfaltigsti| 
¥omien des Werdens das ewig-£ino Seyn. zu. erkennen für sich allel 
bemüht seyn müsste« ' \ 

W^enn es nun gleich nach dem Vorigen klar ist, dass die Phil« 
Sophie und die Naturwissenschaft, da sie einen gemeinsamen Zwed 
haben,, sich gegenseitig ergänzen müssen, so könnte doch Tielleicl^ 
die Basis, auf welcher diese Y/issenschaften beruhen, für beide ein« 
andere seyn. Und wirklich ist es tausendmal behauptet und tausend- 
mal nachgesprochen, worden, dass die Philosophie auf aprioristischer, 
die Naturwissenschaft hingegen amf empirischer Basis beruhe. Man 
dachte dadurch einen wesentlichen und charakteristischen Unterschied 
ssn bezoichn^n, indem die Empirie das objeetiY Gegebene von' aussen, 
her in's Bewusstseyn überführe, wahrend aprioristisch die Erkemitnisse 
seyen, die Ton der eigenen logischen Natur des Geistes gefordert, aas 
derselben mit Nothwendtgkeit her?orgingMir Man glaubte auch wohl, 
den empirischen Erkenntnissen einen grösser«! Werth beilegen zu müs- 
sen, da man ihnen objective, den aprioristischen aber nur sid)jectiTe 
Gültigkeit zugestehen zu können Termeinte. Ihirch solche Ansichten 
wird denn ja freilich zwischen die Philosophie und die Naturwissen- 
Schäften eine feste Scheidewand gezogen; es müssen jedoch dergleichen 
Yorurtheilo um so entschiedener zurückgewiesen werden, da sie in unserm 
innersten Wesen einen Terderblichen Zwiespalt prineipiell begründen, 
und wir uns der Einheit in unserm Denken nicht wahrhaft bewusst 
seyn können, ohne die klare Einsicht, dass alle unsere Erkenntnisse 
demselben Boden entsprossen, dass me sämmtiich, die empirischen nicht 
apugenommen, aprioristischen Ursprungs sind. Die Wichtigkeit dieses 
Punktes macht es unerlasslich , denselben in möglichster Kurze einer 
näheren Erörterung zu unftersiehen, und so möchten wir denn zu dem 
Ende durch einige flüchtige Andeutungen zuyörderst an den (rang er* 
illnern, welchen in Bezug auf die Untersuchung der Quellen unserer 
Eckenntniss die Phitosophie neuerlich durchgemacht hat. — Es gab 
ai^e Jleit, die sogenannte aufgeklärte^ wo man, dem fast allgemein 
herrachei^den Locke'schen Ideengange folgend, die sinnliche Anschauung 
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för allein maassgebend.iind die daraus abzuleitenden Abstractienen für 
die emsigen Stützen der Philosophie ansah. Indem dieser crasse Sen- 
siialismus recht sicher zu gehen vermeinte, wenn er nur das objectlr 
Gegebene, nur Bas als iraKr anerkannte, vorüber Thatsachcn, äussere 
Thatsachen yorliegen, yergitss er, das Bemisstseyu selbst einer kritisdien 
Untersuchung zu uiitenrerfen und den AntheO, welcher bei jej^lichem 
Denkgeschäft und so auch bei der sinnlichen Anschauung dem den- 
kenden Subject zukommt, genauer zu prüfen. Diese Unterlassungssuiida 
fahrte das Lock e'sche System, obwohl dasselbe auch jetzt noch man- 
che durch die scheinbare Einfachheit der Lehre geblendete Verehrer 
haben mag, dem Untergange zu, und es kann dassdbe nun wohl mit 
Fug und Recht als wissenschaftlich überwunden betrachtet werden. 
Kant trat auf und liess, indem er Zeit und Raum als blosse Sche- 
mata der Sinnlichkeit, als «ubjectiv-nothwendige Gesetzesfbrmeln des 
anschauenden Geistes, betrachtete, kaum noch ein seiner wahren Natur 
Bach uns ganz unerforschliches Ding an sieh übrig. Fichte endlich, 
Ten Kant angeregt, glaui^e, eine reale Anssenwelt überall nicht an- 
erkennen zu kramen, und ward der Schöpfer des subjectiTen Idealismus. 
So war man denn Ton der Scylla in die Charybdis gefallen , Ton dem 
enen Extrem in das andere übergegangen. Gegen Fichte trat Her- 
bart auf-, der jedoch mit seiner Lehre tou dem in bestandig mcfa 
gleich bleibendem Selbsterhaltungsstreben thätigen Realen wenig An- 
klang fand und woÜ auch nicht finden konnte. Fichte selbst aber 
in spätem Jahren, so wie mit grösserer Entschiedenheit Schell in g 
und Hegel, durchschauten die Einseitigkeit des subjectiTen Idealismus^ 
,iuid begründeten den objectiTen Idealismus. Doch hat die neueste Phir' 
losophie, indmi sie Tom absoluten Standpunkt ausgehen und Toram« 
sctiungEdos das Wahre Ton dort, wie die Pythia Tom delphischen Drei« 
ftiss, construireu zu können glaubte, sich Tom Zusammenhang mit den 
empirischen Kenntnissen zu sehr losgelöst, als dass sich die Natur'* 
Wissenschaften freundlich an sie anschliessen könnten. Aber die For«* 
derung an die Philosophie, dass sie Toraussetzungsios sey, dass sie 
Nichts annehme, was sich nicht beweisen lässt, ist in WirklicUtint 
Kcht erfüllbar. Die Erkennfniss soll, durch logische Glieder Termit- 
teit, eine Wahrheit uns lehren, die wir, weil sie bewiesen werden 
kann^ weil sie nothwencKg folgt, nicht ablehnen dürfen. Ohne Prä«' 



missen lässt sich nun keine Conelnsion machen: sollen aber die Prä- 
missen immer wieder bewiesen werden, so geht es entweder in's Un- 
endliche zurück und die PliUosophic wurd^ unmöglich, da sie keinenr 
Anfang hätte, oder man kommt zu einem Fundamentalsatz, der angi;- 
^nommen werden muss, ohne aus den Torhergehenden bewiesen werden 
XU können. Ware nun der erste «Fundamentalsatz ein solcher, dass 
er, weil durch logische Construction nicht zu erweisen, ohne alle Ga- 
rantie für die eigene Wahrheit wäre, so würde die ganze Piillosophie 
in die Schwebe gerathen, jeder Widersprach würde sie aus ihrem 
Schwerpunkt heben und sie fallen machen. So stand der Sensualismus 
dem subjectiven Idealismus rathlos gegenüber. Letzterer läugnet die 
Aussenwelt vmd die Annahme einer Aussenwelt ist wiederum das Fun- 
dament des Sensualismus. Anders aber verhält sich die Sache, wenn 
der erste Fundamentalsatz, obwohl nicht aus weiteren Prämissen her- 
zuleiten, dennoch 'ein solcher ist, dass er unbezweifelt ist, dass wir 
desselben . unmittelbar gewiss sind. Es ist nun, wie wir, hierin dem 
suhjectiyen Idealismus ganz folgend, einräumen, dem denkenden Svh- 
ject Nichts so sicher, Nichts unmittelbar gewiss, als sein eigenes Daseym 
Bas Ich ist sich seiner bewusst, ist durch das Bewusstseyn seiner eigenen 
Existenz in allen ihren Modificationen gewiss, und weiss eben auch nur 
so Viel Ton sich, als das Bewusstseyn enthält. Ich weiss, dass ich bin« 
Aber schon hier wirft sich eine Frage auf, welche der subjective Idealis- 
mus yermieden hat. Zwar weiss das Ich, das selbstbewusste Subject, 
dass es ist, dass es wirklich ist, aber dennoch ist ihm seine eigene 
Existenz ein Räthsel: denn auf die Frage, weshalb es ist, muss «es rer- 
stummen. Das ^ubject kann entweder den letzten Grund seines Daseyns 
mit Nothwen^gkeit in sich fassen, oder es kann accidentiell seyn, d. h. 
ein anderes Seyn kann mit Nothwendigkeit das Subject aus sich heraus 
producirt haben, das Subject kann seine nothwendige Basis in einem 
andern Seyn, nicht in dem eigenen, haben. Nun weiss es sich zwar 
als wurklich, aber nicht als nothwendig, es wird daher schon dadurch 
auf die Möglichkeit hingewiesen, dass es ein anderes Seyn sey, auf dem 
es selbst beruhe. Also bereits hier ist ein Punkt, wo der subjectiTe 
Idealismus zwar noch nicht an sich zu yerzweif^ln braucht , aber an sich 
in zweifeln gegründete Veranlassung findet. Denkt das sich selbstbe- 
wusste Subject nitf sunick^ um das Geheimniss seines Ursprung» zu er- 
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fonschen , an die ersten Sporen des aufkeimenden Bewusstseyns , so wird 
zwar, wie bemerkt, die Nothwendigkeit seines Dasejns nirht klar wer- 
den , aber eine andere Entdeckung « ird die Folge dieser Selbstbeobachr 
tung seyn. Das Bewusstseyn wird sich als ein sicli zeitlich entwickeln- 
des finden und , da das Bewusstseyn eben nur die inneriiche Anschauung 
des Snbjectcs Ton sich selbst ist , wird das Subject sich als ein zeitliches 
erkennen. Eine andere Thatsache des Bewusstseyns leitet das Subject 
darauf hin , sich auch als ein räumliches zu erkennen. Eine Sphäre des 
Bewusstseyns ist die Sinnlichkeit; dsis Subject sieht, hört, fühlt u. s. w. 
I^leiben wir stehen beim Gefühlssuui. Dadurch, dass das Subject fühlt? 
sich fühh, gewinnt es die Vorstellung von seiner räumlichen Ausdehr 
nung (eine Vorstellung, die mehr oder weniger deutlich wohl alle sinn- 
lichen WahrnehmungeH begleitet , da wir die verschiedenen Sinne doch 
nur als Modificationen eines bei den niedrigsten Thierbildungen wohl 
noch nicht differenzlrten allgemeinen Sinnes zu betrachten haben). Wir 
haben also nmi nicht mehr den ersten so unbestimmten Satz: ich 
weiss, dass ich bin, oder ich bin, denn ich weiss es, sondern dies 
Ich, das Subject , ist näher bestimnit , nicht als mathematischer Punkt, 
nicht als unendliche Ausdehnung, sondern als ein in der Zeit verän- 
derliches, im Räume so imd so ausgedehntes, kurz als ein endliches 
Subject. Ist nun aber einmal das 'Subject als ein zeitlich -räumliches 
erkannt, so fdgt auch unmittelbar daraus die Existenz eines Nicht -Ichs. 
Denn ist das Subject ein räumliches, so muss es euv abgegränztes seyn; 
abgpgränzt gegen Nichts (der leere Raum ist gleich Nichts) kami es 
rnicht seyn; dann wäre es ja nicht abgegränzt; also muss es neben 
dem Subject noch andere räumliche Existenzen g^cben, die es begrän- 
zen. Eben so: ist dies räumlich -au'sgedehnte Subject ein in der Zeit 
•veränderliches, ändern sich namentlich «seine Gränzen, so müssen auch 
die es begränzenden übrigen räumlichen Existenzen sich gleiclizeitig 
verändern, und werden daher ebenfalls als zeitlich- räumliche, als end- 
liche, körperliche Wesen erkaimt. Dass übrigens nicht aileiii, wenn 
das Subject sich in Zeit und Raum verändert, daim auch die umgebende 
Körperwelt sich umgestaltet, sondern dass auch der umgekehrte Fall 
eintreten kann, auch darauf wird das Bewusstseyn sehr leicht hiuge- 
fiohrt. Denn obwohl dem Subject Freiheit ^oinmt, so ist diese doch 
ao wenig innf absolute, dass yiehilehr das Bewusstseyn sehr häufig gor 
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smmgfii wird, unwillkürliche Modifieationen einzugehen, «nfreiwillige 
Bestimmungen anzunehmen, die auf etwas Modificirendes , Bestimmen- 
des hinweisen , das nicht das selbstbewusste Silbject ist. Alle Zustände 
des letzteren aber, die sich aus der Freiheit desselben nicht erklfiren 
lassen, zeigen darauf hin, dass das Subject einem anderen, einem um- 
fassenderen Gesetze unterworfen ist, welches über demselben steht und 
dasselbe beherrscht, dass also das Subject nur ein Theilganzes ist, in 
eine andere Ordnung eingreift« — Wie nun das Subject, das Ton sei- 
ner eigenen Realität auch sofort auf die Realität der Aussenwelt schlies^ 
sen musste, da die erstere ohne die letztere nicht bestehen Iromite, durch 
die besonderen Modificationen seiner Zustände und seines Selbstbewusst- 
9eyns immer mehr zur Erkenntniss der objectiven Welt gelangt, Dies 
näher auszufahren , darf hier um so mehr unterlassen werden , da es nur 
darauf ankam, nachzuweisen, dass auch die sogenannten empirischen 
Erkenntnisse aus aprioristischer Quelle stammen, dass auch sie yon der 
eigc9en logischen Natur des Geistes geboten, aus seinen indiTidnellen 
Bestimmungen nothwendig hervorgehen. 

Wir haben im Verlaufe der bisherigen Untersuchung zuerst den 
Zweck der Naturwissenschaft und der Philosojihie als einen gemein- 
samen erkannt, dann die Grundlage beider Doctrinen untersucht, und 
gefimden, dass sie stets aprioristisch ist, und dass es auch bei der 
dnnlichen Erkenntniss zunächst nur die subjectiyen Zustände sind, aus 
denen der Geist mit Nothwendigkeit oder, wenn man lieber will, mit 
Freiheit, d. h. allein durch seine eigenen ^ Gesetze bestimmt, also 
a priori , auf die realen Qualitäten der .äusseren Dinge schliesst. Es 
bleibt uns jetzt nur noch übrig, die Methoden der Naturwissenschaf- 
ten und der Philosophie mit einander^ zu vergleichen. — Jeder Fort- 
schritt im Denken, jede neue Erkenntniss kann nur auf dem Grunde 
des bereits als wahr Anerkannten beruhen; jeder Schluss wird nur 
dadurch getragen, dass er in seinen Prämissen implicite schon ent- 
halten war. Wir gehen im Denken immer aus von bestimmten Vor- 
aussetzungen; es wird Etwas im Voraus gesetzt, diese Setzung ent- 
wickelt, beurtheilt (be-nr-theüt), und durch die Wiedervereinigung 
der Urtheile (Ur-theile) Neues hur insoweit gefunden, als wir nun 
deutlicher den ganzen entfalteten Inhalt der ersten, zwar im Allge- 
mmen als wahr angenommenen, aber hn fiinxebien noch idcbl dm'ch- 
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schuilen , daher iiiiidar«ii SetzUB^ begreifen. So haben w also beim 
Henken eine Thesis, Analysis und Syndihesui. Indem man nnn be-* 
müht irar, diase Teraehiedenen, sich gegenseitig ergänzenden und erst 
in ihrer Gesammtheit zu ein^m ToUstindigen Resultate gelangenden' 
geistigen Thätigkeitsacte auf verschiedene geistige Gmndkräfte zurück-^ 
zuführen, stellte man die bekannten, drei Sphären des Erkenntnisse 
Vermögens auf, die Sinnlirhkeit, den Verstand und die Yemimft. Man 
kann denselben auch ihre Bedeiteng als verschiedener Formen geisti-^ 
ger Thätigkeit nicht absprechen, so jedoch, dass diese Formen, wels- 
che besondere Reihen stetig sich aus einander entwickelnder geistiger 
Processe umfassen, dergestalt in einander übergehen, dass dort, va^ 
die eine Form sich abschliesst;^ der Anknüpfungspunkt der anderen 
sich findet. So kann man also diese Formen als Stadien betrachten, 
die der Gedanke, um zu seiner höchsten Yollehdung zu gelangen, sieb 
beständig metamorphosirend durchlaufen muss. Wird aber der Ge- 
danke während dieser seiner Evolution iHilkurlich angehalten, so muss 
er unter einer Form erscheinen, in welcher er seinen vollständigen 
Inhalt noch nicht ganz hat entfalten können. Hier ist es nun, wo 
Philosophie und Naturwissenschaften sich scheiden, hier, wo der Un- 
terschied nur als ein formaler gefasst wird. Die Naturwissenschaft ist 
das Wissen in der Sphäre der Sinnlichkeit; dasselbe Wissen aber, 
transscendental geworden, über die Grenzen der Sinnlichkeit hinaua 
und durch das gleichsam neutrale Gebiet des Verstandes hindurchge- 
fuhrt und iji die Sphäre der Idee erhoben, umfasst die Philosophie. 
Auch wir sagen daher mit Baco: NikU est in inteüectu, quod 
fioft antea fnU in senm, natürlich nicht in dem Sinne, als wenn 
wir nur das Sinnlich -Erkennbare für wahr hielten, sondern weil das 
Denken zuerst ein similiches ist und erst in seinem ferneren Gange' 
darüber hinausgelangt, weil. — mit anderen Worten — der zweüe 
Schritt nicht vor dem ersten gemacht werden kann. Es sollen sieh 
die Naturwissenschaften qicht dünken, alles menschliche Wissen zu 
erschöpfen, weil die Form des Wissens, welche amen eigenthümlich 
augehört, die sinnliche, durch consequentes Denken durühbrochen wird. 
Es soll aber auch die Philosophie sich den unfruchtbaren Glauben 
nicht beigchen lassen , als könne sie der empirischen Erkenntnisse ent- 
behnm, nicht zwar um dario zu ve«liamm, woM aber um sie als 
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solche zu übcmiuden. Es wSre ja ailch in der Tiiat hdckst wiUMler- 
bar, irenn i»ir, um zur Erkenntabs der Wdirheil zu gelaagen, «m 
Ciott und seine vor Aller Augai dtdiegeiide, dennoch so geheinmis»- 
volle Offenbarung in der Natur zu erforschen, und uns selbst und 
unsere Stellung in .der Reihe der Wesen begreifen zu lernen, wemi 
wir zu dem Ende die Sinnlicl^it, ab durch irelrhe die Erkrantniss 
der Aossenwelt zunächst veimittelt inpd, zurückweisen wollten; wenn 
wir die Banden, welche auch ims an die Natur ^uiüpfen und welche 
wir eben durch die Sinnlichkeit gewahren, absichtlich zerreissen und 
uns zuvor blind und fähllos machen mussten, um über 6ott, Weit 
und Menschheit unbefangener zu denken, da wir doch ohne ^nnlich- 
keit Niiht9 wussten von der Menschheit, Nichts von der «Welt, und 
wenn die Welt uns fremd wäre, wk sollten wir wohl Gott erkennen 
können! Sinnlos 4arf die Philosophie nicht seyn, da sie fortwähnoid 
überspielt in das Gebiet der Naturwissenschaften, diese Torausetzend 
und für sich verwendend, und, wenngleich einzelne Phtlesophen die 
sinnliche Erkenntniss nicht benutzen zu wollen twgaben, so gelang 
ihnen Dies so wenig, dass dennoch eine Fülle empirischen Wissens 
sich unvermerkt in ihr System stahl und unzertrennlich damit zusam- 
menwuchs. AVarum denn heimlich thim, "was das Licht der Ocffent- 
lichkeit nicht zu scheuen braucht? — Umgekehrt ist aber auch die 
empirische Erkenntniss für sich allein so unbefriedigend und lässt uns 
so sehr ohne jeglichen Anhalt, dass auch die Naturwissenschaften sich 
niemals gimz innerhalb der Grenzen der Sinnlichkeit halten komiten, 
und dass sie nicht einmal, sondern immerfort, freilich öfter unbe- 
wusst ak bewusst, bald zu transscendentalen Erkenntnissen sich er- 
weiterten, bald solche als unbestreitbare zu sich heranzogen. Wer ist 
unter den Naturforschem, der, wo es passend scheint, die Mathema- 
tik anzuwenden Bedenken trüge, und nicht vielinehr Alles, was sirh 
«nf diese so gepriesene eiacte Wissenschaft stützt, für unumstössfich 
ansähe? Und doch ist, wenn irgendeine, so sicherlich die Mathe- 
matik, deren Gewissheit aprichwörtlich geworden ist, eine philosophi- 
sche . Doctrin *)« Wer sucht (vetetze auf in der Natur, wenn es 



*) Viele, darunter wohl die meisten Bfathematilcer selbst, halten 
dio Mathematikj wie sie ai^h auadrückeji, für eine rein pbiioaofhisdie 
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nicht der philosopkische Geist ist, der, ehe er das besiiminte Cresetfi er- 
Iraimt hat, schon im Voraus überzeugt ist, dass es Natnrg'esetze gebe 
uud Niclits gesetzlos geschehe? Es redet die Naturwissenschaft vom 
Bau des menschlichen Organismus, von der organischen Natur, yom 
Leben •auch der unorganischen; und ist etwa der Begriff eines Orga- 
nismus, der Begriff des Lebens kein plnliosophischer? Ueberhaupt 
geht ja das Streben der empirischen Wissenschaften auf die Ericennt- 
nlss des Endlichen, und gerade deshalb werden sie beständig über sich 
selbst hinausgedrängt und der Philosophie zugeführt. Denn es ist das 
Endliche schlechterdings nicht zu rerstehen ohne- das Unendliche; wer 
Ton räumlichen Existenzen spricht, kann ohne Inconseqnenz nicht das 
BoHiisstseyn unräumlichen Seyns yerleugnen, kann, da er zeitlicher 
Entwiekelung gedenkt,^ nimmer den Begriff der Engigkeit aufgeben — 
und ist sich, wenn er zeitlich -räumliches Werden zugesteht, selbst 
schuldig, ein substanzielles , ewiges, unendliches Seyn mit gleicher Zu- 
versicht zu setzen. Es ist' somit die ganze Naturansrhauung abhängig 
Ton dem Stfindpui^e, den die Philosophie erreicht hat. Noch weiter 
hinauf einzugehen, liegt ausserhalb dea Planes, da andeutimgsweise nur 



Disciplin. Soll dadurch ihr TÖllig apriorisfischer Urspntug behauptet 
werden , so ist freilich Kichts dagegen einzuwenden, aber auch Nichts 
damit gesagt, als dass sie ein Wissen s«y, da, wie ich nachzuweisen 
mich bemüht habe, jedes Wissen aprioristisch ist. Soli aber dadurch 
bezeichnet werden, dass die JVIathematil^, wie sie des Zengniisses der 
Sinne entbehren kann, auch durchaus keine sinnliche Erfahrung Tor- 
aussetze, so kann Dies nicht zugegeben "werden , da die Cieoinetrie 
den Begriff des Ranras , ob sie awar jederzeit Tun einer bestimmten 
Erfüllung desselben absieht, nicht entbehren, über auch Um so weni- 
gcr selbst construiren kann , da ein leerer Raum an und für sicli et- 
was ebenso Undenkbares ist, als ein mathematischer Punkt. Die Geo- 
metrie gewinnt vielmehr ihre OrondbegEJlTe von einem Punkte, einer 
Linie ^ einer Fläche, einem Raum nur durch Abstractiou Ton dem 
sinnlich Gegebenen, und würden ohne Letzteres ihre Dennilionen dar- 
über ganz unverstSudlich seyn. Aehnliches lä^st sich leicht in Bezug 
auf die Arithmetik darthun. Die Weiter« Entwiekelung der Mathema- 
tik l«t aber, was xn lengnen UuYer^tfuid wäre, ganz unabbüngif^ ron 
empirischen Thatsachcn, gleicliwie auch sonst pbilosopliische £rkenut- 
nisse, z. B* die Lehre von Gott, ebenfalls des Zeugnisses der Sinne 
weder fällig, noch benothigt, dennoch , ohne \on dem Endlichen aus- 
sttgehen, nicht «u erreiehen sind* 
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euuelne philosophische ProUeme herrorgdiobeii wurdeii , um auf ihre 
unmittelbare Verknüpfung mit den Naturwissenachaften aufineduam xu 
machen. 

Da nun eine specifiache Differens iwiachen den Maturwiasensciiaf- 
ten und der Philosophie nicht eingeräumt werden kann, zwischen bei- 
den Yielmehr nur ein formaler Unt^schied Statt findet, und^elbst Dita 
nur im Crossen und Ganzen, die Phflosophie als die nothwendige Coli- 
Sequenz der Naturwissenschaften betrachtet werden muss, und letztere 
hinwieder das Keinüager der elementaren Erkenntnisse sind, so kann 
offenbar yon einer Entgegensetzung beider Wissenschaften nicht mehr 
die Rede seyn; es kann vielmehr nur durch ihre innigste gegenseitige 
Durchdringung wahres Wissen begründet werden, wie ja auch der er- 
kennende Ceist, dessen Kinder sie sind, nicht blos Sinnlichkeit ist 
oder blos Verstand und Vernunft, s<mdem, dies Alles umfitssend, der 
Eine in Allem« 

So anerkennenswerth demnach die nelen überaus fleissigen und zum 
Theil mit so ausserordentlichen Schwierigkeiten verbundenen empirischen 
Untersuchungen sind, welche die heutige Naturwissenschaft höherer 
Reife entgegenführen und einen sicheren. Grund zu ihrer, ferneren Ent- 
wickelung legen, so darf doch auch nicht verkannt werden, dass mit 
den blossen Thatsachen der Wissenschaft wenig gedient ist; und, ob 
zwar sorgfaltige empirische Beobachtungen auch nach Jahrtausenden 
ihren Werth nicht verlieren, so sind sie doch ein todter Schatz, 
dessen wahre Bedeutung unbekannt ist, so lange ihre Stellung in Be- 
zug auf die übrigen Erkenntnisse noch nicht bestimmt ist, sie also 
theoretisch nicht begriffen sind. Eine gründliche Theorie bt aber, 
wie einerseits ohne gediegene Kennttüss des Materials, so anderer- 
seits ohne philosophische Bildung unmöglicji« Nur wo beide Erfor- 
dernisse vorhanden sind, wjrd die Wissenschaft Wahrhaft gedeihen^ 
dass freilich ihre Fortschritte nicht stetig seyn können, vielfache Irr« 
thümer vielmehr unvermeidlich sind, versteht sich von selbst; aber 
der Irrthum auch leitet wieder zur Wahrheit zurück, und wer sich 
durch Furcht vor möglichem Irrllium wottte schredwn lassen, misste 
von vom herein auch die Hoffnung auf Wahrheit aufgeben. Eine 
solche Resignation ist indessen das Grab jeder geistigen Bewegung; 
drum eey si« fem, so lange die Wiaseuaehaft noch in Ehren gehal- 
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ten irird! Diese aber, die Eine Wissenschaft, die Natnrwissenscliaft 
im Bunde mit der Philosophie, entfalte sich fort und fort zu höherer 
Vollendung, auf dass sie durch ihre wie leuchtenden, so auch wär- 
menden Strahlen den Geist und das Herz der Sterblichen zu immer 
reinerer und lebendigerer Liebe des* Göttlichen entflamme! 
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IntmUmi wir «iirfge ausgedehntere Mtttheihiiigeii tiber die Frequent des 
.Pulecie Uiid der Athemzüge nflekJi bei demseliieiDKcaiiiceii, dodi be- 
.•ebcaiiken tHch sie skh im Gimsm auf ireiiige KnulUieitsfiüfe , fibet- 
.die^ unteriiees es Donne, üek auch nnr zu dem YeiMche eäner ^hy- 
.aiologiedien, Aiialpe seiaer Beobachtungen zu erheben. 

Diese Lücke gknbte ich weBigsUns theilireise aiisfillleD ra JOnk- 
nen. Seit einer Reihe Ton Jahien notirte ich bei einer Reihe Ten 
Jfranken das niuncrisdie VerhäJUniss zwischen Pnls nnd Athemzügen; 
.diese Ergebnisse, soweit sie sifh ein&eh «eaf die Frequoiz jener AetiiH 
.nen beziehen, werde ich Mer tor Allem mittheilen* &6t nachher 
.bann es sich darun handehi, sich das sdiliehte Resultat der Beobaeh- 
tnng ^ysiokgisch begreiflich zu machen. — lliseiich mag es freflich 
msxket seyn, einzelne Symptome ans dem Ganzem der KrankhMtser- 
flcheinung adbzalosen und lOr sich abzufertigen. .So wird im F<dgen- 
Atxk blos von den Actionen einzelner Mufkelgebilde die Rede seyn, 
wbA doch mussten, um einer |»hyBiologiKhen Analyse auch eine nmhsh 
sendere Basis zu geben, die Actionen aller Hbrigea cotttractiien Thdie 
ihre gleichmässige Würdigung finden. Oder w&re' Jemand im Stande, 
zu beweisen, dass die Conlraction oder Erscldaffung des Scrotum, der 
Bautdecken, der Krampf der Wadenmnskeln oder der OortracttoiismO' 
das des Darmkanals, wie wir dieselben Tididcht bei demselben Krafr- 
ken zugleich mit gesteigerter oder depiimirter Actien des Herzeds, der 
Insjttratlonsmnskdn beobachten, — mit letzteren in gar keinem 
Ifezos stehen, dass sie ohne gegenselHgen Einlnss auf einander sind, 
oder däss sie nicht alle zusammen in ein imd derselben fJueHe ihre 
Begründung finden können? Müssen wir uns doch an den Gedanken 
gewöhnen, dass der abnorme Contractionsrhythmus des Herzens, des 
respiratorischen Apparats wesentlich dasselbe ist und auf ifanlielie 
Weise bedingt wird ab z. B. das Muskelzittem, die €ontractien der 
Dartos, der Hautgefasse beim Fieberfiraste, oder der gesteigerte Motus 
peristalticus des Darmkanals bei einer Diarrhöe. Daher haben wv 
auch Tom Poise nur einen sehr kleinen Theil dessen erfasst, was wir 

• -7 

eigentlich erfassen^ sollten, wenn wir blos seine Frequenz beachten 
und dagegen die Energie der einzelnen Contractionen des Herzens, die 
Grosse der Blutwelle, den Contractionsmodus der ausgedehnten Arterie 
ignoriren wollten, — um so mehr als die Respiration einen entschie* 
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tur der Krankheit Ton Neuem mkh einzulassen, da die Grande dafür 
and dagregen hinlänglich aus einander gesetzt worden sind, um Jeden, 
der die hohe Bedeutung des Gegenstandes einsieht, zur Bildiuig eines 
eigenen Urtheils zu befähigen, tremi nicht Jahn in der enralmten 
Abhandlung (S. 3tl6) sich dahin äusserte, diejenigen Eigenschaften der 
Krankheit, auf irelche die Anhänger der naturhistoHschen Pathologie 
die Ansicht Ton der sogenannten organischen Bedeutung der Krankheit 
gründeten, könne Niemand wegläugnen, und auch die Gegner der 
Ansicht mfissten diese Eigenschaften anerkennen; im Grunde &\sa 
sey es ein blosser Wortstreit, ein Streit um den Namen, wel- 
cher dem neugeborenen Kinde beizulegen sey, ein Streit also um 
Nichts, wenn diese Gegner nicht zugeben wollten, dass man die 
Krankheit als .Afterorganisation aufzufassen habe u. s. w. — Der ge- 
ehrte Verfasser möge es nicht übel deuten, wenn einer der Ton ihm 
erwähnten Gegner hinsichtlich dieser Unterstellung ihm leidenschaftlos, 
aber entschieden entgegentritt, und sich gezwungen sieht, die Behaup- 
tung, als sey der Streit aber die parasitische Natur der Krankheiten 

ein blosser Wortstreit, seiner Ansicht nach ftir durchaus irrig und 

« 

iugleich in nicht geringem Grade gefährlich zu erklären. Mir will 
es nämlich dünken, dass von allen Zeiten her die Wissenschaft in 
ärem ohnedies langsamen Fortschreiten durch Nichts mehr aufgehalten 
und irregeführt worden sey, als durch die heillosen A^enrirrimgen, die 
daraus entstanden, dass man Ansichten, die ihren obersten Principien 
nach ganz entgegengesetzt waren, sey es nur um des lieben Friedens 
willen , sey vos , dass man , nur die Oberfläche der Dinge im Aage lud- 
tend , des ganz Terschiedenen Urspnmges siph nicht mehr bewnsst ^ar^ 
nur obenhin yereiuigte und verschmolz.' Nicht eine gründliche und wahre 
Verbindung entgegengesetzter Principien zu höherer Einheit , die aller- 
dings Hauptaufgabe der Wissenschaft ist, war es, die man auf diese 
Weise erlangte, — denn die Principien hatte man vergessen, oder 
man verläugnete sie, — sondern nur ein wirres Gemisch der aus jenen 
hervergebildeten Lehren, das aber die grosse Menge bisher immer 
täuschte , und ohne Zweifel auch weiterhin immer wieder täuschen wird. 
Wie hätte sich noch im 17. Jahrhundert die Galeu'sche Naturan- 
f efiauuug gegen die viel tiefere von Paracclsus und H e 1 m o n t aus- 
gegangene in der Wissenschaft zu erhalten vermocht, wenn sie nicht 
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durch Sylfitts und Andere mit der der neuen Lehre «ntsproMenen 
Chemie, die freili^ nujr ein yerhältniganäwig unbedeutender Nebeuxwdg 
der Lehre jener . Reformatoren war, über den aber alles Andere und 
Wichtige vergessen wurde, so innig wäre* yerschmqlzen worden? Der 
im Wesentlichen so irrige speeulatiTe VitaUsmus Stahl's gewann nur 
dadurch Dauer und Ausdehnung, dass er mit der einem ganz andern 
Boden entsprossenen Empirie der Bt)e.rhaaYe'schen Schule zum gross- 
ten Nachtheil der empirischen Richtung yerbunden wurde. Um nur 
noch ein allbekanntes Beispiel aus neuerer Zeit zu erwähnen, so wurde 
die hohle Theorie Bro;wn's ohne Zweifel auch bei uns weit früher 
in ihrer Nichtigkeit eckannt worden seyn, hatte sie nicht durch eine 
wimderbare Yerschmelzung mit der Naturphilosophie in der Eivegungs- 
theorie ein neues unheilyolles Scheinleben geschöpft, dessen Wirkungen 
wir noch so vielfach schmerzlich empfinden« Auf ähnliche Weise nun 
90U jetzt , wie es mir scheinen will , die Lehre ^ von der parasitischen 
Natur der Krankheit, ^e einzig und allein der S^h ellin gesehen Na-* 
lurphilosophie entsprossen und ausschliesdidi speculatiyer Natur ist, autf 
dem inhaltleeren Idealismus, in dem ihr Gründer sie schweben . lieas, 
imd in dem sie in unserer dem Realismus mehr zugendgten Zeit ^eh 
nicht mehr zu erhalten weiss, herabgefihrt werden in das Reich d» 
Wirklichkeit , und durdi eine innige , ohne Zweifel wohlgemeinte Ter- 
bindung mit den Ergebnissen der neueren Empirie, namentlich mit der 
yu Allem sjch so leicht hergebenden Zellentheorie, sucht man der Lehre 
von Neuem Dauer und Hall zu geben. Das ist die Gefahr, die mir .in 
der ganzen hier in Rede stehenden Abhandlung J ah n's, besonders aber 
^i der erwähnten Behauptung zu liegen scheint , der ganze Streit vhet 
die Individualität des Krankheitsprocesses sej nur ein 'Wortstreit, utt4 
vor dieser Ge&hr zu warnen, 'durfte nicht überjBüssig seyn, denn es 
scheint mir eben sowohl ehrenvoller als gewinnbringender för die Wis*» 
senschaft, in einem offenen und ehrlichen Kampf zu verharren, ab 
durch einen Scheinfrieden die Verwirrung zu vermehren. 

Da^s diese Behauptung aber auch vollkommen irrig ist, dass im 
(Seg^theile der Streit über die parasitische Natur der Krankheiten, *-^ 
wenigstens fär jeden, der der Sache auf den Grund zu gehen vennag, *-^ 
der Art ist, dass eine Yereimgong der sogenannten natnrhistorlschen 
Schule, ins^ern dieselbe sich mit der Lehre vcm der parasitischen Na^» 
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tar der Krankheiteii idenf ^cirt , > — «nd der gegenüberstehenden neue- 
ren Riebtnng, Inag man sie nun die physiologische, die rationelle, 
oder vie sonst nennen , gar nicht anders möglich ist ^ tds durch yoll- 
koBunenes Aufgeben Ihrer entgegengesetzten Principien, wird sich, wie 
ich denke, in Folgendem leiaht nachweisen lassen, — womit ich 
jedoch, wie bereits erwähnt, durchaus nicht eine Widerlegung der 
Pafasitentheode , sondern einzig näA allein eine mit Gründen nnter- 
stötzte Yerwahmng gegen deren Verschmelzung mit der neueren Em- 
pirie 1)eabsichtige. 

Drei Hauptpfeiler sind es, auf den^ die Lehre von der parasiti- 
schen Natur und der IndiYiduaHtit des Krankheitsprocesses ruht, mit 
^ denen sie steht und fallt, nämlich 1) die Einheit, oder richtiger 
ausgedrückt, die Einerleiheit des Lebens in der gesamm- 
ten Natur; 2) die Annahme einer generatio aequiroca, 
und 3) die Annahme einer möglichen Transsubstantia^- 
tion des Lebens. 'Sehen wir nun, was die Anhänger der heuti- 
gen empirischen Richtung in den Naturwissenschaften , die Gegner der 
Parasitentheorie , über jede dieser Grundstützen lehren. 

ad 1) Dass es keine todte Natur gibt, dass Alles in der Natur 
lebt, insofern man dunnter nur verst^t, dass Alles in der Natur nicht 
in zuföltiger, sondern in bestimmter Weise besteht und thätig ist, 
dass jeder, auch der geringste Theil der Natur nach bestimmtem, ihin 
eigenthttmliehem Typus, und nach ganz bestimmten Gesetzen wirkt, 
ist eine Wahrheit, die heut zu Tage wohl von allen Naturforschern 
anerkannt wird, denn es ist die nothwendige Grundbedingung all un« 
seres Wissens Ton der Natur. Zum Theil ist die Erkenntniss dieser 
Wahrheit allerdings eine nicht genug zu schätzende Frucht der neue* 
vcn Naturphilo8<^hie, die uns damit aus den Banden des Yitalismus 
bfffreite, der auf den entschiedenen 'Gegensjits einer belebten und einer 
tsdten Natur sich stützte.' Allein diese Wahrheit genügt nidit, um 
die Lehre von der sogenannten oi^anischen Natur der Krankheit. daf^ 
anf zu bauen. Dazu bedarf es zugleich eines gänzlichen Uebersehens " 
der wesBfitiidhen Verschiedenheit der einzelnen Hauptformen des Lebens, 
des «rgvoischen nämlich und des unorganischen Lebens , — eine Yer- 
fchiedenhcit, die recht wohl mit der Einheit des gesammten Natur- 
lebens bestehen kann. Nicht die Einheit, sondern die Einerleiheit 
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^8 Naturlebeiu ein Vei^estcn des Einzelnen fiber dem Angemeinen, 
kt es, WM der Lehre von der pHrasitischen Natur* der Krankheiten 
zu Grunde liegt. Wir haben niclits dagegen, wenn nach Jahn jede 
organische. Yeränderang am lebenden Körper, die denselben in seinen 
normalen Lebensäussenmgen. stört, beircisen soll, dass hier zwti Le- 
bensgesetze, zwei Typen des Lebens vorhanden U4id wirksam sind, ein> 
mal der urspningliche Typus, das ursprüngliche« Gesetz d s Lebens, 
_ und dann der Typus, das Lebensgesetz der Krankheit (S. 357). Mög- 
lichenreise können Selbst sehr yiel zahlreichere Lebenstypen, feindlich 
entgegengesetzt, in dem lebenden Organismus vorhanden seyn$ denn 
alles Frenidartige, das in den Körper gelangt, und vielleicht bald 
wieder ausgeschieden wird, Nahrungsmittel, Arznei n* s. w,, wirkt im- 
mer nur nach seinem eigenthfimlichen Typus, nach seinem besonderen 
Lebensgesetz. Aber den Gegnern der Parositentheorie wird es immer 
als eine nicht zu rechtfertigende, — allenfalls durch ginzliches Ueber- 
sehen der Verschiedenheit des organischen und des unorganischen Le- 
bens zu entschuldigende, — Erschleichung erscheinen, wenn nun 
einem solchen fremden, eingedrungenen Lebensgesetz nicht nur be- 
stimmte Lebensäusserungen , die Krankheitssymptome , die sich zu ei- 
nem, durch Naturnothwendigkeit geregelten Ganzen verketten sollen, 
sondei^ auch ein eigenthümlicher Bildungstrieb zugeschrieben wird, 
der sich den eigenen Krankheitsorganismus baut. Es bedarf dann nur 
noch eines kleinen Schrittes weiter, um diesem neugebildeten parasiti- 
schen Kraukheitsorganifflnus alle die anderen, nur den höheren ^Orga-r 
nismen zukommenden Eigenthuntlichkeiten, nämlich eigenthümUche Re- 
ceptivität und Spontaneität, im Ycrhältniss gegen äussere Einwirkmigen, 
eine daraus entspringende Selbsterhaltung und Reproduction, mithin 
auch Individualität, sowie fenier rhythmische Periodicität, bestimmte 
Entwickelungsstufen , Lebensdauer und endlich Zeugungsfiihigkeit zu- 
zuerkennen, — womit dann freüicfa reichlicher StoiT zu den sinnreich- 
sten und witzigsten Yergleichungen, sonst aber für ^e Wissenschaft, 
wie für das Leben nichts gewonnen ist. 

IMe Gegner nun der parasitischen Natur der Krankheiten halten 
zwar auch die ganze Natur und jeden einzelnen Theil derseU»en für 
belebt, in der allgemeinen, oben angef^^hrten Bedeutung; allein sie 
nnteincheidett zwiachen unorganischem und organischem Leben« Yon 
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dem abstfacten Vitallsmus, der der belebten organischen N^afiir eine 
todte, unorganische, tob ganz anderen Gesetzen beherrschte entgegen- 
stellte, halben sie sich zwar losgemacht; allein die irlchtige Errungen- 
schaft dieses Yitalismas, der mir, in seiner Einseitigkeit irrig, und 
dadurch der Wissenschaft freilich lange hinderlich war, die genaue 
Kenntniss Ton den Eigenthumlichkeiten des organischen Lebens ,^ im 
Gegens^ze zum unorganischen, wollen sie darum nicht drangeben. 
Indem sie aber an den lebenden, aus mannidifachen Theilcn zu einem 
Ganzen yerbmidenen Organismen eigenthümliche LebensilHsserungen er- 
kennen, die gerade nur durch diese besOiidere Verbindung bedingt- 
sind, vermögen sie doch auch nicht jedem Theile dieser Organismen 
alle die Eigenthumlichkeiten zuzuschreiben, die eben nur der höheren 
Lebensform des Ganzen zukommen« Sie vermögen z. B. nicht jede 
Zelle des pflanzlichen oder thierischcn Oi^anismiis, — blos wegen 
einiger äusseren Formähnlichkeit mit organiscHen Keimen, selbst schon 
für ^inen bis auf einen gewissen Grad selbstständigen Organismus an- 
zusehen. Sie unterscheiden allerdings die Reiche der nnarganischen 
und der organischen Natur, allein diese verschiedenen Reiche sind ih- 
nen nidit in der Weise vollkommen getrennt, wie sie unter der Herr- 
schaft des Yitalismus angesehen imrden, demzufolge in dem er^teren 
nur die physikalisphen und chemischen, in dem anderen aber ganz 
verschiedene höhere Lebensgesetze ausschliesslich herrschen sollten. Im 
Gegentheile ist ihnen der lebende Organismus nur eine eigenthfimliche 
Verbindungsforra unorganischer Theile, und sie erkennen deshalb auch 
in dem Inneren lebender Organismen nicht nur zahlreiche physikali- 
sche und chemische Yoi^änge, sondern im Grunde sehen sie alle ma- 
terielle Yerbindnngen , ^t einzelne Theile der Organismen betreffen, 
als nach physikalischen und chemisdien Gesetzen erfolgend an, wenn 
auch die Resultate derselben in mancher Beziehung anders erscheinen, 
als in der nnoi^anischen Natur, — nicht zwar in Folge einer hier 
wirkenden eigenthumlichen Lebenskraft, wohl aber in Folge der ei- 
genthümlichen Umgebungen und sonstigen Bedingungen , unter' denen 
diese Vorgänge in den lebenden Organismen Statt finden« Kurz sie 
kennen ^zwar keine todte, nur von aussen bewegte und beherrschte, 
sondern nur eine lebendige, d. h. durch, innere eigenthümliche Kräfte 
thätige Natw; aber sie sehen nicht Alles in der Natur, auch nicht 

VI. Band. * 3 
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einmal Alles im orguüflchen Aeficlie der If nhir, 6k organiMh bdebt an, 
derai sie können nicht dem Tlieile snf^hn^iben^ wtf nnr dem Gaozen 
zukommt. 

Geltep aber im normalen Zustande £e einzelneii, den Organia- 
mus zusammenaetienden Elementartheile, Zellen, Faaem n. «• v« nidit 
für belebt in der Weise, wie es nur der Organismus als Ganaes ist; 
sind sie im Gegentheile gleich allen Theilen der Natir den physika- 
lischen und chemischen Gesetzen nntcrtlian, 80 ergibt s^ch toü selbst, 
dass alle krankliailen Veränderungen dieser einzeLnen Theile, die in 
mannichfacher Weise das Leben des Gesammtorganismus stören und 
somit Krankheit bedingen können, nur als diurch relativ oder absolut 
äussere Einflüsse nach physikalischen und chemischen Gesetzen za 
Stande gekommen, und für nichts weniger als Afterorganisatioiien, 
als mit Individualität ausgestattete Krankheitsorganismen aniusehen 
sind. Sieht man Ton den am erkrankten Organismus Torkommenddi 
wirklichen Parasiten, sowohl Paraphyten als Parazoen, ab, — die 
begreiflicher Weise von den Yerfheid^em der parasitischen ^ Natur al- 
ler Krankheiten immer vorzugsweise hervorgdioben werden, obwohl 
sie doch nur einer verhältnissmässig sehr geringen Anzahl von Krank- 
heiten eigenthumlich sind, die uns nur als Krankheitsursachen gel- 
ten, und von denen weiterhin noch die Rede seyn wird, — so lässl 
sich die unendliche Mehrzahl der Krankheiten nur sehr gezwungen 
auf angebliche Krankheitsoiganismen , die überdies meist nur ideeUsr 
Natur, den Sinnen nicht nachweisbar sind, zurückführen, während für 
sehr viele Krankheiten die sie bedingenden, nach allgemeinen physi- 
kalischen und chemischen Gesetzen entstandenen materiellen Yeräi^de- 
rungen organischer Tlieile auf streng empirischem Wege bereits that- 
sächlich nachgewiesen sind, und 'täglich mehr und volktändiger nach- 
gewiesen werden. 

Was mithin diesen ersten Punkt betrifft, so ist der Streit 
'über die parasitische Natur der Krankheiten nicht ein 
blosaer Wortstreit, sondern im Gegentheil ein gar 
nicht zu vermittelnder Streit über die der Physiologie 
und Pathologie nothwe.ndig zu Grunde zu legende Auf- 
fassung de« Lebens überhaupt, und des Verhältnisses 
des organiscJien «nd anorganischen Lebens insbesondere. 
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^ad ' 2) Dass die Annahme einer Generatio aeqniroca ein zweiter 
iinerläBsliffher Grundpfeiler der Lehre Ton der parasitischen Natur der 
Krankheiten ist, bedarf kaum eines Beweises. Nicht nur, dass aner- 
kadnteitnaaasen bei Weitem die meisten Krankheiten nicht ansteckend, 
als' Afterorganisationcii betrachte!; also nicht fortpflaiizungsfähig sind, 
mithin jedesmal Ton Neuem entstehen müssen, macht die Annahme 
einer ^Seneratio aequiroca zu einer Conditio sine qua non der Lehre 
von der organischen Bedeutung der Krankheiten, sondern auch für 
die enriesenermaassen fortpflanzüngsföhigen Krankheiten muss die spon- 
tane Erzeugung durchaus aufrecht erhalten werden , weil die ihnen zu 
Grunde Hegenden AfteVorganisationen sonst wohl Parasiten und Krank- 
heitsursachen, nicht aber 'selbst Krankheiten^ Krankheitsorganismen 
«eyn würden, — woraus, um dies nur nebenbei zu bemerken,' zu- 
gleich erhellt, wie ganz überflüssig das Bemühen ist, diesen Krank- 
heftsorganismen, um sie den übrigen organischen Naturwesen mög- 
lichst ähnlich zu machen, auch ein Fortpflanzungsvermögen anzudich- 
ten, da sie dasselbe gar nicht brauchen können, sondeni als krankhafte^ 
Afterorgahisationen immer durch spontane Erzeugung Ton Neuem wie- 
der entstehen müssen. Die neuere Empirie hat sich bekanntlich mit 
besonderer Vorliebe dem Studium des Contagium animatnm zugewen- 
det, — Jahn selbst hat sehr schatzbare Beiträge dazu geliefert;; 
allein die pflanzlichen und thierischen Parasiten, yon denen es sich 
hierbei handelt, sind immer nur Ton aussen in' irgend einer Weise in 
den Organismus eingedrungene, wenn auch hier häufig durch eigene 
Fortpflanzung unendlich yervielfältigte Ursachen krankhafter Stö- 
rung des Organismus, durchaus aber nicht durch Torhergegangene 
Störung in's Leben gerufene Krankheitsorganismen, wie dies der Be- 
griff der IndiTiduaiität des Krankheits processes nothwendig fordert. 
Um dies zu seyn, müssen die Parasiten aus Theilen des lebenden 
Organismus selbst, durch eigenthümliche Umwandlung, die freilich 
bei ien ansteckenden Krankheiten durch Anregung bereits vorhande- 
ner ähnlicher Parasiten bedingt seyn könnte, entstehen, was mithin 
ebenfalls eine Generatio aequiroca wäre, wobei die ansteckenden Pa- 
rasiten nur eine äussere Bedingung, nicht aber den zureichenden 
Grand der Entstehung abgeben würden, wie .bei der eigentlichen Fort- 
pflanzung. 
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Jahn hat denn auch in der hier in Rede stehenden Abhandhmg 
mit besonderer Ausführlichkeit und der ihn auszekhnenden ausseror- 
dentlichen Belesenheit alle flie Thatsachen und Glider zn^änubenge' 
stcllt, die fnr eine Generätio aequiyoca sprechen sollen. Es* kann 
nicht meine Absicht seyn, diese angeblichen Thatsacfaen mid €rrunde 
einer Kritik zu uiitenrerfen, denn es kommt hier 'g»r nidit dmnf 
au , ob eine Generatio aequivoca etwas mehr oder weniger wahrschein- 
lich ist. Die Gegner der parasitischen Natur der Krankheiten wer- 
den bereitwilligst zugeben, dass, wie es überhaupt eine ansseror- 
deutlichc Menge Thatsachen in der Natur gibt, die noch nicht aufge- 
klärt sind , man auch noch weit entfernt ist , die Entstehung »Her or- 
ganischen Wesen aus Samen und Keimen nachweisen zu können, dafs 
es . mithin selb3t vermessen wäre , bestimmt behaupten zu wollen , es 
gäbe keine Generatio acquiToca und könne keine geb^n. Dagegen 
werden sie zu bedenken geben, dai^ für viele Naturwesen, deren Ent- 
stehung man früher auch nur durch Generativ aequivoca sich glaubte 
begreiflich machen zu können, es der fortschreitenden Wissensehnft 
gelungen ist, die Entstehung ex ovo nachzuweisen; und da von der 
anderen Seite ein bestimmter Beweis für die Generatio aequivoca nie 
geliefert worden ist, und aubh wohl der Natur der Sache nach nie 
wird geliefert werden köimen, so wird man es ihnen nicht verargen, 
wemi sie, in ihrer empirischen Richtmig fest, wenn man will selbst 
eigensinnig, verharrend, nur Tiiatsächliches alir ausgemacht wahr an- 
nehmen, und bescheiden der Zukunft das jetzt noch Dunkle nach ei- 
ner oder der anderen Seite aufzuklären überlassen, die einestheüs ohne 
Zweifel noch für manche Naturwesen, für die man jetzt eine Geife- 
ratio aequivoca anzunehmen geneigt seyn mag, die Entstehung aus 
Keimen, anderentheils vielleicht auch manche der niedersten, nament- 
lich pflanzlichen Organismen, auf die man sich jetzt noch besonders 
stützt, um die Generatio aequivoca wahrscheinlich zu machen, aus 
dem Reiche selbstständiger Organismen gänzlich ausscheiden wird. Am 
wenigsten aber wird man es den Anhängern einer strengen empiri- 
schen Methode in den Naturwissenschaften verdenken können, wefnn 
sie, obwohl vollkommen überzeugt, nicht nur ron der Nothwendigkeit, 
sondern auch von der Nützlichkeit speculativer Hypothesen, — inso- 
fern dadurch der empirischen Forschung immer neue, weiter föhrende 
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Wege .mfiiel werdeii, — iloch dergkkhen HypNotliffien^ — irie «ti« 
Annnihniff einer Gcueratio aequivoca doch immerliin ist, — nicht ab 
ein iiinlanglich wlMes Fundameat ansehen, um darauf etwas Weite- 
rea xa baaen, und irenii sie demnadi einer Ansicht Ton der Natur 
der Krankheit, die auf solcher Ifypothese, ab auf einem üirer noth- 
wendigoi tirund^eiler ruht^ ihre Zuslimmuni^ vollkonunen versagen 
infissen« 

I 

Von dieser Seite betraehtel ist mithin der Streit 
über .di<| parasitische Natur der Krankheit wiederum 
kein blosser Wortstreit, scrndern im Gegentheile ein 
nicht SU Tersöhnender Streit zwischen der blos specu- 
lativen und der streng empirischen Methode. 

ad 3) .Auf das Engste zusammenhängend nit der Annahme einer 
G«ueratio aequiroca, ohne sie im Grunde kaum denkbar, ist die An- 
nahme einer moglkben Transsubstantiation des Lebens, einer Um- 
wanddimg, nicht blos einer Lebensform in die andere, der unorgani' 
sehen naialich in die organbche, wie bei der Generatio aequivoca, 
sondern se]M eines organischen Wesens in ein anderes organisches 
Wesen, eine AAnahmie, die ich als den dritten Grundpfeiler der Lehre 
Y<m der parasitischen Natar der Krankheiten bezeichnete. Früher ha- 
ben die Ycrtheidiger dieser Lehre es, wie es scheint, för ganz über- 
flüssig . geiiaiien , die Art und^ Weise darzutlmn , wie denn die auf 
iathselhaf|e Weise neu entstandene, Kraiikheits^ee sich ihren Leib, 
den Krankheitsofganismus, schaffe und bilde. Ohne Zweifel schwebte 
ihnen dabei die ältere, aus dem Neupktonbmus stammende Lehre 
TOT« der xpiplge aiieh:alle anderen Naturwesen dadurch entstehen soll-' 
tea,.4ass dentn- Jdeen^ die. allein ab von Gott neben einer allge- 
meinen Usflvaiigkeit geachaffcii'.iuigeAonnnen wurden, als selbststän« 
iigß'ijfoamß^ Potimson in diese Urflüsiigkeit sich einkdrperten, ^us 
ihr d|ui Matmal schöpften znr Bildung ihres Organismus. In diesem 
einer langst entschwundenen Zeit aiigehörigen IdeaUsmus konnte die 
Lehre . in unserem derdings weit mehr realistischen Zeitalter sich mchf; 
vid Frennde und Anhäinger verschaffen. Jahn selbst hat sich, wie 
es idieinl,.in dif^em unbestimmten und dadurch unheimlichen Id^a^ 
.UsBMu .nicht rect^^wohl gefühlt, und versucht gerade in der in Rede 
stcha»dan Akbtm^wg, al%e aA4ne ^nd allerdings bestimmtere Erklä- 
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Aus fitser Tabelle ^ weldw sich auf 132' Kranke erstreckt', sin4 
die BsesnUiata lekfat su «eben;- Uer mö^ nur einige denelben her^ 
flu^efadbcn wenden ,. insavidil sie l&r. diese Abhtmdung von unmittel« 
kakem Iliteresse sind. — Zurorderst verdient heninsgelibben zu irer-^ 
deny dass die so Terbreitete Aasiekft, wU^^x das ^fitossystem, das 
Miirik bei. jDagtf es • Individuen ^bewef^iefaer, reiabnrer,^ uki übersteige 
bei ihnetf dk frequenz der AnseeAbucfiDnen das geirAnKclie NiTeoit 
ungleich Iftd^^ und leicUiar ab her Aelfeer^n, -^ dass diese Aü^icM 
uiri^egi^det und iftig.^nehiiiifc Aisolut *ist dies freilkb getfSHui^ 
IMi 4«r. lUlvvYnrglelQhA idr uher^ iMie:M0ig4 «e Pukfeeqaenf An 
Ksankto. nft'der ihm zukemiieDd^ KennduM'^v w\^slellt>:j(nh\eiA 
gfing duderas fidsultaft heivils. Im Dnrc}utfhhltt^ fiidto. ndlr liäddadi 
dun Pub bei ttbunJCvanken^ mn ^OjbnfibiS'TDftBn :L0b€^kre,i.utt 
iiAe grteiMAiZuUiliiiiliiiSmeirten.VmnBfaitiala 
wesentlich an derselben Alteration, z. B. Meningitis, PteuHfö, Fneu- 
monie erkra^^iniT^^^^ Abs^non natürlich Aimiat\meu yön| dieser 
Regel Torkouimen. Dasselbe gilt von i«t i^4M9i.fejitDipi^ Re- 
spirationsfrequenz, wie ein MÜ 'ln#^iHisel»(«UHiile^lehieU'wl^ — 
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Vergleichen vir in dieser Hinsicht heide Geschlechter , so ermißt slefi, 
dass eeteris paribus beim weiblichen '6eschle(jite im Allgemeinen Puls- 
mt Respirationsfrequenz um eine grossere Zahl ron^Frocenten stel- 
lten a]ß beiB^ männlichen. -— Was diese Frequenz bei den yerschie- 

den<$n krankhaften Zuständen betrifft, so gestattet obige Tabelle bei 

. ' ' 

der zu geringen ZaU einzelner Fälle keine * sicheren Deductionen. 
Ih^h ersdhen wir aus derselben, dass bei. entzündlichen Affectionen 
im Vergleich zu anderen, z. B. reinen Ncifirosen, die Frequenz der- 
Athemzuge, des Pulses nicht in dem Grader überwiegt, als gewöhn- 
lifb) angenommen wird, *-^ dass z« B. bei 'Neurosen des fespjratori- 
scben Appairats- die- Pulsfrequenz um dieselbe Zahl Ton Procenten 
gesteigert seyi kanii^' als bei entzüridlkJhen oder eimgesnten AMetth- 
nen desselben. Basselbe gilt z» B« Ton der typhösen Alteration iea 
DarmkanaLi uä Vergleich su Enteritis, Peritonitis, ebenso von Neuro- 
sen des Hetzeins im Vergleich zu Pen - und' Endocarditis. 

Eine genauere Berftcluichtigung verdient hier das V^^rhälthiss der 
Pids - und Resp|nitiimsfre|üenz .unler einander bei demselben Kranken« 
Fast überall finden wir dU dentiii}li imsgesprochene oder doch still- 
ühweig^ndiogeiiMmeiie! Asiocht^ dass auch bd klknUuiien Zbstän- 
den« dier phytdotogiissho PamllciUsniafti zirisdien ibdiCiiiiiraetioneB ^ mi4 
ReqfaattonifeeqiQtens «ieh' edudlew I«h SSkn nuic n einige mtteb 4eft 
saUreifiheii AtttoritftteA an^'. 4ilbu Bell*) glaubt^ 'der 2«ttand des 
reipirsb^ditii %sleinsi slinme. taHtd^ der £innlaitioBi geoaü ubei^ 
«in, die •besifäenden^erkältnisli«' swiMfa^n' Alhenoägea: i&ad>]fuls'ikfin»i- 
tm nlclit ' gesKri » jrefidem • ffiesette- IM^rzeugnng" sptiGhl> IL'tiHal! 
iäa'^'% mth UBMU^^^y^mOAeeiit beMMeuhigteBn^iri;ioik dimk 
B»tdblei|ni|Hfc9 des l&eidffiiiibefiii^ irie^sÜsst AnAnal^'f^O*«^^ 

tt> /Mpi^tod^ cte ffiisiufänef^ ja^ er )iüR<(e0Lflb(«iÄ 

sfaMtmit iMtliriiwMatiflUDfi^. irenft.lder.Pidsiia«f':8eiü^ BOoMe &U 
MVücUttkiFkV'uiKlhRiid 7 ditii Hei|ÜatiMi/ mebfe t:mM i metti äs Sk^ubaIi 
sitadHmit.i)iMNi'Oil«<>:UeftatoMnriiJi*l^ Vi^ -^ 

*) Unters, des Neryensvat. übers, y. Bombe Cjr. S.. 98. 
'^).Kriinkii. des rfervensyst. uDers. ▼. Wallabn. B.W. 



lieber Pals und Respfratfoil bei Kranken. MI 

angeffilirteii mdgen jMkch genflgen. Die Grfindo I3r diese ÄBsieiil 
scheinen besonders folgende zu seyn: 

1) Die Tliatsache/ dass im gesunden Zustande ein bestimmtes 
Terhältniss zwischen Puls- und Respirationsfrequenz Statt findet, ^— ^ 
dass im Allgemeinen gleichzeitig auch bei Kranken diese Frequenz 
häufig genug eine Steigerung erfahrt« 

2) Beide, .Puls , wie Respiration, sind motorische Phänomene, — r dem 
Willen ganz entzoge^i, .oder doch für gewöhnlich automatisch, — auf 
welche die betreffenden lifenrenpartieen einen bedeutenden Einfluss aus^ 
üben 5 — jfi, die betreffenden NervenfasSrn liegen wenigstens theil- 
weise in denselben Bahnen. 

,ß) Bitatcii|piikik»ii imd, Resfiraliion «teheA. iqi ,ini)ig/|t^ ^U^fT? 
nftHjEU; ifind «ii^tpnuff^i|Vnb9ii4e'iB)i^«^.e]iuM^ m: daftfq^t derStS- 
mng der einen die der andeirn SPgphei^ ist. 

Verglichen wir wat ^esen Annäitm wamttt TAelle^ m* ergeben 
elcb gtns Bnurwartele 9 jeiim AsmMetL diicct wMeiqirechttMle RtgoR 
tatei Bei WdteDl üA ikH hinfigilto Balkn findet siNur g^Ghzdli|^ 
ein Rvquettter'^ bder SoltenertirerdeB der HenöontnbBtJbBen «ie .dar 
JMumatge Stittv ^ isl akrwettTOn jodm PflraUtlisiMn unter dM 
aftder fntfemt. SeiioB dieiErtreme, vetdlei^ie fBraqans einieibeiM 
des Pidsei ^ andersdis der Respiraliaii ehreiefani kli», diffenren bd 
bddto kl :'BleiUielier Weise , «nd-swiii ergftt* sich aus obige» Bei^eeli^ 
ndngen^ dasi'8ieh'> Aa Zrid.der Reapirahoftsbewegniigeii iingleiett i^ 
her tBer da« gew^ohalkhe Nheait za eflieben ^egt, aM Ae ZaU der 
BetseentsiM^ohen. Kw^saliv äeltten «ww die PfMfeqdins ' um lOtr 
PriNjent Temdirk , nur kv S fttan* iinl»p' iS^^^tfieMleg siel^tilea^ 
ZdU, irttrendde gfiywaiiUieir.aur>ek 'PItw V4m'M<^9(K<Pfb^ 
adffflidc» Uieb. Dagejgini.«teigertfc 'Kich dk'MdSpiMlftiiaif'iqMiif adlP 
UNifig ma 100. und. »eU Frbe., üki fd FAln ufttef d#il»'Migfi^'«nr 
fMv^^M'Proe», uni-eifle TMieliMaJg «intfit4tl^6# Bf4e. mw^^M 
GewdMiebef Daai äiifserste«Exkreiai ^er ip«i]kre^f^%ai^' 114 ii^ 
127 Brde., das d^'Re^iraticinifi^ett« MiO «i^ Wg^üf'^f^MOMc. -^ 
Dagegeli aMrt die Pulaire^pieni häuflgar 'ttn««r^ dad igeWölMtih»^ Nf^^ 
¥«au bder :tteib|) auf letilereni Mum^ dieir j^iailk Ü^r A Ftfeii' '^tir 
IM,, wibreni dipiRetpicHidr Hegi lii'24PlfliiittlNili»^*k«kUlto']^^ 
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cjfuhlmiirigiiBg zeigtl^, und in keinem einzigen unter ditö physi^^lögisciie 
NiTeau herabsank. : ^ 

Die Extreme der Frequenz sowohl des Pulses als der Respiration 
kamen zwar am häufigsten bei entzündlichen Affectionen Tor. Doch. 
zeigte die Pulsfrequenz denselben Grad tou Steigerung auch bei tj-* 
phösen und anderen Alterationen, ebenso, die Respirationsfreqnehz bei 
Tuberculose der Lungen, bei Serumergussen in die Unterleibshöhle 
u. s. f., — und bei kci.nem einzis^en Kranken fiel das Ex- 
irem des einen/ z. B. des Pulses, mit dem des andern, 
z« B. d e r Respiration^ z^u s a mm e n. Schon dieser Umstand wi- 
derspficht der Anuahmc eines exaotercn Parallelismus zwischen beiden $ 
— euic solche Annahme wird aber noch viel weniger begnlndet cr- 
»diemrtt, '-sobald wir uns aus der Tabelle fiberzeugeit , dass über- 

^ hatpt'ntir -selten 'die Respiration und der Herzschlag bei einem Kran- 
ken auch nur ungefähr um die gldehe Zahl von Plro<Jeliteli kfi Ere-^ 
qucnz sniwhmetl,' :dass vielnefar Freqnenz des Pidses fast constant von 
der Respiration^- um ein BtIviBhIliches, sogar rum's Zwei* bis Dreibehe 
ÜÜeitroflEbn wisd»^ So imnuni; es,, dass, während bei Gesunden Ae Re^ 
spivatniBBzilge zum- Pnise ungefähr rs i : 4 fkäi verhaltefli, bei Eran^ 
ken das YethÜtniss sehr hlafig ZZit 3,. selbst rz 1 : 2 werden kann,' 
j^ hei ' einem. 'FaD von Cdmnotio ceveiri , war daiftielbe am sweÜenr 
Tjigo liach dem UngMdkäERHe 2= 1 ii^. Wenn nko aueh einfigei^. 
Fibdieiismus aus altto Bcobaffatongen hervorgdit> so findirt ^r dotk 

' UN hilf ^u eiiiemgevislen: GfUde Statt, bate^n-diefar oder weni««' 
gefe bettücUlickffr Bk^tn^nBen ein. — Hvcht unwichtig lAtB ferner, 
itk im^efsuQhen, ilt welchem Grade Pub niid Respiration bei ^dnem und- 
dMiÜ^lkn Kftnkelliiiiliireitßfvn^yetianife «eiaer Stankheit ndbm iman- 
d«|hflf^»b^)iitn^wial»hmr G0l4e]Mdo'^eiti«fiFliiinmdeFuiig'odcir«Ste^ 
rmg ibrer>F|aq9mif<4«Kftü[iren. 'i«iQ]|*!lii^ fMetfast imm^ dii< ge* 
wvwcrPAcdl^Vsmf» rSMH^ aller abi , 0<A^' heMräiikter, iM> 4uv die' 
Kif^vmi .4eiri UtiHÜrlltonrf.wyleiafa Muiger; um eine, größere ZttUr 
^mif ^|ei|ifn;#iiAt^ "die de» P«|aes, "wie - denn ilkethaupkiitoesa»^^ 
sterQ ;.Md«C<|i^.^ftewaiWig<»n eiflftii; <ds: die: letitere. .Ntitl shU 
t€»r. viirbltt^ ei^ )§icW bfsamders. bd. ,eiitinndli«heh> AffeetiOtteii ikiioym^\ 
spJMloiJMlM;^ iptfuit#i..fielbsjt^. ui«gfikehrfe,. so. daäi. alte 4ir iPuls ran- 
EQ|f[iHMl44biiiiqbminftQli!|B laWiMt dai din iBMfipiiJittiQlr.,'»Tijttvin. AM 



Ueber Puls und B c i|l irft tfen bei Kranken. *6| 

l^cHlimiisten VtUtn kuiii -die wstere ik$t auf s pliysioldgische Nfreati 
herabsinken, während die Frequenz der Respiration gestdgini bleiH 
oder bestindig zunimmt ; solche Fälle gehören jedoch zu den seltenen 
AttsnahmMi. 



Heino Beobachtungen reichen nicht ans, darfiber zu entscheiden, 
welchen Einfloss das jewdiige therapeutiadie Yerfohren auf Puls- nn8 
Respurationsfrequenz äussern mag. Um hierüber in^s Kkre zu komr 
inen, müssten bei wesentlich dersdb^ Affection eine Tiel gi^saere 
Zahl Ton Fällen von Anfang bis zu Ende beobachtet • werden. Bei 
allen entzündlichen Affeetionen, welche man in der Tabelle angefiihrt 
findet, besonders des respiratorisi^n Apparats, wurde das bn uns 
• gewöhnliche ant^hlogistische VerOriiren eingeschlagen, und die Be- 
rechnung zeigt nun^ dass gewöhnlich auf BlutentrieiHingen dSe Puls- 
frequenz in höherem Grade abnahm als die Respirationsfrequenz, oder 
doch so ziemlich in gleichem Crrade, während dies sonst, wie schon 
erwähnt, ge^ihnüch umgekehrt si^h yerhält. -^ Doch bleibt audb 
in dieHem Falle, wenn andere die entzündliche Stase nicht glücklieh 
geheben wurde, die Yersyndernng der Pulsfrequenz keineswegs con- 
stant, sondern gewdhidich nimmt dieselbe alsbald wieder zu, wäi- 
read die Respiration dieselbe bleibt oder gegentiieils allmfillg seltener 
wird^). E^as. anders achdntes sieh in der RecenVsäeseenz zu yerhal^ 
ten, sobald die Pulsfrequenz noch während der Bauer derKran&heitin hoU 
hem Crrade abgenommen hatte oder gar unter das phjsidogische IK?ea« 
gesunken War, z. B. in Felge anhaltender Entbelmmg ki^igi^ Ali- 
Mente , energisdier Antipblogose u. a. £ BSer zeigt sich öfters ^mit 
4er Rec^nvaleseena ein zunehmendes Frequentorwerden des ' Pulae^ 
während die Reapirutionsfreqnenz unTerfindeltt bleibt oder eher dlh> 
nimmt. — Hieiiber hat W. A. Qnj **} in 3 Fi&en von Scarfai- 
Una gmanere BeebachtungfA niltgrtheflt, doch bleibt- zweifelhaft, wel^ 
chen Einfltse in solchem Fällen auch de besiere Kost, das tlntemeh* 



\ ^ 



*) Vergl hierüber die genauen Untersuchungen von Lottls in «• 
Rec^erch^ 9ur Üb effetB de la ialgnäe elc, Far. 183^t 

**) Vergl. Proviueittl -med, Jourm, et Relroipiet. 'tf tht nmA' «tn^ 
Km. Si S.ptemb. UMB. ... 






neir gr&Nwrtr Miufcelaiislreni^imgeii, i»B AxÜkkin vidm- Beile 4i; ^t» f. 
b$biai mögen« 

Stellen wir mit den bisher anfahrten Thatsachen Jene.zddndehiii 
Beobachtungen Ton Neurosen des respiratorischen Apparats zusammen, 
hei denen troti bed^t^mdier Beschle!^iligujii^ des Attoi^ns^ der Puls 
keine oder doch keine' entsprechende 'FreqiHNUS zdgte^)^ — « wed vm- 
gekehrt jene so seilenen FliUe Ton Falpitationen des HerxcAS, hti 
denen, die. Athaabevegang^n nicht 4>eso4lders bescUennigt weideo, --^ 
80 ist wohl hinlänglich bewiesea^ dtss der Pa^aUeljsmus zwischen bei- 
den äusserst häu%, sogar gewohnlich bei Kranken • aitfg^beit wird. 
'-^ Dass dieser kein.diirchani oontlanter sey, geht auch, ^anz jahge- 
sAen Yon dem Yerhdten beim Feto», ras anderen physiologischen 
Ilm^achen henror« Man kaim ^ B* absieMlich mebrere Miniit«i laag 
flß kochendes Athmen nachahmen^ nnd so die Zahl dir Ath^mzftg^ 
lun's Dreifad^ yermehren, ohne dass der Puls, daitech frefuenUr 
würde, oder n^nmt er doch blsjs um 0ino kleine Zahl ?on Pre($enleD 
an Frequenz zu; man kann des A&em innehalten, oder doeh 
die Zahl der Athemznge um ein Bedeutcndea Tecmindeni, wA t^ 
Puls bleibt ziemlich unrerindert. — Umgekehrt habe ieh oft heebr 
hachlet, das« nach iangeien Muskelanslvengniigen, z. B. haA eiaeni 
Machen GangOt «ich noch 1 bis ^ Stamden nachher der P|ds um 
49—15 Proc. häufiger ecUigt, wahrend \be ZaM der Athemzfige 
d»e gewdhnliehe ist» Vm den üinfloss einet heuven Ttoipeiatar bd 
Gesunden ziu en^tlefai, lies« ich tier Individuen beiderlei CreacUeeht^ 
fen 20*— 25 Jahren^ jili Sommer dne bdhe t^timlle lang in eitteii 
Zhmner Tcrwolmi,. deiis«i Temperatur durch ElahaiMn'auf + 80^ & 
gebracht, worden» . Blas die Pulsfrequeiu hatte- nach elaet hdlM 
SUmai» mm 12-^2^ Pro«, zugenommen, die IM der J^Mnlge 
«WE die normale. Fordyce ^) <iuid bei ihnlicheii VersHchen) daü 
«ito Pub bei eii^r TemperUtur t«n + 120—30^ F. i'h^^ii^ 
43,50^ R.) md 130 — HO stieg, d. L etwa um lOiLPxaifi., nhne 



*) Vergl. z. ß. Laennec, Traite de VjiuBcuUai. de' 4ine EdtU 
^BS9, T* If. p. AT. 

•*> PUloesph. rnmtmet. ITA p. 111. 



Heber Puls uimI lkifii«tf4n bei Knmken. 

te» ihß 'AAmm beMndan beBcUcunigt wnid«,.^ «ad imM^ wir .M 
noch Yid höheren Hittegraden (bis + 70^ &, und md^i 4er fall^ 
€L F. Emmert fand bei YeiBuchen^ da» ikoch bei Henmmüg djey^ 
ReepirafciQA der .fcoMe Kreidauf fertdanert, dasa Mga^r dev Kreiakof 
dnroh die Lungen dadnrch nicht aoipendirt inrd (ReiTs Archiv, T« V« 
8« 4&1), Zabireiche Yersu^he haben bewieeen» daaa nach Durch-^ 
aahneidiing der MedoUa obkof ata alle Reaj^rationebinregnngen soglekh 
ceasiren» wfihr<»Kd die Contractionen dea .Heoene .noch lil^gere Zeit 
fortdaneiHy — dass nbeihaiipt die letsteren Yen dem £lnfliis£e der 
batreffenden NenrenparUeen in höherem Grade nnabhangig sind als dia 
Athembewßgungen» 

Ana dem Allen werden vir Beblieseen kennen, daes der gewöhn«^ 
Ucho Pamllelunuia xviecheü Pula und &eq>]ration kein durdiana noth*. 
wendigec ärt, aendem nwhr dn lufiüiger, und daea die:iNnn jepar 
Actiooen wnnögiieh die zuretchende IJraaehe der anderen. a^]» kann« 
maniHifieete deOn annahmen, daea «ine Sunune yan Widungen ohnn 
aine enteprachende Ursache entatahen und die Ursache sehr luiulig 
ohne dte an erwartende Sanuna von Wirkungen exbiisen. kflnne« Jan' 
ner ParalleUsmns scheint vielmehr blos das acoidaHteUe ResnUat . deü 
fv aich beatehan4en lüiyihmna «neiaexta der Heixcontractianen, an- 
darerseita der reapiiatoiiachen MoakdaaUeanaL PaM. dieses gegensei- 
tige laainandeigrflifan beider fiir den SingnificaBeiypracftHa höchst 
wichtig seyn werde, Usst sieh kiaht begreifen, aber teleokgisehe Be^ 
weise aind .weift entfeant, . für aiae wisaenaohaftlidie bklaiiig gsdtep^ 
n können* Uebardiea aeigt die fifCshrung, daaa jenes Inainandecftdb 
Cm sehr kidht gaslM wardan kann. .^ Es sdiaint auch^ ab hab# 
van keim Akiunen, wie brai JSrcfalauf» iwei weaantSch veiacfaia* 
deaa Vorgitego nicht inoner weit gettag au4 eimai^r gehalten*- 
AthaiAewegangen nindich aiad nicht identisch mit Athmungsprocess,. 
io wenig ak Pula, fiemontractumsn aift fireislanC £alche Hen- 
aantraetimMn heams«a noch kefaie cntqnachende Seschbunigung der 
Fartbewaguag der Bintmasse, -^ raacha lÜspanAianen Aoch kdn ^t^ 
sprechend vermehrtes Einwirken atmosphinschar Gase Hof die venöse 
Blutmasse. Die hieher gehörigen Thatsachen der Physiologie brau- 
chen hier nicht weiter besprochen au weEde% ^^ier möge .nur no<;h 
daran erinnert werden, 4aas Jmmmr mn, gainMes.4}l«i^bun. von^Luft. 
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in den Brondikli 'rtatioRfir Mefbt,diisB blos dlMe statkttfee 
xunäclist Aiit dem Blute des * I<iingpeiipareiicbyms in WediselwiriMng' 
tr^, während die eiiigeafhmete Luft blos allmaßg zunächst mit -jener 
ifttation&ren Lnftmonge sich mischt*). Das Qitantmn von Luft, wel- 
ches durdi Inspiration Behuis der Blntnmwandlang n«a ni^lfihrt wer* 
den mnss, wird demnach theils Ten dem Quantum jener stationären 
Ltdtmasse innerhalb der j^einsten Bronchien und Lungenxellen abhui'* 
gen, theila von den Veränderung», welche dieselbe in ihren Mi-» 
schungsverhältnissen erfahrt, und diese letzteren seihat sind weHerhlA 
durch das Quantum, und die Mischung des von der Lungenwterie au** 
geiulirten Bluts, des sogenannten Lungendtfnsts u. s. f., bedingt* 
Aelteren wie neuesten Untersuchungen zufolge kommt den Bronchien 
ein gewisser T<mns, ihren Wandungen Contractibiiitfti ku; der C^d 
ihrer Contraction oder Erschlaffung wird daher von bedeutendem Bin*- 
flusse auf das Quantum jener statieniren Li^ertien innerhrfb jler 
%onchien selbst seyn, es kann idch z. B* bei ersciücfflm Fasern der 
Broneluett eine grössere Menge dersiSbeu a^i&ufen. Da nun die tta-^ 
Üenäre Luftmasse bis zu einem gewissen Grade den dringendsten Be** 
dürfiiissen des respiratorischen Processes im Blute gentfgt, so Idsst 
sich die Mi^glichkeit gar wohl begretfen , dass selbst da, wo den Lun- 
gen nüt ungewöhnlicher Raschheit grössere Ibngen yenöaen Blutis lu- 
ge^ohrt werden, dieses Blut dranoch die eriwderliche LnftipantRät im 
Lungenparenchym Tor&idot, ohne dass die Athemzfige jene entiqpre- 
ehaide Beschleunigimg eifnhren, welche auf den ersten «Blick noth-» 
wendig schien. Es liesae sich so erklaren, wanm ein iiequenter Puk 
zugleich mit ehier «iTerbiderteh Zahl Ton Atiiemsfigen bettehen kann^ 
ohne dass Athemnoth entatehl. Der req»iratorische Process sdbst wiie 
dann nicht bedertend gestört worden. Dass aber mit dner gestei- 
gerten Frequenz der HerzeoiriractioBen.Bech keineswegs dne bescMen-. 
nigte Fortbewegung der Blutmasse, also in unserem Fall eine stör 
rende Blutzufohr zu den Lungen gegebm sey, wurde eeiidn oben 
bemerkt. Eben ee weii% können wir aus der einlachen Thatsochebe-' 
schleunigter Req^rationsbewegimgeii achliessen, dass jetzt die atno*- 



♦) Vcrgl. hie^Qber die Untersuchungen von J. Jeffcrey«, FiewB 
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sphirlselte Luft in iui^«wiiuiU^her lalentitit aii dem 'V wdsen Mute in 
Wccl»ekrirkttiig trete ;'tiitil8 kämgt tie letztere noch toa dem Tma» 
der Bronciiien, vdn dem ^uantmn der stidionimi Lnftmasse ab, ÜnM^ 
ven der Tiefe oder dem Oberfliclilieheil der Ins]Kkatlon»n selbst.'. — •' 
Mit dem Allem -wäre aber bewiesen, ^ss bei bii%diobea«m Paralle-' 
lismus zwischen Hers- mid Eespirationsbeireffmiff nieiit meh zofleieii 
der olme Zweifei- nothwendige Parallc^ismHs zwisehen Blutlanf und* 
Luftzutritt innerbalb des Lanfenparendiynis notfafwendig fi^e^tdrt za 
seyn In^aaeht, und dass etwa eintretende Stönmgen einer leiefateren 
Ansgleidmng fähig sind. 

» , • 

ÜJs Actionen mofeerüoher Theile werden Puls wie Athembewe*. 
gangen dareh die betreffenden Nervenpartieen In holiem ihndt in- 
flnenzirt, and es -unterliegt woki keinem Zwieifel, dass, sobald jene 
Actionen in ihre^ Frequenz fiberhaapt eine Yeninderang zeigen, 
die YerfinderoBg zanät^t in einer iunctiimeUen Yerändening (Erre- 
gung) der angehenden molo^chen Nerveniasem ihre Begruiidang 
findet« 

Die hohe Bedeatang, wclehe die neuere nerven -physiologische 
Analyse und ^Dedaelioa der Krankheit8Sym|»tome erlangt hat, machi; 
es nöthig, die Aufmerksamkeit auch auf di^e Seite uiisres Gegen- 
standes hinzulenken , ohne jedoch denselben hier erscliepfen zu 
wollen. 

Die Yersuche eines Wilson, Legallois, Fn Nasse, Ya- 
lentin, Budge, Stilling, Yolkmann, Hall u. A., über die 
Nervenfasergmppen, welche das Herz, den respiratorischen Apparat 
und ihre Actionen inflnenziren, durch Yersuche an Thieren Aufschluss' 
zu geben, kann ich hier absi bekannt voranssetaen« Eben so bdmnnt 
ist freilich das ZweüeUiafte , welches noch allen directeu Yersachen 
am Kenrensysteme lebender Thi^e anklebt, und jedes Resultat mehr' 
oder weniger unsicher macht. — Hier wird es diePflieht des Pa- 
thologen, anoh sein Er&hrungsmafterial neben dos^ fr eilidi .glänzendere 
Material des Physiologen zu stellen, und zu sehen, in wie weit das 
physiologische Wissen und Meinen zur Erklärung seiner Beobach- 
tungen ausreicht, oder ob nicht vidlelcht durch letztere die physiolo- 
gischen Ansichten da und dort eine Modlfication erfahren däriteiu 
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faä jUIgflOiefaieft kann ab »onirieaeii gdUit^ dts« ik Qudlea i»T 
PAHttlieiicaili ]!f«r?aii&uiem its. Herzeiui 4er PUxb» «ardiafw, ^ko die 
BAmh de» Yagtts iiuid..&]f«q^iAi€ii8 sijid^ weiterUn die Wunola 
des AMMWoriiM WilBiii und dee 1 — 4 CefTicMlnenren, <— tuiAer den 
Ceülnilllieifeii ab^, vahnKlieiiilish gewiMe PatUeen des oberrten Tlieibi 
die RAekeiMBarke^ der Mediilla obiongata (Budge, Yalentin, 
8tiiliBg), daa Geipiis calkeum (Valentin)^ Tielleiclit apcli die 
Vorderlappen d«8 grteaen Gehiraa (Valentiii). — 

JDie Nenrenfweimy veldhe «Ue gevöknlidieii mhigenm Athem- 
bewegimgen ernittela, liegen in' den Bahnen det Yagiifi, de» Accea- 
swiua. Wttlia,, dea Phrenioia und anderer Spinalnerven, zu welchen 
bei angMl^gtein Aihmen nach .die Bahnen das Facialia, Hipaglos- 
em u. a. hiaaulE^en« Aie* Uednlla ohiongafta, die aberalen.Pariijteii 
daa Jlidieuiiaifa und vahrecheinüch gawisae Theile des Qehirns schei- 
ttea aomit die SanunelplfiUe der idditipten mptariadken Fasern für 
^Hera un^ Respoitioasi^iiarait, — sie sind, es» Ton denan- aps die 
Gantraatianen diesw Theile lanachsl infiiiewzirt worden; Ea ergibt 
aich ferner, dass die Frage, durch welchen lulechanismus die Aetia* 
neft dea Henena, der respiratorischen MuskfJn in Krankheiten, eine 
Ycrändecang ei&hren nrageit, aaf die Frage sich reducirt, auf welche 
Weise jene Gantraitheile, jene Collectoreu der Heiz- und&espiratioiis- 
nery^n, se^ wie dieae letzteren aelbst^ funetioneU dBortf gerindert 
werden können? 

Ohne ims hier in den Streit darüber einzulassen, ob die Herz- 
und Athembewegungei) reflacftirte amd oder nicht, könnan wir annah- 
men, AäBB j^e Centraltheile und damit die motorischen Fasem des 
Herzens, wie des Respiratiaitti|>parats , mögiicharweiBe auf folgende 
Waiaan in ihrer Functionirung alteikt werden: 

1) Die CenttaltbaOe sdibat sind relativ piimar in ihrer Sidwtana 
dtenrt, z. B. bei Stase, Hyperimie^ Enudation, Induration, *^ 
durch Druck Ton umgd^enden Theilen aia^^ durch Blutanomatteen, 
Hydrimie u. s«.L (z. B» bei CUarose), Sinvirkui^ van Media- 
mantea« 
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*) Yergl. die Baobachtungen ron Gh. Bell, Hildrath, Gaad« 
lad n« A. • 
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2) Yofl den illblomoheii Ktrven&wAi ferifAcirbcib« Theil« am^ 
Wer eracheifteii ^e Yekiiiiknuig«ii' ies-Pidses, 4er >iAevbewegttii|^ 
al« reiae MitJfeire^ttBg'«!!. Pks gfaeiiktit besonders tob im Sftf^ 
Ten wiläurluli liew^Iklier Muskel» Hii«^ *^. t. :Bw dk Herqwlpit«- 
tiOJieii, dafl nuseliere A&men bei.Muikehiiskreiigliillg, beim BergsM- 
gen, bei absichtlidietti HwileB; — die AS»<Aloii' 4er Jkufirfltioiisniii*^ 
kein Ti« den Nerren der Stimmritxe aiia^bd'GIotUikraiiipf, -t- Tob 
den Nerrcnfiifem der BboneUen «ns bei BroachfaUorami^ 

3) Ton den sogenannten c^ntripetalen^ a^ndbelA 'Nerreniaaern 
peripheriacher Tkeile ana. Ifier mfiaaen ü» /Verindaimg^n des tiA- 
9eg and der Rei^iration ak aogenannle Rrflexbe'Wagnngen gel- 
ten. So Terjmdert der £indrack Ton Kilk «oder ;HHie' auf. die H«ijl- 
nerren die Contraetion dea Banens, der AtbemnindceiBt der Brott- 
chien. Schmm, also eine fan^onoUe Stdnmg eonsiUer FtMtn^ ht- 
scUeniBgt die ' Cratraetion de* Herujna, die.jLtkmboweguag««« Yeai 
den ScUeinunembranen und ihren NerTen «Ha geaddeht daäaelbef bei 
Gaatritii z. B. enMeJbl freqttenter Pnla , «nw^en^HerqMdpitationoii, 
Dyapnoe^); — wirkt- dn Emeticiun auf den Magen, so gössen aicli 
2UBI Alte dea iErbrechena -apasmodkiriie Affectionett der Atk^mmndi^ln, 
freqnente Herz«onlr«<iion, adbai Pa^pitationan. Auf dieselbe Woke, 
wie durah ein Kiequrirer n. a. f. Ton der NasenhiUe. aw dei;. Act 
4eB Nieaana entsteht ^ kann alao von den ScUdiiiiäntau'tiMhanpt ans, 
obenso Ton ieroam Membnlnen ans, in Folge Ton imtaUren , 4ltt- 
snndiichen Aiectionen derselben eine Yerinderong der HefacontraetMiH 
nen, der Atlnembeiregnngen za Stande koinnien« 



Directen Yenroehen atafolge, mfissen vir, wie schon .oben er- 
wäint, die Portio cervindis dt§ Rfickenmarks , die Mednlia ob l o ngA 
ab den Sammelplatz aller öder doch dtr vidbtigsten Sen^ nad retipe 
ratoriscfaen Nerrenfiiaem heträchteü. Es Heas neh >daliar a priori er- 
warten, dass bei krankhaften Zastfeden des Rfickenmarks a«. s. £. der ^ 
Pala, ^ Respiration die inteasestea Alterationen offeiAarmi würden. 
IMes scheiol aber keineawegs der Fall« — Bei der iSpinaHrritaticH 
mit aogenannter Spinalempfindlichkeit (Tendemess) zeigen zwar nicht 



«*> V«rgl. %. B. Aadtal^ CHm. «<&L X. ii. ^/MH 

5 ♦ 



sfKei», — fthiT nIolllS' wenige «k cetislaiit ^-- Ms, Respiration eine 
fMeig^^ Ff^qtiftiz, «s ^itt^ehen Falpitationen des HeirzciM, d^r 
Athem Hi^gt, und die ülectioiifen der molwifiefaeii Gebilde treten meist 
in GemeiiMcbift niit 'Spasmen der Extremitäten, der MusicelB am Rück- 
^te^ ^ier Stimlmitie aitf v it^ seltenen Fällen findet man aucb dann 
das' Rückenmark imd ««»ne Hößen snbstaneiell j^erirt. Viel hätt%er 
bomeriLeH'iTir ^BeF^das^'Gegeiithdl.'- YsrgMckt man die cxacteren Beok- 
achtung'en eäiss £iiiM«>mfllnd, B^uillaiid, Olli vier, Rostan, 
Andr»!^ AkerefomHe iu A»^ so ergibt sirli im • Allgemeinen, 
daäi ein£('frgittdwie"aLitenrte- Aeti^n des Hevaens, der Atiiemnuiskelii 
bd Aifettlimen ^-deii ' gi^ossen nhd kltiiten Gehirns, sowie des.Ricken- 
nj^r&snnd^ ihrer Hüllen ^Hypeviitiie , Entziindmig, Erwcichnfig, Ab- 
i^ißessbildilng^«.- 'S. *f^)' kelnestregs coiistauter ni\d intenser ist, als bei 
ähnlichen ^Affediofien ^ncdser, seröser Hembrimen, oder anderer pa- 
renchymatöser Oipme^. «^ • fibensD' venig läuft aber eüie Frequenz- 
•steigcrang des Pulses., «der Respiration, so weit diese als Reiex-r oder 
'MtbeTregungen gelten, mit dar Intensität und Ansdehmiuj^ der peri- 
"plierisclien Affestionen, • (z, B. seröser^ mncöser Membranen) pa- 
rallel. Und dorli lifss sieh' enrarten , dass , je-intenser die Incident- 
n^rvenoder eine Je grössere -Masse derselben peripherisch aCßoirt iror- 
'dbn^ desto intenser und «xtenser müsste aoeh die Spinalaffection und 
also veitefMn der Reflex auf die motonisehen Hen- und Athemner- 
ten ausfidlen. Schon die so hftufige Beobachtung schmerzhafter AP 
fe€ticmen enttäuscht uns aber. Eine bedeutende Smnme Ton N^nrcn- 
fasern der Zähne, des Zahnfleisches, des Gesichts, -^^ die Utorin- 
nerven, die Geflechte der Untcrleibshöhle u. s. f. können höchst 
schnierfehaft afficirt seyn, «id tvotzdem beobadiien wir keinen paral- 
fellaufenden Reflex auf Herx- und Athemmuskeln , während bei einer 
selbst bescliräiditen entzündlichen Stase derselben Theile dieser soge- 
nannte Reflex fiit coastant Statt zu haben scheint. — \ . . 



Es'mnss der Zukunft tiberlassen bleiben, diese widerstrebenden 
'Thatsaehen, Vie sie die tägliche Beobaditvng tat di» Hand ^bt, mit 

*) Stoffe, welche das Rucl^eninärk ganz eutschieden afficiren, äus- 
sern gerade oft keinen oder nur tinbedeiitcnden, entfernten Cinfltiss auf 
Puls und ReapiratiMi, -^ m.B^ Sti^rdkiinv itencky Blc^ 4)iiisck«Uber. 
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den hstte» d^t h^uti^eu Kerv^n|4i^ii>lo^ m Emhlah^ zu bdngea« 
leh' neiaB woM, mil dea y^rschjed^nen' Graden, der S9geiiaiiiil«]i Lelv 
iiiiig«iahigkeil 4er NerrenfaserA, der jlieiiiJiiiing ihrer vFimction mi4 
LeHimg, Jftiil DUcrcnaeii ihrer Impre'Cwioiiabilitöt, Erre^tNurkeil a» s, £; 
liuwt iBieh Yiples jBrUiren und lüber manehe Schwierigkeiteft hiHireg^f 
kottinen. Zu was Anderem können aber aolcKe ilhteorisclie Erklä'^ 
rwagaw«l^en föhpen, als höchstena zu obedlachlicfcer Her^telluaf einea 
Scheins von Wahrheit? — Möglichsl exaete Beobachtung und Vcr- 
^eicknng pathologiseher, wie physiologischer Thatsachen ist 4a,s £fn*- 
aige, was unser Wissen fät jetzt zu fördeni verfnag; die Fragen über 
das Wie? und W^rum? miigen der Zukunft yerbleibeiu < 



Die Resultate, welche sich ans der oben angefulirten Tabelle 
ergeben, nöthigen zu der Annahme, dass die motorischen Nerven des 
Respirationsapparats und ihre Functlonimng gleichsam das beweg- 
lichere Element darstellen; — die Athemzüge steigen in ihrer Fre- 
quenz bei Kranken um eine grössere Zahl von Procenten als die Herz- 
coBtracHonen. Diese Thatsache hangt innigst mit den schon oben er- 
wähnten Resultaten directer Versuche zusammen, denen zufolge die 
Action der Atbemmuskeln in ungleich höherem Grade von derFunctio- 
nimng der betreffenden Nervengebilde abhängt als die Action des Her- 
zens. Sie wird überdies leicht sich begreifen lassen, sobald wir die 
grössere Menge von Nerven in Rechnung bringen, welche die Action 
der Atbemmuskeln influcnziren. Ueberdies ist die RespirattOn als 
thdlweise willkürlicher Act dem Ehiflusse des Gehirns, der Psyche 
ungleich mehr untem^orfen als die Action des Herzens,' was z. B. bei 
schmerzhaften Affectionen, wie Pleuritis u. s. f., die Frequenz der Re- 
spiration bedeutend modifidren ^muss. 

Endlich verdient noch die aus obiger Tabelle sich ergebende That- 
sache Beachlung, dass dieAthembewegungen im Allgemeinen auf die 
«ormale Zahl ungleich rascher wieder herabsinken als die Contractio- 
nen des Herzens. Die Functionirung der respiratorischen Nerven geht 
also von dem Zustande der Exaltation schneller und leichter in den 
der relativen Ruhe oder selbst der Depression über, als diejenig'e der 
Herznerven. Es mag dies mit der Beobachtung zusammenhängen, 
dass die Functionirung der ersteren Anfangs in höherem Grade das 
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pliyBiölogisehci Nliieatt %q übehdirMlen sdieint^ als die der lelslereii. 
Zwischen den Ter8cA(ie<deheh ' Griipj^^ii Yön Rej^pirationfttniukelii selbst 
indet ftbrige^s i^i» aufAkliende^ Unterschied Stütt. Die accessorfsehnt 
Muskeln nlMi^ , welche vor hei angesti^engtem Athmen in sUrkere 
Afition Terselzl werden, wie Gesichts-, Hi^sttiuskeln u. ^. f., gehen firiflier 
wieder in den Znstand der Ruhe ^ber, als die g^wöhnliclien, mehren- 
tomlAischen Ath^iiMteleln, wfe-'diis Zwvrekfefl, i^elntercostafaiHidt^. 
' ^tti^Torf gesetzte Minisi^he Beobachtungen, wie sie der jetzige Zu- 
stand der Pat^logie dringend fordert, md^en uns einstens iii Stand 
setzen, eine gediegenere physioloj^sche Analyse so wichtiger Symptome 
zu unternehmen. » 
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Mßit FiebercndiciBiiiigien lenkten wohl tclMn frflh durch die Hauig^ 
keit ihres VerheBimens und dk Gleidhfönnigkeit und Regelmftssigkeit 
ihres AvfIreteBS die AufmerlouBkeit der Aerxie ganz besonders auf 
«ich, weshalb dieselben in den EridKunrngstersnehen des Wesens der 
Krankheit auch immer eine bedeutmigsvoUe Rolle spieken. Und in 
der That sind fie Ansichten nnd Begriffe, welche sich die Aente im 
Laufe der Zeiten Ton dem Wesen des Fiebers gemacht haben, ron 
dem tiefgreifendsten Einflösse nicht Mos aif die theorictische Atüfas* 
•uig der Heiftiinde gewesen, sondern haben auch immer ein bedeu- 
tutigsTolles Yerhftltlüss zu der praküsohen Knnst, zn der ürztUchen 
Behandinng der Kraridieiten geliabt, denn sie haben in Yerbindunf 
mit noch einigei» andeten Dogmen stets der hefikiindigen Wissenschaft 
l^ddisam als die Kern* und Mtttelpnnkte gedient, nm welche alle 
ferneren medicmisehen YorheUnngen und Lehren symmetrisch ankry- 
atallisirten und sich gruppirten, wodurch die ganze Disciplin immer, 
eine den snccessiven HodiflcaHonen jener Yorst^Unngen eniqirechende 
allgemeine Granttbrbnng annahm ; ja, es geht der Einfluss der Fieber- 
(ehre auf die ganze dogmatische Entwickelung der Heilkunde, wenlg- 
flsns in Deutschland, so weit, dass man den Gang derselben fut allein 
nn dem ailmiliiigen Wechsel der Ansichten und Begriffe rem* Fiebe^ 
stafiiaB konnte, weshalb. man aber aueh die Geschichte der Hellkunde 
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ziemlich YoUständlg alhandeln müsste, weim man die Fieberlehre 
mit voller historischer Trene und ausfährlicher (Genauigkeit in ihrer 
allmähligen Um- und Ausbildung darzustellen beabsichtigte. Indesaeii 
für unseren dermaligen Zweck , uns . darüber zu orientiren , waa die 
neuere und neueste Zeit sowohl durch die Methode, als durch die Re- 
sultate ihrer fleissigen und mühevollen Forschungen zur Aufhellung 
der Begriffe vom Fieber hexvorgibbracbt hat^ gen^ es scholl^ ^reifitt wir 
uns hier nur auf die Darstellung der hauptsächlichsten Modiiicatio&en 
der so vielfach veränderten Ansichten vom Fieber und dem Wesen 
desselben in kurzen Umrissen eii)}i(fsfn, damit wir aus einem Verglei- 
che des vorigen mit dem jetzigen Besitzstände unseres Wissens uns 
zunächst darüber klar werden, ob und was die neueste Zeit an £r- 
kenntniss in diesem Punkte^ gewonnen hat. 

Die Schwierigkeit, den höchst flüchtigen, schnell und oft spur- 
los vonlbereilenden Fiebererscheinungen einen festeren Gesichtspunkt, 
von dem die Forschung mil Sicherheit ausgehen kcmtite, «bzugewii^ 
nen, verleitete schon sehr früh die Aerzte. zu einer- unkhren Aufliu»- 
sung und mystischen Deutung derselben; denn sie begmiigten «iph nei^ 
stens, ihre Yorstelluiigen und Begriffe vom Fieber auf nb^achliche 
IJrtheile über ungenaue und niemals gründlich analysirte. Beobaefatim- 
ge^ und Erfahrungen am Krankenbette zu bauen, und denselben meiur 
beliebige Fictionen als wohlei^annte Facta zum 6nm^ zu l^goit» 
Mit disser Behuidlung der Fieberfrage ist man dem Ziele, einen sieh 
unter allen Umständen bewährenden richt^en Betriff vom Fieber zu 
erlangen, um keinen Schritt näher geruckt, und hat überhaupt durch 
jene frühere sogenannte wissenschaftliche Methode zur Begruidlung der 
Heilkunde derselben wenig Nutzen gebracht, dena man versuchte es 
niemals, von streng empirischen F<tf8chungen, welche 4lie Frseheinun- 
gen zuvor einer strengen Analyse unterwerfen, ehe sie zur Censtmctkn 
allgemeiner Begriffe aufsteigen, auszugehe», sondern begnügte sieh 
immer, von ganz rohen unmittelbaren Wahrnehmungen durch, phileso- 
plusche Operationen und metaphysische Speculatiönen zu Hypothesen 
zu gelangen, imd Theorieen zu schaffe^i, welche, von einer üppiffen 
Phantasie geboren und weiter ausgesponnen, auch sehr bald über die 
iirspnmgliehen Erfahrungen hinausgingen, und v^rgassen, dass ditse 
ErjEahningen selbst seiir schwankend wiffen. Der grosse Brüte Bar 
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eoji yaa y«rttl4im iMfte fireilkh schon Junge auf das Unzuverlissig« 
■ii4vtJng«ia^4e soir<Al der robea Empirie, als der imgebnndenen 
Speciilatien zur Lösung naturwissenscfadiUeher Fragen hingewiesen, 
d«ch wuiden seine Xeliren inMaer irieder vergessen, und erst vor ei- 
nigen Decennien gelang es, dieselben wenigstens in einigen Zweigesu 
der Natnrvisseni^itften roflkommen heimisch zn^ tnaciienu Die Chemi« 
and flh jslk warto es,.veHlw zuerst auf die yon dem grossen Bacon 
IfeaMdmete Baim bewusster empüisoher Forschung und rationeller In* 
dwtion eiiileidEten, und auf derselben mit grosser Sicherheit in verhalte 
nlssmässig kurzer 2dt z« erslauiieasirerthen Erfolgen ui>d Resultaten 
^äugten, aber in der Heilkunde und in' den ihr am nächsten stehen-: 
deb natunrissensciiaftiichen Disclfilinett , ^besonders in der Physiologie, 
fehlte bis auf die neueste Zeit Aoch immer der Geschmack an einer 
streng gegitterten EmpMe, und man ermüdete diort noch immer nicht, 
statt sieh an der Hand- einer ernsten und gednldigen^ Forschimg lang- 
tarn, aber sicher, auf dem Wege der £rkenntniss']^im Einzelnen und 
Kkin^ forfleiien zu lassen, immer wieder den Versuch zu erneuern, 
auf dem Flügetrosse der Phantasie das absolute Wesen der zn beob- 
achtenden Binge zn erjagen, so oft man sich auch aus früheren der- 
artigen Vergehen überzeugen J(onnte, wie ganz vergebens ein solches 
ilnternehmen bleibe. Schönlein war, so viel uns bekannt, der 
Erste , weldier für die .Heilkunde eine ähnliche Behandlung in An- 
^nieh nahm, wie man bereits in mehreren anderen Zweigen der Xa- 
torkunde^ mit Yortheil ind Erfolg eingefahrt und durchgeführt hatte, 
dfiSk erat Joh. Müller, der geniale Schöpfer der neueren Pfaysiolor 
gk' in DeutacUand,, vermochte es, den Siim'fur rationell empirischo 
Forscirangen in der Heilkunde allgemein zn erwecken imd die Thätigr 
kcit auf diesem Felde zu beleben, indem er an den überraschenden 
uid' glänzenden Resultaten seiner fleissigen physiologischen Untersu- 
diungtm nicht Mos den Werth jener Methode für das Studium der 
Natur und der lebenden Wesen darthat, sondern darin den Aerzten 
zugleich einen schon fertigen, reichen Schatz subsidiarischen Materials 
zur fenieren Benutzung anbot. Mag man diese mühevolle Forschung 
am Einzdnen und Kleinen immerhin als Materialismus und Empiris- 
nms verschreien , dem naher Eingeweihten ist es klar , wie weit sie 
sich vim jener rohen, unmittelbar empirischen Beobachtung, der söge- 
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Btimten iMidctiiBchen Erfthnuig am IßmkenhtAdy irdicba immer «nr 
an der äucwereii Erseheiirang kleb^ UeM, und niemiii dem ^ran^e 
und Wesen der Dinge näher tritt, entfemen, imd «ndeverseils ehmifv^ 
weit TOB jener helilen Speeidati<ia atiiegen, velihe, andeutend, 'da«i 
Me nicht ein Erliennen und Begreifen der- Natur aelbit aey ,• «ich- me^* 
laphysigeh nennt. Allerdingg Iiat Ariatotelea Redit, ireim er ke* 
hanptet, jene rohe nnmittellmre Effidmoig genüge dem menwftlidicm 
'' Geiste nieht, denn er hahe das angeWoie Streben, über die mimiltri^ 
iMven Ei«chdnnngen hinana bis tn den letsken Gründen, bia .an dan 
Ursprüngen und Anibigen der IKnge ^?hennend TorznMngen^ nnd er 
bt in Ennangelung eines anderen sicher dortlnn filhrenden Weges* mi 
bei der Unzulänglichkeit der Sinne fast nnwiHkÜrlkh gezwungen, nick 
d?r Specnlation hinzugebe imd sich über das wirklich m der Ni^r 
Wahrgenommene liinans ein Reich von Hypothesen imd A(stnicti«Mii 
2« erbauen, in wekhem er ans seinen eigenen logisdien Mitteln -«oh 
einen consequenten inneren Zusammenhang künstlich' schafft , den er 
sich mit ihm a^ der unmittelbaren Beobachtnhg zn Gebote standen 
Mitteln gane yergcbens in der Natur zu entdecken bemühete« Was 
nun die neuere imd neueste Zeit fiir die Naturwissensäaften und dio 
Forderung wahrer Erkenhtniss m derselben gethan hat^ ist niehl al* 
lein die Herbeischaffnng eines unendlich reichen . und mamidifidtigem 
Materials, sondern dass sie «& die Stelle jener alten metaphyslsdheii 
Deutung und mystischen Yerknüj^ng der unmittelbar iKubeobaefaten«- 
den Erscheinungen eine streng analysirend«' Erforschung des naütll*- 
chen Zusammenhanges derselben^ an die Stelle der philosophischen 
Synthese ehie physikalische Analyse treten liess , .und unter Benatziwg 
dieser Methode ist es auch in der Heilkunde schon* gelungen, in ganr 
zen Reihen pathologischer und therapeutischer Erscheinungen einet 
\nrklich causalen Zusammenhang zu entdecken, der dem Streben das 
Geistes, wie Aristoteles sagt, die letzten Ursachen i|nd Anfinge 
der Dinge zu erkennen, genügt, und überdies den grossen Yortheil ge- 
währt, dass die Vorstellungen mit der Natur in Einklang treten vnd 
das nSthige Eingreifen in den Gang derselben nicht gegen ihrt Ger 
setze, sondern nach denselben geschieht. 

Die Aufgabe unserer derraaligen Untersuchung ist, den Nachwais 
des inneren physischen Zusammanhanges der Fiel^erersehaiin^gen. dnrd 
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^■0 «mpirbdie natgadien der NshirwiMeiiscksfteii kedatsende 4ii^' 
dnolio^ imd ilir«ii Inludl piKIfende Anriy^e behubringen^iud ^« Son^ 
denm^ der 00 gew^oimeneii AnMhammgen Ton den Tormalg über' diese 
Etvdiehtiingen gemachten meHipiiysiselM^ üj^otliMeh, mpAkdum Spe^ 
enlatleneii und leeren Theorieeki , illr dehn Rkhtigkeit und Vebereüi*« 
eHiiuiiiuig mit der Natur keine andere Bflrgscliaft Toirlnmden ist, ala 
daaedie legiscli eönseqnent abgeleiteten' Begriffe riohlig seya würden, 
wenn dlePrindssen, ton denen sie ansgelien, richtig wfiren, wnfOx^ 
aber liein sicheres KHterlttm in jener Methode selbst geboten ist. Aneh* 
die neueren Methoden 'd<er Kiatarforsehnng «teUen sieh die An%aibe, 
das Wesen der Dinge , mit deren Erscheinungen sie sich besdiifligen^ 
XU «erforschen, doch halten sie nicht eine durch logische OperaUonen 
mä nur roh und unnntfelbar wahrgenommenen Erscheinungen tfbstra- 
hirte Idee für dieses Wesen, sondern sie yerlangeh, mn die Erschein 
Aungen heherrschendes Gesetz au finden; dessen Richtigheit sich jeden 
Augenblick durch thaCBfichHche PrQAing in der Natur selbst control*- 
llren iSsst. 

Wir werden jetzt die liauptsäcliKchsten Ansichten Tom Fieber, 
welche man in den verschiedenen Zeiten gehegt hat, knnelich beibrin* 
gen, und beginnen zunfichst mit der filtesten , mit der in den Hippo- 
kralischen Schriften aufbewahrten. B^n Hippokrates galt das 
Fieber nidit unbedingt als Krankheit, sondern eigentlich nur als der 
Ausdruck eines mystischen Kanq^fes zwischen der Gesun^eft und 
Krtoikheit, er nahm sowohl die Fiebersymptome als auch diejenigen 
Erscheiirangen , unter denen sieh die nicht fieberhaften Krankheiten 
ankündigten, nicht fftr das eigentlich" Krankhafte , für das Wesen der 
Krankheit, sondern ntir för die Form des Krankseyns. Bäs efgcnt-' 
Bche Wesen der Kraidrheit suchte er In einer yon der Norm abge- 
Wiehenen Ifisehung der SSfle, fiber deren wahre Natur er sich frei* 
lieh nur ganz willkürliche Vorstellungen und oberflächliche Phantasie- 
gebilde schaffen konnte , da ihm jede zureichende und genauere em* 
pirbche Kenntniss der fraglichen Verhlltnissc, und selbst die Mttel, 
dergleichen zu eriangen, gänzlich fehlten; solche beliebig angenom- 
mene pathische Stoffe waren z. B. die gelbe, die schwarze Galle, 
der Schleim, das Feuchte, das Trockene, das Warme u. s. w. Bas 



Fkber sMU diese Stoffe ittr Ansfuhniii^ ans im Oi^anl^nMis fe*- 
schickt Machen, wie der leohniichie Anadntck wars dieaidheB kechen« 
und endlich wirklieb in den Krisen ana dem Organismus -entlerAen« 
•«- In spftterer Zeit gab man fdam Fidker in den "Syatemen der Keil- 
kimde eine andere Steliimgy denn man reihete es «u 'den eigenttlehen 
Krankheiten, es galt fir dm eigentiicli Krankhafter «tcinimi erfcraadc«* 
ten Oi^anismus, fnan sah !n ihm euion ^sp^Mifisehen' nos^loglschea 
Process, es wurde fär die ailgevu^ne, durch den ganzen Organismus 
rerbreitete Krankheit gehauen^ imd als solcher gestand man itani mm 
sehr auagedehnle CamplicatiwDsfihigkeit nät -litot allea atüeren Knuik« 
hellen zu. ^ . - . 

Nach «nd nach, als maa anfing, «ich mehr'om die patbslogi* 
sehe Anatomie ztt betfimmern, gab man diese Ansicltf Ten der spe-* 
cifisch pathischen Natur des Fiebers auf und hew demselben n«r 4eii 
Werth eines Symptomes einS^ anderweitig im Organismus hausenden 
Krankheit, ui^d stellte demgemäss die Behauptung ak Lehrsati auf, 
nicht« deshalb sey ein Individuum krank, weil es fiebere, sondtSm es 
fiebere nur, weil es krank sey, oder wie der treffliche Peter Frank 
sich' tber dies Yerhältniss ausdruckte : , jdas: Fieber sey der Statten 
der Krankheit,^^ — In diesem höchst unbestimmten und^ für das Be- 
wusstseyn sehr ungenügenden Zustande traf die Naturphileaophie dea 
Fieberbegriff an; sie bemächtigte sich seiner mit grosser VerUebe, und 
suchte ihm durch ihre logischen Operationen einen beatimmten bdudt 
au . Yerschaffen, und stellte demgemäss das dogma auf, -das Fieber; 
weit entff^mt, der KranUieit ab integrirendcr Theil anzugehören oder 
gar selbst die Krankheit zu seyn, Bßj nur dar Ausdruck des Selbst- 
hdlgeschäi^es de» Organismus, und' somit als Erschainungsweise ier 
vis uaturae medicatrix das gerade Gegentheü der Krankheit. 

Alle diese unter sich sehr verschiedenen, in ihrer Entstehung 
entweder ganz roh empirischen* oder mehr i^eculativen Ansichten vom 
Fieber, welche selbst bei den verschiedenen Autoren im Lauf der Zei** 
ten wieder einige, jedoch nicht eben wesentliche Abänderungen erfuhr 
ren, bedingten als Consequenzen stets eine veränderte Stellung der 
Therapie zum Fieber. Bald sollte niimlich die Kunst alle ihre Hejt-: 
mittel und Hülfeleistungen nur gegen die dem Fieber in der Vorstel- 
lung zum Grunde gelegte fakche Hiachung der Säfte wenden, luid:«!« 



mMi im FieBer nur, yde scheh der Nrnne taninuM^ welclMi es' bei 
den Alten fölhrte, „^«u^erep/^ eitfe eütfacfae V^mebniag der Hitze siA, 
so' sollte dieser dureb Abkfibiimg' begegnet werdeu. Spater, als oMm 
im Fieber einen spedfischen nosolegisehen Process ansahm, wurde, der 
ganze therapeutische Schatz hafoptsächlieh nur gegen das Fieber uad 
dessen •Termeiiitliche Arten angewendet , es gab . damals eigentlich nur 
Fiebermittel. Dann glaubte man wieder, dem Fieber als sekhem gar 
keine Raeksieht bei der Behandlung schuldig txi seyn^ und wendete 
^Mk mit seinen Kurrersuchen auck nur an den. mt dem Fieber gleich- 
leitlg Torhandencn pathischen Processi,- dessen Schatten es selbst ntir 
seyn seilte. Endlich kehrte sich das ganze Yerhältniss um, und. iw 
Fieber wurde. als das hauptsächlichste, ja alsr das alleinige Heilmittel 
gegen die Krankheit betrachtet, .dessen Action die Kunst nur zu über- 
wachen- und höchstens im Nothlalle zu leiten habe , das aber im We- 
sentlichen, die Krankheit seihst sicher h^e, und /von dieser Ansicht 
begeistert ruft der TortrtffHciie Ferdinand'Jahn schwurähnJIch ans: 
„wo die Natur ein Fieber Tpn mittlerer Stärke entfaltet, da Termag 
die Krankheit das Leben nimmermehr tu gefährden.^' 

Alan sieht ans dieser nur die extremsten Auslaufe des Tiellach 
wechselnden. Fieberbegriffs darstellenden Skine schon so ml, dass auf 
diesem Felde die unvereinbarsten Widersprfiehe fippig neben einamder 
aufgeschossen sind und Geltung erlangt haben; aber leider mässen 
wir noch hinzufügen, dass sich diese Widersprüche nicht bloss im 
Laufe der Zeiten historisch einander gefolgt sind, so dass sie sich ein- 
ander verdrängt und ersetzt hätten, lind etwa in doi gegenwärtig 
herrschenden Begriffen aile früheren untergegangen und ausgeglichen 
wären, sondern dass im Gegenthcile &st alle früheren auch jetet noch 
in ihrer ganz, unrereinbaren und unansge^ichenen Gestali in den 
Küpiim der Aerzte neben einander bestehen^ wenigstens findet sich 
▼on allen, selbst den einander heterogensten und eittgegengesetstestcn 
Anachtcsa .und Begriffen in der heutigen Fiebertheorie noch immer 
eine unverkennbare Spur aufbewahri;. 

' Unter diesen Umstanden lässt es sich^ sch(m im Voraus erwarr 
ten, dass die heiäige Fiebcrthaorie keine besonders haltbare, feste, 
wohl abgeschlossene und in sich oonsequente seyn kann, sondern an 
inneren Widerspruefaen und uAyereihbaren Dogmen reich ist^ und desr 
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htlb ww es dcAn •Mdi ein jedenfalls liochii dankensiFMKe» Valerr- 
riehmen des Hrn. Br. Wtinderlicb, in seinent Ardiit für physi*- 
iofisehe HcUkiutde die allen und nfenen Tom Fieker herrschend^ An- 
iskhten einer strengeren Kritik xu nnterreri»!, und eine Sichtung' 
md Beriditigang derselben xu yersaeken. Geidss trigt diese Aibeü 
auch , wie dies nech mit vielen anderen des genanntim Arehirs der 
gleiche Fall ist, die unTerkennbaren Spuren eines strebenden Creistes 
and ernster tüchtiger F^rsdmng, indessen hA nfi läe FIAerInge 
selbst dodi noch immer ni<M bis zA dem Punkte gefordert, Ire man 
nidi bei dem gewonne[nen Resultate jeder fbmeren Appellaübn an eine 
«bermsiige Unfersuehung begeben konnte und mfisste, TiehiMjir M 
diese dadurch hur notfawendiger. il^d wünsehemhrerther geworden. 

S. 3. 
Nach diesOT yoiianfigen, kurzen Erwäbmmg der lYorstdloBgen 
und Begriffe 9 welche sieh die Aerzle virschiedelillich voin Ftd^r ge^ 
macht haben , und nach der gleichMs nur känliehen Andeutung der 
TOfmhiedenea Hf^oden, durch welche man zn diesen aUgteeinen 
Vorstellungen zu gelangen rersuchte, ist es nothig, uns* zuikächst ge- 
nau mit dm empirischen Erscheinungen bekannt zu machen, weiche 
den gemeinischaitlichen Nnmen Fieber tragen. — Hr. Dr. Wunder-' . 
lieh scheint freilich etwas zu weit zu gehen, wenn er die B^up- 
tung aufstellt, db Yersctfedenheit der Ansiditen über den Umfang 
der Gruppe Ton Erscheinungen, wekheu der gemeinschajftliehe Name 
Fieber zukommen solle, sei eben so gross, als aber die Bedeutung 
dieser Erscheinungim , wenigstens ist der" Beweis, den er zur Unt»- 
«tfitzung seiner Meinung beibringt, dass nlmlich meistens die Aente 
schon ein. einzelnes Symptom, z.B. einen leichten Frostschauder, geringe 
Pulsfrequenz, Zuckungen u. s. w., ab Fieber ansprachen, wdil nicht 
ganz ' der Erfahrung entnommen, denn der praktische Arzt yeriangl, 
um einen ihm Torkommenden abnormen Zustand ein Fieber zu nenr 
nen, in den meisten Fallen erfidimngsgemäss sogar einen viel grösse- 
ren Symptomencomplex beisammen zn sehen, als eine ibreng fhjsior 
logische Analyse als zi»ammengehdrig anerkennen kann. Bie Rieh- 
ägkeit unserer Behauptung bestätigt fiberdies jedes anfgeschlagenfe 
Compendhnn der Heilkunde, denn dort finden wir unter den Fidbem 
immef* ,eine ganze Reihe bestnamter paliuseher Störungen mit abge«- 



hwddt, wdchfl^ vie neuere patliologisdL-^aliBt^mudie^ dieliiisehe iinil 
physiologuehe Untersudhungeii leiuren, mit den eigeBtUchen Fidbc« 
sympttmea keineswegs auf ein und denselben Stufe der otgtui^clieii 
Storii^; und phynologigclien Bedfeutung- stehen. Na^h Anliätung sei-« 
ttes Compendiulis spriabt der Praktiker in dieser (Ue ErscheinnngeB 
«nd Begriffe confiindirende» Weise yon Nerven--, Gallen-, Sehlaiinfiei>ejr% 
Ton gastrisclie&y katarrhalischen, rheumatischen Fiebern u, a. IE. ala 
Yon nosologischen und phänomenologischen EinlMiten. 

Die naturhistorische Schule hat das unbestreitbare Verdienst, uns 
in ihrer Fiebertheorie Ton dieser Yenvinung fiber die Grenzen des 
Fiebers befipeiet, und zuerst eine strenge Sondmrui^ derJ&scheinungen^ 
welche, den Begriff Fieber constitviren , durchgeführt su haben, vaa 
man freilich, wie so viele andere ihrer characteiistischen und Yior dea 
bisherigen Betrachtungsweisen der Heäknndc einen wahren Fortschritt^ 
ausmachenden Yorzäge entweder gänzbch verkannt hat, *-^ und auch 
Hr. Dr. Wunderlich übersieht, wie es fast scheinen will, diesen 
Umstand ganz absichtlich, — oder zu schmälern versm^te, indem man 
der genannten Schule die Priorität gewisser Entdeckungen und Dog* 
men absprechen wollte, wie dies zum Theil auch bei der Fiebertlie<H* 
rie derselben der Fall gewesen ist^ In letzterer Beziehung muss frei- 
lich zugestanden werden, dass man bereits schon beim Paracelsua 
und mehr noch bei van Helmont Fiebertheorieen findet, welche, soweit 
die dunkle und schwülstig» Sprache und die heutiges Ti^s fast gänslich 
unverständlichen Symbole dieser Männer überhaupt eine Orientirung 
in äiren Werken gestatten, auf einer wesentlicheren- Sonderung der an. 
einem Kranken, welci^er fiebert, wahrnehmbaren Erscheinungen zu be«^ 
mhen scheinen, und deshalb auch woU eine so ausgedehnte Anerken-* 
nung gefunden haben, wie es denn auch gewiss ist, dass StahFa tief 
philosophischer Geist das Fieber bestimmt >als phänomenologische -Ein-^ 
heit ai^asste, und als solche von den übrigen, Krankheitserscheinungen 
trennte, aber dennoch sind es die Lehren der naturhistorischen Schule,, 
welche, sich an P. Frank's ziemlich unklaren, aber ael^ bedeutungs-. 
vollen Ausspruch: ^yfebris quasi umbra mcrbi'^ anlehnend, die Ite- 
bererscheinnngen zuerst in naturgemässer Weise dem Bewussts^rn 
klar vorzustellen und praktisch zu deuten vermochten. Die naturhi-^ 
ftoriiche Schule fiisst nämUeh tine bcatimmte Gn^pe Ton ÜMt in al- 
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Im Krafikheiten iriederkehrend^, gldcfaartigien Pliaiiomenflii ds 4ie 
eigentlichen, das Fieber eharakterisiTeiililen STüiploffle avf, und betrach- 
tet diese in pathologischer, Benehnng^ nicht als das Ens, als das We* 
senr der Krai&heit, sondern als das Acdd^s, als eine Eigenschaft am 
erkrankten Snbjecte; in therapeatisther Beziehung sieht sie aber Ia 
diifser Symptomengrappe die der pathischcn Störnng' entsprechenden 
organischen Reaetiönen, an' welche sidi die Kunst bei ifaren Hälfeki- 
stungen als an eiiK sichere ^Basis anlehnen kikuie nnd miisse. 

§.4, 

s _ 

Wir lassen nun die Symptome, welche fnr uns den Begriff ,,Fieber'^ 
ausfüllen, einzeln und zwar in der Reihe folgen, ia der. sie gewöhn-« 
lieh in der Natur aufzutreten pflegen. Unser Urtheil, es sey in dem 
einzelnen Falle ein Fieber yorhinden, basirt sich auf die Wahrneh- 
mung folgender Gnippe Yon krankhaften Erscheinungen: der Kranke 
empfindet, ohne gerade über bestimmte Sdmierzen klagen zu kömien^ 
ein gewisses körperliches Unbehagen und geistige Unlust, eine Schwere, 
Abgeschlagenheit uiid Ohnmacht in den Gliedern, ist deshalb zn kör- 
perlichen Arbeiten unfähig ui^ ermüdet leicht dabei, wenn er sieb 
dazu zwingt, die Psyche ist vSf stimmt und kleinmuthig, die Sinnes- 
eindrücke yerlieren die gewohnte Präcision, und werden in sonst ganz 
normalem Maasse oft schon lastig, sogar schmerzhaft. Nach längen r* 
oder kürzerer Dauer dieses Zustandes belallt den Kranken ein bald 
mehr bald weniger plötzlich und intensir eintretender und bald län-r. 
gere und bald kürzere Zeit andauernder Frostschaoder mit Blässe drr 
äusseren Bedeckungen, Liror des Gesichtes, dem eigenthümÜchen. 
Hautkrampfe, welchen man Gänsehaut nennt, kleinem, zitterndem 
Pulse, beschwerlichem Athem, glanzlosen, gläsernen Augen, Stocken 
fast aller Ab- und Aussonderungen, selbst -Wunden und Geschwüre 
werd^ trocken, und nur die Urinsecretion ist mit geändertem Secret 
vorhanden. Zwischendurch erfolgt bald leichteres bidd heftigeres Er- 
zittern rerschiedener MJuskelpartieen,^ es brechen selbst allgemeine 
Convttlsionen aus. Allmälig hebt sich der Herzschlag wieder, der. 
Puls gewinnt ain Cclerität und Völle, und nimmt bald eine dgen- 
tiiümliche Hodification ih Modus und Rhythmus an, welche sich je- 
doch nicht in allen Fiebern gleich ist ; dabei verbreitet sich ein Gefühl 
von Erwärmung durch deh Körper, das anfänglich noch zuweilen von . 



fliifiUi^wi- {kroAtebi jQ\tc^lr«fDl^ >lrd , bald jedoch in eüi airfudteii' 
di»s, üft ganz . iiii9i^r«gl|c||ea J|ii(».eg«f«lil H|)efg«^t, .jährend d^^p 
sich der Tnrgor der H^ut, .weldier im .froste ganz geschnnndeii war, 
wieder liersteUt «od diese gedunsen und gwöthet ojcschei^t; die 
Aagen nehmen einen eigienibumllchen Glanz an, es stellt sich eyi 
sohr. leUialler Durst ein, und in Tielen Fällen zeigen sich jetzt bald 
leicbt^e kald hefUgere Irühungen des'B^inis§tsejns und Pclirien. — 
Man hat ach. darüber gostritten, ob das Gefühl des Fro^ttes und 4<7 
Hitze Uos sulyeotiy yorhamden sey, oder ob ein den Gefühlen ent- 
sprechender Zustand sich auch objecti? , wahrnehmbar nuichc ? Aller- 
dings ist die Ten^eratHrTeräudenufg au^h eine o})jectiy wahrnehm- 
bare Erscheinai^ im Fieber, obgleich sie nidit ganz so stark zu sejn 
scheint, als sie dem Ausdrucke des Kranken nach sein mfisste. Die 
Verindemng der Temperatur des Kranken m^cht sich im Fieber niijht 
allein der zufuhlenden Hand eines Dritten, sehr bem(»*kllch, sondern 
Jiat selbst auf das Thermometer. Einfluss, doch gilt dies , so weit un- 
sere eigenen Untersuchungen reichen, byonders nur yon den Extre- 
mitäten, denn in der Mundhohle Jiabe^ wir selbst, so oft sich ein 
solcher Versuch anstellen liess, stetr^nr ein sehr geringes Schwan- 
ken, 1 bis 2% an .der. IL Scale beobachtet. An ien Extremisten 
dagegen haben wir einen Unterschied yon 10 bis 12^, ja sogar, y^n 
15^ R. zwischen dem extrenisten ürost u^id . Hitz^efühle des I^rajj^- 
ken ohjcctiy wahrgenommen, iTotbei jedoch, die Steigerung ül^r die 
noimale MitteltenqMratur des menschlicbiai Organismus, diese zu 29^ R. 
angenommen, höchstens 4% luUnlich 33^ betrug, dagegen im. Froste 
bis Jinf + 16^ R. hsrabsank. — S^achdw.das Gefühl der |iitze 
.utd.die dasselbe begkitjBnden übrigen. S;p^ome längere oder kür- 
zere Zeit gedauert haben, miAdert..sich die y^ahl und Heftigkeit i^r 
MascUige, das G^EüUü der. Hitze, n^nrnt nach .und nach 4b,.,4i^ 
. Haut •Säet, sich und es bricht Schweiss aus, bald erfolgt auc{i xp- 
flosei» Urinsecsetion «nd der gelassene Harn ist qualitatiy yon di^ 
nonnalen y«rsefaieden,..er ist mehr tingirt und setzt in 4^r.I^uhe.^fi- 
nen..mehr oder weniger starken^ in den i^rschie^^ncn Kraiädieit^n 
chemisch anders constituirten JBodeQsatz ab* 

.Wir müssen hier, sflgleidi bejiierken, , dass 4pm . aQ«])en. ^czeich- 
aetea Bädo. nicht , jader .eipz^lne Fiebf^ranfall in 4/ßr, ]!(4tur i^nUg^rv^ht, 

VI. Basd. g 
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•ondem dast AbwddmngeB da¥«ii «of «r wlir Utafif «iad, md liesoii- 
ilfrs dorn, wena «ich in derselben KmiUMifc melirere EieberanÜlle 
tnf einander folgen, was der gewöhnJklifr Fall ist. Aludann fehlt 
Hei den nachfolgenden Paroijsmen geiröhnlkh das eiste Sladiam der 
ClefShlspertttrbiriionen und das sogenannte Froststadimn nät dien adi- 
nen ferneren Symptomen gänzlich, und es- beginnt die Fiebeiasene so- 
fort mit der Alteration des fierzsehlages nnd dem duranf fnlgenien 
Ifitzestadittm, und endet in diesen Fallen auch sehr häufig ohne 
Schireissstadium. Indessen auch diese gleichsam nwr fragmentarischen 
Fiebererscheinnngen nennt der Prahtiher, wemi sie ihm im Verlaufe 
einer Krankheit aufstossen, immer noch Fieber, trlhrend es am in 
der That wohl nicht leicht in den Sinn kommt, dn unbedeutendes 
Frösteln beim Catheterisiren, Zuckungen dur^ Wumreiz hei lündem, 
Herzklopfen vor Schreck u. s. t. im Ernste ein Fieber su nennen, 
vie ihm dies Hr. Dr. Wunderlich zunnithet. 

Es entsteht nun die fir de» Arzt sehr wichtige Frage: sind alle 
jdiese verschiedenen Symptome, denen man den gemeinschaftlichen Na- 
men „Fieber'^ beigelegt hat und die dadurch eine Begi^faeinh^ ge- 
worden sind, auch eine organische Einheit, d. h. sind aie Erschei- 
nungsweisen oder in Action getretene ]^enschaften eines und dessel- 
ben organischen Etwas, dnes und desselben Organs, gehen i^ie, wie 
Dr. Wunderlich sagt, nur Ton einem Org»e ab alh»niger Ur- 
sache aus? Und femer, in welchem Y^Mrhältnisse stehen sie unter 
einander und zu der Krankheit? — Die den. gameinsohafUiehen Namen 
„Fieber'^ tragenden Erscheinimgen g^$r^ sämndich zu der Klasse 
der organisdien Reactienserscheiliungen , d. h. sie sfcid SoUidtatioiien 
organischer Fimctionen durch Reize , doch stehen nidit alle^ auf glei- 
cher Stufe der organischen Processe und physiologiadien Bedeutung, 
denn eiinge sind unmitldbare Erfolge der Reiiang » den gerüten 
f heilen selbst, andere di^egen gehören den durdi die «nueiGhen 
Experimente zur Begrfindung der Lex BeUiaDa, nach welcher, wie «la 
der Nervenphysik bekannt ist, die hinteren, mitGangUen versehenen 
Stränge der Rückenmarksnerven ausschliesslich sensibel, die vorderen 
aber nur motorisch sich erweisen, v^n Murshall Hall und Joh. 
Hüll er entdeckten Refiezm^einungen an. Unter Reflezerscbunung 
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ist im Al^emeiBen die Aosstnddimg der nnq^ran^ichen Reiiamg mir 
einer ProYinz de/i Nervensystems durcii Yermittelimg der Ceniralge* 
bilde desselben, des Hinaies und Rüdkenmarks, auf dne andere, der 
UFspr&iglidi gereizten fimctioneU heterogene Pfotiiiz dieses Systemes 
iKgid durch diese wieder auf die Erregung gewisser Organe und deren 
Fnnetioncn zu Terstehen. Man Icannte allerdings die roh empirisehe 
Seite dieser EcscheiBiingen zum Theil auch schon früh«*, und bezeich- 
nete sie, da man för ihre Erklärung kein anderes HiütfiBmittel als 
ganz beliebige Annahmen und Theorieen hatte, als einfach sympa- 
thische oder, antagonistische, und schrieb sie dem Nerv, sympathieus 
tu; doch der AMieren Zeit ist es gelungen, in diesen Vorgängen eine 
Gesetzmässigkeit zu entdecken, weiche an Consequenz und Fräcision 
des Geschehens der anorganischen Najfcur und ihren mathematischen 
Gesetzen nichts nachgiebt. 

Solcher functioneU sich entgegenstehender Provinzen des Ner- 
vensystems gibt es drei: die Empfindungs-, Bewegungs- und Ernäh- 
rungsnerven, sensible, motorische und trophische Nerven. Anfiinglich 
verstand man unter Reflexecscheinnngen nur das Ueberspringen der 
Reizung eines sensiblen Nerven durch Yermittelung des Rückenmar- 
kes auf einen oder mehrere motorische, und die dadurch bewirkte Sol- 
lidtation der FuncUon des letzteren. Aber- schon sehr bald bewies 
Stromeyer, dass dieser Begriff zu'eng gefasst sey, denn es finde 
audi ein Uebempringenr^ der Reizung motorischer Nerven auf sensible 
Statt, und es musste deshalb auch diese Mittheilnng der Reizung zu 
den Refiexerscheinnngen gereclmet werden«. Es ist ]d>er auch der 
Neirv. sympathieus mdd von dem Reflexverhältnisse ausgeschlossen, 
denn so gewiss ea ist, dass er selbst sowohl sensible, als motorische 
und thfhische Nerven -besitzt, obgleich wir »noch nicht überall genan 
sn «itsch^Jiden im Stande sind, welche Fasern desselben gerade aus- 
schliesslich die eine, und weldie die andere Eigenschaft haben, so ge- 
wiss ist es audi, dass Aeser Nerv sowohl mit' sensiblen als motori- 
schen Fasern des Cerebrospinalsystems und somit auch mit denCen- 
tralorganen des Nervensystems zusammenhängt (vergl. Müller in 
Meekel's Archiv 1832^ S. 85, Retzius ebendaselbst «S. 260, 
Wutzer in Hüller's Archiv S. 305), und dass auch seine gfrauen 
Fasern, die wahrscfaeinHch rein nutri^en Nerven, wie Retzius und 

6 * 
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Joh. Mutier auf das 'üeberaeugendste nadigfewieeieii haBIrn, ndt dem 
' Cerebrabysicme in^ 'ganz directem Zusammenhange stehen. ^Physio- 
logische Experimente und pathologische Phänomene sprechen üh<^£e8 
dafür, dass die Reflexerscheinnngen nicht hlos ttrischen den tersehie- 
denen Partiecn des Sympathicus durch Yermittelung 'des 'R^^enmarks 
nnd Hirnes Tor sich gehen, sondern auch zwischen den *8yinpiiiHds<chen 
Nerren und den Cerebrospinälnerren sehr lebhaft Statt finden. 

Die Refiexerijcheinungen 'sind von der hSdisten * Wicht^keit llir 
die richtige Auffassung des ganzen organischen Xebensproeesses, denn 
'sie gestatten einen tieferen Bück in den Zusammenhang alier orga- 
nischen* Functionen unter einander und in die Atiordnuikg der galizen 
' LebensÖkonomie. Der Fortgang des Lebensprdcesses nh' ^kmzes und 
Einheit hängt nämlich' hauptsächlich Ton der wechsds^igen indtatlon, 
welche die Terschiedenen NervenproTinzen^i sobald eine y<m densdben 
' durch einen Reiz in Thätigkeit gesetzt nt, auf einander und dadurch 
~auf die verschiedenen Functionen und auf dif$ Nnti^imurrerMtfikifie 
' yerschiedener Organe ausüben, ab. Die wechselseitige Indtati6ii der 
^vers^chiedenen Nervenprövinzen auf ursprüngliche 'Rdzüng nur eiilcr 
'einzigen derselben ist nicht auf rein mechanischem W^e dlsrch un- 
mittelbare, einfach anatomische Cbmmunicafion und Gontinuitit der 
Terschiedenen Nervenfasern in den Oentralorganen beengt, sdudem 
geht auch, von einer selbstständigeu Function äts Hirnes und Rfteken- 
' markes aus , und diese Organe erhalten vermittelst der RefleitwhrkttA- 
'gen nitht allein ein gewisses statisches Cleichgewidif uhter den Erre- 
"-gungszustäiidcn der verschiedenen Nervenprovinzen aufrecht, sondern 
stellen durch die Einwirkung der Nervto auf die Organe imd deren 
'Functionen auch ein harmonisches Zusammengfe^f^ In -aHett organi- 
schen Processen her. Ain genauesten und ansl^rlichi^^n VMtn die 
Physiologen lis jetzt £e durch das Hirn und Rückenmark bewirkten 
Refiiexerscheinungen an dbn eigentlichen Cerehröi^mAteerVen unter- 
' sucht und sie tlnterscheiden dort eine dreifache Art derseHren : i) es 
werden die höheren' Sinnes- und' Empfindühgsnerven fi^effbnde Bfifcicun- 
gen der Aiissenwelt in den CentraTorganen des Nerv^tisyst^ftitf in ent- 
sprechende Yorstellungen verwandelt und' als solche zum Bewusltseyn 
gebracht, wodurch die motorische Nerven in thätigkldt " set ienden 
Strebnngen und Willeniiiussemngeh entslfehen. Die Yenäiltelttfig ei- 



n^ sMiBcheii VerhlilUüs^es zvuifhQi 4^ Heiinn^ndeii zweier foiictiq- 
mü sich enlgig^teben^ßii NervenproYinsen diq[cb die Tliatigkeii des. 
Hin»e% nnd. ^üfl^ei^miir^ea spn^gt in.; dieaea ViSlm aelir kidii m djf. 
Augen und: bedarf deahalb der Enrahniuig. nicht weiter; 2) es wird 
die Reijamg aensiUer Nerren , ohne dass sie als bestinunte Yorstelr 
long zain Bewnsstsejii koinrnt, und dadurch den Willen e^citirt,^ un- 
mittelbar Tom Unükenmarke in eine Keihe Ton Actipnen lun^setzi^ 
urdihe. unter den gegebenen - Umstanden zwecbnassig. erfi^heinen. 
Obg)(eifsh die centripetale Zuleitung wohl in manchen der hierher gtr 
hdrigea Fälle bis zum Ilim selbst aud^teigen mag, und dort erst eine 
du'*ch einen mehr oder w^oigec klaren ^iUensact herrorgerufepe ce^- 
tcifttgale Entkdimg auf die motorischen Nenren sollicitirt, so geht 
doch aus einigen, soglekh näher ai^zufiahrenden Versuchen Ton 
Joh. It^üller und Yolkmann als ansgemacht herror, dass das 
Rückenmark ganz allein zur Yermittelung dieser Keflezerscheinungen 
hinreicht. Die genannten Ifaturforscher hdben nämlich nachgewiesen, 
dass durch mechanische Entfernung des Hirnes, wo also auch die 
Functioniui dess^en, z. B. das Bewusstwerden und Wollen, nicht S^tatt 
haben ktoieiiL das Zustandekommen dieser Reflexe durchaus nicht be- 
hindert wird; sie sahsn nämlich nach der DjEicapUation noch im^er 
zweckmässige Bewegungen in gewissen willkürlichen Muskclappiuraten 
ajif die Anbringung Ton Reizen an die EmpfiAdungsnenren «ntstehien, 
z« B. b^i der Annäherung einer Flamme an die Extremität zog der 
geköpfte ^tOBck dieselbe zur Vermeidung der Vedbrennung ganz zweck- 
massig zurück. Volkmann achloss aus diesem Phänomene, dass 
das Rückenmark selbstständige 9 nicht zum Bewuastseyn aufsteigende 
Wahrnchn^ngfa ui)d StrebuAgen habe, und mit einem gewissen Grade 
von Vei^iiicgung die Reflex^rscheinungen leite, welcher Ansicht x die 
hejd^n Arnold beitreten* . Zwar scheint. Stilling, sofern seine 
nicht ganz klare und genaue Sprache von uns richtig verstanden und 
gedeutet wird,'i)yU; der Anfuhrung seiner, wie wir glauben, noch ei- 
ner weiteren Best^t^giffig bcNdüx&nden anatomischen Entdeckung eines 
unmittelbaren Ueb^ganges der hinteren sensiblen Fasmi im Rücken^ 
marke in die vorderen motorischen beweisen zu wollen , dass auch 
diese zweckfl|;^fgen Reflexe nur rein n^echanisch und nicht, wie 
Volkmann will, gewissennassen dynamisch und durch eine, selbst- 
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stindige Funktion des Mckenmärki TermitteH rind, also oBne ein 
bestimmtes, wenngleich nnbevnsst bleibendes Wilumehmen nnd dar- 
ans resnltirendes Wollen vor sich gehen. Wenn man indessen be- 
deniil, dass diese zireckmftssigen Bevegungcn, welche z. B. bei der 
AnnShemng einer Flamme an die Extremität erfolgen, gleichsam ein 
System imter sich geregelter Bewegungen darstellen, zn deren Er- 
wechmg durch mechanische Ueberstrahhmg der Reizung es der ur- 
sprünglichen Erregung auch einer Tiel grösseren Menge sensiUer Fa- 
sern bedurft hätte, als wirklich gereizt worden sind, dass sieh also 
die Reflezerscheinung auf eine ungleich grössere Partie motorischer 
Fasern erstreckt, als sich mit den unmittelbar gereizten sensiblen 
Fasern im anatomischen Zusammenhange befinden, so scheint die 
Nachweisung der anatomischen Communication zwischen sensiblen und 
motorischen Nerven im Rfickenmarke allein nicht hinreichend zu seyn 
zur Erklärung dieses Factü^is, und die zwecinnässige Aufeinanderfolge 
dieser Bewegungen bleibt dadurch ohnehin immer unerldärt, weil 
diese ein inneres Verarbeiten, gleichsam ein Taxiren und Würdigen 
des Reizes selbst, oder wenigstens eine sehr viel compBcirtere me- 
chanische Apparatur voraussetzt. Der Instinkt der Thiere scheint in 
allen seinen Aeussemngen gänzlich dieser Art der Reflexerscheinungen 
anzugehören. 3) Es verpflanzt das Rüdcenmark die Reizung sen- 
sibler Nerven unmittelbar auf die entsprechenden motorischen, es lei- 
tet die topische Reizung auch nur örflich und vielleicht, wenn sich 
Still in g's Entdeckung bestätigt, auf anatomisch nachweisbarem Wege 
fort, wobei aber in den reflcctirtcn Bewegungen keine Zwecfcmfissig- 
keit Statt findet. Diese Art der Leitung erfahrt indessen eine Ab- 
änderung, sobald das Gehirn entweder mechanisch entfernt oder durch 
Narcotica dynamisch paralysirt ist, denn es wird in diesem Znstande 
die Reizung durch Irradiation auf eine grossere Menge motorischer 
Fasern extcndirt^ also der gesetzmässige Znsammenhang der Reflexer- 
scheinungen dadurch getritbt und beeinträchtigt. Auch dieses Factum 
scheint gegen Stilliug's Deutung der Reflexerscheinüngen zu spre- 
chen, denn es lässt vcrmuHien, dass auch hier andere Verhältnisse 
vermittelnd obwalten, als die von ihm nachgewiesenen einfodi anato- 
mischen und mechanischen Uebergänge der Nerven in einander. 
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Die KeflexrerhaltiÜMe «owoU zwiBchen den Tenchiedeaen Pro- 
viiisen dee Nerr«^ sympalhiciis unter mäh, als auch iwuchen denselben 
und den Cerebrospinalnerren haben dieselben Abstufungen, wie dif bei 
den Cerebroej^alnerren allein Statt findenden, urprüber die lehrreichen 
Yemiche TonWilsonPhilipp, Legallois^MarshallHall, Jolu 
Müller ausführlichere Nachveisungen geben, ans denen wir aber für 
unseren dennaligen Zweck nur folgende Resultate herrorbeben. Ge- 
wisse locale Partieen der Cerebrospinalcentren reflectiren eine erfahrene 
Reizung auf einzelne bestimmte motorisdie oder organische Fäden des 
Synq^athicus, d. h* es werden durch die Reizung bestimmter Regio« 
nen des Hirnes und Markes im ersteren Falle gewisse unwillkürliche 
Bewegungen in einzelnen inneren Organen, (denn nur diesen steht der 
Sjmpathicus als motorischer Nenr vor,} und im letzteren Falle eine 
abgeänderte Wechselwirkung, des Blute& mit den Organen, meistens 
die Phänomene der Congestion und Entzündung, hervorgerufen. Diese 
Ausstrahlung der Reizung findet Statt, mag nun die reizende Einwir- 
kung direct und unmittelbar die Centralgebilde des Nervensystems 
selbst treffen, oder in ihnen erst durch centripi^tale Zuleitung sensibler 
Nerven entstehen. Das spedell locale Reflexverhältniss zwischen den 
verschiedenen Provinzen des syo^athischen Nerven unter sich und 
swiMhen den sympathischen und den Cerebrospinabierven, welches den 
oben unter Nr« 3 besprochenen Reflexerscheinungen der Rückenmarks- 
nerven sehr ähnlich ist, bedarf für unseren dermaligea Zweck keiner 
weiteren Verfolgung, aber unser grosstes Interesse nimmt dagegen die 
nachfolgende Art der Reflezevscheinnngen im Sympathieus in Anspruch j 
Durch die experimentellen Forschungen der oben genannten Naturfor- 
scher ist nämlich auf das Entschiedenste nachgewiesen, dass nicht ein 
einzelner und localer Thnl des Rückenmarks die erfahrene Reizung 
auf die motoriscben Nerven des Sympathieus reflectirt, die der Herzbe- 
wegung vorstehen, sondern dass sich ein motorischer Reflex auf die 
Herznerven ergiesst, sobald nur irgend ein Theil des Rückenmarks 
wie immer gereizt wird. Ausser den bestimmten physiologischen Ex- 
perimenten bestätigen dies Gesetz auch noch einige andere physiolo- 
gische und pathologische Erscheinungen, s. B. gewisse leidenschaft- 
liche Ai&egnngen und pathisehe Störungen, welche ihrer ^atur i^ich 
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immer nur eine locde Partie des HimeB und Rückemntrkes reizen 
können, Teranlassen ausser den, der jedesmaligen örtliche Störung 
entsprechenden localen Reflexen atf eii^Ihe Tom SympatUeoA' in- 
tidrte Organe und deren Functionen, z. B. auf die Thränendrüse, die 
Lebergange, den Darmianal, die Urinblase u. s. f., nebenbei aiiclr im- 
mer eine Sollicitaticii der mx^torisclien Eerznerven, sie verindem nSm- 
lidi den Modus und fUiythmite des Herzschlages. Ans diesen That- 
sae&en folgt, dass die Aendcrung des Modus imd Hhythnms des' Herz- 
Schlages von Reizzustanden - der Oerebrospiiialcentren abhftngt , irtflche 
fieselben als Einhdt, als dynamisches Ganzes afficirt haben, wobei der 
Angriffspunkt, welc&en der Reiz in den CentralgebiÜetf selbst nittmit, 
t&T den Reflex auf die Herznerren gleichgültig ist. Diesen Sdiltiss 
rechtfertigen auch die physiologischen Beobachtungen, nach welchen 
sofort die Herzbewegong gSnzKch aufhört, wenn ein Theih des Ringen- 
markes vollkommen zerstört ist^ weil es in diesem rerstümmelten Zu- 
stande nicht mehr als Ganzes und Einheit fhnctioniren kann, während 
die localen Reize auch dann noch immer locale Reflexe hervorbringen, 
zu deren Zustandekommen es nur der Integrität der gerade gereizten 
Stelle bedarf. Für die nachfolgende Untersuchung über das Fieber 
h*aben wir als feste Basis diese Resultate feslztiihalteu: dass die Betz- 
beWegnngen , weldie zuüächst von den Nerv, cardiacis impellirt wer- 
den, in Modus und Rhythmtts von allgemefnen Reizzuständen, if eiche 
das Rflckenmark als Ganzes und Einheit verändern, abhängen, dass 
sich nicht die locale Reizung dieser oder jener Partie des Rücken- 
marks, sondern überhaupt die Reizung di^s Ritckenmarks idsniotori- 
scher Impuls auf die Herznerveu reflectirt. 

§• 7. 

r 

Für unsere Untersuchung über das Fieber ist es von der Ulch- 
sten Wichtigkeit, uns zunächst über fie Art und Beschaffenheit des 
angemeiiÄ;n Reizzustandes des Rückenmarks, weMer srch auf die 
fi^memn .1. motorischer Impuls refleeUrt, und die in Modns und 
Rhythmus geänderten Bewegungen des Herzens • hervorruft^ genauer 
zu odentiren. Die Physiologie lehrt, dass kein Reiz bfos dynamfech 
auf den Organismus wirkt ,* «sondern jeder j so rein von jeder mate- 
riellen Beiitiischuiig er selbst auch immerhin seyn mag, bewiriri; stets 
entweder eine chemische oder meclMmische Terättdentng der Organba- 
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tion, irelche mit- ehter KnAenlwicMatig' des Teff«iidl#rlc9i Orffans,. 
gleiefasam mit einem Freiwerden seiner Ftnetion Terhmd«! ist. Bie 
fhigiiehen Ztti^findc der Oeittralgebilde des NerrensysteiBi, deren Wk^ 
klinge wir als centrifo^ale Aiisstrdnrangefi auf die HerzderTen und 
dnrcli diese anf die Het^mmkeh an der Afterafion des Mennddages 
wahrnehmen ) sind nim chemische Verfindenmgen ^ welche die Cartral- 
gebilde selbst entweder durch unnutteibare pathische odtsr cxperlnien^ 
teRe Reizung ihrer selbst etfahren, oder welche mittsifoar durch am- 
trfpetale IKuIdtang Ton den sensiblen oder anderen Nerr^eblMen in 
ihnen hervorgerufen werden. Die Torgehenden chemischen Verindc'r« 
rangen entbinden die Kraft* des RuekenBuurhs , auf dio motorisdieit 
Nerven impellirend zu wirken. Die Reinm^ steigt bald bis zum 
Bewusstseyn auf, uiid wird dann auch noch als bestimmte örtBdie Em- 
pfiiidung wahrgenommen^ und r^ örtUeh entsprechende Rciexemebei-' 
ntmgen, sowohl mehr oder weniger heilige Strebimgen als w^kfir- 
liehe Bewegungen herror, bald bleibt sie unbewussl und rdkctht. sich 
blos in der Aenderung des Modus und Rhytiunöl unwilfltdrlicher 
Functionen und vor allen des HerzscUags. — Im normalen Fott^ 
gange des Lebens sind es ^e Impressionen und P«»*cepl||inen, welche 
die sensiblen und organischen Nerven aus alleki Thdlen d«s Orgaa(is*> 
mus von den gegenwärtigen Zustanden alTer' dieser Thdle den' Cen- 
hulgebüden des Nervoisy^tems ims uttbiswusst zvd'eilen^ mit den«» 
sich auch die bewnssten Wahrnehmungen , welche uns durth die hö-* 
heren Sinnesnerveft tiber die Zustinde der Aussenweli^ zugehen, ;rer- 
binden, £e in diesen Centndgebilden einen gewissen mittleren Rei- 
zungszustand als Einheit und Ganzes hervorrufen, dessen Relex auf 
die motorischen Herznerven der in Modus und Rhythmus normale 
Herzschlag und, wie wir hier sogMeh hinzufögen kdmien, der nor-* 
male Tonus der Gew^e ist« Es ist sehr leidlit einniBehen, dass 4ie 
v(m .tauiiend undtnehr versdiiedenen Theilen des Orgasaismus znge- 
henden centripetden Zuleitungen nldht die weder n^ einander, noch 
jeder einzelne stets ndt sich Kelbst Ten gleicher Int^nsäiät seyn k^" 
nen, 'sondern dass die eiiie stirker, Ae andere schwächer und umge« 
kehrt ausfidlen muss, je nachdem es <der Lauf und das Bedüilttiss des 
orgaidsehefl L^nsprocesses niit sich brmgt, dass dieses o^r jenes 
Organ in regere fhätt^oü trilt , während ein anderes ruht «ad um* 
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gdEdfft« Find« jmia ein sf ecMler kcvhr Refl» zwischen jedem ein- 
sebieii Theik des Organiswie, ven dem du Mckemiiftd[ eme centci- 
petale Zuleitung durch die senaiblen Nerv^ erhalt , Ton denen es also 
gereizt wird, und den motorischen Hermerven Statt, so würde der 
HerMcUag unauagesetit in Modue and Rhythmus oscDliren, weil bei 
der dnrch den Fortgang des Lehensj^roceases geforderten weehselndai 
Ani^annung und R^he der Organe die c<«itripetde Zuleitung ihrer 
Zustande unav^esetzt in Art und Grad sdiwankt, da bei der rfayth- 
vmtä erfolgenden regeiN^n Thatigkeit eines Organs der normale Grmd 
der durch bdeitung seines Zuatandes'im Rückenmarke gesetzten Rei- 
zung überschritten, in der Ruhe desselben Oi^ans aber nicht erreicht 
werden wird* Das Schwanken des Grades der einzelnen Zuleitungen 
gleicht sich, (das Zuyiel bei der Thatigkeit des einen Organs mit dem 
Zuwenig bei der Ruhe eines anderen) zu einer mittleren Gesammt- 
summe der Erregung im Räckenmiarke aus, und erst die Totalsumme 
der sich im Rückenmarks in's Gleichgewicht setzwden einzelnen cen- 
tripetalen Zuleitungen aus allen Theilen des^ Organismus gibt jenen 
mittleren Grad der Spinalirritation,* welcher die nachhaltige Kraft nu 
den motorischen Reflexen anf die Herznerren entbindet. Obschon auch 
andere organische Erscheinungen, z« B. die oben sub Nr« 2. ange- 
führten Reflexerscheinungen nach den beiden Arnold und Volk- 
mann, daför sprechen, dass eine Ausgleichung und Yerarbeitui^ im 
centripetalen Zuleitungen zu Impulsen für rhythmische und regelmäs- 
sige Motionen im Rückcumiarke selbst Tor sich geht, wobei man nur 
nicht, wie Yolkmann und Arnold's es zu wollen scheinen, an eine 
willkürliche, wenn audi unbewusst bleibende Berechnung denken dar^ 
deren Resultat «rst der Reflex wäre, so lasst sich bis jetzt doch der 
Meinung, Welche, wenn wir nicht inren, zuerst Reil theoretisch auf- 
stdlte, es haben die Ganglien des Sjmpathicus eine solche ansg^Uir 
chende Eigenschaft entweder auf die ihnen vom Rucl»nmarke zuge- 
henden centriiugalen motorischen Inq[»ulse , oder es werden £e centrir 
petalen * Zuleitungen selbst schon in den Ganglien, welche die sen-* 
siblen Nerven auf ihrer zum Rückenmarke gehenden Bahn ai^effen, 
abgestumpft und geschwädit, wodurch die ZuleUung zum Rücken- 
marke selbst im gewöhBÜchen Falle immer nur ui einem gewissen 
mittleren Grade der Stärke zum Rückenmarke ^clordert wird, nicht 
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bestimmt und entschieden videTsprechen, Well entspreehende geiimet^ 
Experimente über diesen funkt noch keinen genügenden Aufsd^Nus 
gegeben haben* 

Bei dieser wo und wie immer geschehenden Ansgleichong der 
einzelnen centripetalen Zuleitniigen erföfart, wie gesagt, die Gesammt- 
summe der Rehsung des Rißckenmarirs im nonnalen Zustande der Or- 
ganisation keine eriieblidie und grössere Aendemng, und dei^db ist 
der HerzscUag, welcher der Erfolg der durch die Reizung bedSngten 
mittleren Kraftentwickelung ^w Rfickenmarks auf die motorischen B»n* 
nerven ist, im normalen Zustande in Modus und Rhythmus ungetrAbt. 
Indessen auch schon im ganz normalen Fortgänge des Lebens eniste- 
hen Ton Zeit zu Zeit Alterationen des Herzschlages, und dies ist be- 
sonders dann der Fall, wenn einzelne Organe ptdtzlich und heftig in 
Adlon treten oder ihre Thfitigkeit längere Zeit präyaäirt, denn als-* 
dann wird die centripetale Zuleitung, die von ihnen zum Röckenmark 
geht, einseitig überwiegend und die 6es«nmtsumme der Spinalirrita* 
ti<m dadurch rergrdssert, z. B. beim Laufen, Tanzen, nach der Mahl- 
zeit, wo im letzteren Falle in Folge der einseitigen Anspanmmg der 
Thitigkeit der Dauungsorgane die Febricula postmetl^ana antritt, 
bei geistigen Anstrengungen, besonders wemi sie zu einer Zeit fort^ 
gesetzt werden, wo der Oi^anismus sich nach allgememen Naturge- 
setzen der Ruhe und Erholung famgeben sdl, z. B« des Nachts. IJeber- 
st'eigt also die durch centripetale Zuleitungen bedingte Erregung und 
Reizung des Rückenmaiks die mittlere Gesammtsomme durch starker 
erfolgende einseitige Zuleitung, ausgehend Ton dem intensiv und ex- 
tensiv über die Norm hinaus geänderten Zustande eines Theils der Or- 
ganisation, so wird der HerzscUag durch Reflex Aeser einseitig ge- 
steigerten Erregung des Rtckenmatdrs auf die motorischen Nerven des 
Herzens unregelmissig, in Modus und Rhythmus verändert. Um von 
allen diesen Vergingen die richtige Vorstellung zu behalten, muss 
man den von Chemikern und Physiologen gleichmässig bestätigten 
Grundsatz niclit aus dem Gedächtnisse lassen, wonach keine Function 
des Organinnus ein blos dymmiischer Act ist, sondeni immer mit ei- 
ner entsprechenden Metamorphose in. den Stoffen einhergeht; die 
Function zersetzt sowohl die Materie des Organs, an dem sie er- 
scheint, wie sie Umgekehrt durch die Zersetzung der Materie dessel- 
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bwB eototeht Die centrip«t«le ZiMtuig der gieinderlepi ZhsMM^ der 
OfiginiMjtieii sam Bifikunnfwlie zi^ielxt denien Uj^i^e» npid lijLei4iiinB)i, 
wird, wie im galyanischeii Apparat durch Zenetxim^ . der If^flle, 
Kraft frei, diufk wüAe Wieder die motorifdi^n {le^e^ e^Upitirt 
iRPdecu 

,8. 8. 

Beil nmh-, dieeen TocUaifigen pby«iaIog|eclieA 4ueeiiiipdfCMit»u|T 
gfOü lAiUktn wie sur Deuliii^g. der anxfliieii Keberv^plMie «beige- 
he», Ji«d besdiaftigeii niu zunachet mit dem im Fieber , aec^e^en 
KcrxecUege. Ans der U». dabin. gofilbrteA Uoteraiifchiu^ bfibeo. wir 
f<4f$e]ide eieiiere Punkte- gewemien: . 

Der ?on seinem nocmaleii J^odo» imd Kbjtlq^^ fbgeiyicheiie 
H^QWcUag m Fieber ist der lleflex der Steigcniiig der fiesamniteum- 
me iff Heiamg des Rückenmarks über dies nennale Hitlel hiaans, 
oder.^ was . dem gleickist, 4^r Erfolg einer durch eijgijBiiatige Erregnfi^ 
deeselbeii leermfibiten Zersetzuiig seinier ntetertellea Gntt^iißgfai vj^i, 
daraus h^rrpEgehendea Yeri|iebrt;?n Freiwerdens und Aus^tpimfii^, i^i- 
n^r Kraft auf di^ motoTMcIiei^ Kerren« Pfese R^iaung ^ |lj^ckeik- 
inerhs ist hediiigt: 

a) entweder duri^ einei^itig ge^tdgert^ centripetale Zuleitung 

tt) ve& ¥eründerten Ziisiai)^ der (kgfum9lfi9n durdi die sen- 

i^Uen Nerren^^ 
ß} yen w^wehnUchen Zuständen der Afissei^weH uik^ 4^eii 

Vf^Stoiss sAa^indiidduum dnfch.diehahe^eaSjj^^esaerKeu; 

b) oder dwch eine unmittelbare Einwirkung auf d^s ^ückenmefh 
selbst, welche s«ine Ifutriüon direct beeü^acktigl; 

c) oder indejp beide YeiAaltnisse ghidizeitig obw^iltfm. 

Die Bntlad un g .des- wie imnfLer MiagteB Reiz^ustandes des^&uck^- 
pirk# unf 4<A m^toriscbeA Apparat 4fP /By^pathicus hat,, wie Job. 
Hüll er in sdner Nervenphjsik durch s^br iastrucM^e Sai^efjn^fiite 
nachweist, einen ai^deren Modus als die Ef^dung deffH^^bcn auf die 
qiotorischcn Spini^enren, denn bei dic)«9n let^r^i^ t/dtt die Wijj^upg, 
die Brreguog der Bewegnngsnerren, unmittelbar mit der^Rm^img.d^ 
j^^ckenmarks.ei^ und dauert auch nur gerade so l^mge, ab der Bim 
§df^f dessen Reflex sie ist, fortwirkt, u^d l^jNrt oft sogar sc}^ ai|f^ 
wlhwd der Reiz uoch einwirkt ; bei j^nen ^er sind die refiectirten 
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B«iregiingen Tid sdftstiitlävfi^^, '^enii sie ttmn idMmin^VAh»^wdt 
der Aidbringnng' des Rdxes ein, und It5rl$n •aath lAthA Mglelch^ttit 
dem NacUtt^ dcMeflb'en auf, sondern übei^draeni' ikn -stets läigffire 
Zeit; überdies sind sie iminer nur in Modus imd'Rl^hinus gi^findMe, 
sonst normale organische Bewegungen, die de^alb nueh stefts in: dter 
Form der Zireckmässlgkeit , wekhe sie ursprihigüeh im organischen 
Hiiüshalfe liaben , yor sieh gAen. Axa - ^«sen Grohden^ kiirat man den' 
Anfang der Reizung' des Rfickenmarks nicht gleichzeitig ='mit den» Altf- 
treten der'Reflexerseheinnngen fn der Provinz des '^fnlpftlneiis setznn, 
Ireil letztere erst eintreten , nachdem die Reizung schon einige Zeit 
gedauert hat , nachdent sie , wie wir fan toHgen %. geiie^n haben, 
erst' eine gewisse Ausgleichung im Rff^enmarke etfahr<»i' hat. . 

Eine fernere hierher gehörige, aus directen physiologischen^fit- 
perinientcn gewonnene Beobachtung ist diese: eine alfanälige Steige- 
rung der Gesammfstttifttie der Mckenmarksirritation durch c^lilt^etale 
Zuleitung oder durch «imiitieniare Reizung des Markes ifelbst ruft rsr- 
hlHiüssmSssig frst sehr «pät und tnw^ilen gar keine Reflexe ad die 
motorischen. Herznenren'henror, WS^end eine der QualÜät und Q««n- 
tltit nach v$el unbedeutendere Reizung,- welche aber plötzlkh.' «hd 
rasch' eiitliftt, diesen» Erfolg Tiel Idchter und schneller hat. Aus die- 
sen Yerhälfnissen liSsl es sich eridfirien, weshalb in den nur allmllig 
uhd langsam «kh entwicki^lnden ^romsdien Krankhi^ti$n das Fieber 
geirdhnlich erst sehr sp&t zum Vorschein kommt, während es die 
pl51^1idi und^raifch- ^tretenden sOgenanliten acuten fiiuftUlieifen glekh 
von Anfang an zu begleiten 'pflegt. Bas eig^ntiich Abnorme in efaaer 
KränkhMt, woran und'woduith^ d^r Or gai^mus krank Ist, bestdit'in 
jener Yeriäidorung detf O t - ganisal lon, Khflehe dem Rflekamnagk entwe- 
der durch- die sensiblen'N^ven'^ni^elMlet' wird und dadul^h^ dasselbe 
zu Refluxen reizt, <Mer wekhe unmilMbar selbst auf dai^r RMicbiiiark 
falzend und reitndiShid einwirkt; in^bi^n IWen ist dso '4ei} lA- 
norme Reizungsstand des Rflekonnlarks, der sich in dem geihderten 
Herzschlage reflectfrt, nieht durch ^e Quan^ät und OmUtltdes id)- 
novmen Reizes, riso' lucht durch die abiriute Crosse der patldsehen 
TerSnd^mng der Organisation, sondern aueh durch dio Art und Wi^e 
der fiittwirknng ' d^s Reizes* b^diligt. Hieraus wird efsichtUch, dass 
das V(Mrhanden8<^ oder M dh l v «tfaadenseyn des Hebers aä «kh nnd 
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dm g«r keiiiMi MamuMk &x die GrdMe imd bitensttät der LMoa 
der Orgmmüonj welche die KranUkeit weseBtUdi ttnäaudit, dbgibt, 
weil eben eiae gres^ere, aheg l«Bgmm entdwudeBe Lä«km knn Fie- 
ber, dagegen ekie klekiere, aber plotilich euifreleiide ^ Fieber her- 
Torrafen irifd. — Stahl njid neiierdiiigs Ferdinand Jfrhn ha- 
ben den Umstand, dasa die acuten, Ton Fieber begleiteten Krankhei- 
ten leichter dsrch die Natur, d. L d»ch die Apparatur de» Orgaol»- 
mus seibat aorgeglidien und gefaxt wetim, wbb mit den chremadien, 
fieb^rloaen seltener der Fall iat, io gedeutH, als Mege dann der im- 
umstössliche Beweis für die hebende Bedentöngdes Fiebera; indessen 
Terlassen wk nicht den feiten Boden der Physiologie, se finden wir 
im Fieber nnr angedeutet, dass sich pidtitfdi im Organismus eine Ab- 
normität etablirt hat. 

Auf die schnellere oder langsamere Ausgleidmng der abnormen 
Reizung zu einer Gesammtsumme des Reizungszustandes des ganzen 
Rfickenmari» und somit auf die hierron abfaing^ sehnellere oder 
langsamere Herrorrufung der Reflexe auf die mot<Nrischen Herznerren, 
ond ferner auf die Ertragung einer grösseren oder geringeren Osdlla- 
tion der Gesammtsumme der Spinalirritation selbst von der mittleren 
normalen Grösse derselben, ohne Herrorrufimg deutlich wahrnehmbarer 
Reflexe auf die motorischen Herznerven, scheint nicht aUdn die Indivi- 
dualität des gerade ergriffenen Subjeetes , sondern aitdi der jedesma- 
lige allgemeine Zustand bei demselben Individimm' Ton £ihflttss zu 
seyn, denn ^eselbe pathische Affection kann in derselben Weise ein- 
wirkeibd bei. dem dnen Indii4duum nur langsam oder gar keine Re- 
flexe aMf die: Herxbeweguag herTorbringen, weldhe bei einem anderen 
dieselben sehr ra^h und jntensiy veranlasst, und ebenso bann sie bei 
einem und d^emaeJübenlndividnian dfui reine Mal mit abnoferaen B^fiexer- 
floheimmfen, da» andere Mal ohne dieselben auftreten. Phpiologlfdie 
fixpenmente und pathologische Beobtchliui^en- geben Aber iKeses Yer- 
häkniss näheren Aulsehluss, denn aie lehren, dass der l^cfaleren S^- 
lieitation dlmormer . Reflexe eine der Reizung schon vorhergehende che- 
misch -dynunisdie Umstimmnng des Rfickenmarl» . zum Grunde liegt, 
welche bei dem betreffenden Individuum entweder die gewohnliehe nor- 
male Verfassung ist, oder bei ihm nur temporär und vxurfibergehead 
verkommt* So findet z. B. bei der^arcotisation und in der Begat- 
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teMgnett bei TUivm, immentiick bti Ftdadieii, dn 9%Uktr thitmkdkr 
dynuuMh g«iiid«rter Zaitond des lUkkeamark» Statt, bei wekimn 
alfdann »ekm geringe Reize eine eentoliigftie bitltdiiiig veraBluwen, 
welche lu anderen Zeiten keine JEUAexe hervemfen wfirden. — 

Die An- oder Abweaeniieit dee Fiebers hängt also mehr T<m der 
pldtxlichen oder langsamen Anebildnng der Lieion, irelche dasselbe 
ab Reflex ei^eder durch munittdbare Eimrirkimg auf das RQcken* 
mark, selbst oder dardi eenlnj^etde Erregimg desselben heryomift, ab 
Ton der Qualität und Quantität der reizenden und krankmachenden Ur- 
aache ab, «nd ist inm Theil si^gar nur Ton der Indi^tdnalUät des ge- 
rade ergtiflbnen Sidljects bedingt Sjeshatb ist' es Idar , dass das Fie* 
ber allein niemak ein weeeidliches Unterscheidungsmerkmal der Krank- 
hdten seyn und niemab ein hauptsächliches Eintheiluiigspiinc^ der- 
aalben abgeben kann, deim es bezeichnet nicht einen quatitatiren Vn- 
terschbd der pathisohen Läsion, sondern nur einen gradatiren, der 
niemab ein wesentUcher seyn kann« Unter den neueren Sclmlen hat 
dba Verhältniss des Fkbers zuerst die natnrhbtorische deutlich au^- 
iasst, und deahalb das Fieber aus der Zahl der Kmikheitsarten ge- 
strichen». 

Wir hah^ ins jetzt nur Ton der Hodification des Herzschlags 
ab Fiebersymptom gesprochen, und des Pubschlags, an dessen wahr- 
genommener Veränderung der prakti^e Arzt nicht allein hanpt- 
saohlidi sein Urtheil darä>er, ob in cfamBi gegebenen Falle überhaupt 
Fieber Torhandc^ ist, sondern auch yon welcher Art und Beschafien- 
beit dasselbe bt^ zu knüpfen pflegt, nicht gedacht* AufiaUender 
Weise erwähnt ider Hr« iPf» W.underlich dieses wichtigen Punktes 
nur mit einigen beilauflgen, ziemlich mussigen Redensarten, und läset 
ebb d w c h a ns nicht «nf eine ernstere Andjse desselben m« Dieser 
Umstand scheint aber anch hauptsächlich dazu beigetragen. zu haben, 
dase er in seiner Abhandlung einige sehr wichtige Fieberfragen gar 
nicht berührt und äier andere eich mit gewissen Gnmdaätzoi der na- 
turhbtorischen Schule im Widerspruche befindet, den er Tiellekht min- 
der scharf ausgedribkt hätte, wenn er sich hätte die Muhe nehmen 
woQen, die Publehre im Fieber genauer zu würdigen. — Wir mfi«- 
sen hbr im Voraus sogleich bemerken, dass db Abweichungen des 
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Pulses, insdfem üt aU Fiebersymptimie m 'bttrtfehk^ sM, - Ten dcli' 
AHen, irelehe Ikncii «me gani kosoniUire AufmerfaMmkiH; .«riwuteBB^ 

-sowohl dor Zfthl, als der ^«afität nach, sehr hedouteni veEfrdsscat 
und ndt • snltäer Spitafindigkoit hehaAd^t dnd, denn «ellwl T^i^dtn 

'bei^S. 6. Yogol und bei Borends nodi ndtder grwslen Vtnsländ- 
Hchlreit angefahrten Torschiedenen Pulaarten, denn Zidd-etira 60 er- 
reicht, m&chle bei einer genaueren Wtidigiing ^hl- hocfaslens dar 
sehnte Theii Ton wirbUcher Dignitfit und in der Natur als wcaenttidie 
Mo^fieation begründet seyn. Um Cur die später gegebene Deutmg 

'der Terschiedenen Fiaberpulsarten eine feste^Bttds zu hi^n^- otiUiMin 
wir uns hier* xunSchst eine klare Antwoirt auf die Frage geben, was 
ist iAerhaupt der Puls? -r- Ohne Zweifel isl die Forl^wegimg 
des Blutes in don grösseren Arterien von der fotttroibenden Gte- 
walt des Beraens allein bedingt, und geht deshalb, wie die Cwr- 
tractionen des Herzens, stossweise Tor neb« Da »m -das- -Hut der 

'Arterien, sagt Joh. Hilller in seiner Phfsiriogie, durch' die Haar- 
gefisse, wegen des Widen^ahdes, den es in diesen engen RöhRU^ fin- 
det , nicht 60 sdmell entweii^hen' kann, als es in die Arterien' diB«h 
die Herzcontractionen getrieben wird, so übt das Blut in d^ Arte- 
rien gegen ihre elastischen Winde einen Druck aus, indem es^ wie 
jede comprimirte FluSBigkeit, nach aiien Sichtungen «uttuwdchen 
strebt. 'Biesen TOn der Gewalt der -Herzc<»itractionen ausgehenden 

'Brück des Blutes und den deni^riben besiegenden ^Widerstand dereU- 
atisehen Arterienhiute fSilt man an den oberfifidilich gelegenen Arte- 
rien als PnlsscUkig. Hii^raus gdbt hervor, dass ike Yerinderungen 

'des Vfoke» in* Kraikhe^n mdit «blos direete » Reflexe einer > Beiauitg 
auf die^iHerznerven, sondern ^aw^ auf «die Arterien eind. Clewisse 
phyä^logisdie firacheinungen tefaren, das» -auch dem Necvensjwtam «in 
unmittelbarer Einiuss auf 'den -Zustand -der •Arterien selbst ndiomMt, 
der ganz unabhängig Ton den MudÜcaliiMien der 'Herzeonlractittien 
Statt findet; hierher geboren z. B.' die Yer&iderliidikrit dea Hattttor- 
gors in Leidenschaften, nämlich ^e örtlichen Congeetionen , und aneh 
das phyriologüN^he Eiperiment bietet hierfür einen ganz direete Be- 
weis, denn die Ihireiischncidung gewisser Nerven hat Cohgeationaar- 
scheittungen in den betroffenen Organen zur Folge, z. B. des'Trig^- 
mintis im Auge, des Vagus in 'den Lungen u. ». t fine genauere 
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;IMuii''der iurtm^ bewtisciidMi TkateaAm trgikt, dtss ier EiBflniB 
JHP NionwBfl^itaM 'ilcii hier «mnfttuHmF «itf dne Aeademngr d» ek*> 
«tiflckeii Spumibttft des ioierlraftitele basicilit; dnsdi die.Siiiwirkaiis 
der Nenrej» kann dkie soiriiil eracUaffen^ wIb iiei der X'oo^esMen^ 
als im Gegeadieile sich erhöhoi^ vie bcun ErUaisea v&d. beim Col« 
lapMie.' Für die-Verindeniiig ^ FubedUagee isi.eoiiut ei»« dop- 
ple Otelle 4Ni%efimdeii, ndidicii 1) die Aibdinrng der fienbenr«^ 
gaOg^ S)'die AeadtfriiBg dec daetiiclien S^ioidüEaft derAiteraeDh&BlK 
Uta Aer £eee YerhiMmse denmogiidbteil (irad d^ Klarheit zuffe-^ 
wiMien, isl es neUMreadig^ aadli eia^ Sduftt aafriiis la die phy- 
flielogische Combiaatioa deradbea lo. ihiu, indem vir aas darifter n 
oneatipea versochen,. welehe Zaatiade des Nerreaeyetens eeUiifc auf 
die Amderaag der daetiediea Spimikn^ der Miukehi aad iilerittih' 
hiate eiaea Eiafiaes- ausüben» Ber Toaas« «ad die Spaaidcraft d« 
Uoskida, des ZeUgewehes uad der Faseriiiale liäagt dem Grade 4er 
lateasitftt aach zaaäefast rea dem. Grade der Eaergie der Ceatralge^ 
bilde des Nerreaeystems ab, uad steht im Allgemeiaea aiit d^r Sum- 
aie d^ Kraft uad Siaike dea ^gaaaea OtganisBHis und der Erreguag 
edec BrsehdpfuBg der Krifte im ataüaehea YeihillBifliw, se dase Ter** 
Biehrte Kraft- uad Eirraguag dee gansea OrgaBiaann uad besmders der 
Centndgdbile des Nerfeaayetems. Torgeseeaa, Teaue aad Spauünag 
ia dea geaaaatea Gewebea, dagiegea Tenaiaderle -baft aad Er^ 
schdpfui^ EncUaAu^ «ad Naehbss der Spaaaaag snr Folge liat| 
gaadkhea Aafhdrca der Spaaawig ist, irie das Experiment, die Dureh- 
schaelduag derNw?ea, lehrt, Toa TalUmmmeaem 'Mangel der laaerfa- 
tioa bediagt Bieraach wird uagaechwiehte Kraft aad Eaergie dea 
Orgaaiamns filieihan|vt «ad doe. Rftpkentaarka im Beseaderea eiaea aa« 
ifanaeaden EMaee anf die EhsÜntäl^ der Arterienhiate habea. ~ 
Ai|S6#r din beiden aeebea aageffihrlea ist.aoch eia dritte» Moment vor«- 
haadea, welches fifa» die abaerme Aoideraag dea Fubschlagea Toa Be« 
dentaag ist, aimUch der Grad des Widemtaades , weMiea das Blat 
bei seiaem .Oilrohgange dwch- die fdaereä BbargeiSsae' k diesen s^lbs^ 
iadrt. Ein Tenaehrter' Widerstand ia dea feiaerea Oapillargefassea 
ist bediagt 1) darch eiae ia ihaea Statt iad^ade Stodiuag des Bin- 
tcey B..fi. bei Eatsfiainngen and Coageatienen, 2) daicfa die Qadi- 
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mfmm. es KäMÜtth «s 8og«MMl«i p hurt k ch »» Suiin reichr ist-, thttti 
fttBcfanlMi, Adli •liiiniicli^'^idiuiyscii inden HaMPgiliipBeii reiarüit 
inul^ ntfuPHid nugiektliii ^ämbtud ein an f Itttttiiltoi Jtofb& luy 
»es Mat iH den fdairen Gi^aflanen wenip loder gar keiften Widei^ 
«laAd bei seteem JMscfagaftge fiiiiet» 

Bie mßgädier ConUnatiMi Sernr tei^ anf den Pvlssdila^ ahln* 
dimd einwiricenda» VbiiAltmase-, nünlieli 1) <ket in Hediur «nd Rliylk<- 
ntas geMcite HensdiABg, 2): der getedeite V^fok der • Arteifen^ 
kMt, 3> der IMIdeesland der Baai^eflsse-feg»! den Ihtfrhgang des 
BkHea. giUi aMerdkifs eine nicM nnbetaichtiUxke Ansakl Ton magückjen 
üabveHadeiangfii, van denm vir iräbw unten <§• iS ff.).indKtBis& nir 
diajenigw knrvorkdben voücn^ wddis anf die fernere fintwiefcelmg 
dar i'likeilheofie der natnrMafteaiwkwt Sebiiie von ' tieferer Bedentnng 
ai*d, vttrtnd wir -nas die äbf%^ Abweidumfen für eine anaföiir- 
lidkera piipiielogiacli begrdMbte Seniiotik sur teueren Be^Mrecfaimg 
varkcilalfcäli« 

Ems -dbr hinptsinkliahsfen fiebiraymptenie , dle^ Yeiteienuig des 
lim* «ad PuliMMUagAs, faaiieB wir. kei eiiier pkybiokigiaeken Witardi- 
gdng alkr dakei »l -baBiiriffiichli||penden YevfatitniaBe ids durck eine 
Ifi—wrhang der faüctian des Mtckenmaiks in den KraaÜMltqprecesa 
kedingle RtesBona-* oder Reflexenckeinwig kennen iemen, nnd es 
kanknt nun daranf'an, ancbidie: iiMgen fieberersefaeianingeiKy mit de-* 
nen msatamen erat der Teeanderfe Hns* nnd Pnfeacblag ^. Rekar 
anaBMttUt, glHckfaUs reiner ]dij«ologiscken Inidyae zn unterreite, 
nm ntts abdann au Ar gevMmenen iDeninng itt einaelnen SkmeilB 
dem mbtigen. Aegnff fom Siaker ioaaMniennBet»Mw fis Üegea ms 
nach ;»ir Untetsocknig yor 1) die abnormen 'GeftUspUnoaiene) ab 
daa^kittU der geistigen mid kiqpeidiaiien leralvinmng^ die ittge^ 
aablagmiheit oftd Jlsüi^keife^ das Frost- «ad fiitegiBiki^ 2) die dlne 
hMereflv hefkÄendan fimstioiiellen Srseheimoigen) 3) die Termsinng 
der Sxerati^eB^ wul die cktoiack gefiäfci4en Excrete sdbal. 
. . Sehr hiaflg ^ obgleich: niohfc innere beginnt das Fieber mlt«4Hn 
Gttfliüe allgemeiner AbgesfcUngenhrit, Mattigkeit mad HinfiHllghea» 
eine» geiiftig^ nnd lörpeiliikMilJnkekigetts, vid der bidd danaf M- 
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geirfi^ InwtaBfiA M idgvndkh Um 4n^XlAmAta§%n iAmH onW* 
diiHBfteii« Crfühfe In ein hmMMm3tm. — bi iam vorige S« lliikw 
wir die VtBteiiningm de» P«ls - ' und tkrvAk^e^ d» JünrtwUmi" 
gfin TW yjmtinfcn der €eiitsiigBbilde .des NerMM^ema, nttn^HUidi 
«ke RaekeaiDürki, beonen lemen^ «nd.e» fiagi nidi iMit,. okldie .des 
Fieber lall avsmacfaeiideii geSfderien SenartioBen gkietaliifis ' luH^ die 
AnaeixaUii^^ dera»lbieB Ziulaiide jener Cenftral^ekiUe «nf die (»eii* 
ciJMfln.lXerreii^.aieO'gleichUla cfstnfngde Acttenen dis fiuckewurilP, 
oder ob. eeceiiiipetak Zsleibuifen, also wif&iidie Percet^^B^n-idir 
aea09>lcii Nfeiveit aelbel «ind? Dia i^itMiit >aiif>diefie Frage wlrdioai 
Timl dvBber oüMJiddn, cib dba.Fkber «jrkfick in dem Sme dta 
Ar. Wnnderlieh dne pkänolaeni^Qgiafike Einheit aeyn J^ann^ nim- 
iiflii - ^^uä lind gar vom efaar p^mäaen und aUainigcib firb^nkang des 
fiadbBfluurJoft ausgehand. Utt uns aber diese» Pnnkl neiiai ju aricil* 
tiaea^ nnaaeii wk viader siniga sahoa begriindeta VoodemiUe ais 
dar ChjEsielogia ah Ldirsälaa barbeiäBiwft und als den leilenden 
Aiäadneladen fir unsere fernere Untersacfanng betraciitea. 

Ber neueriNi Pk^siolagie sind ii!B8<»idecs den' ansgeaeieluifilan Al- 
btitan aines Jelb Hfillar aasianken wir dia fiittsicU, desa-.dia Sia- 
neanetoven, kaine bfea pasMFen Leiter lon ansäen, fjjiftngener .^piaBfel' 
iirer £lndiiidke aüd, siDaidem dass jeder Siunesnarr. auch gawta» ^- 
genAüaÜeb». Kräfte nnd Qwdilaliitt bal, wvidie.darcfa dia äuaairepi 
fiiailäsae nnd Etnpfindnnganniaclien, mögen diese futdiUtiT besdhaÜMi 
aajfn, wie sie wallen , nnr angeregt, und aur Aenaaaning gabaacbt 
waadan« Dia SnqifindnBg nnd Wahmabmang der SinnesBmien ist 
äbo niofal die passIre Leitung der .(Qualität oder, eines Znstandes an»- 
narer Köipar xam Bewnsaisa^^. aandaBn^ wie Job. Maller aagt, 
die. Leitung einer* 4)nalitat, jelnaa Zantaoiea «nseiser Nenran anm Be- 
«wnsätss^H, fieranlaast darek eine iswibre, «af dia Narren einwiri^ende 
>1frsaclia. Ea lab afecifiache Eigensehnft der fieinUa.- und Sinnaflttac- 
VMi^ aiets nnr. gewisse Bnqtfindnngseindrilake anm JBewniatseya au 
brin^Bn, also nnr eine speaüaeha. QnaBtit der Kaipfindnng zu Jiaben, 
walcha nkbft durah ÜAe heakinnnte, diasat sipedfischen Qmditit cnl- 
^faecbcnde Reizung dar Jinsaamrelt aUaln, sondern äherhaupt nur 
iBnah.*aina fiahau^ in ihtt^n :ecfegt wird. Z. B. der Ifenr. eptieua, 
mabhar.. .dJa^DsriUstianan der LidUinafterie ab Veuecscheiaung empfer 
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reole Vwmtht an' 4imrM dcm^flM« lOid^BidRimnin;' akfrirenftet« 
iwii^rte &lde- d^s' GtflUniehvii; «ti tdM tttsBente Perij^hnie. ^- 
sMogiBche • Bqrerineiile r'md - geam ' tMbhVMermmatki SnclRiiini* 
gen lohten,' dum hier eine Silucbimg Itter deirttt^ mid tHe irtr m- 
gUdr* lAen ivMen, «wfa lliier Ae (MfOl d<Mr Wakniflldniingr Mit 
flMkt; dehn die dair^'CMFfflil erregende UhiaeiEe kann eme-Stelle des 
NfliHren'tr«8eh,' irelciie ^irliiv^ Van der Avestraliiai^ deaaelben ift 
die Organe und ttn aniker ITrspnmgaeti^e in den CentrritteÜan eBt-» 
feml, oder dkser noch nfiher wie jener Hegt, nnd deanodi irüii ieni 
BewiMtseyn das Crafäld in der Weise mgeleitet, aia wMedia rei- 
zende Ursache auf- die peripherische Ansalrahiong 'dieses Narren ein; 
ja, die reizende Utfeache kann sogar die'Wnn^ 'der Nerven in-^en 
Oentralgebüfen seftst treffen, imd nird detenngeäAM dem Bewnsst'* 
seyn als die Reizung der peripherischen Enden d^ Nerven aufgeAnin- 
gen« Die UnklaAeit der Wahrnehmung des locafam Y^rliMtniases der 
reisenden Ursadie lei einer Relmmg der Nenreii in ihrer ConHnuiHII 
zwischen ffim und Peripherie trägt dazu bei, jene andere IbUifheit 
der WaiHmehmumig "Über die Qüalitfit einer inneren reizenden 'üvsaelie 
zu Tcrgrdssern, und letztere vilrd gerade um bo viel grösser, als di» 
Keizung des Nerren von dem peripherischen Ende eififemi am-Sianime 
»ifrirts gegen das Clehimende hin Statt findet, z^ B. an den Finger- 
spitzen unterscheidet das BewtfsstscTn «ehr deullich und besUnmt, ab 
eine dort einniricende Potenz diese oder jene ^Qualilät'hat, denn sie 
erweckt dort isin Ihrer QndMt genav ent»predieiides^ Gefäd, ein Stees 
airf-'den N. ulnaris am Ellenbogen, also eine Beiznng aeinea Stäm-* 
mes zwischen dem Rflidrenmarke und säner peripherisi^lieh Ansslrafc^ 
hmg bMngt nidht mehr ehirdem elnpiüigenen Sloafte qnalitall? ertt* 
qpredendes GefHU in den Fingern und 4n der 'Band hervor, sondern 
ein nnertafiglicfaes GefHi] von Kitzel und Kälte, idso Reize , welche 
als pathiB^e Potenzen 'im inneren des' Orgaiiismus entstanden -säid, 
und die $1itmme der Nerven treffen, erwecken nur sehr unbestimmt 
die eigenthfimtiche Energie der Nerven, nkbt ein ihrer eigenen Qvä- 
littt bestimmt eutsprediendes Geföhl. Aber' auch, blosse Zmitttde der 
Centralgebilde des Nervensystems mftn die eigehthamlirhen Bnergieen 
der Smpfindnngsnerven hervor, ohne dass diese Nerven selbst wiöier 
in den Stämmen, noch U der Peripherie irgendwie g^eizt oder vor- 
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eftneii Muni Thmni enrteige», viib«l jioli im« die YfinfteUin)g.dM 
Itim)»^dliiii wrfifSngt» irw g^rist cia fnalitetmr ZoBtand* «ofOBos 
HipwiM, und ^cior 2iifi«iid des Huas i|V»ift donh cenKdingald 
AM^WPVf mrf ^ . GeffiUsMnrem uns iii.ier heluniiUii mhetariH 
dMii 'Weisen d«r TAmec «ftzt* §&ma .gtßiahAsA Wog fürt . imd .he- 
ginnt 9ii «traniMn^ wir ÜMWfA £e Yoiitdlimg des Henb&llens JkUr 
rar laid kwIlAiniler^ und «bll«ld rkseb es uns dskalt dnrdi Mark 
ttsd Bflin^ imd wir werden.» wie man mit ftecU zu sagen pflegt, ah 
ttMk« «na Vüßsm katt^ der Kfmitler kommt indessen dem Ziele 
I^Ukk Qiher» die .BeApqMiwg des FnUens legt steh, und mackk 
dem .Wiinselw: JPI1I&, er moige dassell»e bald, oluie.Sfhad«ai su neh- 
mm^ «rnndlei^ webet wii;. ims. wieder über .uibd über eifinhen ffih- 
ImH endUck stfiigt 4er Mann weidhdidten in den Thnrm, und wir ha- 
bia-|irMse SdurcissIrQpfen auf der Sj.iriie sieben« £s gibt aber auch; 
«m fAthologiSidum Beobnebtioigen gev^^ene directo Beweise fir eme; 
«anMh^e Ansslremwig Ton Zustanden der C^tralgebilde auf die' 
BnyfindnuganerYfii, x. B. bei emer BuckenmarksenUtmdiiug üäUtder 
Kjrtnke fast in ^nUen Tb^en das KQrsers Scbnerzen, and bei dcar. 
Rüdfeamirkiiyihmwg &idet gleioliftlls in all^n TheSen, we^ebe av« 
der geUübmtan Partie deik Mi^kes. ibre Bnqifii^nngsmsrTeB erbdlliai». 
das Ci#M deS' Ammmi^^t^Biß und der Kalte Statt Biese Tfaataa-. 
fbcn« obgitf^ 4e web die ErUäimg snlassen, als entstanden die 
&iiis|t|imen dnndi R^fmOig' der Wwaeln de^ (jefublsiier?en in den 
ttotrste^ild^ iWlbst,' <ehein«n weidgrtens dafür »i i^reeben, daasf 
m^ in 4«PI liquAndiAg^nerven . ceatiifiigiite Stvomaogf A vocfcommen« 

Im .¥ei%en. S« ;ba))eii wir. dfei Y^scbieiiki»e« Arten :der Erregluig 
tot eigoDltbflmlieben Eiungie der CefüUinmren tem^o leiten; 1) .4» 
Erweckpig.deriG^fisyUe dnreb qmiit)^ ^ti^ecb^de liussere EinlKsse^ 
w^ «top d^, (Sielublsiierv blQS ^ twa aussen empbfig^ne« Q«)j|)itäten 
diff^f'Bifige smm liewusslsayi^ ^bdngt» also blos ein für diese Eindrücke 
geiigHeUw LeiMr ist; 2) jüe BrwvcJkung d«r G^ahle durcb qualitati? 
ttiiangeaiessane.. Einflüsse, w^o das trwiMiLte GefW blos der A^s^ek 
fjlür. JiTiMitioii 4«r fiaÜbtovrTea ist« das Bew»sst«e|n lucbt niit der 
ftmmt. des Xfiseildeii G^lnstalades, sindssn sm mit der eigenthup- 
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IkikiL iMTglo . A» glvdxlMi' HerveA a«g«regi iriMi 3) Jü»' € d8B M 
wird gar nicht darck. 4iat mauMMmm Rtinrng^dAr entq^vediefttoi 
Ferren Mllkttiii, simden^UoM dw«h cenlrifiigal« AMilrakhiigv einer 
eigenttiüiiilichen Stumnoag der CenlrdgeMld» dee Nerrene^wtene enff 
die GcföUmenreii f^sttst. «^ Wir haben uns nm dta^berm orieiH 
ren, welcher Art dieser verschiedenen Geliihberregitngen diqeiii|^ 
jSensationen angehören, weldie als Fidl>ere]finftenie TorfconMien» 

Das im Fieber auftretende Geifthl von Freatnnd ffitte iai ekw 
Eircgang der Empfindnnganerven , welche nicht ?on foalilatiT enispi«>- 
chenden Eigenschaften ^es wahrg^onunenen finsseren Cege nsünd es 
ausgeht, sondern es ist nior die Erweeknng d^r eigenen Energie der. 
Geföhlsnenren durch im Organionns selbst sich entwiefaehide pathisili* 
Reize, denn die auch objeetiv nnd durch phyaftaHsche IBlM, i« B« 
das Thermometer, wahrnehmbare Temi^raturrerandemog eines Fieber» 
kranken , welche sich überdies hauptsichlicb nur auf seine EstreauMh* 
ten erstreckt, steht weder eitensir, noch intensiv mit dem Grade der 
Stirke und Ausbreitung des snbjectiven Gefühls des Kranken fn einem 
entsprechenden Verhältnisse, auch trelen diese Gtfdde viel firSher dn, 
als jene objectire Temperaturdiffereni sich eusbildtt. Ffir die £i^ 
wecknng dieser Gefahle, für dies von keiner ausserttch ^puQilsliT «at^ 
q^chenden Ursache abhängige Erhüngm der Geftidsnerren im Fie« 
ber bleibt nur £e Einwirkung als Reis aiuftretender unm^aneflsener 
innerer organischer Zustinde oder die centrifiigale RAehwirkung Ton 
abnormen Zustinden der CentralgeMlde des Heivensyvtoms , des ffims 
und Markes selbst auf die G^Udsnerren' übrig« Im*erBtei«n Fale 
wiren die GefBhhnenren sdbst noch unmUtelbsr und ^iteir gei«i«^ 
es finde eine centripetale Zuleitung :zum BSme Statt, im letzteren 
Falle dagegen Terpflanacte sich eine Rekung, wekhe altem In den 
Cmtralpaitieen des Nerrensjtttens ihre Entstehuhg^ und'fösaeke^hal^ 
auf die GeffiUsnenren, diese waren also nur secundifr et^griflüL 

Wir haben weiter oben $• 6, 7, & gesehen, wie aine qualit^ 
üf und qnantitatiT akiorme Erregung des RfickenuiariQi'"sich- als EkH 
heit und Ganzes der Reizung auf die motorischen Henmerren dm 
Sympathicus reüectirt, und sieh in dem abgeinderten Hanwchhige an- 
kündigt; wir erkannten in dem abgeindertoi Herzsddsge eine Reizmig 
des Rückenmarks, oder, was dem gleich ist, dia abneme fioUMfeaHia 
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im H«r*0dihf8^'dB-PliiiMnBtai «^erRMsenttarbrdfamiig^, db eine tf«ii- 
tftiligale AttMlnliluiip deiseHi«!! auf ^ mot^risdien Henmeirto« ^Wtte* 
AM VUkitt tm ^IrMHiA^ irk Dr^ *Wiiii4«rltch irill, «ine ^Uiiio-- 
ntettulo^clM EtiiMl^ i. b. hS^ es sdne fir diUe 'Pfiftdomeii« ioM-' 
eh«ild# ünache'iii ifenr ittitAide fiur eiiii^s «iMg^m Orgacn», und trrar' 
de« Rüdreiittiar]» dlein, «o iiCiMtt« Midi dl» atmiAiiie 'GdMbfoiärr«]^^' 
im Fieber nvr centriiligale Anmtraldiiii^ des^Znstandes des llü(Aeii^ 
markiiaiif die defiblBnenreii, und niefat dAe ursprfifigAcbe ceAtH^etale^ 
Bnegmig' desseAen, deo keine centripetaie ZideÜntt^ ton Rdaen der 
OeMblmeiTeii styn. Im eroleren Falle wäre also das Rüekeniaark 
im Fieber dete imd prittAr etlrnJcl, im letzteren würde es Mos se-, 
etedftT'mii itt den Kraitbkeitsprocess bineifigexogen; Um zwiseben* 
diesen beiden md^Mdien Bntstebong^weisen za entscheiden , ist ei^ nO-^ 
tUg, eiAi^ weidbegrindifte ' V<ffders8lte ans der PM]i5g«nese berbei- 
maiebettj «Ke indessen bter nm: gatti apberilrtlsch bebandek werden 
kdnnen. 

In frfikeren Zdten haben sieb die Aerzle Ittige- mit der Frage 
besdffftigt, eb die festen oder die flfissifen Tbeile des Örganismtis In 
Krankbeiten primfir affidrt und alienirt seyen, nnd indem sie sieb ent^ 
wedeK fiHr' Ar eine oder die andere als die anssdiHessbcb' ricbtige An-, 
sidit tBntscbieden, spalteten sie sieb in zwei Scbnien, in die Solidäiv 
mid ftfltt ort d püboiogen , ^dle - Mch lange Mt Undurcb mit Spitxfindig- 
Mlen nnd Leidenschaft bekämpften, weil es ihnen bei detai damals' 
hMirt mangelhaften Znstande der'Kennttiiss^ ki der Phyi^ldgi^ nnd 
Chemie 'an Qb;0n«ii)^eiiden 49rfbideti nnd WahitettenftUMs. ' Utüer die^ 
fML iktosHMenist denn* der? Kampf auch nidit durch die streitenden^ 
PaMliea' > selbst <> ekitsdneden nd -beigelegt, sondern' enit ihnrcb' dii$' 
g rt hi d ife lieft piijsibloglsdien FoMdnmgett dar nenerck Zeit als ein*1ifr 
derHanptsaebe gana missfger'mid ^rerfddter anerkiumt,* nnd' dedhaHi 
aindi anf|pegdben worden. Wir wissen jelat, dass eine Qnaütitirfande* ' 
rmig- der HAssigeii Tbeile aolrohl ab der festen primär mdgficb ist, 
aber- dito Qvtaliltltsändenmg des ein^ sowohl, wie des andefeii niemals 
aiiein bestehen kann, weil bei dem unansgesetzt im Organismus vor- 
gakeadeu SisfhreehHd' die eine Verliidemng sofort die andere nach 
rieh aeht' Daviiber kann indessen aueb noib jetzt' StreR nnd Mei- 
n —g sf eüe h iede nh e i t ebwaKan, ob in einem bestimmten Krankheits- 



bll^ 4eu k9ttß «4er den itaifeii TJicflMi «» FrfHikil Aw'AiWr^ 
tufi^ Ki|»ift9dbralMi 'Hty, imd difser Streit imltfl'. wiiiUii6|i/4>b« .Mt* 
Kmlteto.grüudUdier jätadta .der Phfiriol^ey lier 4HRKawcii«i (ehemi». 
uad patiMh^bcfti Ckevde 90)»eii Mewiei^ ddr AfilMit'tlw U«beff»*> 
ificMy ¥cl«h» .^« AulftdiMUiifffilift Sclmlc» «lurrt #«9* di« liifft dw«^ 
t^ndeAtYjBrhiUwseJUiff «iid d^vtliA' ftufgcpt^llt bal. BifM SiM* 
Bliebt «anüyi^h in d^r Mehrzdil der.Jirtnkhriteil» wmigf^cm ,u^ .^m 
groMen Klasse d^yelben, w4che>rä ffitoatefteii newit, BkitfcwanfcM^ 
ten, d«tt. Vr^niBg «ad Anfim^. der Edsrtmkiing Ui dlft-^SUkoi, mB 
derea priaifirer Quiditiits* «ad. Omoitititsaiiderviig sieh dmn-ewt eine 
AWeMJbii«g itii der finkihniiig der festen Tlieile lißisei^hUdet, wätaeeiid 
ne fär die beideji übrifen Klnsseii, Hr die Mi9rpheB und JüipuioaiMy 
dea feeteft Tbeilea di«. Priorität der Eiitiiriiiiif eesservi^t. , 

Das Fieb^ isit aHea.flebu»! Symptomoi keuunt uUmmgßgepiSmi 
baapUftcblicb nur in dea 60geiui»iaten Blatkrankheitep Tor»' undouN^ 
sich hier, wenigstens in den acuten Formen derselben, gewiibiilidl 
fH^ar ale* die erste :Fe)ge einer TOi^geg^^mgimea AifriMttwn des J^ales 
bfpierklieb. Es fragt sich nun, wie entstehea.Crefilhberitgiingeii dareji 
dw; Blut überhai^9 und wie im, Fieber im Beaead^dn? Ge£uU|se9i'* 
pjipiduogea ala Erregongea der ^igeathtnodichea Bneifie der ^eftlpler 
narren selbst .begleiten dea fortwihrendea ^teffreehseV des Bilates ntt 
den Organen, den Vmbnif des Blats, bm •alle Titel -cheMMkan fp^ 
cessf^ iin,%gaa«sniva, uad swar eatitehea, weaa aUe diese FnieefW: 
uad V^cbtungea nefmal «ad ahae Behindenmg vor sii^ geti^a» 
glekhgaaa :als. ftpganwnfcnwftme allein eifiOttbiea, ids seUtier. iiNht iMi 
SewasfUseTn ko«ii«iead<aiy..BonaaIei| Per^eptioaea der fimpiidnigwi^rvfi^ 
4tt Qef&y des Wtddse^ms, dßr Straft, dar LeieUaKfc«i». d«> Ikwt^fimtm 
und Functioaca, der Lust ui^ ^i%elegthei| ^r Th^gkait.iUMl.AAttfM- 
gang. U Bine QüaHtätsäiidiBrang das Skitea «ad der ihrigea flifte» nai 
eine. dadurch bedingte- Stöna^ «ad UaregelmMgkett .der et^aaisfehrr. 
phemisdien Wechselwirkung dersdhen aiit dea Orgfaaen, wie dm a* S*. 
Mthon bei längeren Fasten oder g^each nach einer tuchttgea Vblakril^ 
eintritt^ wo im' ersten Falle das Bhit aa plastia^^a Stflfea^ "veMb^ 
der Bratanration der Organe dienoi soHea, m arm^ im btatuMacAlr 
gegen pldttüch' aiit nicht ToUstaadig veiiibeiteten, ttoch ccndeii «Ad 
ztt .vielen plaatiechen SIoSbb .dbeiladea ist, erregt ab<ab»ltfnae9'-IMi. 



db CkMUlneipnlij «^ tf«lw ^ericUi^iHk ia^^den CkftUcii der Vdfehar'. 
BclikMt^ Uiihi«t, Mii%keii» Schwere imd Ai%Mchll«ifBkttit 4lai 61k^ 
der, hmr in d«ii :€kiiiiikm dts U)nr^^ liil&ä#«>-fflllQn'eiik^i 

irtelien die abnjDfnen C^eMtfe 4«r<^ eeatti^Mtal^ Zideiteig. Ahsm» 
<Kemi dmii ^ tthiMlim» BisibdRnMt d«8 Bhibii Md.> doi Smilh^. 
fimgBproeeflws yeruüistfleii CkAUs^ittigungan-lkdinimi a*<ft nochalfr*; 
fkre T«r, ,irfikhe d»roh' tSa. fwimärto: fiigriffcftseyD:.des Nerf^6jBii»ii»( 
aHeia Mii^ myn «rHrft, die irir .hiör lul'soi mehr eiser nü^eii 
B^adbtaiitg «nien^ifBii niiMü, ipeil Er». Bc- Wdode^rlLeh die ^i^ 
nennen Sbmsaüeiieii, «teklie ab Kefaers^ptimieTeiiEoiiBnfln, güizlkii 
dif#er JUaese «nttreäian sckeinl, oder m unnl^Blei» üa'Vodaiile eei-^. 
ner ArfceH» naeM genau fenng ?oft jener lettterendfft^ ireimty' indinli 
er beide unter dent gcmfinurhiBMch» Nanek: ,,grd88effe Iniprcs8l(H> 
nri^ffilaf dfs KervenqMlen»'^ tmmmmfmiti/b. Es giht a^rdingB Zn« 
etinde de» NerTMiBysleiii5>-4n weUieii 80w<rfil. die iiAere» Sinnemeif-^ 
Ten als audi dk eigoitfefaen GcftUmerren ^en bd einer nur ge^ 
ttngen noni^en oder abnoitten Kdmag dnich änaaere odbr innere 
Polenasen nngewöimlli^ atarit in flnren ' eigenthänlkien E^evgieen an- 
apreehes, und a«f dkae eoiixfpelale» Sukilingvn RMeoce hervörgierd-* 
ftn werden, ireklie nidit \h einem eütaprebhenflen ^erMtniBBe zu der 
hiiUdAfät und Extenaüit deaVwiiiHelien Reiste Iftefaen^ eöndern dieaen 
an SHAa «nd AaadeHnungi weii^^^bertreiren. Heine nennt dieaen 
ZnaiaBd In Kdnto pkysi^^iitliologisdicn 8hi£en „reitbare Sehwädie,^ 
eine Be«Bliimttng, fegen wätelie ai«fc nkM Viel einwenden liease, wemi 
damit mt Hiehit- aueb zn^^h iKe Heine^üdie Blifliütiott dieMi»-2«h 
atandes ala tfxMig angenommen würde, den' er Mr ein' bloMea lltii*' 
▼eiitittniaa - der semitifen und -melerfaelien SphlÜre Kiäl;'*^ Wuii^d^ir'v 
rieh geatdit, eteen VoBkommen^ jlaavendl« teehAisdben AiMrack^^ÜH 
dies Yerlftltiiiaa dea) Merfess;f«tenfa nlehtizu'-kismen, tnMM^'aber, daH^* 
selbe werde dardi-,^Tet«ielifl^ ImpfeiekmabffilA^^-oliarAterli^H;« 'Beide^ 
Beaeielinnngaw^mi iaissen indefesoi ^ VeratilÜmg gai^ le^, oder 
Wsten aie aogm* auf eme fidaehe Babu, denn' ne .verletteii zu der 
IMnung, als Uaga die ilrtadi^ tteaer Brsebein^ng in einer bioa dy- 
mmiiacfaen BeedudfinAeit der Nerven; und wir oüBaben desliall» rersu- 
ehen', 4^b' wir nieht durdi Benutanng einiger aus der Pftysiologie ge- 
nauer' beinuinten TliatsielieB ein^ 'genügi^en Aufelsbluaa (lb«r das 
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fin^oÜA Vtf hillilto «ilaiigtii kOnmn. -^ «Die PirfsMogie Iküt, daü 
eitt iokherM&stBiil vortber^eliend dureh die Kimrirknng' der «og^e^ 
simten IMroetii»' herrergebtvchk vird^'My ee, d»* die HtiC Ot fcattMi- 
«nf ditoi Weg^ deä pliysMogmheli fixpetimenfesfalMMriikh 
iSkrt wild, ddev nfidüg, i. B;' dmb BeramdMmg mit SpfaitaeeMt,* 
mtstelili Wird nimUdi ein Tliiar teob EinMlgiiiig der Nimwtiev 
in den Kreislaiif narootiflrt, 00 iet^ «be T^konunene IMamatg jutü* 
der Ted eintcit^ anföngUdi die EmpfindlicliiRÜ desselken g«gen ReÜe* 
aweerördentlidi geetoigert, denn die Idseete Ineibitiini eeibet ünr* sei- 
■er. iiuwerai Bededningen wird ganz mureiliiMiiiesBribiMg leUkaft' tnn 
pfanden, wie wir wenigskene ani den weit teibreiMen «nd enef^ieeheii' 
Reflexen auf die iiotoriBdien' Nerves ediUeseen, irrfelie indleeem Zor 
Stande orftlgen. Im Antege dea Rwuches findet ein paa iknliciie» 
Yerhaltniss Statt, die Pereeptienen sind: liier Anfiyiga gesteigert, Ter* 
steHnngen md /Ideen werden leidit geweelit nnd rufen sofort Idden- 
sdiaftlicfae Strebangen kerror, conkiniren aidi leiebt mät anderen, aber 
dme regelmässigai Znsanimenhuig nnd idine Ordmmg, dab^ werden: 
die wüHEnriicken Bewegungen nnsidlier und imzweekinissig, weH dek 
die motorisclien Nerren elme den Wfllen nnd gegen« dtisseften entla-- 
delL Anck ar Zeit» der BegaUnng bildet sieb -^ ganx ibaKcber 
Zastand des Nervensyslenis'ans, wie die Experimente Jo1l.:Hü1)«^» 
an Frosehen beweisen, nnd wie die tSglicke Erfitemg andi bd 'b9- 
ker^n Thieren lekrt. fine Sinte a. B« ist mr BiigattangiBielt g«gen 
die leiseste •BerfUinmg empfindUeker, sie iit, wie die Sts lHinte eigen, 
kttdicher, denn niekl allein die: Sporen, deren Slees sl^ penstroi Ter- 
kitoüsamiasigem' 6nde al» Strafe «nd Anteunkerong empfindet f erre«? 
geo) eis .in dieeer .Zeit ganz eig^ilfefiadicb^ sie beisst nnd sckUgt dar-* 
iM^ fMdem andi bei einer isnfilipgen, nur' leisen Berfihrtmg ecUigt 
sie, inaeb ibrem Wjirter, wenn- de in anderen Ztiien andi JBese Un* 
togeid nidit kak; kekamt ist es faner, dass m -dieser Zdt £e Pfale 
sckon bei eine^ miasigw Bewegnng Mdit in SekweUs geralken «nl 
Iddit naeb kldnen Anstrengungen ermatten, nnd oft selbst ohne Ter- 
bätÄissmissige Arbdt bd glddier Fitterang abnagefa. — Mf 
Frage^ wie die Nanootisatiiw m Stande kommt, id gegen#firtig dorck 
die aiuireidien nnd inatMmtiTan Eaperintiente der Pbysielogen voll- 
ständig. entseUeden, sie. gehl, nimlidi mur vom Bhte ans *nnd islf 



tefk elMiii i^hlMisfilHritabii P.ra€eis.4w Kiiefi mil ^fi- CMNgcMh 
im de» {fffTTfiBsyttomii sdtet bedingly c» liflgt ihr «Iso «ine vatericlb 
VeriyynMiig de» N«nrcili0]fffltiiw Avdi d«3 ehenuMli f eltoleiiie MiA 
ctm fifiinde^ hei dwr die etg^Aoiedbe Miseliifi^ -dieetr - GebSie eo 
lege geiroeiea iet, . däie da Keix, der dieseftei Ue weitem gewi»- 
■eki Gfade «neh im mtmuden Ziet^^de kerdetsi,. de jetzt in einem 
mvrliiitniiiBfgiifligMi. Ctade «niliebl, deren Fdge, wi» im Galir«»»- 
admi Ajpfieret .die Zereetziuig der MetaUe KnAentwidceliiilg «r Folge 
liat». aiidi Uer KnAenlvicfcefaingut, wftlehe, auf die meteriedien N€»^ 
^en äbeigriMtt^, die BjtitexeieciuBBiin^ii h^rprnift* Es Ist. In den 
oken aiigttEÜirlMi Fllten .-der GWcbgewichtepimkl. der ofganiBqtoi Um- 
nnuMHetflöng iMgene • in allen Ovganen leeer geirerden , weeludk 
Wl nareetiMlMD Vefgifangea, indoh« tddtÜdi aUanfen, a«ih die Z»- 
MteOBg ▼erhäliniemiiei^ mi raaeber als isonsl erftigL 

Die im Fieber Tarifiommanden GrfMnrenAimmuiigen sind alaa 
nicht alle van gleicher JN^ator, denn bald sind sie wirkliebe Fen^eptiO' 
aan dar GefiUdsnerf», baU'dkev achan ans daer seeondireii^ che- 
]tfiaah<*Titalan Untfümmuttg in den Cenlralgebilden des ]!fer?eiisysl0ma 
aeUwt herrargehende Sensaücnan. Bas Qtßäd der llat%kait, Bin«- 
filh0fceil, Sehwere^ der; CHieder fet die idirecte Wahcnehmiug emes ah*- 
namin Znstandes der Ocfaniaatiaii, namUah des mangelhafttta nod 
gaatditen . Keatanratüiispraeeases mmM: % der Nitarven selbst ala der 
fifanganOcißVie. nnd Sfateme bei. der pattaiaefaen Beschaffenheit dea 
Bhites,, während dk Unlust ;aiir Thati^iity die; geistige YtoittBoming^ 
die Ne^nng sutt Zom und die geringe Henrschaft. das Willens über 
das MflshelspKtem, wakh» f^hfalls nh Yetrliabrstadimn des Fiebers 
▼adiamma»). sehan ^ Falgen des dnrch.die Heimag jener ceiMya^ 
tafen Impressionen bedinlplie» abnasmen Zuatandes der CentraigebiUke 
des Himrens yst e ma selbst sind. In aikn djesen Flllen ist die eririie 
1]itaeha dar ,g<findif%ten naid. abnamen Fnndjaititlnng des Nerrensy- 
alaima eioie ^Baeälraehtigiuig des cheflUfiiBh'-ocgmDschen Ibnihrnngspra- 
caaaasdkfl OtgtmtimMA aelbst, aay es, daas.einin seiner SUsdrang ah^ 
narmes Bhit nicht die htardlfibeiiden IBttel xa seiner Re«latioatioa M^ 
hüt^ .tmd isamiir auch ^e-Nerven nisht Unimidiend emihrt werden^ 
oder ^y.aa, dass defc SchMcpunkfe in dar Nisehmig 4elr HJerv^ durch 
daa pettiMb g0i|dß(te.:fitat, j^* bei der Jiaeaaris,' law nnd aduran-r 



Bender ^gewordctt ist^ «ni desluCb jeder -Klri», idM «iit smifi' teönM»- 
1er, «ten eine imverhfiltoissniäimige ZerseüNmg' »der efgaabchen Hb- 
-leiie-ih-^m Iferv«ii «eftst, und ^damil eke4irteiid(feiüe Enlkdwtg >ili- 
rer Energie -liervorbrliigt. Eiae eokbe Ulnstiiliniiiiig der clMiiiiedii- 
^tgsmdbm Yerhftl^ese auch «eUbet in den CentndgeMidcn dee ISvr^ 
Tengjsteins vriüM mm bald mehr Md weniger imsgedidini nnd-i»- 
tenMV in ' jeder Kr«iiÜieit ob, wird nbep in fliren F(%seii, nimlieli «b 
feänderlie Fmic^itoihing des Ncnr^u^flAeiiH, ^mni* eo viel- ittitficJber in 
-die' firselteinteg treten, je ptdtzlieher und itttenfiirer jeM oiifTViig^ 
Il^lie Veiritederang d<v ehendseli-TÜttlen Verktitniiee iMi^Mt T«r^eg»- 
gien M. Die die meietim ehfronisidiea Ibankheiten eo hili%>be|^«^ 
timden sogenrnmlen fa^ocbondritfdi^» und bysteriadMi Sfuf^mm» mml 
unt den beepred^enen Erscheinungen auf glekher Stulb «lebende iiie- 
cundäre KrankheitspiMLnomene und in BeeMidenn dnrdi fiiBeinsieliittif 
^efl^ Hirnes in den angegebenen abnofnen •cheausdi-organbchiA Pro- 
-eei»s bedkigt. . -^ ' > 

E&ie wirklich etfolgte: Qnalttätetiidenntg des Shttes, «nd^. amr 
baU eine^ Aend^rung sek^ näheren »Bestandtimfo -^und des YeiUtfe- ^ 
Hisees denelben zu einandefv ndailich i) .der «ÜchrteAttlti^^ 2^ der 
isUckstefffrcfieto Materie; 8) der Fette md 4) der Mae, bald eine 
Aendemng seiner entfernten Bestandtfaeäe,' ntalich eine'Aendenng 
der einfachen an^ganischen läementc, weisen die tMttlkbeft- Uatei^ 
«uchungcn eines Andr«l, Oavarret, Le^anu, Liebi^ Schutts, 
Simon, Erdmann u. m. A« wenigstens m den KrankMten, weidhe 
£e natiffhistorische Schule mit dem geuuaiisidMftlieheii Namen der 
Baematosen ^Eeictoet, auf das Beslimml^este nach, wüvwnd die far 
tiidogisehe Anjitomie über die suecesiETen NutrltlensaHOmaUee», weldie 
durch die phuftüdie Wediselwirkuiig des ^also geändbitear'Blates. «ä 
den Organen, in^k^zteren nolhwendlg enütehen, AufiMsUtt^e- gibt/ 

Von den in ^fiimr ^ditit «Bdi^utUciMr .UcäbenOen ^äßmfßtbm 
yerstiidinung<« der OelBUsem^dmigen im -Fieber i«l das Ckföhl dna 
Frostes ni^t quiülatiV TerseUeden', apndem «nr, wie wifi %. iO -rnkma, 
bemerkt haben, ^in Jiöherer Grad, fmd-dtesertiilt ein, ww^ die.nrt- 
aprflnglich die tkHUmmtü aeUielMrende AinmaAW^ MäkM Mmnt 
«nd exlensiT einen Uillerai f^ad «ivekU fail, odev sehr pldtilWh «nt^ 
sluidtfr ist. ^ ¥ifltfgitthl im ilekn: M abo Jilihfi» Andtom «b 
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Ar Snrtfgfui^ <fer el^tliflinlieh(m Bmrgie Aef 'AeffiHsA^i^^n BeHrat 
düMli qiudttiitit imangeBMiMene BfnflüsM, welciie tor der al)ii(Hrm«A 
Hbckim^ ih^s Btol^i «i4 '^teii d«diii«h' bdihigteii Restmiri^imiiprbfciiiK- 
WOk^ der*Ot^«ife iiiKgtlieii; Wirwüsen ans koA w'^lter oben etirlllm^ 
le& 'pfeptlelegitfchea fixperknetttea' iiii4 pathologisclictf Beot^achtunge», 
^täm eine eiieiiiisebH)rg«iii8eh0 Uin«tfMiiming der Sttbstanfis des Mcken'- 
marl» «elbst, n^ sie auch in den Biutkranlheiten 'ditrcb die plasti^ 
#db WedMeltHrinmg dieses Orginkes i^t dem pathydi eittniisehten 
fiftito- f&tst^, d!e Impressionabüität desselben* siefgerl, «o da» die 
iUi2e<nkfil allein selbst einen etärbefien 6e£^lieittdruel marhen^ son^^ 
dern ancb kiehter imd «imgebteiMere Reflexersclieinmigenj IrradialitH 
tum mid «Asseciatienen i»ter den FuncHoni»! des Nerrensptems und 
dadärdi der 'Organe- erregen. . Die intensitSt des Frostgefähls kann 
riio In Kranl^idten der SMIe dordi die Art 'find dkt Grad der dic^ 
Mfadi^of^pffiMien Umrttamnttng des Rüdtimniaarks selbst^ die es eben 
dvorcli das palhisdi in skk siebst geäderte oder mit fremdartigen 
iMütaiizen tberiddene BkH evlMbrt^ erhdht irserden, weil dädnreli 
(tte Reixenpfön^elüceity nändith die l&srsetabarkeit /der Matme dnroik 
<ie Rüte, in: Aesem Organe sdb«t gesteigert idrd« Dkss nun -iih 
lieber t^neneb^e Brh^nnig der ReiiAariieit der €entralorgane< des 
NitrrdbsyMemfl irie der N^erven selbe«; wiridieb Btatt findet, beweist 
der Qnstand, dass die im gvnt nonnalen llfiMsse dnnirlDenden: Reinti 
auf die Sinnes* imd 6elW«ienreii sehen einen unangenehmen und 
selbst scbmerdMiten -Sliidruek maehen. Bas gewiMndiche- Tagedidit 
z. B. trirkl sdunerdMÜ 4ntf die Angm ebtes Fieberkranken^ ein gc** 
rlnges Oerftnsch ist ilmi eehen nnerttägllcfc^ und eme ädssere Tempe^i 
rlMr, weldie dem Clesuudeii noeh gana be^glidi Terkemmt und «dt 
0#Mri;'en-*dem Thermcfmeter (ris dne mutiere bemMcüeh macht, 'er-^ 
regt Hirn' VrMdn und UiibeiiaglicUbeit «nd nift «als Reflexe segat 
SlRem der- Husk^ Ji^r^n * 

' B^ «ogenannte Froststadiinn des Fiebers vnieisst «ber aäissce 
ÜMi') fVeetguAMe' lieeh mehrere afidere Phänomene , welch» freilich 
▼en den Pslho|i»gen meiitens glmykih' ibensehen eder doch als Ne« 
ImBaiäMm • neben dem Tet«eUageifden und «tdiTenSgUchbemiorklidi 
miKbeniin KtiCegefUile heferacMet und i^t fena« genug g«wfirdigl, 
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dib iniesMii Mr AnflidUiiiig der im Eiehtr ebmdMdeii plifrielof^ 
Mm Yerh8ltiiii8e toü der hoeiirteii Widitjgkeii wid, und dotkift 
mehi »il StUkchWeigeii tfbefgaiigen wenieA kdimai« Siist finchAl- 
nimgeii begkiten das fikAU :de0 JfoMte 9te|ft gaa gltticteiiing^ iii«g 
ta Bim darch wifUidie physiaiehe Kalte Ten «iisieii TemdiMit Btifm, 
oder mag es ab eui bloa sabjeetifea G^ohLaiie eittoii kmefeii Reiae 
4er Nerven, ide im Fieb», h^irorgeheii; dock' liaet- sick tos dleacii 
Phänomenen nicht mit Toller Gevisdueit angeben, ob aie die Uoi 
eecnndären, oiganisch nothwendig«» Fo^en dm «rsprttoglidiini »MP- 
fection der Gdählenerven, abo reflectirte Eracheinnngen, oder ob «ie 
g^dchfiiUa directe nnd primfire Wiiknngen decadibw Vraacben, irekke, 
die GefulibnerTen reizend, das KiltegefiiU m diesen herrormfen, anf 
die betreffenden NenrenproTinien sind, da mp mit dem Ktitegafiüib 
mdstma gleichzeitig auftreten. — Dar sdurindende Tiirgor dar 
Haut, die eigenthimliche Rnnzelimg und Conlraalion detadben, unricka 
man Gänsehaut zu nennen pflegt, das ' Zitfodi reichen des Bktes toii 
der P^pherie des Körpers dnrch Gonlraction der UdUteren Slttlfe- 
füsse, das Zittern der Glieder und Vibriren der Muskeln, das Anhinfim 
des Bhttes in den grösseren Gefassstämmen imd in den parenriifnMir 
tosen und schwammigen Organen, die AthembesduFembn, die ao' oft 
für rheumatisch gehidtenen tiehenden Schmmen in den «Sof^» 
Niacken- und Rückenmuskeln, welche xnsamnten mit dem eigiDllidiaii 
Kähegelfihle erst das Froststadium TolkllMig ckarakterisiren , ; sind 
entweder Irradiationen der ursprfingäehen Reizung der G^fihlnerren 
atf die, nach Joh. Mftller, öberall im Organismus mit dieaan Ter- 
bundenen PrimitiT&sem anderer NerrmproTkizen, oder Roflaze dtesev 
Reizung durch Vennlttelung des Rückenmarks airf andere Nerrenpr»-» 
Tinzen ausstraUend, oder en^Üidi rein mechanisehe Folgen anderer toc^ 
hergegangen^ abnormer Zustände. Detr Inatdiation sM mm im Be- 
sonderen wohl die ziehenden Schmerzen in den Kopf-, Nicken- uaA 
Rückenmnskeln zuzuschreiben, irie attch die Erregung der feineren, 
die Contraction und Expanrion der Gefässh&wte reguUsenden motori- 
schen NevTen, während das krankhafte EnMem der Glieder 4en AmA 
das Rückenmark bewiriLten Refleterscheinmigen angehM, and das As^ 
sammeln ie» Bhites in im grösseren GefifaMatammen imd in dea mH 
sdnrammlgem Gewebe Tersdieneb parencbymatdaen Organen w)M Hn^ 



reift meffiMiiMlie F*lge des all^ememeii KnmftH Oftd ^f Conttactiion 
der kkineren G«fa«ie ut^ wmma dana wirder die Athtnbeacliiiterd« 
bei der «iglekhfn Yerlkeiluiii^ dt« Blutes durch den Orgaimiiiiif und 
der. dadttfch bedingten maageifaeften Enkkohiiuif desaelben ab na- 
tiirliche Folge hervevfilitr Um Frosigcföhl und alle andfren dae- 
selbe begleitenden, in organiaclt notbrendigem Verbände mit demselben 
stehenden Phinomeae treten lun 84^ intensiter und heftiger an^ je be- 
deutender und plötsUcher entweder die p&jviech niedere inMers Tem- 
peratnr edtr die Im DrgaoisnMis seibsi krankhaft entwickdten Hdae 
einartriKn. 

J>ie im Sta«Hiim der Yerlänfer auftretenden 6efUila|diänoaieBe 
sind ake ihrer pfaymelfgiiehen nnd patheiogisehen Stellang und Ber 
dcntnng nach gfnuscfater Katar, nämlich zmn Th«il wirkliche nnd di- 
recte Fercqitionan der CMfiUsBerren, zum ThMl aber in torgegmige^ 
nen Yecindetnngen der Centralgebüde des Nervensysteam begtöndete 
l^eigenmgen nnd Aj^^entatieoen sonst- normakr Empfindnngen. Dent- 
Itdier scheiden sich dk das sogenannte Freststadinm ausmachenden 
Shrmptome in zwei Qrsjknin^ich Terschiedene Gruppen, dann einige 
detaelben, und dies gilt besonders Ton dem vorschlagenden, dem gan* 
zen SjFmptom^icemiileae den Namen gebenden FrestgefüUe, sind directe 
Perceptionen der (jreSilblsifenr«i, gehen alle ursprunglidi ton dem jiar 
thisrhen Rcöze selbst ans, Me andesn dagegen sind Ton dem dnreh die 
pathischen Terhaitnisse bedingten schon abnormen Zustande der C<»^ 
tndgebiUe des Nenr<»i0tstems anageheiide und abhängige secundire 
Eraeheimmgen^ die Aendenmg des Zuetündes der Cr^tralgeUMe des 
Neff«ens|«ttme iA »het theils Aueh^e abnoimen ceiihptpetalen Zulei-* 
tun^n der GeffiUsneihren, thdils durch dieselben patbMum Vteachenf 
wckhe unpBftaigUeh die Crelähknerven ab firemdartiger Beis almeiai 
cnMgtihaben, au£ cheihiiBii-^s^^miischem Wege gesetit. 

Zfach' dieaea Erürtcgnmgm weeden wir die cdben gmbM^e Frage^ . 
ob alle Fidberajmyirlomb , niftuiSeh nur die bis dahin nfliet unteisuchr 
ten ieeldeiehtigmid , in. dehi Sinne des Ben. Dr. Wnnderlieh eine 
phinomendogisclie Einheit aindl vemeinebd beantvortoi ni(isi&m, denn 
ea-ieidetsprieht dkeer insicht, dass üe Seneationen des Freel«« nidhi^ 
nmnittAar in Zutandcn der tientalg^ilde doa Nerfenagsteam aUetn 
und nftnattHeh mUib m Zustanden, des Baekennorka. bedingt dnd« 
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also keine piimirt SpimdirrftiAioii snr i^eini^fA Vnacb« Wbcs, 
dum in . iet imnittelbareii. und priairrB B«h«iig d« CtduUnerpen 
sdbffc dordi^ die paüiisclicii PotciatA und ZwIiBde liegriMiei iwid. 
In wtkhtm Slniie dae Fieber aber ciae phäBonmologiKhe Eiaiwil kl, 
werden wir am SeUaeae der Uniasox^iuag ntknu 

S. 13. 
Herr Pr. Wunder lieh, indem er eich mr Betracktmi^ der 
noch übrigen Fiebweyn^ptome wendel, bemeilil Terianfig sebr ridhiig, 
dass für aUe Pntfaolegen, welche sidt emsUieh mii einer rationellien 
Dcutiuig der FiebererM^einnngen beschäftigt haben, der sAwier^ale 
FnnlU immer die Eridänog des Hergänge« des Froal- in das Hitxe- 
gefuhl gewefiien nnd auch wiridich ¥#n allen werfehH aey« Wenn, wir 
indessen seine eigene Meinong, die er gwade über diesen Funkt sehr 
dunkel und unklar ausdrückl, richtig Teratanden haben, so läast ancii 
er diese heterogenen Erschetauttgen statt durch einen phjwicdfigiadien 
Frocess durch einen Sprang verbunden seyn, d«m aneh- ihm gifingt 
es nicht, eii^e den Zusammenhang naturlieh herstellende Brücke xwi^ 
sehen denselben aufzufinden. Wer freilich die wahre Brücke des Zu- 
sammenhangs , welchen diese Eivcheimingen in der Natur dun&li emcn 
sich abwickelnden physiolegischen Frocess wirklich hdben, übersieht, 
der wird allerdings jedem Eiklänuigsyersuche, wie bünstlieh er auch 
immer g^wmidea seyn mag, einen Abgrund m^egengahnen sehen, 
über welchen nur dnrsh einen Sprung hiniregzukommm ist. Bei ei- 
ner Eintheilung der Fiebererscheinungen in drei yerschiedene, streng 
gesonderte Gruppen, in das Frost-,- Hitae** und Schweissatadimtt, wo^ 
bei man vergiast, dass • diese Eintheihuigen in der Sohacfe und adbrnf- 
len Abgtcnsung, worin sie die.S^hiie vorfufart^ nur l^nstikli tmd^ 
eiiumd.if^il sie. in der Natur durch UebetgiBge mit einandep Tsmitr^ 
tclt sind, aweitena aber, weil sie nadkiH Symptomen geaehtfdnsurf^ 
. Y.i^ht weder aU«m diese Stadien aitsiiUe», 'denen: de . den Nasnen 
geben, noch irgend von wesentlicherer Badeutung . als täi» ubrngim 
mit ihnen gleichzeitig Torkommenden ^siirf, lasst sich ImMdi keine 
genüg^de physiologische Deutung des Zusanmienhangs der sich knnat- 
lieh einander antgegengestelHen Extreme hemusinden. — Für nvf* 
i^ere ErUäruQg. erinnern wir suaächst dArmi., dass der Uebergung den 
l^'Oisbstadiums 'm daa iOtmwtadmm oder ntlmehr. dm Fros%flittla m 
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dl» Hjtsegtfiihl iiiemaU^ plötzlich und auf ein Mal gesciiiebt, sondern 
dass der naiiirliche Hergang dieser. ist: Bas Käitcgeluhl verliert nach 
und niieh, an ExkncitSi und Intenaitat, und weicht allmäiig dem 6c- 
litthle der ailgemcinen Enrännung, velchea dann mit der Zeit in da« 
eigentliche HitzegefäU ifbergeht. . tischen dem Uehergang dieser 
extremen Gefühle u\ einander liegt em sehr wichtiger, meistens aber 
übersehener physioiegiseher Vorgang in der Mitte, welcher den ei- 
gentlichen Schlüssel zu dem hier überall geraubten Räthsel enthalt. 
Wir haben es uns jreiter obiMi klar zu machen versucht, dass der 
Fieberfrost und die ihm vorhergehenden abnormen Sensationen nur 
durch die Erregung der Gelfiöihlsiiervcn von unangemessenen Reizen 
inni^halb äe» Organismus selbst bedingt sind, wobei indessen die er-^ 
weckten quaMtathen Gefühle nicht bestimmt der qualäativen Nutur 
dar- einwirkenden Reize entsprechen, sondern nur die Erweckung der 
e^enthumlichen Eiu^rgie der Gefühlsnerven überhaupt sind. Ausser 
Tragern der Function, auf «inen Reiz in ihren eigenthümlichen Ge-. 
fiihlsemp^dungen zu erklingen, sind die Gelübisnerven auch noch die 
Motoren der Erregung des Rückenmarks, ihre Thätigkeit wirkt ab 
ReiB auf dieses Organ und exe^t es zu seiner Function , wdiche un-r 
ter anderen auch in der Innervation der motorjflchen Herznerven be* 
steht« Der Modus, Rhythmus 'des Herzschlüges, und eben so der Grad, 
des Tonus der Ge&se sind Reflexe des Gesammterregungszustandes 
des Rückenmarks, sie stehen mit dies(»tt in stu^ischem Yerhaltnisse. 
1^$B Froststadium dauert nur so Imge^ bis die aus den versdiiedenen 
Previnaen des Organismus dnroh die sensitiven Nerven, deren GeÜhls* 
emi^ndimg nur die gegen das Bewnsstseyn hin ausstrahlende Rich- 
tung ihter Funetion ist, bewirkte Erregung des RüdEtnmarks skh in 
Gleichgewicht gesetzt, und zu einer einfM^en Tetalsunone der Reizung 
deaaelben ansgebfldet lud;, denn erst nadulem dies geschehen iiH; , er- 
folgt die Entladung dieser Reiiung auf die motorischen Nerven des 
Heffsens und dtoiit töne Yeiiuidenmg der ganzen Fieberscene. Durch 
den sidi ak Wirfciuig der Entladung der durch die Reizung frei ge- 
wordenen Kraft des Rückenmarks auf die motorischen Nerven des Sym- 
patkicus alhnälig hebernden Herzschlag wird das Blut schneller und 
energischiT in die vorher conirahurten Gelnsse getrieben, und schon. 
hierdurch aiMn ein Ihtil jenes Zustandes der Organisation, der mit 
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dkm FtostttMUnm Terlmndeii ist, iiMchmisch aiifgetiobeA , nin^k Um 
iiugleicht Yeribcflwig des Blntes, das Gesckwundenseyii dpssetbcjt in 
d0B CapUlarien und kknefen Axievkn ekieNeita, «ad die Anhtafuaf 
deaseike» in drii graaaaren CeÜasstämmMi und den parenchynatUen 
Organen andereeila ; ea TerbrdÜet sich jetzt ak o das Blut wieder gleicfa- 
massiger durch den ganen £ör]»er, ein Proceas, den der nch hebende 
Tmitts, welcher gleichfolls als Reiex der Reizung dea Jliekenmar&s 
entstdit, sehr begftnatigt. In den sogenannien Ohnmächten bedmgt 
der skh wieder normalisirende Herzschlag, ganz Jihnliche Aenderungen 
der Erscheinungen. Durch das in den Gelassen nüt^ emenerler Kralt 
und Schnelligkeit umkreisende Bhit, wid duieh den hiebet wieder 
lebhafter werdenden Verkehr desisclben mit der atmos^häariscken Lvdt 
in den Lungen und in den Ca^llarien mit den Organen werden ^ 
GeüaUsnarren unnattelbar und zwar {»hjsisch anders erregt, als sie e» 
hn Froststadium waren. IMrse physisch andere und entgegengesetzte 
Erregung der Qelfthlsnenren hat natuf&h auch ein physisch anderea 
und entgegengeaetctes Gcföhl zur Folge, nämlich das der Hitze. Pas 
aubjeetiTe durch die yermehrte und gesteigerte Wechselwirkung des 
Blutes mit den Organen bedingte GefuM Ton Hitze, unabhingig von 
der entspredienden Qualitit der das Gefühl erregenden Potenzen und 
Jleize entst^t auch unter dem Einflüsse gewisser physischer Potenseii 
und dynmnischer iänwirkungen , welche nur die Circulation des Bln«r 
tes in den Organen ändern, aber nicht das Gefühl der Wärme Airck 
ihre eigene Quatitat bestimmt herforniicn können, z. B. unter dem 
FiaiiniT"' einer äusseren sehr niederen Temperatur entsteht in den 
Bänden das G«fnU der Kälte^ dies Frostes, und ist an diesem Thaile 
partiall Tan denselben Erscheinungen begleitet , wekhe sieh im Fi»: 
faertmste ibcr dm ganzen Körper verbreiten. Wir stecken nun iSk 
dtmch die physisch niedere Ten^eratur erstarrte Hand in -Wasser van 
4* 4^ H«, <eina Temperatur, wri^e uns Im normalen Zustande immer 
nach als sehr empfindttche Kdte ertdwineH und au«h die Wirkung 
derseINn harvarbeingen wurde. Indessen in diesem Falle regelt neh 
tdar.der Bbttanf in der Rand, es enUteht in ihr das Geiähl der ^ 
wtnnung, sogar das der Hitze, weiches zuletzt eine unertrS 
Hohe emichfe. Bus GeiÜU ieu Erwännens imd dar Ifitze ' 
mm ofoibar nialit die objectira Wahmahn«»«^ <»>iaa #niip 
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«Ms^ren Reise«, Hftes enrinneiWbn «der eridtsenlctt GegMistaMdet, 
denn das W«s9er T<m -]- 4^ R. kann nutüriich meMuls als tnHa- 
Blender oder heisser Gegenstand empftraden werden, sondern es ist das 
oiitstflidene GeföU der Qualität, noch fein subjectiv, bedHngt durA 
die Ki'regtnK' der Nenen ^on dem Mieder in die Hand einströmenden 
Blute «ttd den dadorrii wieder lelibafler Tor^henden Titid-chemio chcn 
Process in ihn So tiUen wir ancti bei der sofenannten Sehanirotlie, 
nicht wie es, wenn Bieffenhacli recht hcobaehtet hätte> der Fall 
•eyn müaste, an den- GefcblechtsthelleB , sondern in den Wan^n sich 
eine lebhaftere Hitze entwirkeUi, welche durch das lebliaftere Einsftro- 
mm des Bintes in die Capillarifn dieser Theäe, bedinft ist. Allge- 
ineiher terbreitet md deshalb den Fieberersrheinnngen nock ähnlicher 
ist die EfBchefnnng des Gefiihlswerlisels zwis(^(»i Frost und ffitie 
noeh in folgenden Fülhtn. Wer jemak im Meere gebadet hat, weiss, 
wie ein empfindliches Frostgeföhl den Körper beim Binsteigcii in das 
Meef dunehricselt , aber vt erinnert sich auch, wie «in wohlÜiätigts 
Geföhl der Erwammng, das sich selbst bis nun Brennen steigert, den 
Körper durchriebt, sobald man sich nach dem Bade Bewegung madit, 
also das Bht in raschere Circirfatien setzt. Auch das hier entstehende 
Witaiegefihi ist kein rein olijecti^-es , d. h. nicht ^ Wahmlihmung 
«iiier entfl|iredieuden , höheren fiosseren Temperatur, i;twa der lAft, 
Bondem bl«» durch Perception der Aendentng inneror orgoniscker Vci- 
halMsse bedingt, -denn denselben Wechsel des Getittles nach doB 
Bade im Meere hat «mn auch, wenn die Luftt^nperattir der Tempe- 
ralnr de,s Heeres giekht steht oder sogar noch etwa« ^edriger ial. 
tfutAß Wdonohmung der rascheren Clrcnlolton des JUiitee imd dea 
dadurch bedingten rascheren Stoffweehsek ids WirmegeAiU sprishi 
auch ochon das Warm- und ErhUs^wcarien bei rascher Bewegung m 
»Merer fiussercr Tempertttiur. — So sehr nun auch die «ngefiihrl^ 
Beispiele 4aför m spredMün scheinen, dass das Gefähl der Erwärmung 
sowohl iiU Fieber als in den beispielsweloe angeführten Fällen alMn 
Ton 4em räucheren Kreisen des Blutes in den Qefassen und dem da- 
durch bedingten lebhafteren SloffwechBel abhängt, ako der ()aalilit 
vach subjedtv- \»iy so dQrfen wir doch nicht vergessen, dasa hier überall 
allerdings auch eine gewiase Wahrnehmung emes- oi^eetiT yorgehenden 
T«mpeffat«rweclt|iehi durdi Ao. GeüaUsncrten Statt indat. Im^ Flabar- 
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Rotiirwiig, fieikicht diinii VenuHtdvttg de« Riebtumtrts Biuami- 
Bwnhängeii, aber gewiss nidit Um der äM^ätuxk «intr prynir «wl 
alMii twhaBdeaeii SpindirritaftioB si&d« 

S. i4. 

Z« den Ffafinomeoen-Gruppen , vekhe d& Fieber emi^kch bim- 
ttaehea, gehSrt mn tiieh Mttens noch d«i ron seimtn Torherrscben- 
dem Symptone d«s Schiritsens sog^ommnle Scktrvifltstiidiiiin. Ba die- 
ses n teiir Tielen, wenn aueh bei Weitem nidit in allen Falleii das 
Fieber als SdJnsssccne abscMiesst, so darf es Ten der Theme^ venu 
^ese anf VollstindigiKit -imd Natnrgeraasslieit Aiispraeh maciit, darrk- 
ans nicht übergangen und r^fnuMhiiissigl w^rdciu Das Sehweissstn- 
diuni mit seinem varhcrrschenden Piiänomene des Sckritaenscrliebt 
schon auf den ersten Blict geg^n die Annahme einer phänomend^gi- 
sehen Einheit oller Fisbersymptome Eim^raelM, 'denn mit einer Spimi-' 
irritatien steht es wohl keineswegs in unmittettapem i^rmplomatischem 
Zusammenhange. Wahrscbeitttieh ist- dieser Misssland dem Hrn. Dr. 
Wunderlich selbst anfidlend gewesen, und er hat,.nm seiner Theorie 
durch. Berikksichtigung dieses Yerhaltuisses nicht zn imhe zu teeten, 
sich mit kaner,Sylbe, so viel uns ^inneriich, auf die Eiwäbmng 
dieses Stadiums eingelassen. 

Wahrend des Froststaüttms ist <Be P^erif iralion durch die Hmii 
theils wegen des mai^einden Turg^r Titalis und des damit zosam- 
menhängenden genögen Siftezoinsses zu derselben, theiis wegen eim^ 
hier nicht ansfthriicher eu «rdrteinden Abanderang des cheuiisch-Tita-* 
^1 Prscesses gefailidert. In'den sogennnntci^E/itinndwigen! s. B. haft das 
Blut nach Lecnnu, Simon, £rdmann und Anden» einen absehiten 
Mangel an 'den Sateen, welche die wiisrigen Theile desselbeii anDbe«- 
hen und mH^ den .Exeretionen als der' haiqptsäGhlic^te Faoter d croel b e n 
entleert werden. Zn;<AnliRig des: iiitzcd^dinms fehlt die Pempinäon 
entweder auch noch gänzlich, oder geht doch nur seht mangelhaft xor 
skh, weil der. Titäl-eheraiscfae Proccss . auch in sdmir deskntctiren 
Richtung, in der Bildung der essremenbcllen Stoffe im Froststadirim 
l^ohzeitig mit dem aübüdenden damiadailag und geschwächt mar, 
und Tielleioht vermehrt dieser. Umstand^ nämlich dir Fehlen der Tbms« 
spiratbn m Anümlf das üiÜestaBdinms^ das Hitaegtiähl nicbt unhe-> 
Md^Ush, da mil doiii uoeaulev; V^mstatlaayriien der Traaspiriiftion 
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eine ffeuji»» WärHieciwsttalion Teributideii ist Das lebiiift«r« Ki^eL-« 
«eil de« Blutes in den Organen befCuiBtigt, iudeiu es «lietsen de« Smieff- 
i4aff; vdchen UAch Liebig die Bliitkögelehen in drnLnngea aamh 
zielten, snfnhrt, wodurch der Kohlenstoff «us den organisdieii Yerbm'* 
toig»n getremä, diese sefiüt anfgalost nrerden uad sich in Escre- 
ttottflsttffc verhandeln , eiiiitn rascheren niid intensiver«^ Sloffirerhsel, 
ts wM «iso dmrck diesen hvcess das Blnt während itn Hitcestadimnft 
in der soeben angegebenen Weise m^ Exeretionsstoffen, mit den in 
den 0«gan^ verbranehten imd c^U^prescirtea M«ten«i, mit d«a 
SeUneken der Orgiorifalion reirUkh .gesehwäjig«rt. Diese SieCe Md 
der normale Reiz üir die BzcretioMsergiitie , besonders fllr die Hant 
mid üc Nieren, nnd diese Oi^ase tiisten deskaU) in Thitigkeit, so- 
bald da» ifitosta^nm- einige Zeit gedauiSrI hat, »iid entlasse ea 
qnaldiativ rnid qnanftitatir Tom gesunden Zustande abweichendes Ex-» 
erst* Wie jede Tfaüigkeit des Orgianismus aar so lang« anbäll, als 
die ihr zur BaMe dimende-oateiielle Grandlage ikr OrganMattoa nkiit 
ti»enn3seig in äirer Znsanmensetzang eben dmvh die Thätigkieil zer- 
sldrt ist, 80 hdrt aiieh das Fieber auf, sobald die Nerven thmh die 
Baaer desselben in ihrer materifAlen Zusaanusnetzung f eütten haben, 
vod dies ist bestimmt dann der Fall, wenn schon die. Froduete diei^er 
Zersetzung, welche ja gerade, nach des geistreichen Schnitz Leh- 
ren, äüt im Vrin finden, an» d4'm Organismus, entfernt wenkn. 

Es ist' eiiM sMgemdia Manatc Thatsaclie, dass nieht jeder i^n-^ 
aeisie Fkberanfkil ans 4en besprociumen drei Stadien znsammeiigesetaa 
ist, sondern eiaselne Faroiysmea davon abwoiclra, was sieh aber nir* 
BUds «nf die Aaordmin^ nid Folge der emzehien. Symf tomengrnppen, 
Mcidein stels nur anf die Zahl derselben bezieht^ z« B» das Fcoststa'* 
Aam f^hlt taut in allen Fasoxysmen acoter foankheiten, wenn es airh 
desen ersten Ai^ll begfeitet hat, das Sehweissstttdinm dagegen teitt 
in. den ersten FieberanftUen acuter KraniBhaitf nl , .besonders 'der .m\k^ 
MMHIcfcen, gewtluaildi niiihi ei», wahrend es die sf^t^ren ^ifiltte 
immer entschiedener abf^enrt , und diese zuletzt mit noch in dem 
Sehvreiss^tadlum bestehen^ * Welche Vtrhidtnisse liegen diesi:r Irübimf 
und Verstfimmdnng des FieberKUde» zum Cirmideif Hr^.Dr. W.wii- 
derli«!^ weicherer Meiluing ist^ dass amdi ganz eiiissliie Steüsn, 
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!• B. iwr der Frost, nur die Hitee und nur der Srhveifle, icli9n ah 
Fieber avftrekn und dif&r xu lullten eeyen, bcgrusi^t gerade diiHi« 
Tereiiaelten Eraclieinuiigen als Ten der Natur ^ selbst uns. dargebotene 
Schlüssel zur Deutung des Ganzen. Wir fürchten indessen j es wctdi» 
ihm mit diesen onzelnen Ecscheinnngen ergehen, wie.drmfhilosi^Jien 
in Goethe's Faust: er hat zwar die Thcile in seiner IJand, es fehlt 
ihm aber deren lebendig' Band, Sein GlaiAe, eine ^qrsiologbciie Er- 
soheinung lei<;hter und besser begreifen zu können, wo sie einzeln 
«ad allein Torhommt, ist allerdings dann richtig, wenn diese Enchei« 
Bung durch eine Menge anderer gleichzeitig anflreleuder Temjrrt 
und uttubersichtiich wird, indessen ist er durchaus folsch, wenn «r 
sich auf einen Fluss von Erscheinungen beziehen soll, die eben nur 
in dem Zusammenhange ihre eig^tliche Bedentung habex^, und dies 
Lebtere ist beim Fieber der Fall* — Schon an dem so häufigen 
Fehlen dtB Froststadiums im Fieber lässt sidi erkennen, dass dieses 
nicht dieselbe Mection des Rückenmarks zur Ursache hat, welche auf 
die motorischen Iferren ausstcaUond die, Aendcnuig des Herzschlages 
sollicitirt, und damit hauptsächlich das Hitzestadiinn bedingt, hm 
Froststadium ist der Ausdruck einer unangemessenen Reizung der £«- 
fnhlsnerren in ihnen selbst, die- Erweckung ihrer eigenen Eaei^e 
durch unangemessene Reize, welche als die eigentlichen^ Krankheitspo- 
tenzen, obgleich nicht in demselben physischen Zustande , so lange^ im 
Organismus yorhanden sind, als die Krankheit selbst dauert ; das Hitze- 
stadium ist der secundare, Erfolg einer aus unangemessentn Zustanden 
der organisdhen Oekonomie herTorgehenden Reizung d<Hr Centcalorgane 
des Nerfensystems, aey es uniüttelbar ihrer selbst durch die patM- 
#elien Stoffe, oder mittelbar durch die centripetale ZuMtung der Per- 
ceptionen der .Gefohlsnenren, wo es im letzten Falle nicht durchaua 
nethig ist, dass die Reizung der GefiQlilsneryen durch die unangemes- 
senen Zustande ab bestimmte Sensation zum Bewusstseyn kommt; 
denn jene Erregung der Enq^findungsnerren, insofern sie als Gefühls* 
per eepiion gegen das Bewusstseyn eusstrahlt, kann bei längerer Bauer 
«nd ailiBaligem Beginn durch Gewöhnung an den Reiz geschwächt 
und gänzlich verwischt werden, während der organische Erfolg dieser 
Reizung, die Wirkung .derselben auf die organiivhe Oekonomie und 
jimnentlich auf die Zuaammensetzuiig des RüdiLenmarks selbst, so laa|pe 
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diinrrt, tilg die rdxende Unacke in gleichem Maasse einzuwirken fort-r 
^ flhrt, und aus diesem Grunde, nämllcii als Wirkung eines Reizes auf 
den organischen, ohne nnser Bewnsstseyn sich fördernden Hanshalt, 
IriU das Hifzestadinm aueh häufig ohne vorhergehendes Froststadium 
auf. Vielleicht ist aber mth das organische Gesetz, iroiiach' eilte 
stärkere Reizung eine schträdiere aufheH; oder nicht zum Bevusstseyn 
kommen iSsst, hier in Tielrä Fällen wirksam, und deshalb kann der 
hei der Localisinmg der Krankheit und durch dieselbe sich dnt- 
iddcelnde topische Schmerz, als Perreption einer bestimmteren und in- 
tensiyeren Reizung' einzelner Gefnhlsnerren, auch jene schwächere und 
nilbiestimmtere Perception eines in seinen näheren Bestandtheilen alie^ 
nfrten Blutes durch die Geföhlsnerven ifiberhaupt , nämlich das Kälte* 
geföhl, übendegen, während der Reflex dieser Reizung bleibt. 

Ob und wenn Snhwciss im Verlaufe des Fiebers eintritt, hängt 
von chemisch organischen Umwandlungen im Organismus ab, über 
welche ^e fleissigi^n Arbeiten eines Andral, Gavarret, Becque* 
rel, Simon, Lecanu und vor Allen des Tortrefflirhen Liebig bis 
dahin wohl mehr oder weniger wahrscheinliche Vermuthungen zu he- 
gen gestatten , aber noch keine vollständige Gewissheit geben, und dio 
wir hier deshalb unerwähnt lassen. 

8- 1«. 

Die Alten hielten bekanntlich die Krankheit für einen Proeess, 
'der sich unter dem Einhalten ganz bestimmter Zeitfristen vollende, und 
es stand bei ihnen in dieser Beziehung der siebentä^e Typus sehr 
in Ansehen. Freilich ist es nicht zu leugnen, dass sich in neuerer 
Zeit eine solche zeitlicb bestimmte und feste Ordnung in dem Verlaufe 
der Krankheiten nicht stets mehr mit derselben Sicherheit und Zuver>* 
lässigkcit, als dies früher der Fall gewesen zu seyn scheint, beobach«- 
ten und nachweisen lässt, ob indessen daraus zu schliessen ist, dass 
eine zeitliche Perio^Kcität in den Krankheiten ftberhaupt nur eine chi* 
märische Aimahme sey, die durch gar keine entsprechenden Wahrneh- 
mungen in der Natur begründet werde, oder ob auf einen jetzt wirklich 
Statt findenden zeitlich unregelmässigen Verlauf, .wie einige Aerzte 
dies behaupten, unsere heutigen Culturverhältnisse und die üblichen 
eingreifenden Kurverfiihren einen wesentlichen £influss haben, lüsst 
tiefa lAtht wohl ohne eine abermalige durch Zahlen , und zwar durch 
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«ine idhr presse Menge von Zahkn ingesteUte« genaue ifeRttetMclie 
Prfifong dieser YerhiUtnkse iii der Natur 8elfi6t..z«r'g«nugeiMlen Cat^ 
ffcheidiing bringen. — Ein «ndfres ak die Pericdkifftt der Krank- 
heit ala Gasnaea isl die Peridfeität der dnaelnen FieberafdÜtte^ und 
dien ktaUaan isl eine gewiase xeiUiefae RisgeUnSssigkeit awiscben de« 
ParoxyameH und IntervaUen nkkt dl>»ufrechim. Die fixacerbiAioii dra 
Fiebers tritt in derselben KranUhett meiet^iia sehr regelmiasif an ei- 
ner, bastimmten Tagesaek ein, dach scheint diese Penodidtät nidifcy 
wje Eisenma«!! behauptet, T^n gewissen, «m diese Tagasitnt herr* 
sehenden atmQSfihariscfaeB «ad itamschen Yerhaltiiiasen bad&igt an 
aejrji, irekiie gleiebsam als «in aeitUch aegelayisaig neu «inwiriMiidea 
Wel^igiachcB llfoinant zir betrachten wären, somlcru vielmehr mit des 
EnergiererhUtnisaen des RdekenBiarks und der Nerven Im Znsamraen* 
liange zu irtehen, so dass die Exacerbation mit der wiedergcwonneneii 
nmleriplitn Kaataaration und der daraus reeuhirenden Kralt, die In-^ 
tarvaUan aber mit der crachöpften Kraft dtee^r Crebüde glaichkeitig' 
VH^irkaaimen* Ueberdies hat auch die Quddtät des päthtschen Stoffesi 
als einer die Zusammenaetzung der otganiscfaeii Materie in einer qnni- 
Uta|i¥ .anderen. Weise in den verschitdenen Krankheiten sterenden Po^ 
teHZ, einen nicht uuwesentlichfn Einiuss «of die I^iebeneiten, irenig^ 
stens sehen wir in den qualitativ verschiedenen Krankheiten die Fie- 
baaexaeenilicmen zu vevsehiedeaen Tagesaejten avftaeten. Um noch 
aiamal auf den Wochael der Exac(»^onen und Intervalle dea Fie*- 
bemi mriidtattfa^mmen, ae misaen wir uns eriunem, dass es in de« 
Verhältniasan de^ orgamsdiai Oakonende begvindet ist; dass ein Reik 
imr ao- hnge Effeet madit^ als bis das durch ihn gerejate Organ ol^ 
ier der Auapannung aeiner Th&figkelt bis auf einen gewissen Punfcit 
»aUntB tersetst isl; ä>er diesen Punkt hinaus findet keine Krail^- 
ealwickeimig desaelban mehr Statt, sondern es tritt in seiner FuncHon 
iempariff absoluta adet rrfatfva Kühe idn, Erst^es bei den vom- C»- 
lebaeiqiiiftabiyBtem direet und allda beherrschten, Letdi^es bei den vqni 
aymi^alhiKiien Nerven v^ersargten Organen, und in den letzteren ge- 
hört das fi^rz. Jn der Rohe steift sich die nermrie Znsammf^etzmi^ 
des Organs durah .gesteigerte pkaüsshe Wechselwirkung desseften not 
dem Bfaite wieder her, und dadurah häsft aich m ihm Kraft an, daa 
(kfß& vkd also.en^ wieder nach beachtfl^r RastauraUon tdamigrfl- 
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htj^, li. h. OS kann der Reiz dann erst irifder das mätertrlle St^strat 
iba OrgiUM zersetzen, und dadurch muic Kri^, seine Funclidn ent* 
binden« ' ^ ' 

IMe reizenden pathiscben Slaffe Im BTiit» sind bestimmt niemai» 
itin Httorganisdicr Natnr, d. h. in ifaver (jnalMt nnveranderte, In dci» 
Organismus als «olehe eingedrangine Materie der Anssenwek, sondent 
stets nur qnalitatiy geänderte organische StoiTe, sey es auch, dass 
äussere Materien die Yerankssvng zn dieser Veränderung iraren, nn4 
selbst einen constitnireaden Factor zn dem pathischeA Predacle herga* 
ben. Geiriss ist es ferner, daas die tbemfsch-erganisthen Uminde^ 
rangen im Organismus, wodurch der Stoffwechsel desselben beschaffi 
wird, ein zeitKch geordnetes Verhaitnlss haben, wodurch daü Blut 
selbst, perio&sh mit giewissen^ durch de« Stoffwechsel ans den Orga«^ 

nen in dasselbe abgesetzten Substanzen geschwängert \nrd, wahrend* 

• 

es andere periodisch regelmäasig zur Restanratton der Organe abgibt,^ 
nnd deshalb an ihnen Mangel leidet. Diese Perieidieität wallet nmi- 
auch bei dem pathischen thcmisrh-orgunischen Frocesse ob, denn ancb^ 
hier enthalt das Bhit periodisch bald me4r bald weniger Ton den pa-^ 
thisch^ i^staazen, je nachdem dieselben bald in den Organen an-' 
gebildet werden und bald wieder neu skh nachzeugvn. Die Exacerba«* 
tian. des Fiebers tr>t ein, wenn die pathischen Substanzen an Quan-*' 
tttit im Blute rermehrt Torhanden sind, irikend d^r Exaeevbatlen 
werden sie in dea Organen pseudi^lastisch terwendet, imd es tritt, so* 
bdd das Bhit durch diese» Proocss temporir von denselben befreit ist, 
RonlBsion . des Fiebers ein, wettder pnthisehe Rehs avgenbiicbttch tu 
wvken nuflwirt Dass übrigens auch 4fe ganabehe Befreiung des Bltt-*> 
tan TOB «ngemassca'Stofen, weldie skh im Verlaufe des Mmsl gaiti' 
navmaleit Laben^rocesses immer in ihm anhäufen, eine gewisse zeA-^' 
lidk gaordnete Periodidkii hat, beweisb unler Anderem das r#g»W'> 
miKige Zeitioerhiltniss der MeBsfenilion bei Francin^ denn diesem 
Ijjprgange liegi ganz bestimmt der skbentf gige Typus «um Grunde, 
Die Krissu, welche den ganzem iromi Fieber begleiteten Krankhcltspro-' 
eass schliesaen, sind nun nachts weiter als Ansscheidtuigeii der unge» - 
mimen Sto[re,wekhe sieh durch eine Sldnmg des otgunisdien Le- 
baosprooeases unverhältnlssmissig rasch und in ungsw^nlkher Ouan- 
tütt im Organismus anguhinft Jkaben-^ ea stelet alsa amh ?eft ihnml 



»I veimiithen ^ imss »k ein zeitlich geordneten Verhilbnss haben, wer- 
den.' Die Tortreiüchen Beobuchttingen Schönlei n's, wonach sidi 
in manchen Krankheiten, z, B, im Typhus, in der Pneumonie u.8.w^ 
za healimmten Zeiten im Verlaufe der Krankheit die chelniach«« &e* 
act{onen gewisse Excrete, z. B* des Harns, andern^ woraitf erat die 
gewöhnlichen Symptome der beginnenden Krisen folgen , legen Zeug* 
nias dafür ab, dass mit dem periodiM^en Gailge der Symptc^e der 
Krankheit ein zeillich geordneter chemisch- organischer Proccss einher- 
geht, der indessen nicht sowohl die Folge, als vielmehr die Ursache 
der zu beobachtenden functionellett Krankheitssymptome seyn därlle« 

S. 17. 
Nach dieser vorläufigen physiologisehen Ajudyse und Beutong der 
Symptomengruppe, welche man. Fieber nennt, müssen wir visuellen, 
^ richtige Ansicht und YorstcUnng. von dem Ganzen zu gewinne«, 
und Consequenzen för die Heilkunst zu ziehen* Es treten uns in 
neuester Zeit besonders zwei VoBstellungskreise über das Wesen des 
Fiebers entgegen, welche, weil sie auf einer gründlichen Analyse der 
SrscheinuBgen desselben zu beruhen vorgeben, fürerst unserer besMi* 
deren und ausfuhrlichen Berücksichtigung bedürfen. Die eine ist die« 
Lehre der naturlüstorischen Schule, zuerst von Schön lein -angeregt 
und von Stark, Jalvn, Eisenmann und einigen anderen Anhis- 
gern dieser Richtung der Heilkunde weiter ausgebildet und degma* 
tisch abgerundet, die andere ist zuerst von den Physidegeh, nament- 
lich von'Joh. Müller, dodi von ihm ohne Verknüpfimg mit heü« 
famdigen Dogmen und Regeln und therapeutsichen Maximen, auf die 
Bahn gebracht, dimn aber von Hexle und Stannius weiter vecfolgtf' 
und neuerdings theSweise von der sich . „physiofegisch^^ nemienden. 
Sdlittle in der Medicin, als deren Führer aich die Herren Br. Br* Re** 
ser u^d Wunderlich in Tübingen aufwerSeii, adoptirt und nut dnr> 
Heükunde in nihore Beziehung igesetri; werden. Utdier die SteUung <diefler 
bf^iden Schulen zu einander missen wir m Bezug auf die Fieberfra^j^ ' 
schon vorläufig bemerken, dass di» Uailersuehungen^Joh. Müll er'« 
sehr weit davon entfernt smd, Consequenzeu gegen die Lehren d^- 
natiffhisterischeu Schule zu enthalten, sie gewahren denselben- im Ge- 
gentheil eine eiehere Basis; indessen bei Henle und Stanniun' 
iidscfat «ich In .die physiologische Unlerandiung der Fieberiymptome - 
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SfiMn ein Anklang ton Zircifel ge^en die Lebren der natnrhistori- 
sehen Schule, bM drin Dr. AVvndrriich wird aber die PoLniik ge- 
gen die Grundsätze der mehrfach besproehenen Schule eigentlich die 
Hauptsache seiner ganzen Untcrsnchnng^ was fnr ihn selbst den gfros- 
sen Nachtheil hat, dass er darobcr yergisst, aus seinen Arbeiten den 
eigentlichen Gewinn zu ziehen, nämlich eine positive Anwendung sei- 
ner Untersuchungen, die > übrigens, so weit sie richtig, nicht neu sind, 
auf die Meilkunst zu machen. « — 

Die naturhistorische Schule sieht in dem Fieber die Phänomene 
eines organischen Processes, der nicht selbst der eigentliche Krank- 
heitsprocess ist, sondern Ton diesem nur secnndär erregt wird, wcs- 
haHi er auch aiit dem eigentlichen patMscben Processe nicht gleiche 
Bodiutung hat; sie sieht darin Reactionen des Organismus gegen die 
Krankhdt, actire Processe, welche die Krankheit besiegen helfen, 
wenn sie selbst unter gewissen Terhaltnissen und Bedingimgn vorge«* 
hen. Um also die Grundsätze der naturhistorischen Schule, wenig* 
stens Schdnlein's, richtig zu ?erstehen, muss man sich daran erin« 
nem, dass das Fieber ein organischer Process ist, welcher sich aus 
den gegebenen pathischen Verhältnissen des Organismus gerade in der 
Wdse, wie er auftritt, nrit gesstzlicher Nethwe&digkeit entwickelt, 
und nicht, wie diese Ansieht Ton einigen Anhängern der genannten 
Schale selbst, und mehr noch Ton den Repräsentanten der phtsiologi*^ 
sehen Schule fälschlich gedeutet ist, die Ausstrahlung einer besonde- 
ren Kraft, der Tis naturae medicatrix, und Von dieser beherrscht und 
regulirt wird, so dass «He Fidliererscheinungen gleichsam die aus rei- 
ner Willkür oder aus kluger Berechnung hervorgehenden Thatcn die- 
ser besonderen Kraft wären, Üe also unter den obwaltenden Verhält-' 
nissen auch anders Sern könnten. Schönl ein 'sagt nun femer, i&^ 
sich in den Fiebererscheinungen ankündigenden, unter den obwdten-* 
den umständen nothwendigen organisclken Processe können zu den sie 
si^idtirenden pathischen Zuständen einen dreifachen Charakter haben, 
ninilicfa.f) dtln synochalen, wo die Reacticnserscheinungen und somit 
natürlich aach die organischen Processe, welche sich in jenen ankün- 
digen, im Verhältniss zu den pathischen Zuständen, zu der eigentli- 
clian Krankheit zu stark sind, 2) den erethischen, wo ehi statisches 
Verhältniss, ein Gleichgewicht zwischen dem Fieber- und- Krankheits- 
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proccrse oWalfst, uf^d 3) den torpiden <» wo die Reirtfoit im Verhilt- 
iii8«t Z11 der Krankheit 2u gchvach, uüd, wie Peter Frank sehr 
richtig bemerkt hat, an unordentlich Tor sich ßrht. — 

Herr Dr. Wunderlich, der sich niemala tiefer mit d^n <rip^iiC- 
Jich.n Lehren und Grundsätzen der natdrhistorischen Schule ein^tba»- 
sen zu haben scheint, ~ als gerade nöthig war, um eiidge obei;9achr 
hehe Angriffspunkte gegen dieselbe zu gewinnen , beaeichnet jene Ein*- 
theihing des Fiebers als eine blos fonnale und gleichgültige, ohne 
«ich weiter Hübe zu gebeii, dies Urtheil zu justificiren und mit' Gritn- 
^en zu unterstützen« Hatte er dies versucht, wobei er sieh nothwen^ 
dig mit den Lehren der naturliistorischen Schule rertrautcr maebeft 
musste, so würde er wenigstens sehr bald eingesehen haben, äasi 
diese Eintheilnng weder an sich und noch viil weniger für die naUir- 
historische Schule selbst gleichgültig ist, denn sie ist, wie wir weiter 
unten ausführlicher nachweisen werden, in der That eine sehr we^ 
«mitlidie, und Ton der tiefsten Bedeutung für £e ganze heilkünstleri* 
«che Praxis , indem diese daran ein die ganze Krankheitsbehaiidlung 
umfassendes Regulativ knüpft; sie lehrt nämlich: die Reaction, wenn 
•ie als synoehale auftrete, müsse gemässigt werden; wenn sie sich in 
der i !rm des Erethismus zeige ^ bedürfe sie aber blos der Aufeicht 
des Arztes^ damit sie nicht in einen der beiden anderen Charaktere 
ausarte; als torpide endlich sej sie zu schwach und bedürfe deshalb 
der Aushülfe und Unterstützung durch die Kunst <— Wir wollen 
die ni diesen Lehren . vielleicht zu entdeckenden und häufig genug 
etitdeckten teleologischen Deutungen des Fid^era, nämlich die Efnmi--' 
schung einer in und mit dem Fieber agirendet NftturheUkf aft , einst«' 
weilen auf sich beruhen lassen, zpmal dies Kapitel, wie wk schont 
oben bemerkt haben, von einigen A^ihlngem der Schule selbst, wie 
wir gern zugestehen, durch all^Q freigebige Yerwaidung der PhAtitam 
weit über die Grenzen der unsprfinglieiien Lehre und der durch Thnl« 
Sachen controllirbaren Erfahrung hinaus extendirt ist, und uns nur durch 
physiologische Deutung der Phänmnme, an welche die genannle Schnlf 
ihr Urtheil über das Yorhandcnseyn 4es einen oder des anderen Fle-' 
bercharaktera im gegebenen Falle knüpft, einen klaren Begriff darüber 
iH bilden versuehen, ob jene Schönlein'stfhe Eintheilnng weseni* 
li^h sej oder lücht» 
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lIl^ ;eiti- Torhan^enes« Fieber «Is, t «ip i.i|}%^hj|ka zu besMirhli^ 
itedwagi % f(tfiaiu4e Schule 4I0 chai^Uri^tLs^l^ .hervoiifreteiid wrter 
.dea übrigQii^ PiebeiiQpiptomen ein^ yoltei,. harten ^.gaiq^f^inteiiy den 
norwiil^iL. ap/SchOplUg^elk .nicbl zw w«U .Alj^^rschrcUe^d^n f iil«.» eii^^a 
iQten4yea«^bfjr karißfi Frostachaader ' und antmltende hefl:igj»^ Hi^zesi^ 
sejben. Ea. entsteht für uns zunächst die Frag«, Tras laUet aich ai|^ 
einem Tollen^ ^har^n, massig schneUea Pake nach den i/i,§* 9 jofij 
«ngegangepien allgemeiiien Erorterungeiir tber den Puls *s<^ei^en? 
£rsti»iis, dass in den) geg^heven Fall<} keine Anämie yorh^mdsn i/s^ 
^dass das Blnt. i^r de^ (JfipiilargeffLssien» einen cftärl^^redi \Vi4erstiMid 
als geTfdhnlich findet, 3) dass die Energie des Rückenmarks, irekhip 
den f^v^ der Geiprel^o i|nd die elastische Spamdiraft der Arteqenhaij^te 
bes^Jiint, miges^wäpht ist, 4) dasa der^ Reiamgpzustand desMekear 
marks. den n^leren Grad der normalen Stä^kp lucht bedeutend über- 
fich|^it|en. hat, gfi^u^ nun die Reizung selbst entweder ^on der.centdr 
petalen Zuleitung: d^r pathisch^n Zustände, des Blutes und dei; Orgfnp 
durch die sensitiyen Nerven , eder Ten der^ unmittelbar pla/^tisch umr 
stimmenden Einirirkung des in seinen nähepren. Bestandtheileni durch 
die pathischen Yerhältnisse geänderten Blutes auf. die Centralgebilde 
des Nerrensystems selbst 5 also ron einer direct chemisch -organischen 
Umst^nmnng der; materiellen Zusammensetznng des Rückenmarks ans, 
Oider wifdken beide Be^uigungen zu gleicher Zeit ein. , 

Die lehrreichen jUntersuchungen AndraPs und Gavarret'a 
über die ^antitati?en und fualitatiTfn Abyreiehungißn der. nähtsren Be^ 

standtbeile .des Bbites.in.KranJ^ieiten und die Tortrefflichen chemisch- 

' ' '. 

{&|[si»logisehen Arbeiten Liebig'9 und Erdmann's haben nachger- 

' . ■ ■ ■ 1. ■ ■ 

Ifiesen, dass in den Krankheiten, welche die najturhistoriache Schule 
ak iifoczaglMJi und aUsacUiesslich.Ton dem synochalen Fieber beglei- 
tet herrorhebt, stets die Menge des Faserstoffes und des Albumens 
absolut Termehrt, die Menge der Blutkügelchen relativ und die Quan- . 
tität ier Salze absolut Termindert kt. Es sind hier also die soge- 
nannten plastischen Stoffe, die atickstoffreichen , welche unter Beihülb 
des durch die Respiratkn in den Lungen aufgenommenen Saueiiitoffe» 
zur eigentlichen Anbildung und Restauration im Organkmus Torwen- 
det werden 9 Termehrt, und somit die Bedingungen zu tim^m energi- 

VI. Band. 



fchercn «b4 npidcmi vitalen floeMf» ipegiben, i« dbea ih Krall 
«Ü IkfiAinffil to Fttnaklliiii, $oiftit $w Atk iä Ar i^nf a^maMr 
MlM l^llftw üdieA, lAf geMMü. V«rlfilt«Me Mi» ditr iftwlnäiiMi 

LUblf gleMfidk 4i» tfigef d^ SaMnMffef d# AMMfliiiie iH 
As Inkfie def OrganiUftloii , ddcb Cent der «I ihneii ludleiide ntf 
iiktt, üi deft CajiUlafieii an die aehon gcUldefe und i^batia^k re^en^ 
Mh or^ikniach^ Halerie afegfeff^be* an wetdbli itikl deadbe te mHI-^ 
^aelren, in AnaaclMidiaigBaaftafaiiKett in yerwittdilli« — ' FMei wü 
nnn IMfcB^ das tke^ d^ü iyiMoMeH Puls ifti Fkfeer tirclagle und daa 
Hber die Bhifmiaclinng in den Ton diesem f iebefflliMtter fcegleilelieik 
Srankheüen Beigebraclil^ anainnn«^, ao stellt A Eidreanlttl SBaff^ 
daiNi htt synoehal«! lieber d^e eif<tefiidiA Bn#i^ dei Rd^kenteittlia 
illelit feHeftw&eht ist, und dusAelb^ andi Keine Ueftetr^liNüig eiÜren 
JM^ dii^ Bedtngnngeti inr dn^ür InMigAi o^j^dnlsdi^ P#tlce*s$ MreM 
jjfie tdn defi CentrdgeMlden dei NerveüayateJitii dlMiigen, lise Mr^ 
mibtni ^oriM&deii sind^ daaa dis BUrt nbeir sAirtolid dnrdi seM dl^ 
^e, ton deif nemMlen BeachttjRnlMiif in iif an^f^^efamen Weiai il^ 
g^rlck^ikli Qiufitit, äla «tacK dttch dM ZiWtfind ddr Ci^iiUlrf«^ fal 
gewiai^ft Or^aneli i^ ieliMlIIJlfi^ F«ft- «nd Pi^hgAge MäaOM 
#frd^ Vttreüd dieselbe lf(Msclf^nMt des Blnt^s ^fißiül^ di« lAi^ 
MieHen Bi^din^nn^en flu ^iSf «nergis^reA nüd itpidüteii fkUi^ 
sehen Process geWÜirh ^-^ Le^n tri» diise Hetaltate ab MadsMli* 
1^ dl« ONhdsitte dei^ MMtüsHM^i^H Sdhnfe, M» JSftde» wif , dasa 
dii§8€ irteli In der TbM afellt -wift f en jWe* «büm^, dtttk dfa FKk 
Iwi*) iM Rmöttiiin^ «ili:ht g#g^ die Kmt^faeü, iü sün xn beriofü» 
-t(m*m Ai efcifiiilie ^ mls «^giniaclicr M^h^eMi^eÜ M^# 6MHI^ 
iülcMi tvndkiedeifet tmI aüMtnd&r Mbtt|flg»r FtUctf (»nMi durfli dib 
AatfUmty ds Bellet der t^rfpfeta^ikf» fMämhm SMmg «MnA^ 
tit^ Uk aMerdlifs^ WMi «n Oi sytMMl niarfH, eii lü eiMM^iMh 
^lari^üKlidba VcAdCbiaa tu lier prfhiaAen Stlhmg selbig 4f ml ^«Nh 
4m vnilMglfliettt kill%e STacMUnlr^ i«i BIiM M iMn kMAig«Hl!l 
HellnAlifb luth in die Olrga»^ H dar^ CajpBliltlen iin^k die Kfiife^ 
im «Irma rffis IHtlftodntti(f , eine Btkindeinnf d«i Anfdhgttng«* #eb 
«tue dimh die CMllarfen «tili h^ki^ nti dto «ti<ftttk^ iWtoidM 
«a «MüniaMiV «es <brt%diyi «takli dto iiriaeiii «KflMn 



VfffvAneft i9p^ weltfir T«rbi^itet} ea sind In d|cmi i^«4ilrit«ii, «b(» 
flu Fifb«ieweg«^i^ o^er, um iii der .^ii8^<^fiise der mriiirfaiM^- 
liehen Sclide 211 ced^, die Refypfj^mery^liiQiigeii^ ^oteld «ie ij^fc 
riilgeir ]|riift imr nci|i gfhen, wi^ e^ beuii a|999meii Cliarakler 4^r 
uUhfOL d^ Ffüil Igt, «ffimbiur zu sla^:^ 4l^ ^^^ «telperii das lo^fde 
leiden gf lu dir|Bc^ t- 

B|f tii6riq>eii(iiiolf9 Regel der i)alpf^0iia|dieii S^kuk gege][i d^ 
fjrnofl^le Fi»|>ef , dl<^ Aleihodus ant^yKtü^^pticHj^ welche sieb aifs der 
^jfireiVhiiig der prtlielieii und allgcjiifiiaeii Bl^tenUiehnng^ der Hitlel- 
fi|^e, des Qswkiilh^rs ia Beiden, nicht corrosivei^ Priypuriiten, d^x 
Kalts, d«r Eoti^eli««^ aller krlUligcrai und «^ei^apotea reiien.de|i 
}S^l)ii;ilfig64iitftei i^u«a|i^ei^«t?t , ei^iret/Ni seu Ifsaen, ist in den TorliAr 
f^dep «rganiadiie^ Yjiri^fiiiaaen diir<^an0 ^^repblfertigl^ m^ nuu^ 
ippn jl^i ^ Ben|it]^iii|g diaser K^thpde. nicht übersehen 9 daaS die g^r 
]|§npM^ Ipkjt^ #1^ idl^ auf gkic|ier Stufe der Wirkiin|inreiae 9^* 
h0fi. Die aligemfin« Bfaiteiitz^ehnng ^saigt nändich den Biiitandrang 
191 dei^ O^apa», in de^en die Stockung des Blntes, Statt findet ^ in- 
i^m. fde die Quan^tät des Blntes uheif^i^ T^^tnifid^rt, die Cap^l^' 
S|fa e^itlec^, und di^dorch den BlnÜHuf auch in den Organen > wq die 
Q|j9tftad(ung Statt findet , wieder fraer ^cht. Uel^er^öf ajch^fich);, 
Wie dia |jfgli(phe £rfahnmg lehrt, der Bbi^rerlttst dnreh directe Ent- 
fdahnng der nöthigan j^uüitions^toSe die Kaufte jka Qfffvßf^v^ nn* 
^IH^elfcar, .und somit ^uch d|e ifnergie 4ar J^fipxe^ /i. B. dfia He^** 
l^ilaga.* ]pie Iqcale B.tal^tziehu]^ ^h% in ^en^ a^irtitn ,ei|»}se}^^ 
Organe ufimittelbar dia ßlulstpjckpig auf, odi^r mäsfigt sie do^ w^ 
pfstei^^ 4as flfi^ns^ ^r und dip nV^gm Wit|iuUa)aa? V}p ^e)i # 
|2faic|E6i)b«(praf arate iriv&en chemiaph njn^tuaj^m^ ^nf 4^e .Qiialit^ '^ 
Blu^^9 /sie erhalten nändich den Faa^er^tof ^i ihm, ym ^^n^ir 
fjB J4'a P^ewndbui^en 4%rtlip, Pm9 # KälJ» MingJ; epj 9/Dtft- 
pt^fslim der Capillargefasse, wodurch dies^ ^ntjeert F<erdjs9, i|i;4 A>^* 
^ hindert die S^tzif^ung der ataf k^nde^ J^lJirungsiiiitte.l ^ I^|ci|- 
hSdiipg Y9n 4fpi Jßc^^ f9&m\^ » «? gr^jfser Qjian^t^ y9|i)j)pd<p||i 
l'.lUfffatof . =^ 

f 19. 
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«achti einer Disharmonie der' Ansichtefn imd der sidi iMrantf • iWdfen- 
*d^n praMts%e*n, d. h. eiirativcii Regeln zwiBÜhm der ßogenannlen na- 

♦ * * • • 

Ittrhistorischen ttnd einigen anderen arztüchen Schnien sind. Indem 
i^lr tns Aber das Zustandekommen ^eser Abweichungen^, d. h. übet 
die tlf Sachen derselben auf sti^ng pfnrsielogisctiem Wege Redieifischäft 
zu geben rersuchen, hoffen wir zugleich, die "Ansicht der zuerst gfr- 
nannten Schule mit rationellen Crrftnden zu stttzen. — • Sehr häufig 
geschieht es, dass, nachdem die das synochale Fieber thiArakterisireii- 
den Symptome ' einige Zeit bestanden hiibeh, der Pul« seine Vollirel- 
ligkeit, Härte und Gespanntheit yerfiert, wühfend glefehzeiHg die Zaiil 
der Schläge zunimmt, und ausserdem noch and^e Erscheinungeh' au^ 
treten,' welche für gewöhnlich das synochale Rcber nicht begleiten, 
sondern ganz allgemein föf ' die Zeichen des sogenahnten- Status nei^* 
Tosus gehalteii werden, z.B. eine Depression der GeMhithätigkeit, 
die sich in dem Damiederliegen des Bewusstseyns , sowohl nach ddr 
empfindenden, als nach der wollenden Seite hin ankfindigt, weshalb 
die Schmerzen weniger deutlich empfunden werden, imd die snbjecU- 
Ten Aeusserungen des Kranken, wenn sie überhaupt' noch mögli^ 
sind, nicht im geraden Yerhtltnisse der Stärke zu den objectiy waluv 
nehmbaren Erscheinimgen des Krankseyiis stehen ; ausserdem treten 
Krämpfe, Zuckungen, auch wohl stille Delirien ein, es Terfallen die 
Zfige des Kranken uhd es schwindet der sonst Torhandehe TurgOr 
gänzlich. -^ Die naturhistorische Schule steht in dem geschilderten 
Zustande den höchsten Grad der Steigerung niiiit gerade des synodba- 
len Fiebers als solchen, sondern der pi^tMschen Processe, welche das- 
selbe yerählasst haben , während hier andere Schulen von einem „Ner- 
TÖswerden^^ des Fiebers oder der Krankheit sprechen, und später, 
wenn die Leichenöffnung Anfschluss "aber die Natur der vorhanden ge- 
'wesenen Organisationsstörung ^ebt, Ton ^iner occulten Entzündung 
getäuscht zu seyn vorgeben. — Weiter oben haben wir gesehen, 
dass das synochale Fieber unter den Umständen, wo es selbst entsteht, 
das pathische Leiden, welches tmt Blutstockung in (Einzelnen Or- 
gimen ist, steigert; dauert dasselbe nun in gleichem Maasse der Stirke 
unausgesetzt fort, ja, vermehrt es sich wohl noch sogar, so breitet 
sich die Blutanhäufung und Stockung in den CitpillargefSssen des er- 
griffenen Orgaiis immer weiter aus, die CtrcUlation wird dadurch gänx- 



iicir (gdiinitert, was eine uogldid^'filiitYertheilu^g. di|rcbvd«itt;,gaiueQ 
Orgai^siniis.iierbeiCübrt, indem sich aucli in andeien Oirganen, liesQU^ 
ikc8 im Hirn nnd Mdi^eiimarjc, da« Uni krankhaftr m^ammeljt» Un- 
ter diesen YerhäUnüsva. geht in den fent^dgebilden des KenreusjL- 
stemfl selbst inb abnoipier che^iilscli'pU^i^Cibier.ProGefl^. ndt dem ^^- 
Ututiv nird , qaanütatiT abnormen Blute vor, diirrb .wekben dieaelbe% 
indem mk ^e Reiuiqg u|id der Kräftererbraiich ateigfrl, auch wirk- 
lieh an finrrgie yerlieren, Diefier Zuat9ua4 der Centralf ebiUe reflectirt 
sich nun in den angeführten, aus dem synochalen. Fieber hervorge- 
henden ErsfJieinnngen, nämlich in dei; gesteigerten Iqi)pr(;«sionabiJUtat| 
der leichteren Ifradiation und der erhAheten Am^4c4^w>? der &c^xe 
bei abnehBiei|4er Kraft« Wenn ^nmn die nattrhistorische Schule in 
den also geänderten^ Fiebersymftomen, nachdem früher entschieden 
der sjBOchale .Charakter geherrscht hatte , eine dringende Aufforderung 
snr Fortsetsuttg und sogar mt Steigerung der antiphlogi^ischen Be- 
handlmig sieht, so kann man. ihren Anächtrii und praktischen Ycr- 
fahrungsweisen' durchaus nicht widersprechen, da sie dmrch physiologi- 
sche nnd anaton^si^h- pathologische, selbst .chemische Tliatsachen als 
Tollfcommen richtig bestätigt iferden, .wohl aber .muss man der Be- 
hauptung entgegeiitrelen^. als &ide in diesen Fällen auch der höchsto 
Grad des sysochalen Fiebers, oder TÜeU^H^ht gar eine Steigerung ^er 
Lebenskraft selbst Statt Die varbioid^eii Symptome deuten nnr vüuf 
eine UeberüaUung gewisser, mm Lebensfiort^mtge dnrchans nothwen** 
diger Organe mit Bl^ und auf eine daraus herrorgehende Alienation 
ihrer. Functionen, hin; sobald diese UeberfuUung gehoben nnd das Or- 
gan gleichsam aus den es bindenAen Fesseln be&eit ist, tritt die 
Function, hier die Symptome des. synochalen Fiebers, auch wiedier 
mit ihrer früheren Regelmässigkeit auf. Es ist also das sogenannte 
,,])i^ervösv:erden^i des Synovien Fiebers '.und der Entsiindung nur e^UA 
Cen^lication des ursprünglichen Leidens durch Miäesdenschaft der Cen^ 
tralorgane des Ker^'eiisystems. Fast alle anderen medicinischen Schu-r 
len sehen in den gesijUld«rten Symptomen, wemi sie zu einem ent^ 
xfiiidlicfai^n, von einem \entschieden synochalen Fieber begleiteten Lei«- 
den hinzukommen, eine Auifordemiig zur Einslellnng der Aifctiphlo* 
g«se und zur Abwendung von Reizmitteln, deren Kachtheile s^hr 
leicht in die Augen springeii, wenn man bedenkt, welche Yerände^ 
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vahg däi Orgimlsiiiiiil l^heh Plknomenen entsprittÜ, "mi irdclieti 
SInfimw iStt üänditkhMm Rehmitttel darauf iid>en ttfis^eA. 

Zweitens nehmen die Symj^oiiie des synochalen Flebeni eifte, 'der 

« 

'soeben geschfldarten , von den meisten AeitUh ab ein „neirds gv- 
ir^rdelies^^ Flebier Weidmikik Y^r&nfdening seür fihnificiie UmgesM- 
tttltg an, sobald bei ausgedehnteren Ehtxünduhgen , besonders der Or- 
gane, ^fkhc in der Schidel-, Brust- niid Unter^ibshöhle ii^n, 
ein Exsudat erfolgt ist. Auch m diesem Fille wird der Puls irckh^ 
kidn, schneH und ziltemd, wfihrend gleichcdtig £rscheihnngen von 
Lühmnng des ron dem Exsudat befroffeneh Opgans Und der Central- 
gebäde des Nervensystems eintreten. Woher diese liitflitfl^de Alinde- 
ning der Fiebersymptome? Mit dein ausgetretenen Exstaditi«, irelehcs 
hanig, irie bekannt, von nicht unbetrachtiieher Qitantitfit ist, Venrtin-- 
dert sich die Men^ des Blutes überhaupt, ganz besonders aber der 
Bestahdtheüc desselben , ¥%khe pathisch in xu -grosser Quantität In 
ihm enthalten waren, nämlich des Faserstoffes und des Albnmens, 
wodurch die Blutstockung' entweder gänzlich beseitigt wird, wenn 
üfimlfch das Exsudat in dio freie Höhle erfolgt, oder sieh wenigsfetis 
seh^ bedeutend yenumdert, woraus sich der weiche, kleine, falist leere 
Puls erklärt. Der diese Erscheinmigeii . sehr oft einleitende heftigere 
Frostaitfall ist der Ausdruck einer gfilizlich geänderten Ferception d($r 
Nerven, isie nehmen nämlich die durch das erfolge Exsudat geänderte 
B^schiiffenhelt des Blutes ak neuen abnormen Reiz wahr, und %i 
hierdurch die Reizung des Rfiekenmarks 'stei^, während dessen Ener- 
gie durch den chemisch -plastischen Verkehr desselben mit dem quan<~ 
titAtiv 'und qtfalitativ veränderten Blitte sinkt, wird der Piils «chneller. 
K^se 'Erischeimmgen «iitd allerdings zuweilen die Zeichen eines torpi- 
den Zustandfs, bedingt durch die Xähmung der vom Exsudate betroJF- 
feiien, zidh Forlgange des I«ebens *in ihrer Integrität iiothwendigen 
OrgAvlej werden indessen auch dann nicht, wie die Schulen, welche 
aie fär nervöse Erscheinungen halten, vetiangen, durch die Excitan- 
tieh iihd Roborantien unter den Heilmitteln beseitigt, sondern durch 
Eittleerung des Exsudates auf organischem oder mechanischem Wege, 
zuweilen weichen sie aber i^st ohne alle Kunsfhülfe sehr bald, und 
imkehen dem wiedererwaehten synorhalen Fieber Platz', in welchem FflfUe 
^zweites Exsudat nahe bevorsteht. 



^^e , <a w »y « #ww r gp fb%«ii4e mfipai^ lli«>iiiiile: drr JK^e ^^ 

TOfrniff e^gnff«!!^ 4mh -kjoncffi ;jFc«)»teMi f^M^ ^H» lu^^k i^^ .^^1>^i« 
]|it«e9 -^li^^^M 4ic Ihiit ofi;\iiQdi dnftoad Uei]»t, 4er P|t|ls lät tf^^gf 
beflcUefuiigl, .99 bis 14M) Sdilige 4n Amt Miiiiile n^cb^Ad^ Mlfti& 
iJMir ireder luurt., noch gespaaiit. Yon dnem Fieber, wekh^v 4ww|l 
C|iia^t«r wlMtt, behanplet die jutiurliirtoriKbe Schule, .es JMtfsib 4^ 
^K^li^n BejiandUmg «niclit, weil die dOmUwil 4)ei ^tep ^iic|M»r 
K«lg9lBg JMbe^ güivilig m ^«rlaubn tnnd .in Teile GenoHing ^puge- 
li«l». £cfBii^E|i vjr ime non, 4«» dap J^ieb^r oiiclijt ein refn «ll^MUli- 
•ebt^ Jk^t j ffuMflni neliiiqlir -eine ,Guinb|iitUi»i vjoa i^il ]!|el)iic9ii|ligr 
iMit .ßi4 ßßumi^t lolgendefi oq^viiscJiea Broccwea ist, m h/b^ arii> 
mn f&e An^ichi der iiatiirhiatQiisfben Schide ric|iU|^ .Vi deuten , ,0irr 
•^ jm ;iiQt(Nsdif iden , jrt leben JSjo»!«]!^ der Or|^isation nnd ^el^ 
All dfir uffga^iiMhen Bvoecsee die S^jijkHnfl des ecetiuschf^n Fiebf^ 
•nAenItii. Ke^h fler hie^ ,T«fiiaItnisf^sig jm geringen abnanw^i 
l^ung df^.Q<f&]|lmfnri9n,,iriieiie :4ie QW mifuge T^l^nng ^ Qe- 
Ipy^eGlhM «M der gerii^e ^roft >aiiik«ten, in scl4i^«fl«|i, 14 ^4^^ 
Am ert^Vi^ Ficb^ s^lliciturcnde .Umclie, der ]i|tOi|ffhe Hix^j Mfir 
dw ywtiiltiliv, ;noe^ qaalil«liT>8ekr J^deptend, d. L die 4^^dfin^ 
flf^r <N(guvi«c)i|ii >\^rlwlbiie«e, in denen die Krankheit bliebt, J9^ ^ffßß 
Bttli «eine .Ihngteoniwng blas der tuwigen Th^ilc dee Orgfuijs^m», ^ o^ 
eTf^ecke Jie ,^ ^iifh , eciv>n mai die festen , veld^e nk Jfte|« t.^ ^ 
flen«)ii^ ^i^Vik pereipirt jrird, i»t (;ireder int^nsif , ,no<;|i e^fn^ 
Mhr »Mienttrnd, und .desbfilb .ist apch . der A^iex dieser lUysnng .9tff 
die'fl^t^rixhim Q^rfneryen iind.diie 4<^n Tenus.der GcßMliifte ,^i)CI^- 
tonfk^n HecY^pftUen gleic}kiifilb nur 'sehr venig Ton.dev jiwi^iilinii 
^ttd^pede Tefichieden, md in der Tb#l kilndigt der^inflt^, ^ä^ 
m bfiipUeiiijgte P^ids riiemli^ .noonaie jKr^e «adAMaw^^^flilit* 
nute des Käckenmtrks selbst «i), «ibrwd ..ffo /eUe^de Hicle .im|i 
eMmnkb^it .imdien die »((gsiiiplu«» imd^PemMküittt 4er U 
)ap^ «ni^rtkt. '9M.Spnpip|ne,llM;#f#i««^njrjfbef9,|^4^ 
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und deshalb auch nicht fSr die Esisteai des Oi^animms gefidirlich ist, 
wihreltd der Fieberproccfsi^ selbrt, wenn er in der «ige^ben^Webe 
cnftritt, durch seinen EHifluss auf die organische Oekonomie vnM den 
örgknlschen ItildcMIdiiiig^ocesa eiwts bescUeiin^gt , wto znr rasdic- 
ren Beseitigung der pathisefaen Verhältnisse nur förderMch ist, da am 
Ende £e pathisehe StOmng nur durch den Process der organischen 
RflckhQdung und Mauser, wfe Schult? sehr erident nachweist, ge- 
hoben werden^ kmn; *W{r behaupten also keinestregs, das eretidsehe 
Fieber heile, eben ireil es ein eretläsehes sey, und als solches' die 
Eranldieit, es sey ein der Krankheit actir, "vielleieht sogar yon der 
Lebenskraft wfflkürlich Teranstalteter, entgegentretender Heilprocess, 
sondern sprechen nur aus, dass bei diesem Charakter des Fiebers so- 
wohl in den dasselbe yeranlassenden abformen Terhaltnissen, ris aui^ 
in den es selbst ausmachenden Processen keine solche Störung des or- 
ganischen Haushaltes yorliegt, welche nicht die Natur selbst durch 
das ihr innewohnende, mit Nothwendigkeit gefibte CompensatiohsTcf- 
mogen, oder wenn man lieber will, durch ihre eigene HeiliiTaft aus- 
gleichen könnte. — Die chemisch -pathologischen Untersuchungen ei- 
nes Andral und Gararret, die- Arbeiten eines Erdmann und 
Liebig' bestätigen diese aus physiologischen Thatsachen und Oesetzen 
gezogenen Schlfisse für die Bedeutung des erethischen Fiebers, denn 
sie lehren, dass sich in gewissen KranUieiten , z. B* in den Katar- 
rhen, Rheumatismen und ucuten Exanthemen, nur der Faserstoff und 
das Eiwciss des Blutes um etwas rermehrt hat, wahrend alle ande» 
ren Bestandtheile desselben im normalen Verhältnisse geblieben sind. 
Es ist also in diesen Krankheiten die materielle Grundlage des orga- 
nischen Processcs nicht bedeutend geändert, denn es sind blos die 
sogenannten plastischen Stoffe und vielleicht gerade um so Tiel rer^ 
mehrt, als zur Unterhaltung des Lcbensprocesses bei dem schnelleren 
Verbrauche der Materie im Fieber selbst erforderlich ist. Gerade diese 
Krankheiten sind es nun, welche in der Natur gewöhnlich mit d^n 
erethischen Fieber verbunden auftreten. 

Im Organismus gibt es, wie wir uns schon mehrfach anzudeuten 
veranlasst sahen, keine einfach fiir sich bestehende Thätigkeit, sondern 
jede einzelne hängt mit eiher ganzen Beihis anderer durch das Band 
der Nothwendigkeit zusammen , indem die eine stets auf' eine oder 



h&Mhfrnden Eiälutts atu^ätt^ irodnräi äem OMtäigewiefal der crgshisdiea 
Oekonemio m. ^vanscn 'erMtcn wird; Je mebp deshalb eine FiuKtioB 
von der Norm abgeifidied tsf , desl» mek* ^d dii»8 auch, ebe» durch 
jene primäre Abweichung bedingt,- mit melireren anderen Funetbnen, 
weiche n^ jener enl^n in näherem Zusammenhange und gegenseitiger 
Srretgtmg stehen, der Fall se}^!« h^ also die Pwiclion d^s Rnekei^ 
ttärks, T<»i'dem «Ücnbar ttelirere ^ii^beters^t^itifmgen ansgehen^^ %e^ 
diHit#tid Von* der •(form «bgewiehen, -^ Wekhe iebweiefaong sUbM;,> wlft 
wir Weiter oben aiät^S^lich ans einander gesetzt faabcn^ sdion von eüM 
anderweü^en, anf das Hark tainirendeii An<mii^le der organisehen 
Oefa^nömie abhängt, — so äussert diese- inpreporiiMiale FanctionlMitig 
desselben wieder w^thin duadi den -ganzen -organischen Häushalt ih^ 
ren nachtheiligen und trübenden Einiluss, während umgekehrt eine 
Voll der Norm nkht ni weit abgcfwkhcne Thätigidt des Miffkes, wie 
dies im ^ethischen Fieber der Fall ist', wenigstens nicht störend und 
» verwirrend auf die übrigen organischen Processo zurückwirkt, und an- 
derseits auch hur bei einer nicht zn grossen ursprünglichen 'Abwel^ 
chnng'der organischen Oekenomie Yon der Norm yorkomm|. Nadr 
dem idtcfn Grundsätze CvQQiwsig fiur, o^»a(^ä(a t$ navra ist tb9 dte 
eretlusdie Fieber weder seihst Zeichen «liier tieleren Störung dei* 
Organisation, noch veranlasst es eine solche. 

' Wir kennen die das eigenfüdi Krankhafte in eiüer vorhandeiien 
Krankheit ausmachende chemisch *- organische Umänderung der Organa 
sutlön noch hnmer, trotz der vortrefflichen Leistungen der netferen 
Seit, nicht' gehan genug, um gogen dieselbe geeigniste spedfisch wit- 
kende M^el in Anwendimg ziehen zu^ können, und glauben auch 
nidit, dass weder Eisen mann's entgiftende, noch anderweitig zu 
entdeckende* Substanzen jemals im Stande seyn werden, einen unmit^ 
teMliar, durdi chemische Wirkung heilenden Efniuss auf die eigentliche 
pathische Störung auszuüben, und müssen uns deshalb wohl immet 
auf die Natur und: ihr empirisch zu beobachtendes , in seinen näieren 
Verhättmssen aber völlig unbekanntes Selbstheilvermögen verlassen, 
und dieses nidit, so oft und wo immer es thätig zu seyn scheint, 
durch unzeitige und deshalb auih unzweckmässige Medication stören. 
JLia der Eriahmng bissen wir, dass im ervtlüsohen Fieber eine solche 



a«ii liiBlndlgliril .koMlt, vrf «cAiM M"4Mr MI d«r twiiHlMMir 
üshde^ «idi Mi 4aB»tllM 4mm «ngnifiaRffai imd 4«e «wind 

Bü MriiHk Fkhar :ImM M^fswh ^m^mO» Kfnmmh^u ^0» 

4ttR e»fi Uuenie Sdurwe in^dka CfiinlttBi •wd Jfiid .aiu««r9r4«iltti4k 

nv, Umi ffigt «ine, mIM ider «Htfübleikd#A AiiiiA «iAis AriH^ »ho^lMt 
tem^siMbie Hitie, cdur J*i]» ikt «^aA.» llnkl, ffir^kli luti ^ JiJU- 
taoid, ^abei sind f eirölHiUiBh , venifsUiiii .in «den spfMeüfii PanHgFemiJii^ 
JDleliiien, .Be^aMitteeiglMiit, .MmenMpbn» ^Ihet UtoiKJie «nd Wptufcü 
Mma^ Bogegen» 

Jkch itndreiFe vnd «Ga^ajrrei's UntevocluNigfii tndiil äMk 
fiesade lia im KjtanUieilen ,, bei n^lim .yfahnmgggeipJiw >«I«P 
ali Iw^ide beseidinete «Jieber «ußriU,, iblgende AlMMemmg' i9i 4dw 
«heren .Beelandibimen des Sbites: der Fiii»^»|off .pud «daa .jMtor 
mm sinfi. eeiir avifaUeiid iwimindert, jn finnigen d<r liierl^er geliörife« 
KsankkeiUn^ jb. B. im .Typhi», werden ?dieee Stoffe in dM :fpm dH»- 
«vorSndeiier jJnnliUlt mit den Excretan enAbtert, idie Bliitkii|[ekfceii..fiiid 
^eichfalls in einer Tiel geringeren eis .der B«Knuden:Mc^ge,vodiM|i|fll^ 
and ee .finden «sich rin dem Blnte Sfigfu g%sa ^un^irwdhnlicbe ^ ^«Iniorme 
yecUadnngen seiner einÜMdien Elemenjki» :a(* fi» J^di SicJi4nielA moi 
SAuküra wirUieiM CyenvedbinJwngcn» **>^ Die Ai^näbme fiMß Fiieer- 
.sMfes md Elweisses im Blnte, welehe rSteffe das JuMipteftctüfi^te 
JKntriment i&r die. festen tlheile ansmudien, stoct diernötih%e R«et«iir 
jNitietn der .Organe, i«lso MMb -der ceitoden^KenreiigßBbiUe, 4u»d deuhdh 
Jiteien .natörlicli wvh .die Fnnctj»nen dieselben «nr nwt einer .gpiiisr 
i«en di^rafUesiglDiit und .geringen übtensitit vor .«ich ^en» J^M^f«- 
.•torte Efnahmqf^^esehaft, die jnangelhaOe ;Restsinr«Jtieii ^r Oignne 
SVß dem Blute, wird um deii .GefiUdenei^en ab JIm ffiffnU rf^ 
Hattjc^eit nnd des Angegviffensejns snjpi Bewvssisejm g^meftty Md 
€8 .leigen die sehr intensiven abnormen iS^enaationen in idcm >v«in ttn»- 
^fiden Fieber begleiteten Kraiddieiten Ten einer viel .bedei|)e«ie9i|i 
JUN«ddHi9igrdes ffaemisdi-or^anisdien Freeessef, "weki^ineli xz^J^, iquji 



Ifti MA»^ #%Mi« klitt dir Cniilteif in Sutetua 4cr Ofgaiu cfe» 
WMoMIdie afm^e iSMeiMff #iwiUrteii , dM Fett vnd dk ÜMi^a 
ft^liMofflo0«A Sta%«tttlMii 4e* OtfudtMuh «tiMm meh J>.ie¥i^j«r. 
ik &<!^ii«ili«iiisiiditel lÜeaeii^ Mer «mJi ds SfittigugnitUl dei fan 
iA^ R«dyiMio1i 'ß» Ad ^tfMimk *» SasmCoffes und ShreiMB «of- 
g^4Mtt«fi, mud^ bei der JEbwi9l»eiib(iit dieser Sl^ib^ Sbecsohnflii^aiSaMt^ 
itt<^^ leMHpMlIet Wei^ta, «ttd isifhalb selir rafdi In dieeeA Knnkkei^ 
ten ^i§f^litfäüM»tkj wok» die gd ü cH e Atenfennf :ii .dnsaftn 
«Iriti; -^ D«r «rbiwcffdlie, kl«iM, eehiiidle Pide ffind JMdiai tiMf % 
iMdeiftetiieM LMofi de» MckMMMifir», nftnlidi ciittr Termelvleii.R«»» 
kan^ dttMcAem bei fcnodBeiier ÜMvgiiK, d. lu duer «memtai «iSw^ 
Mtetmg ^c^r Sabettfnz d»rch die JB^WiiiciBig dw Uiae, bevor dar 
Votl^ätidi^e nutritive BrMte >donelben bcMh«0t ist; fiKmiil Mataam 
Midi Ue tuahfiimk -und Ivaftlosvi ^ipOlmilicheii fiewc^nngcn 'üwirin. 
Me iMduiide OMd »d nmgelnde T4>n«relKgkek tdes ßhikes hewmsai^ 
diM Mirale *4R»igeddiitter^ StoAnngm des Blvlcs -iii einzaiMii Ofgte- 
^Mk und i»?fhe DnwegMiAdI der CaptHiptenStatt Jndet und im «Gttii- 
«eft IIM^ Blmtiuiiigel 4ffid Ledtie 4kr Gldlbne ale^UäieiläfiluBg bMaecUl. 
hk -eiiügtili der fafeüMr gdhdrigieii Kmdihelteit liai SiOidmleim in 
d^ %4Meii "iMiire -KrystalKMäoneii entdecttt^ ireldw, -irie wir glmi«- 
iMih, 'fla'Mi 'Gnkttd darin 'haibeii , dais bei dem Mmgel des TasenMin 
ttni AlbUHfeifii dK) jyiaiUetv, mbdie rieh im nomuden Ziutende mHk 
"jmBn ISkibMiizen irerldnden , ^Jelzf Mi geworden sind und einfadheMii 
Y«ni1liibdMISg«8illaeii folgen. -^ Die Bqmmion und AHenatitta 
'der ^FlmfetibB^ii der PsydÜe, wie sie «ich in den^fon diceea Eiebemi 
iref leitMfen Kraidtb^iten dardi die TbdltitthmloaiHArcii imd Sfotmi^fMt 
«litetMitB, niitfdi d^ Deririeii und -kMnpfliafteh Meetromm aBdereeil» 
'MlMj^H^t, gf^t aMB der .unmittelbar 'Chemisch -organische Umände^ 
Ill9g üer Gentnilgabüde des XerYansystenis, namentlich des GaUmea» 
dttrdi das 'fti -neinen nälieren Bestandthrilen geänderte Biut henr(% 
imd es findet <lta einigen liiith«r*gehötig^IhmUieilen,mUeichtdiirfik 
lue Hl Mdte patMseli emu^ Gymmrasserituffrerfaindiingcn, eine AO, 
Karft^se'StaH. W«ltiJr eben §.^00. :»^ir.,<iro vir Ton den aUgenu»- 
nen V^Hiiiltllissen und Bedingung^ dar RdasKencManngen sprachcai^ 
iMibea wir partum die Saobaehtnng ^eriPl^pdolagen .eimimi, oiuih wü- 
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dnr Ui' der tbidUbh helib(««eiart8A^If«fkH» fifl« Qm^n rng^t 
läUt das UebcncUageni der diindi lUiiimg) 8«ii«ttjer t'H$nm hmvBk^ 
tm Reflexe in vett terbreitele : Itratittipiieii .uttd AMOdattimepi fiebr 
fifite liegender Ntrrei^arkieeii -beffirderi vitd^rund TieUeifilil haben die 
In torpiden FicJ^er edir hä«4g auftritenden Kriiof le -eiBe ähtdidi« 
Entetehaagsweise« — Wir hkhm fir die ijusichl d^ nalnfUitorlr 
«dien Sdnde, dass das'tMfpide Firiior ein irakiea Scbmcbefieber isl| 
d. h« der Reflex einer eehr tief gv^nden Lmm ' dw organiüchett 
OdEon«ntie isl, aus swei Twaeldedew» Zweigen dier Nattorwisaaiiicliaf* 
tan übereindimBiende beftätlgettde firfahrangea nniMW<i#eii. Die vorr 
geglmgene Leaioft yenni^ der OiftuNBar dw^ die Um Mtg^pflanz^ 
tcn conyenaatoriscfam Yermögeniiin so weoiger anesnigtdfiieny al» dl^ 
undtlelbare Wiriiiuig dmtt Linien auf ^ CeatrolgdbOd^ des Nerr 
iWB^emc, auf Ifim und RaAeninArk, diese letyteren .selbst jn i 
nwmalen Wiifaug iud Rackwirinuig auf die organisdie 
getrübt bat,' denn hia der an- wirUiohcan Nahmngimiieiitl IbuAgei IHr 
dulden nod überdies die Emihrnng dwch Zvfiiknalg sebr dlfff^enter 
pidUscher Stoie bedntraddigenden BesebaSeaheil des Blates sinkt 
die Energie des NerrensjEstems und mit dieser die Inaetration der 
ttrgane, wodvrch ^se wil&d^ ib ibren SuncHonen uod Enipbnings- 
YeriüUtmssen abnorm werden: Z. B* sinkt bei der .»«Bgefaidea biner- 
viHon. auch die. elastische Spanidonaft der Artierden (§• 9), wOdnrdl 
imi Typinis so häufig CengesIl^Mn und BlutstUckimgen in den Iai^o 
und in anderen Theilen, selbst im Ckhime^ entstehen, die liier- ab«r 
«deht, wie die in Tom sjnochalen Fieber hegleiteten Krankheiten auf- 
tretenden, actiic-^astischer Nirtur sind, »sondern nur aus. der abnormen 
Xrschleffung der Gefiisse bei mangelnder Innerratien gkichsyun me* 
ichanisch hervorgehen, und passiTe, wie die Sdmle es nennt, liypostaT 
tisehe, Blntstasen sind. Die aitf diese Weise, durch mangelh«^e In- 
«enration gleichsam mechaniach eneugten Blntstasen in d^ vom tor- 
^den Fieber begleiteten KranIdiMteii, cnfen ihrerseits, als neue p»- 
tlüsehe Zustande aBf^eine Reflexe hervor und ändern die Fieberer- 
sobeinungen. Z. B. die Congesiieftea in den lAuigenibeim Typhjus er- 
aeugen pldtriieh Härte des Pulses .u. s. f., kurs es entsteht durch 4ie 
sich bei der aHgemeinen Läsion des Nervensystems gegenseitig bedin- 
gende Yerwidcelimg der. «iganif^hen Veehättni^ jene sekon v^n l\ 



imd IMgkarinoiiie der Symptome. . . ' .:i 

Okgbich niBi di» Ei^r liid* die dMselbe ansintebeiideii , orgMi- 

whfit froeeese ni^At'der Ansdnidb der dem Kta^tmenntB iimewahneft- 

dHi compensatorisekeiL Ven&Sgmi, 'ifieielie loian geir^mikli>I!iatiir)iei^ 

iknift ,%VL nennen pie^ j sind , dse Fieiwr deo nicht als dn direet; ii*d 

allein iidktider Aet gegen die Toiiiandene Kranidieit, deren Reflex es 

selbst ist, zu betrachten seyn mag, so ist es doch gewiss, dass das 

Fieber, wenn es als ^torpides anftritt, delr Reflex' inner Stdning' der «r- 

'ganischen OelLonmie ist, wdche sei bedeutMid geworden ist, tos Üe 

n^onqiensatarisclien Acte des -i^i^anismns, die wir fnr jettt hks 'min 

--Ifheil' empirisch kennen, allein niehfc hinrineheBd silid, ^toelbeii ansni' 

.gieichra, und ditei aidh die Kmist, nm «Bese Aw^eichmig zu bewericsteHi- 

^n, iii's llittoi: sohlen* muss. . B» sidi hn' iotpUen Fieber ankte- 

•digende SchwMw und Energieloiigkeil des Ol^anismas »t, wie. wir 

"gesehen' haben, nicht aileiai durch eine mangrfhafte , "also nicht Uas 

.qnantilaftlF nj^«hugende , sondern ani^ durch eine ^aalitati? nngeeig- 

,nete Natriti^n bedingt, und deshalb tisst sich derselb<in auch nidit 

^ durch einfaeke VemiehnHig . der Zufehr ton Notriihenten und wirkM- 

«hen . oder Mos iaür gehaltenen aranellibken StdrkungsmifeMn anfbri- 

Uni, SMidern es beduf xor -Regulining d^rsilben uuner einer qudüa- 

Üren Umstimmiing'der organischen FroceKse dnrch chemisch ^oreli- 

«tere IBttel^ und erst nach Beschaffung dieser VmsUnnnnng laset sidi 

Ton mftiitcrer Sliifkinig Erfeig erwarten. 

§. 2%. 
Die Iiehre. dev m^urbMorischen Sdiule, wonadb. atte Fieber«' 
' sya^tone nur durch die< KrmUieit, meldbie anteer dem Fiebei^ im' <H* 
ganismus Torhanden ist, erregte Reactionen des egoistischen Frineips 
nnd, ist durdi die geführte Ui^rsuckung dahin bestätigt, dass aie 
diejenige Ersciieittimgen, welche wir §. 4 als die das Fieber in einer 
Krankhät diari^risir^den zusammengefasst haben, nicht als. die ur* 
sprlln^iehen und alleiii%en Abnomititen l>ei einem Krankoi ai^re- 
ten, sondern immer erst • als die • secundtr durch eine anderweit^e S*6- 
Timg der Organisation herforgerufenen Reactionen in der organischeii 
Odumomie, theils nändieh die Perceptionen cheser Störung dwrch die 
sensftlen Nerven, tiieils die durch das Rickennark TOmdttehen Re- 



UM GiAilC Jltttkle». 

Abb» im. Mnngr im MMMun I(«N^ te «üilMt^ B w n if y iii i w i i ti . 
Im Ganzen ist es also das Nervensystem» mMk^ te 4m R itamy m jji UK 
aam «ine dnrdk dit patUidien ViiteHeiftna laigegingte» Cnutim- 
mnniT *wr ftrpmiaitisn in Minet cjgfndMndiehfin Weist nesk der Mmi 
ielbsfc ilinivelilieBden geseiülMien Koliiipeiidi|^alt voiaibait»!. IH0 
tedi die Yorgeg«^^ne Slofimg der OfegaiusaliMi eiwegte FvmImii 
'deft Kf r? ensyslema irt aber bnnt Uo» wrf sieii aelhA beaihaMite ma- 
materisHe. Tluttifkeit^ sai^sfn stridrit stets airf im «Mgei» Oifatii»- 
mos ans ab Initalioit der Otfam iwd 'daran f wactiaiuai , irafbiMi 
dfe ga»ze organiadie Oe fc e w a wio ein» ridi letatSeii mit die) matapieUtp 
Verhtiinisae deredH^en beaielieifda ilmtaim»^ eKttnrt, IH0 Fw»fitiar 
Ben dea Nerfensjetems, weicka äck als argi^iiaBha £üikdt nm PU- 
nenieiiett im Fiefor n^bmiden Man, atsd^traal dMMilm fitiyfcffrada, 
4beh isi il» jedesmd^ Sl«rfctgtad dcsaaiken niclit, via iTes ßj^ifik- 
lieh ab iJulicU der redürhiatortaehan SiMe anffsgeha» wird, mn um 
dea beatiäeiiden . yalktoebeA Veriiiltaiflsan uabh&igiger , irflibiriidi^r 
•der anfiÜUger, «twa to» i»r nna in amen i^rm V/oritfltaiaaBn mii 
(BmietaHi nnkekannlea, apganannten rO^ntittillMraft iiedinfte, eendam, 
itk wir gesakift hlAen, me#e«tlidi und mdtarendiir Hi den patliiaQlMn 
Yciindefangen dar (kganisaltien seibit bettift) — d.k nidit das Fiaker 
dierhanpty sendenl nndb db Art des {%ebei«haMiddrs hingt ?o4 der 
Art der nrepaingliidien, ab dm m^mliädhe Krankheit an betracktimdm 
I^iim des Oi^|Smiamiis nk ^^^ Db mtfmrhiilaibcha-^&kaie sIeJK 
vber diesen empirisdi besiammftl^yi dimtefc f^raakbdtnenlidbeiikanik* 
ler folgende, hauptsächlich auf Jb Prasb iidhurende aUgemeine Regel 
mti -^ A Hdkttg^ineriKnmkkeit^ ftadeieaiek ram bei dta en^tfaischen 
Pbbeirchaeal:ler, ftei der iilgiNaeiutia Bmicfian ran mütterem Starke* 
grade,- vdvend idn bei dm beiden aüdenfi, itm aynediafaii nnd toifh 
dna, wann dbse fiamlkfli ab yriafce leaflcsi^kf^^ nbht eintralo. Maji dirf 
aan dbsen Ansapmck mAt m i^nMien, ab aej das Fieber T^on diesem 
ader Jenem Gkmaktar üe dbinigadmRdie diaaest^der jenes £rfaiges, «eji- 
dem «um mnaa msk^^dahat eimmana, daas jadeMal i^ine gana bestiasinle 
qnalilaltea nnd qnani^atini YeaiaideanBg die ttnmdbge nnd JJraiMk^ c^fs 
kaatiffiailenlidberchaBäbtam lenrnnekt^mri idaaa fosnet das Hebar, ab jBel- 
'Ibitatba ^bbr m^HMasher SnMiaaaB, einen ^elkr fnla«kiad<MEMm ^SjMNmi 
den laitsang iar a i g a a t m an aag»AMMii PwA»« dwtt ii^r^ ^ mr 
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0vni MI 0ci|ViODaiimf wer cBBMiitii vioMRummp gVMBen iiamb^ 
nicht immer tin UwhtmUt atffm iftinv indfem näaüch- amriiil! dato «j»* 
Mlud0 wfe du loi{iMs Fitfbär asf eit« soldieii Aendemof der Or- 
gatiMtio» b«nilrt^ wdebe iu«b dat FMer^ irmui «» dbm «ngegctami 
l^tndrfir Mit, nidtt dieia nkfed bcwitigt, iosdeni «ipnr gwteignl 
virA» — iGeUfigt «8 «ui d»r Knut^ den. niskl sar Mäkmg fiiiren«* 
d«ri Fidberdiarakter m ttoiem^ nnd züar, wie sie ts mnu^ wen die 
Aendermg eine zweckmaesige sejn eeO^^ anf den Gcid des Eietlii#- 
mm an brisen, eo hat sie entweder die- das Fieber ds eenindSre Si^ 
adiMnnng' herTerraTendit Ahnermitit der OiganisatieB seMnt geindcit, 

m 

d. h. fehesserty oder Me hat dnroh ihre Hfittel ifiese aecnndaren Ep- 
acheimnigen so gewendet, das« die Fnnetionai^ wdche das Fieber isl 
Imd aiwnacto, nicht n^far die primiicB Iftefationen der Org aniaaüeii, 
dnch welche sie nolhit bedingt äai^ rfidbrhrkend Temtchreii. Ob 
4aa Letateee, nindücfa die tdosae iiendetung. einer Wirbnng eine lei^ 
gin^ige Aenderang der Ufsaehe der Kanst öberiui^t moglieh sejn 
BMg, ist eine andere Fdge^ Hr deren Losmig wir ider, nm mssTec»* 
itandnissen an entgehen^ eine fcnnie eemmeutireiide E^Msöde ehuehal»* 
ten miiaien« Eiwnern wir ans nfanÜcfa, ilass Mm s^odbalen Fieber 
die eigratliiühe Energie des HBekcnraarks dmrdiiQis mM geschwUb^ 
der Aeitziistand desiwlben dber vermflirt mnl daher der metorisdie 
Reflex dteief paUkisvh ver m e h r t en Rcimng des Südkenmarks airf das 
Hera tmd der- t^nisirende. auf die €ewebe, namenffieh auf die eiastfc- 
4dlft S^annnng der Arterienhfiute, du a enei^iscber ist, ao wfire ee 
Aufgabe .der KttHst, wcian sie sich nut.üicen HeilTersnchen bloss an 
4as Steher 9 d« h* . an die dnrch die Krankheit soUidtiiten RisacttiBen 
Irenden wollte, die EnMgie nüd Reianng des Rilftonmarkee herahnn 
•aetaeil niid sm mdasigen« Dieaem Zwecke entspricht die antijdibgiBti?- 
•ndie Seiknethode theils direet, theüs indhrect, denn durch Blutcntaie«* 
iHtag wird der Org^uiismvs dlieet geecbwächt, islso auch die £ttcz|^ 
dfcs RnekeMHurks gleieheeitig mit Terniifidert, und da in dem Binte 
•dbst -die die f^erren reisende, abo das Fieber soBiciftininde Potens 
veürhande^ ist, ^ wird diese dorA &itferanmg des Bhitcs weiiigsteM 
tf«m T^ü ens dem Organismus entlemt. £s £ndet hier durch db 
SiMgriSk der Kwai beine ttnmktfdbeope Knr des Fiebern^ aendeni anr 
mfeilidksmMle JiiiiArtafcung mt M». Ursache deamihan StM^ «lidnndi 



1» fH^im^mlktif. 

M^i^Mwt (hffmimM .hiwn^ikak^ii^U' ^mi|irinitnria»lM&i Krtlfe 
««MC fitei wtcdm und ilie^-^eileioiBeilnpig -bdMUdifii. 

Im lorpüea Fieberost, im * irk.:§.. 2JU niktt-glBBfiiitti haben^ .dit 
finef^e des giteni .Ofg«iuiHHs .luid- derAdille«fiMir]tt(.diifch ttüngel- 
Jmfte imd «bsenM. Knftrition «m düifc^pallliiA ggims^toü fikfo |;e^ 
«ehvldit, wihroad anf dmi« apdm» Seite: die Hebung de» Radien*- 
rnukn dncdi eentri^talB Zirfftong .dcc' thüfmcn «BtiehafFeHhett des 
Blutes • und der ms ihm beschirJrtfit jkbMUsolieii Proeosse gesteigert 
wird, so dass Mdi abo in.dtft einipiiisdien Etfecheinmigen fieaeB fle- 
boreharakters eine vc^meiirte'.&eidaing de« Riekenmarls bei gMBnke^ 
Her Energie «efleetirt^ Wiri .da« -die .Jäinst Im Staikde seyn» die 
fiiergte des Rndkenmadn .nnd sirar wie -es in dinefn.gtlaiirbriBgenden 
Tillen, wo man diese Aniordamg n sie stellen. konnte, der FaU 
«eyn miisste, in knises Zeit zu erheben und zu erhaKen? Wenn man 
bedenkt) wie innig' die Kraft der Orgnae mit dem normalen, maieriel«- 
kn Ersätze dersdyben ausanni«ihingt, und wie wir nor im AUgonei- 
nen Mittel kennen, wekke den Organismus überhaupt restauriren, 
aber nkht im Etitlenitesten wissen, ob es auch Mittel gibt, welche äch 
WBk der directen Restturalion einzelner Organe, ausschliesslich eignen, 
und weldie diese Eigelisehaft im Besonderen auf das Ruckenmark ha- 
ben, so wird jene Fra|^ allerdings rerneinend beantwortet werden 
«issen. Um die Schwache des Rtldk«unaiks , welche sich im torpi- 
den Fieber ansspricht, zu beseitigen, mnss & Kunst die Ursache d^ 
ser Schwiche, nämlich die frische, zur Restanration ungeeignete Blut- 
«nschung heben, sie kmin sidi hier also m der That nicht an die 
-Readionsersdieinungm oder an .die densdben als nächste Ursache un- 
terBegttiden &utände des Rückenmarks wenden, sondern muss sich 
-mit den, diese Zustande des Rückenmarks erregenden und bedingen- 
den pathischenVerhdtnissen, welche sie jetzt theilweise aus der pn- 
thobgischen Chemie kennen lernt, zu schaffen madben. Wfs , aber 
werden im torpiden Fieber die sogenannten Reizmittel bewirken? z« B. 
die nach den Lehren der filteren Schulen hier so gern gereichten 
Yaleriana, Serpentaria, Campher, Aether undÜoschus? Sie werden 
die Reizung des Rndienmarks steigern und die Energie desselben noch 
mehr herabsetzen, und endlidi Paralyse dieses Organes und den Tod 
JierbeiAhren, was denn.leider die Erfahrung auch als alltaglichen Er-. 
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folg it9 Gebrauchet dieser MiiUl z. B. im Typhns, welcher der ihn 
conetitttireBden pathtschen Yerhaltmsie wegen stets Yom torpiden Fie* 
her begleitet wird, nachweist« 

JDies sind die praittischen, gewiss nicht gleichgültigen ResnUate, 
weiche die natiirhistorische Schale aus ihrer Auffassungsweise des Fie- 
bers zu ziehen wusste, und die sich denen, welche sie anzuwei^den 
verstuiMien, stets am Krankenbette bewährt haben. Auf die practi-* 
sehen, sich am Krankenbette bewährenden Resultate gibt nun der 
Herr Dr. Wunderlich sehr Tiel, wenn man sie auch oft lange 
Yergeb^tts suchen müsse und sie durchaus nicht der Prüfstein d^s 
Werthes einer medicinischen Arbeit seyn sollen, eben weil sie nicht 
so leicht herbeizuschaffen sind; weshalb es uns um so auffallender seyn 
musste, als wir bei dem vorsichtigen, die praktischen Resultate nur 
mit strenger Kritik au&ehmenden Hm. Wunderlich folgenden 
Satz^ anscheinend im vollsten Ernste,, ausgesprochen fanden: „das 
Chinin ist das specÜische Mittel gegen die Spinalirritation und das 
Fieber überhaupt.'^ Wir können uns auf den ganzen Abschnitt der 
Wunderlic h'schen Arbeit, dem dieser die praktischen Resultate der- 
selben gleichsam in nuce enthaltende Passns entnommen ist, hier nicht 
ausführlicher einlassen, weil wir darin einen ganzen Hochwald von 
Hypothesen zu beseitigen hätten, denn es sind darin nicht blos hieben 
unbegründete Annahmen, wie Hr. Dr. Wunderlich in Eisen- 
mann's Fiebertheorie gefunden haben will, sondern deren vielleicht 
sieben AM sieben enthalten, weshalb es scheint, was wir an einem 
anderen Orte noch ausführlicher zu beweisen gedenken, dass der Hr. 
Dr. Wunderlich, dessen Verdienste um die wissenschaftliche Er5r- 
terung der Fieberfr^ wir übrigens keinen Augenblick in Abrede stel- 
len oder geringe achten wollen, in dem Abschnitte seiner Abhandlung, 
welchen er: „Einige Folgerungen für die Therapie^' überschrieben hat, 
so zu sagen gänzlich aus der Gpnstraction gefallen ist, da er uns hier 
statt exacter Beweise, welche er in der Heilkunde nur gelten lac(sen 
will, ganz willkürliche Yersicherungen und rein, hypothetische Annah- 
men gibt, denen schon die einfacliste Erfahrung am Krankenbette ganz 
offen widerspricht, wie.z. B. dem Gebrauche des Chinins sowohl im 
synochalen als im torpiden Fieber, deren Schiefheit und Unrichtigkeit 
überdies auch die physiologischen Grundsätze, welche er selbst in irä- 

vi. Baud. 10 
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Sjiäptiiaeiä des ' 8yiiothld«ii Untrer» , c. B. ¥tkAk Ae4 Vtims «fatstelleü, 
jedoch hiemab ein inrldicii Byaochales Fieber ausbUden. ' ' ' ' 

■• i"24. 
Ehe wir unsere Ünterracfanng' über das Fieber echlieasen, mfiaaen 
Vir noch xweier Momente enriSinen, welche aiif- die Aasbilduii^ 
dea einen oder andern Fiebercharalders wh des Fiebers fibcrHanpl 
neben den eigentlichen iirsächlichcn Organisationssföningen und pa* 
thischen Verhältnissen eineA bestimmenden Eihflnss haben nnd von 
Wichtigkeit suid. Biese Momente werden Icfirziich 1) die itidhiduelle 
und 2) die iellnrischiB nnd kosmische Constitn^on genamit. Die in- 
dividuelle Constitution ist iA somatischer Erziehung Dasselbe, was das 
Temperament in psychischer ist, nämlich did Art und -Weise, wie 
irfch das organische Einzelwesen vermöge eines inneren eigentfaümli- 
dien Yerhiltnisses seiner Organisation activ und passiv in die auf das- 
ai^lbe einwirkenden YerhSltnisse der AussenWelt fügt, oder die €^ 
sammtsumme der Reizung nnd der Reflexe, welche die Aussenwelt in 
der organischen Lebensokonomie hervorruft. Hier ist nun ein drei- 
faches Yerfaftttniss möglich, nämlich 1) das Individuum hat ehi inner- 
lldi so ibstes Gleichgewicht' tn seiner Organisation," dassdie geWdiin- 
liehen Einflüsse der Aussenwelt dasselbe zwar leicht, laber ni^fat tief 
erschüttern, denn die Reize rufen bei der angemessenen foergle und 
Hanh<mie der Organisation sofort entsprechende Reflexe hervor, dofeh 
Wdcho die durch den Reiz gesetzte Verähderuhg der Organisation »l- 
sobald wieder überwunden Und ausgegüdueh wird. In diesem Yep- 
hiltnisse ist die Mehrzahl der Individuen in den kiüfttleren Lebi^jah- 
ren, und dieses bedingt unter dem Eihfihsse pathischer Störungen den 
erethischeh Fiebercharakter. ' 2) Es erregen die Reize der Aussenwelt 
i^rhaltidssmissig nicht leicht^ aber sehr tief greifende Reflexe, welche 
an Intensität und Extensität den Stätkegrad der Rehse übertreffen. 
Dfeses Yerhältniss findet sich gewohnlich bei "Subjecten in den mitt-* 
leren Lebensjahren und gegen das Ende derBlfithenzeit,be80hdera heim 
lüfinnlithcn Geschlechte, bei straffem, festem und robustem Eöft»erba«, 
bei wiiklicher ToHblütigkeit und bei wenig durth Übermässige An- 
smngnng und lange Kränklichkeit erschöpften Penouen, und badiUgl 
dann in ebitretenden ErankheitsfUlen ener^sche Fiebererschdnungeii, 
d. h. die pathischäi Störungen rufen hier sehr leicht ein Fieber mit 



ImprtBifea irttfidas 9Ueveffii;siem .vmi ihm fo^es^aehr tiltuHW Kcitx») 
«i^er dMsen limtliidkii f ebricM e» gefwdiudkh- W 4«r ittctihalligieft 
fixtdt, 'iiiMt''er^«iit0Mlt deAiib . ileiir MM ErschöpÜBng. Dies: ki der 
FiA bei iilerflii inHivkhicIi «oiroÜl alfi:fa«i g-änz ^u^en, b«im meibÜehiA 
CrewUedM^, -imA kngvB •und. endit^enden AnstpciigiiBgen, bei ^JÖ* 
€il«iii md idieielii Körperbau, Bad deit^. vo' die ' OifaniMfcSi»!! xlimk 
anhalleiide KiteUicbkeit mehr ader weniger tief enchfittert >i8i9 nad 
iBeBee Vetiiiätaite begfinetigt ja Kr«iiUieit«ii ifen ^torpiden ü^ahte^ 
4e0 Fidievs.- -^ Han masi «liieibm itideeaen imater im lAagie Miab- 
tea, daiB ee- eigpentlidi nicht die Fiehtivanctat alleia ist, liedkbidie 
geecUSdoita Verhilliiiese der eoAeÜäehea Gosstälitioa .k^ri^iF™^ 
fiondem dase ee mehr de» pafthischen Y^philbiiiaee vad Veranderäag'efei 
der OfffBiäba(lioa,^alfl deren/ Reflex erd: der -eüMtioder deiandete Fi^ 
bereharakler erselteml, suidy wekhe dardb die anfeg^eaca' «oniitita?- 
twati&etk YerJiittBÜse. in iheer Entatehang begöiUtigt uad iirleiditcit 
arerdea^- 

Dem twisüea Moaiimte, der kfuoaiscfaea Coaelftiition . geetatt«^^ 
^e nttorhieleiiiche Schule einea sehr ansgadehntea Einflaas ati£:d^ 
£iaeBgang der TetodiedeiQen FlebercharakMe, m^ «mu der von' dieaet 
fiebulo ms yeitoelteten iasidit faensefffcfat;, e» be^ge gerade. die 
Absj^egelimg dieser Consti^idn and üires Wecittels in daL;>JttaBk^ 
iieiteB..aeitwklilige''uad wesciitUdie Medifinatiohea^ dOss dieae diei cha^ 
raktenfeftuMlMn Uaienfeheidaiigsmarkmaie gaaa^r Jkasebanaagsaieiiea di)# 
-gtsaanatm firaaitheitswett^' abgebe» :k#miteii., edec tieimei^-.'tti'll^^ 
aacke von dSeit taaJieit' gSaa^ht.gelnderler Aatt^saag de» Wesens 
der Kraabheiten pmesm sej^en. ^^ Wir maeeoa^ ehe war aas* übedh 
dteseeVerhiltHifls veiter ^serbr^en, hier sogleidb beTonrontta^ .däas 
fftr dieibere^e Ansieht,{>ale liabe die 'Aendcvang der- ^mischen: Geo^ 
etitatittiivhMn'^aaeenläidiea Eiafluss aaf die* Aasbilduag des eiaea odet 
des andera Fiebeitikarakbirs im Groasen*^ bia dalän ei^ttteknar die 
annMalbate-Beffdiruhg der Aatxü spiiclit^ denn pk^dologkchiei inad 
«MtttridateiEiadia fiorwinBgen ^ hdben dieee duhUemi &egiwiiiftn kaw 
arit »<aai{fen MiUigäii Stt^eiffiehterii ukUkj Wiahher Art dtei.eindi 
iioMiiraBftidef g|aaH>> tKrwAheüaBhaMhteB^'Jied^meifcdfti •. lerfadanuy^^ 
fea lier Ataasphai^iaai dha tti]gflii.die*Mm (;¥#alMtipa;^e9ii 



ttSfeii^ litMWB lüißiM 4mi jiliij^ii Stanfe *«l8fla«li:ifalUitiiitM[ ktwi 

Mnigkitfit langekenv' ^^h duffto m im i(UgfnMUMil*iMlfl inichli z« imr 
««leifelii 0e|m,. : da^a ak gc&aatcBitiinb • dchtdaAor .^mid^ «iMfeir.haiftk 
•hemiaclier Natur mL Bs fragt ai^k. deahaük, ibibflBri «MVi 'gsemaiar 
bekannte .dfikirifldie.Yergiiige iji der. AtmoapJumei Aiap ,wmHaimmini- 
den Einfinaa cnf^eä* organiachin LebonapitiMiraa/lmd't'Mrf'tvdf^heVilit^ 
tnr. iat :ev? Das Gewitter kt ohne alleü hZirefM ein .McÜ iii>.dat. itn 
&dkecper «lUuiehit iumgeiienden JÜtauMt^hire- absobiraiider. tiektriadMr 
PrebeB»^tillidi(dieadr übt niu >aQerdiatga;^itten;:«ehr:4leatU6h.<vnbäbfehBir 
barefttSinflivis^iaul iaseni Lebenapa^ceib aiisi; .WeDn^ltnaimaniEii. aar 
gen fflegi, nia^Gk^tter an. det^Luft iati^ ake dklt.ui devaribki>m 
cld[lriBclieE Prodesa TerbeDelfet,. so fifiUeai' <Tnr :einie gevkaaiJUbfeadili^ 
genhdt, Mattigkcti und Sdik£Eheit in.den.ilfat»kdn,,a]A«iiUiiha^ nud 
ein UwnenMigen. anrkörperliohen uiid feiiftigeniatethaigaiiptn, ndttren 
^ir imt dela.enkstealen. Willen ^niehi :H«Br wenden Jontiiani, .wk tonur 
piriren leickt und bei manchen Individuen entsteht DurchfalL Jkgegmt 
gittuft die dürdi daS' Gewitter- gereinigte^ daa iä ihrt)n Veidialtnkseii 
geänderte Atmospiiäae glekkaamtiene Iiebenslaat» ä>er. uns; atas , wk fak* 
ien una in üur wahl> h^tef^ikkkt, aufgelagi fea - AnstrengimgeB mit 
voU Snft; Dieser durch .mm.- wmi 'ikiicae. ZnitJankabendeB Zustasdl 
der bteoHsohen Yerhilbdsse • gbsetatan * tea^türlaeA itestika&okeit wnae- 
rer LtbensTärhälliftis^a köainit.iai ersleti- FaHeVfasti'.dkrt'wSuakaiul dar 
Utabeadffli^iidmdiidi^Cbni^itiffcioniig^^ velt^ in Knmhkttnider 
Ausbitlungl des torpiden .iäekars.i gtoMiig ist^ i wihaeAd: -dk ndeWge*» 
aekUderte init/derjaii%^ Aefaifliidik^it^tktt^ UfekhelzaHn «}^QhalenFi»r 
ker • pcadkpKmktw „Baa: HCerveufluidiini. kt; vwvi, mh Ya ien t i n - sagl^ 
aul deriSakkieität dnrdiaas nicht. ideMkck^f beide /scliakan.ffiaj^ aber ki 
wMen .BezÜBhuagen ! zi^.ieiiiand^ aUi Y4ihalkn^. ;itie;.Ebktndltäli. »id 
Magnetisnus,^^ Wk mm; .daE*Mqfn0lialektriaehe£lto<«ing<Mi'Uiid. «Ikaa 
vkdBTM ckeniache > ZerMzuhgeiL'iaflregen^.isor 'klikklta «dtttijfla^ Strir 
kangük eine YifaisiitiaB des iI)feti{«nikiidiiAis iikd;.'dieat(.lQitegt dk ^ar 
ivcken.Sracesfe, ssanthlidie 'itetotiendlldn lala dk »^ganJaAwinheafckahaa. 
BauertiUini^iälekUidflM Stütatfng «in der AtiHiosiAirMttlgca«.(ZiNl; laaH 
sQ.^ mfatvdfcr iakheMap^odeaw-)iin»ufckikiMg» »linfctaaft aahnwft^iTilBakbi 
dir «aiNdik^t knaaMkboi^ wA 0«^' 
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¥«iftiii4mg'8t«bQftiey U»g» a^tmmh-^f^r^aaierw^m d^r AUnospIiär« 
mtd .4w ktfilBbqbfln. \whiiii^e^'tWm fl«h ;^«9e z« &■• ia den von 
Mb zu »Zeil haqfiger werdimdm 4wfbiAltoi. ^er. Yiükane^ in den öf*- 
Uurtti naidi M6liteAd^e«riii!rdcffMliiltteF9iigen u^ «^ w. • ankiuitf g<$I^ 
wM» -d^nl *N^eii0yit#i« . .e}nei> f wenn ««aiKli. Im:* n#riii«len Zitttniidfi 
dctiQrgaliMiiliton dicht dettäwb* vubvnehail^iiit^r und in's Bewnsffstjn 
Attdidfe. SUitanng geben, w<»d«|Q9li.Jbald: diese bald jene patbfscheu 
BiMvM^'wmi die dm«ilh#n.,)iegi%dfiidw ^tmiMtea Zeraetzimgen 
«lMb.lTni&nderattg)»& der orgatiisßben llllit^e^' begwftigt ,• und daniil 
Mdb die« AnsbyduBg balA did^s buld;, jen^s Keb^diarakters bedingt 
undi fleltet ein^iuiAuMnido :Pi9p<N»itien' digrti unt^iftalten wird. 

1 Sui< IbnIMM ,yerhillUusd< tnriBiilistebimg dea einen oder anderen 
•FMbeNbwralftera'. baktti, * «ifdHcli< aocK &; sogeijiannten lelkriacben and 
cndemifleben Eftiflnaae. Aneh Vmn'dmßn .flieht ?• feal, d«aa aie den 
geaanniteti Feneeptiona- nnd RaaclionaterhäUlii^en dea organischen 
Weaena eiiM gawi$ae eiimeitige Fiii4>nng - geben , eine Yorherraehende 
Gnoukanrtitiitioii biidta, velehe. skh adgar in der payitbuwhen Sphäre 
nla radienacbender moväliadifr Charakter über eine grosse üimge ron 
JaätUMlk^ deaaeibtfa' Volkes udd Landes ausbreitet. Freilich mfssen 
UV aberiüKfar hier jmaußr dea Graadaatfe» feithalien , der.ia allen und 
afei£ialk oigiiniadiMi VisrhaltniMe sdüci Anwendung findet: daas näm-r 
Ivb eine DaAÜBatioB' der orgajiiischcn vFltnctionen von der Norm stets 
m«Bi'«iit8p#edleBiieni>:Abireiifanng der.iliisehung .der Sifle mid dea 
JBtntktor der featan TMle an&nada^. ihr Entstehen verdankt, I. oder < xaun 
gokefavty.üeaei eneligtv und -ftolfisiiidr dann in der ÜMt auch »dnrch dif 
ttUiiHMbaiiitiiid endjflmisdicHi iV[^hälnisae «iriederum mekv ,diei bDist^nint 
lanprimartn .pathkehan'iA.^ndtfrvaig'ltt der. Orgiäiisation,' welche al| 
Acflexe den elkieftiod^ deniaiidi^c^ntFiebdrdharakterob^irt^nralpn, ala 
dn EieVfsbändEtare iselbst he^naiigt. ' i . .: ! 

• i Der Harr fo.. Wunderlich ist, wie>ir asboii efcen «aber 
maAan.Galegenfaeit hatten, gegen idnai finde seiner Arbeit: Jmifter mehr 
-wmkt'mntm vargesatiten KieJe, nänMaeii da»!^ ieber «nd alte dewael-r 
ban ^flttgahörigeii irsaheinnngan niifhtr blos ei«er iphjraiai^giiichpnt A^a- 
i«aa .attf«uiilaiiirarfiin.«:« aas^rn attf »dau; RaaidMbiitilisjfieriillttflfflllQhiinr 
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effie neue, wfe er andeutet, irfthrhitt * f iiMiebe TlMiii^ m w* 
bauen, afigewichen, und rerftlhmit A# Htravaiteltiiiig: kkrtr End- 
resultate ^g^inclich, denn iHr rächen rergebens naoh einer enlwliie* 
denen und bestimmten Antvr^fti auf die Frage: Wätf Ist nun" Aa«4 
alle Dem , wbm ton dem g^enannten Autor zvm Tluril lüekt ohne 
selir gediegene Kenntnisse und reifes tM;heil Aber daa'ftaber §f^8«^ 
ist, seine eigentliefae Meinung Ton demselben? Ist ihtt'^ daa Fieber 
eine Krankheit an sich? Ist eb, irie' einige Aente, irekbe dieL^ 
ren der naturhistorischen Schule mit den Grandsatzen der NattvphHo- 
Sophie enger zu renreben sich beml&t haben, behaupten, daa* gerade 
Gegentheil der Krankheit, ein irirklidier Heilprocess? Oder ist es, 
wie der Vater der Heilkunde, Hippokrates, sagt, die Ersehräumga* 
ireise eines Kampfes des Gesunden mit dem Kranken? Uebe» diese 
verschiedenen Punkte gibt die Wun der lie hasche Arbeit wohl Ucr 
und da Andentungen, z. B. dass der Ken Veriasser im Allgemeinen 
den Ansichten und Lehren der naturhi^torisdien Schub nicht zvge* 
than sey, weil dieselben, wie er sagt, gkirhgiiftig seyrn, aber ober 
seine eigentliche Meinung erhalten Wir keinen gewissen Aufeehkes. 
Wenn es uns erlaubt ist, die Antwort auf die »Frag^, was» eigentlich 
das Fieber sey, aus den rielleicht auf sie bei^glilshen Tereinzehen Ifiu« 
deutimgen im Laufe der Arbeit zusammenzusetzen, ao scheint Folgoir 
des das Resultat zii seyn: Das Fieber ist eine Kraaißheit per le, d; k. 
es gibt Krankheiten 9 — « und zwar iat unter diesen nkkt das Wechr 
aelfieber yerstanden, *— welche hloB und: alhnn in Fieber bestehen, 
so dass der Fieberkranke mit Ausnahme dürt' Ftebererseheintti^eA 
ToUkommen gesund würe. Waswir aber im geMhnfichen 'Leben uiir 
ter Fieber verstehen, sind nur Erscheinungen, duich Krelche sich 'Hn 
Inneres und- Wesentliches anköndigt, und / esi miiss : deshalb audi naok 
dem Jen Bfscheinungen zum Grunde liegenden Wesek« dM-Fiebers ge&agt 
werden , und hierauf erhalten wir die AntWdrt : diese! Ist ,^Sp(nal]rn- 
tation/^ Die Spinalirritation ist aber trotz der darüber gelieferten 
fleissigen und ausfiOirlichen Arbeit des tvrdienibtviArniStilliiig im- 
mer noch ein ganz subjectiver Begriff geblieben, .bei dem es der Var^ 
siellung an einer bestimmten cnpirischen Basis Ishlt, welche* auch« d«r 
Hr. Dr. Wunderlich 'in den Yardeegrund an richm und dar An- 
•chaunng klar vorsufthren- versiwnt hat $ 4auk man • etfltart' ^auch «roa 



ililtt nieM, #oriui mm efgeiiöieb' kei einer Spinslirrftation zu denken 
teitie. Heff'Br.Slüliii^ »eheinl üdferdleteeitBe^ff, den er neiier-^ 
ding« (ien'Aerzten geboten htft, tod der tiesen so angeiiehm in's Ohr 
fiel , ^80 sie ihn seitdem mit grosser Yorliel)« unter den Tersehiedeh'* 
sten Yerhiltnissen ^n venrenden sich bemfifarn, selbst tiitht Toilstän-i 
dig* im deinen zu sepi, denn, genau genommen, identificirt er ihn 
mit Krankheit überhaupt , wenigstens gehl mis seinem bekannten Buche 
aber diesen Gegenstand und aus den Arbeiten Derer, welche dasselbe 
benutzt haben, herror, dass Yon ihnen jede Krankheit wesentlich för 
efne Spinalirritatum gehalten werde. Aehnlich verhält es sich auch 
nM der Spinadlriritation des Dr. Wunder lieh, denn man erfahrt 
aiieh Ton ihm nicht, ijh die Spinalirntation etwas Materielles oder ein 
blos Dynamisches sey , kurz , das Wesen des Fiebers bleibt dem Herrn 
Dr. Wunderlich in der Hauptsache Dasselbe, wai es schon dem 
Hippokrated war: dotfcoriov r«, oder wie ran Helmont sagt: 
ein ignotm hospes. Auch in seinen therapeutischen Aphorismen ver- 
misst man einen Uaren Begriff vom Fieber, denn gerade die hier ge- 
botenen Phrasen, mit denen der Herr Dr. Wunderlich eigentlich 
Aen in seinem Programme rcrsprochenen Beweis hätte fiihren sollen, 
dass seine,' die sogenannte physiologische Schule keine unfruchtbare,' 

r 

aondern eine an praktischen Resultaten reiche sey, haben mit der Tor^ 
hergehenden Untersuchung gar keinen Zusammenhang mehr, sondern 
«tehen ih der trostlosesten Rathioisigkeit; der r<^esten Empirie am' 
Krankenbette gegenüber, und' erwarten Ten dieser Approbation imd 
Entscheidnftg, während doch iia**h den Tnrllttfigen Versprechungen des 
Hn. Dr. zu erwarten stand , dass die praktische Entscheidung Ton dvr 
Theorie fnis gegeben ^rürde. Wir nnterllissen Übrigens jede fernere 
Kritik der Met aufgestellten allgemeinen Begriffe vom Fieber, weil es 
nur Consequenzen sind, welche in der WunderTich'schen Arbeit 
liegen, aber von ihm selbst nicht daraus gezogen sind, Tieileicht des<- 
halb nicht, weil sie seinen eigenen Anforderungen nicht entsprechen, 
de lassen nämlich, wie wir gesehen haben, keine diagnöstisefaen 
Schlüsse auf den eigentlichen Zastand der pathischen Verhältnisse, 
wekhe im lieber walten , zu , und d6ch sollen nach ihm gerade diese 
Schlüsse das Resultat aller heilwissenschajftlichen Untersuchungen und 
Bestrebungen leyn, und diesen erst den wahren Werth Terleihen* 
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I 

Oje. thyooretbdiea AriMÜjip. 4«V' »iMirl^itonwh^ii ^Sidh9li0 babim; 
nun den groMen Yorziig^. daas «ie die viditiggten-|^sskjyivh^L$cli^iu»e. 
au ziehen erlauben, und. wir, woUe^ deriialb schlief slicfi. nioch «in- 
mal die Resultate ii^er Forpckung über 4aft Fieber anim kurzen 
Yergleicbe mit den vageren, Ergebniwai der p^iysiologisdien Schale 
zusammensti^llen. — Da» Fieber ist nii^mak mit der eigjenifichen 
Krankheit identiBch^ und es gibt keine Krankheit ^ irelche nur ailain 
im Fieber beistünde, .iri« eich denn auch keine bestimmten stets sich 
gleich bleibenden Läsionen der mpq)lus(;hen und jchemischen Yerlialt- 
nisse des Organismus auffinden laseu^iy welche unter allen Uqist^ndaii 
bei jedem Fieber vorkämen, sondern, es ist. immer nur eine secun- 
dftre Erscheinungsweise einar anderweitigen pathiscben Stpruag .der 
Organisation, und zwar .die Ersckeinungsweiae denselben iin ICenren- 
fitstem oder die Reaction des Nerransystems auf eine T«gin^ig|i'Std- 
nmg der Orgia>k«Uoiu Bas Fieber «t ^«r mi^r ge^griMen. länstän- 
den eine ganz npthwendige partielle Erscheimingsweise des Krank- 
seyns, aber die JVothwendigkeit liegt nicht in den pathischen Verhalt- 
msen selbrt, .andern auch in den «ndenreitigsp Bedingungen md 
ITmständen, un^er denen diese sidi selbst entwickeln, denn ganz ^e- 
selben pathischen Verhältnisse, sowohl in chemischer, als anatomischer 
Beziehung, können bald mit, bfdd ohne Fieber vorkommen. Qieraus 
geht ^^^^ aucir hervor, dass das Fieber, als eiue .mehr zufillige, von 
ausser der eigentlichen pathischen iüienation gelagenan Ve^hätiiia- 
aen bedingte. Erschaiiumg. ii^ Krankheiten,, .auch niidit das aigantlicha 
i|u4 wesentliche Instrumeiil der ^tur sejn kann, durch weldiea sie 
die Krankheit zu heilen versucht; denn die Besorgung der Erhaltung 
des Individuums kann in der orgafflbqchen Oekpiiomie nimmerpiehr den 
^cten überlassen seyn, wdiche ihre Entstehung zuni Theil dem, Zu- 
blle verdanken« Aber für die praktische Kunst , ist und bleibt daa 
Fieber immer, wie es die naturhistorische Schule aufiCasste, das we- 
sentlichste und sicherste Hulismittel für die Heilung der Krankheüen, 
denn an ihm beweist sie nicht, allein den Grad und zum Th^ di« 
Art der vorgegangenen pathiscben Störung, sondern entfiinunt aus 
ihm auch die Fingeraeige für den Grad und die Art der nötbigeo 
Uulfehistnngeu. 
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I^eclamation 

gegei^ Herrn Dr. Wunderlich. 

V , ' ; (Im Abdruck vcr»päteWy 

Ich finde so eben im Iten Heft des 2ten Jahrgangs ron Wun- 
derlich'« und Roser's Archiv S. 41 ^e Note: „WirkKch ist z. B. 
Eisen mann, indem er seine^ Theorie der primären Capiliargefass- 
ConfraottoH consequent bleiben wifl,* gezwungen, eine ITeberfüUnng 
sämmtlicher kleinen und grösstcn Arterien mit Bhit anzunehmen, wel- 
cher ef die blauliche Hautförbung zuschreibt!** Herr Wunderlich, 
4em : bekannilich alle physiologüschen Geheimnisse des Organismus e/- 
schloasen sind, hätte wM hesitr getlmn, statt meine Meinung mit ei^ 
B«m AiisnifnBgszeiehen zu begleiten, nachzaircisen, dass* die verbreitctb 
MemiiBg, als werde das in* den kleinsten Gelassen stagnirende Arte« 
rienMat schnell Uauroth, ein Irrthum sey. 

Ferner finde ich in demselben Hefte S. 45 folgende Note: „Unter 
Allen, welche sich in der neueren Zeit wissenschaftlich mit dem Fieber 
beschifligt haben, wird dieser Ansicht (dass die Fieber-Symptome durch 
eine veränderte Function der Nerven-Centra bewerkstelligt werden) nut 
von dem einzigen Eisenmann geradezu widersprochen u. s/ w/* 
Diese Behauptung ist geradezu eine Unwahrheit. Auch ich erkenne, 
iaB8 die Fieber-Erscheinungen durch das Rückenmark yermittelf Ircr*- 
den, aber ich habe die weitere Frage verfolgt, ob die Reizung des 
Röftkenmarirs teim Fieber eine primäre oder «ine reflectirte sey und 
mich fäp die'l^ztere Mehiung • ausgesprochen. Diese meine Ansidit 
habe kh &. dm -and 8^0—81 des 3ten Bandes von Haeser's Ar- 
diivi 80 dentliiifh' vorgetragen, dass der von Hrn. Wunderlich mir 
in de& Mund gelegte Widerspruch sehr befremden muss, um so mehr, 
da ich mich schon einmal veranlasst sah, geg^n starke Ungenanigkei- 
ten, welche sich die exacte Medicin gegen mich erlaubt hat, zu recla- 
miren. Es scheint beinahe, dass eine solche Art von Polemik' nebst 
den wissenschaftlichen Todes-Erklärungen, die Hr. Wunderlich wie 
früher gegen die naturhistorische Schule, so neuerlichst gegen Schön- 
lein selbst auszusprechen den Muth hatte, zum System oder zur 
Praxis der physiologischen Medicin gehöre. 

Als ich bereits Obiges niedergeschrieben, fand ich noch Folgendes : 
derselbe Hr. Wunderlich, welcher im 2ten Heft des 2ten Jahrgangs 
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weinen AiMfB nindie AfUfseraiif^ Schöiileiii'i aUt Um ab trivial, 
tondfim «1« ütft albern und ala Annaelif^keiten beieidinet, welcher 
Schönlein nicht Mos eine „giltige Pulemik^ aondem auch ^Bruta« 
litaten^^ Tonrirft, irelcfaer ron Siebert sagt, dass er in der Kunst 
des Sinnrerdrehens seinen Gegnern iiberlegipn sej, derselbe zartsinnige 
Herr macht mir zum 'Tftnnirf^ dass ich einen wissenschaßlichcn Streit 
in eine pöbelhafte Zänkerei Tenrandelt, niid brutale Persönlichkeiten 
nnd handfeste Impertinenzen gebraucht, weil ich gegen -Hnu Grie- 
Singer, der sich die auffallendsten Entstellungen gegen mich za 
Schulden kommen lies, gesagt „darum hat Herr Griesinger. gegen 
die natnrhistorische Schule geschrieben^ um zu zeigen, dass er uns 
nicht verstanden hat oder dass er unredlich genug war, uqß nicht 
Terstehen zu wollen/' Femer „Herr Griesingi^r scheint weder ein 
moralisches, noch ein logisches Gewissen «m iiahen.^^ Hiarr W nnd er- 
lieh fugt bei, dass er bis zum Widerruf dieser unwürdigen Ausfill« 
jeden Verkehr mit mir abbrechen werde. Wer die Grenzen, einer 
anständigen Polemik überschrit;te|i und wer seine Waffen aus <kA Ar- 
senalen der Gemeinheit genommen , das mögen nach obigen Mustern 
[Jnbethciligte^ entscheiden« Von einem Widerruf meiner Acussemngen, 
die eine Alternatiyc enthalten, kann keine Rede seyn; wenn jedoch 
Herr Griesinger unumwunden erklärt, dass die Entstellungen mei- 
ner Doctrin, die sich in seiner Abhandlung finden, nicht absichtlich, 
sondern durch Irrthum eingeflossen sejen, so bin ich bereit, seiner 
Erklärung Glauben zu schenken. Wenn aber Herr Wunderlich 
4en Verkehr nut mir abbrechen w^U, so bin ich dessen wohl zufrie- 
den, und er hat nicht zu fürchten, „dai|S man sein Schireigen mit 
eittfr hochmäthigen Gleichgültigkeit Terwechse)n werde ,'^ denn zu ei- 
nem solchen Hochmi^ ist für p|in ssur Zeit darc)»Hg kein .Orimd v^r- 
bmdim. Seif! Schwejgen wird qiich aber nicht abbaten, golegantlich 
seine nnd seiner GeisUsv^nKai^dten poaitiTe Leistungen zu mustern 
und zu untersuchen, ob das Wort ^exacte Medicin'^ etwas mehr sey 
als Charlatanerie, 

Veste Oberhaus bei Passau den 19. September 1843. 

Eisenmann. 



■ - V. 

Zur Yerdauimgslelire. 

Von 

Dr. Herin^aniii Hoff mannt 

Professor ia 6i essen. 



. ,,1>le Fffodnete 4et IielMnw|iroeMiM, .abifefelieA 

Ton ihrer Form und nar ihreiii materiellen Sub- 
strat nach betrachtet, gehören in das Gebiet 
4«r Chemie.** 

J. Vof eL 



_ * 4 

Jbis seheint eine mnssige Frage, ob die Yerdaunng . ein chemisclier 
oder Titiüer Process sey. Die AnfiiteUnng und Trenniing Ton beson- 
deren chemisohen, physikalischen und anderen Eriften hal znletxt nur 
äusseren Werth, es erleichtert diese Untersch^idong das VerstaadniBS. 
In der Natur selbst findet sieh überall ein Öanzes, ein mpganisches 'Wir- 
ken dner dlgoneinen Kraft;, mnd je nadidem sich an den Erscbeinu»- 
gen baU 4]e8e, bald jene Manüevtatiim <dei:se}ben offenbart, bald meh- 
rere ziig)eieh>, beridEsiditigt die-Beeipaehliing im indmiaelleaFiftlL ins- 
besondere die besonders herrertretende dieser :Sdtai. läne wkkHciM 
Ttfennang ensiirt nirgends; zwlsdien aUeii nnlersddAeasn Kräften, 
deren Zdü irülkörlioh ist, zagt steh ein' inniger Zosammeidiang, ein 
bestandiger Uebergang. — 

Man kann die Thicre in Bezog auf ihre Nahrnngsmittel in zw^ 
Classen eintheilen: Crndivoren, Thiere, welche die nähere Pro- 
■teinveibkMtnngen fertig zubereitet in ihren Körper aufiaehmen , von vel- 
dien jedoöh die ftieb^tefffrekn Nahrungsmittel, welche miui als Koh- 
lenhydrate bezeichnen kann, zum Behuf der Aisimiliation yerevst.aM- 

difldrt wetden. Bs gut dies Vor Allem Yon dem Biweiss und dem 
YI. Band. % ü 
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Süikflidil, alt den Hanptnalinuigniutleln aller üeMr TUere. Htor« 
her die Wiederkäuer, die Hanetldwe, die PfanienfireMer, im Allge- 
meinen der Heusclu Die Untcrsuchimgen, welche im Folgenden erör- 
tert werden, beziehen sich auf diese Claege. — Eine zweite Glasae bil- 
den die CarniToren, Thiere, welche Proteinyerbindnngen imd Koh- 
lenhydrate, inabesondere Eiweisa und Fett, yöllig fertig gebildet er- 
halten , bei denen eine Umaetzung in den ersten Wegen nicht statthaft 
erscheint, zumal die Composition ihres Körpers mit der ihrer Speise 
identisch ist. Die Yerdauungsgeschichte dieser Thiere ist wenig oder 
nicht bekannt; man schliesst nur aus Analogie, dass ihr Speichel, ihre 
Galle ähnliche Zusanunensetzung haben, ihnliche Wirkungen hervor- 
bringen, wie bei den Thierender ersien Classe« 

Die erste Frage , welche ^kk in>Bezug $sai das Erwähnte geltend 
macht, ist: woduf«h wkd die Stärke in dan Zustand der Lödichkeit 
Tersetzt? Alsdann: welche Ton den Tiden löslichen Prodncten der 
Metamorphose der Stärke sind es, die im Iftäerkerper eine Rolle spie- 
len? Hier wird es nöthig, die Metamorphosen^ welche die Stärke 
durch die in den ersten Wegen concurrirenden Momente erleidet, einzeln 
ga untersmchcn. 

Ueberlässt man durch Kochen aufgelockerte und fein zertheilte 
Stärke (Kleister) bei einer Temperatur Ton 30^ R« sich selbst, ao geht 
jue nach einiger Zeit, jedoch nicht Yor Yerlailf einiger. Tage, in MildJH 
-fliure, in Dextrin und Stärke- oder TraubenzMcker iibar. Yenetit 
«an me kleine (Quantität £eser Substanz mit Ueb^rsdiiss von Kalilaiige 
fad wenig. Kupfersulphat, koeht dann das Gemisch rasch auf^ ao er- 
-fallt sich iBe ganze Masse mit einem feinen gelbMihen FnlTer Toa x»- 
dsciftem KopferoKyM; eine Sigentiiümlicfckieit, wekhe weder dem 
.Amjlnn, n^eh dem Gumau mikomml^ weU aber dem D^itrin nnd 4nn 
IraiibenaHcfcar. So nädb Tro mm er'iB Angaben, wekhe idi basti- 
tigt finde. 

i^ . \ So weit bis jeti^.die Gei^tze dieser sogenannten scUdmigen 6ah- 
-nsg. bekannt sind;, läest aidi anndMnen, data diese ^ersatzung aUii&- 
-fif iat ypn einer gewisaen. Menge Kleber, wejkdie der Starke ndhirbi 
ml untec ginatfgen Umatioden, Tawpmfturund G^edwwt toA Ww- 
-aev , akiFarBMUt wkfct. 

i Maft MA hieraiai«. im die durch Kochen, oder Ibearalion in 
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Kbiter Terwmdtll» SVbkt im Tlunrköiper nifM auf dieie Weise Ter- 
mmMt werdoi kann. Denn sclion nach einigen Stunden ist gewftlm* 
lidi die LMichmadiiing der Stärke yoUendet Bd'eineai Kaninclieiiy 
irelches ieh Torlier mehrere Stmiden hatte hungern lassen, nnd dem 
abdann gekochte Stärke eingespritit wurde , zeigte sich nach 1^ Stan- 
den, ds das Thier geäfiiet wvde, im Magen nur noch eine geringe 
Spur Ton Stärkr, mit Jod bei schiracher Ansäuerung des wässerigen 
Chymusfilfarats durch Salisäare nachweisbar« Blondiot fand, als er 
einem Hunde durch eine kinstliche Hagenfistel rohe Stärke direct in 
den Hagen brachte, dass dieselbe nach einer Stunde noch Torhanden, 
nach 1^ Stunden dagegen yWig verschwanden war. 

Han sieht sich daher in Folge solchen dirrcten Gegenbeweises ge«- 
nothigt) eine andere Quelle, als die spontane Zersetsung, für diese 
rasdie Ibtamorphose des Amykn im Tfaierkörper zu suchen. Da in 
Bezug auf die Einwirkung der Yerdauungssäfte auf die Hetamorphose des 
Amylon die bdunnten Yersuehe durchaus nicht fibereinstiramen , noch 
irgend ausreichen, so dass z. B. Blondlot behauptet, der Speichel, 
Pankreassaft, DarmscUeim und die GaUe haben keine andere Bedeu^ 
hing, als das Fortrutschen und zum Theil Durchwässeni der Speise zu 
befördern, seien ibrigens rein depuratife Stoffe; so sduen es nöthlg^ 
neue Yersache nach anderem Pkne anzustellen. Ich habe in aUen den 
Beobachtungen, weiche ich un Folgenden vorzulegen mk erlaube, stets 
confaroUrende ParaUelyenmche gemacht, imd mich nie mit weniger als 
drei Versuchen begnigt, oft aber sehr viel mehrere angestellt, da lA 
dies nach solchen wenig Tersprechenden Vorarbeiten filr den einzig enl^ 
scheidenden Weg hi^. 

Der Speichel Usdit man frischen menschliehen Speichel mit 
^er glichen QuantiMt ziemAeh fliss^n Kleisters, und digerirt Bat- 
des hei -einer Tonperatar Ton 30^, so treten sdir bald VeränderungMi 
ein. Schim nach einer Stunde ist derselbe mehr oder weniger gelM 
und zu Dextrin und Traubenzudcer geworden, und reducirt sehr rasdi 
bei dem nütgetheOten Vefüeihren iis Kupftrexjdhydrat zu einem gelb*- 
rotten Pulver. Der Speichel f&r sich hatte selche Wirkung nickt. 
Kleister, mit trodtenem Kälberlaab und salzsaurem Wasser ?ersetst, hatte 
akh nicht verändert. Zugbioh weist Lakmuspapier die Blldnng «ner 
ofganiichen State na«h, (tte, wie sich aus B^uiron und Fremy*« 

11 * 



IM Hi^£f amntt. 



Arbeit ergibt und auch unten geieigt wkil, Ifibfagtev ist. Sieae 
«mre ReMion venchwindet später wieder, irährend* die Zndieiiiiltog 
httwUktt j wahrsciieailicli in Folge einer Entwickelwig Ton Anmtoniak 
JOS den stickstoffhaltigen Stbetanzen der Mischling. Trodoiea oder 
-fekibhes Kfilberlaab, oder schwache Salzsinre, för sich wik Kkiater di- 
^erirky hatten aelbst nach 4 Standen noch niaht die Bfldnng toü Dei- 
Ariii oder Mikhsanre zn Wege gebracht. Ich gebranche hier, wie im 
Folgenden, wo nidit ansdräcUich das Nähere erörtert wird, die Be- 
aeiehnnng Dextrin (Stärkegnnuni) für gleichbedentend mit Trairibennicker 
.nnd Mamtit, ans weiter nntea anzugebenden Granden. 

Es ist bekannt, dass Leuchs nnd Schwann schMi Tor län- 
gerer Zdt ähnliche Erfolge sahen. Da sie jedoch erst nach yiel län- 
gerer Zeit die Metamorphose beobachteten, so glanbte.man, ein^ sol- 
chen iProjcess för den Thierkörper, wo alte Ersoheinungen ao schnell 
Tdr <ach gehen, nicht annehmen zudficfen.. 

^ Man siebt ans obigen Versuchen, dass Speichel t^ m^ beden- 
lende Kraft hat, die Stätk^ löslich' und somit für den Orgamsaitts md- 
nehmhar zn mach^ Undindism ich mir rorgreÜD , muss ich hier schon 
nussprechen, dass es der Speiche vorzugsweise iat,^ welcher im Kör- 
für diese wichtige Function hüt^ daiE^s domit hieritt seine yocnehmste 
?Wiikiing in finden ist. Es: fragt sich nun, wie yerhalten sich indic- 
al»r BehjBmptung die directen Versuche an Menschen und Thieren. 

• Beanmont hat die Beobachinng gemacht, dass es gleidigiltig 
Air dhe Schnelligkeit der Verdauung eines Bissens war, ob er ihn di- 
eltet in den Magen brachte, oder ihn erst zerkauen mid so«iH Speichd 
tränken liess. Es ist indess klar , dass nach dem Hindnldifaiskjnn. eines 
iBiiiienB noch bedeutende QuanÜtStm Speichel abgeschieden wid hinab- 
-getehiilckt wekden^ welche demnach, imoh hier in. normaler Wdae wii^ 
{ken k^mtHi. . Die Sikanetian dies Speichel« ist eine fortdauernde. Sdbst 
üdUafende Menschen «ßhhckan öfter. Speichel hinaK . Köni^ man dife- 
iiea Etdvntf'b^eitil^n,. so bleibt der wiehligate de|r,,d9as Beanmont 
aAA ' nnt fiiner « allgem^nen iUiachauBtog , der |?a|flichett 3iaMn begnügte ; 
.M Ist leicht denUbar, dass eine ganze ^ ]|fff«ie.un?^änderten Klmatoni 
•im Sbgen gewesen sofn konnte^ cihiA iMf^e» fursdas^Augi» ein^ Un- 
*tatwhied in' der BeedM^Te^eit des jChymutf, d^r s^ets^.braartigmid ti^n 
rlytter a c hn w tziger j?aihe ist» bedingt hjitte. In%en»er aMitm Frage 
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k«nn nur efiie gemme chemische ^Atersiicfaiuig ^is^heid^L r— .Nfiob- 
ReauBiur und Sp-allansani begünstig die Eiiupeiebdiiiig -diea: 
Bi«Beiia die YerdaaiiBg desselbeii. — 

Bndge exstirpirte mehreren Thim»ii die Spelchcldrusea; Hän- 
den und Kaninchen; wid vwwr die Furotiden, Snbmwilfaures Hnd.Sab- 
Üngadea. Uebrigens haben Himde keme Siiblinguale», di^^gen eint 
Angenhöhkn^icheldraae, die achirer zn eisü^iren seyn düefte^ Zync» 
dem besiteen die Hirade noch eine Wangenspeich^drüse, und' die Kanin- 
chen dergleichen Ton bedenlender Sniwickehuig« Der Effect wary.d90e die 
Thiere fortfahren , zu leben. E» acheint indess hieran» noch nicht ge- 
scUoasen irerden zu müssen, dass ihre Yerdaunng nicht gestört irar* 
Penn eme bestimmte Entscheidung, idigesehen Ton der chemischen Ana- 
lyse , mittelst des Gewichtes, liegt in den Versuchen nicht vor.. Abec 
selbst Skr den Fall des Nichtgestörtseyns der Yerdauüng lasst sieb 
ohne Schwierigkeit annehmen, dass dne Teimehrte Absonderung an 
anderen Siellen Statt gelunden habe, a« B« in den Schleimdrüsen 
des Dannkanals. Wir werden aber sehen, dass auch der Schleim 
die Statke IdsHdb machen kann. Wird doch selbst der Urin und die 
Galle bei Untibätigkeit der Drüse an «ehr entfernten Orten gefipiden, 
der Barnstoff in den Gehimyentnkefai, Gallenfarbstoff, seihst y^Chole-r 
atenn in den Nieren u. s. w, -^ Wright fand bei einem Hunde 
mit unterbundenem Qesi^hagns das in dem Magen jbefindliche FJ(eisch 
und Brot nach 3 Stämden noch wenig geändert, und abgesehen Ysm 
dem yodittDdenen Schleime d^s Gemisch dem ursprünglichen, gleichend* 

D« Wi|rkpmg des Speichels anf PrQteinyerbindung^ ist acl^wle-^ 
riger zu erUiren. Der Umstand, dass der Speichel, b^im Essen cm^ 
«tant: alkalKch gefimden ynfi, mag diese B^eaction ^o&, l^obl^jEifiaqrem 
Alkali, oder, wie beim Mensdien, Ten basischem pbosphorsauren Al^ 
kali herrühren, lässt annehmeqj dass durch das vorhandene Alkali ein 
üheil. der festem ProteinTerhindttligen m^^ri oder weniger aufgelöst ifii^ 
Speidieji jB|r aicli Idst Fleisch: nicht. Wird er dagegen lai|gece. Zei|; 
damit digeriijt, soi findet . ein^, Mac er atipf^ sdbst Tonv mei^cUüchen 
Speichel: iflfrdings Statt« (Wjrig'bt) -r^ 9ie^e Erscheinung deutet 
indese ehi^r 'aitf eine kaialytisdie Astion, ab apf eine %ecte liöfupgif 
zodeukM^^^IBt Wrigjht hierM SawebSd^wi^ ,in d^r Flüasigkeü. , , 
, ¥f iit irHlig lyMenttar, ,da|s: ^Ip >edeuteii4e.; Maw» J^S«i!>4^l^ 
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wekli0 bei «hier Kmh im enten Ktaen, in den erften HSgvii, mii 
beim Bweilen Ktnen in die Speisen ^misclit wird, niclit «iie ge- 
wiwe Quantität Protein lösen sollte. Doeh es kommen diesem Po-* 
ftidat directe Beobachtungen rar Stfltse. 

l^r^TOst und Morin landen im Pansen der Schafe bedeutende 
Mengen T&Uig gelösten iUbumfais, das aus der alkalischen Flüssigkeit 
durch Sture, besonders unter Wärmeeinfluss, coaguBrt werden konnte. 

Man kann in der That die twei ersten Hfigen der Wiedericiuer 
ils einen Anhang des Speichelsjstems, als l^idieldigestor betrach- 
ten* Zudem bilden sich durch den Sinfluss des Schleims n«8.w. aus 
den pflanzensauren Salzen ihres Futters noch grosse Mengen koUen* 
sauren Alkalis, welche lösend, mitwiiken müssen. Bei dem Kalbe, 
welches flfissige Substanzen fertig gebildet eriiilt, fehlen beide erste 
Mägen Anfangs fast ganzlidi. — Hierher scheinen die Backeiitasdien 
SU gehören, die daher bei Fleischfressern fdden. 

Eine besondere Beziehung zur Pflanzennahrung ist bei dem Vor- 
kommen der Speicheldröse nicht zu yerkennen. Man yergleiche die 
relatire Grösse dieser Drfise bei Pflanzenfressern und Fleischfressem, 
und erinnere sich ror Allem der ungeheuren Speicheldrüsen des Bi- 
bers, welcher sich von Baumrinde nährt. — - Aehnliches gilt, in Be- 
treff der Maceration, ron den Edentaten, in der anderen angedeute* 
ten Beziehung. Die Tergleichende Anatomie wirft hier, wie so oft in 
der Physiologie , ein bedeutendes Licht auf den Gegenstand. Die un- 
geheuren Quantitäten Speichel, welche Ton Pferden abgesondert wer- 
den, kann man nicht för den Effect einer zwecklosen Function hal- 
ten. Auch der Mensch secemirt grosse Mengen Speichel, nach Mit- 
scherlich ein Erwachsener täglich 18 Unzen. Das Yorkonutten der 
Speicheldrüsen ist ein höchst allgemeines im Thierreich; überall be- 
aonders bemerklich, wo viel Kohlenhydrate genossen werden, tritt sie 
in besonderer Mächtigkeit herror. Bei Wasserthieren, Walen, Del- 
phinen, Fischen fehlt diese Drüse. Man hat dies zum Beweise be- 
nutzen wollen, dass der Speidiel nur eine Befeuchtung der If ahrnngs- 
inittel adt Wasser, mit Flüssigkeit im AUgemeinen bezwecke. Be- 
denkt man, dass die Bistaucher, die Alken, dieselben Substanzen wie 
der Haülsch geniessen, nimfich Fische, und von derselben Feuchtig- 
keit, wie dieseri dass sie "M alledem Speicheldrüsen haben^ wie dies 
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tttttor daQ SaugeÜuenni «nch tob den Robben und Manaten gilt, •» 
UV8» dieser Eininirf wegfallen* Wabrachcinlkher hangt, venigstena 
für die Säugethiere des Meeree, dieser Hangel mit dem Umstände 
xaaananeny daea die hier betroffenen dch ausschliesslich yon Fleisch^ 
beaenders Tan weichen Quallen nähren, deren Yerdaanng keinen er- 
heblichen Schwierigkeiten unterliegen kann. 

Der .Magensaft. Hier sind zunächst iwei Momente zu un- 
terscheiden, die Wflinng der hier existirenden freien Säure und der 
organischen Substanz, Schleim, Pepsin u. s. w. In Bezug auf daa 
Yorhandenseyn einer freien SäBr<;, und zwar Salzsäure, genügt es^ 
sich auf die oft bestätigten Erfahrungen yon Freut und Anderen zift 
bemfai. Auch ich habe bei gesunden Thieren eine sehr stark saure 
Renetiott des Mageninhaltes wahrgenonunm , unter Anderen bei einem 
KaHiDchen, einer Maus, einem Bussard (Falco buteo, L.) und zwei 
Hechten, der eine mit yollem, der andere nnt leerem Magen. Diese 
Tfaiere wwden Töllig frisch untersucht. 

Es. ist zu einer genauen Einsicht in diese Frocesse nöthig, die 
Euaelwirknngen dieser Substanzen zu untersuchen. Meine Untersu«- 
chungen über die Einwiikung der Salzsäure auf gekochte Stärke er-^ 
gthan mir nun Falgendes: Sahwäure mit yiel Wasser bewirkt, wena 
auch weniger admell als Speichel, eine Metamorphose des Kleisters, 
wenn man b^ äO^ digerirt. Er wird zu Dextrin und reducirt daa 
Ki^feroxjdlijdrat. Diese Wirkung imdet schneller Statt, als bei An-* 
Wendung yon Irischem Laab. Am schnellsten wird der Effect erreicht, 
wenn.Buui Salzsäure und Laab zusammen anwendet. Letzteres £ind 
iAtUL einem Falle schon nach acht Stunden das Kupfer reducirend. . 

Da eine freie Siwe, yeimuthlich die Salzsäure, sidi auch bei 
Fkisdifreaseiii zu .finden acheint, so kann es ihre alleinige Bedeutung 
|iidifc.seyn, die Metamorphose des Stärkemehls zu yeranlassen. Du- 
DLaa heaondecs hat, auf Yenroche gestutzt, behauptet, dasa übcraua 
achwache Salzsäure die Froteinverbindungen mit Leichtigkeit, löse. In 
der Th|it kann «num sich leichl yon der Wahrheit dieser Aussage 
Aberzengan* Crerwmener Käse, desgleichei^ Albumin, Fibrin,. werden 
bei aO^ in ytochiadenan Zeiträumen gelöst; BluÜangensala schlägt 
fie dafmä TriUtändig nieder. Organisi^ Gdiilde dagegen^ z« Bi 
llaiAnuHii^ Fieiach, tardan jmc weit weniger angegriffen» yieHeicU 
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iardk ibre CoIIi^enhfillen getcliiilKt; imd da sie eui Enq^iiidkraiif^ 
mittel Yieler Thiere ausmadieii, so imus Buoi, wwgaUm fir ü» 
Miceration, eine andere QneUe annelmieD« 

Ee ergibt sich ans Allem, was bisher fiber diesen Cregeaalmid 
geforscht worden ist, dasg auch hier ein kalaljtisehes i^ens wesant-* 
lieh mitwirkt. 

Uebrigens hat die Anwes^eit dieser Säare im Magen vkkl den 
Einflns», etwa gelöstes Albumin zu fallen. Dazu ist die Slmra sn 
achwach. 

Es ist an und for sich schwer, zu gkidNm, daiss dne Siibalanz, 
der man, wie der Säure, die wesentlich iMude Eigensdiäft fbr die 
Proteinyerbindungen. eingeräumt hat, . doch, hinterher dieseftra wiadnr 
kl Form eines schleimig geronnenen Depositums auf die fianBwande 
niederschlage, wo sie dann Ton den €hyluagef&sse& aa^eaomnen 
werden sollten, ohne dass man begriffe, wie. 

Es fragt sich, zu welchem Zweck insbesondere bd im Wieder- 
käuern noch diese Säure in den Yerdauungsact eiaJritt, da dodi das 
Alkali des Speichels schon ein bedeutoiides Lösa^;BTermiigien för Fro« 
teinyerbindungen besitzt. Yermuthlich lief^ dies daran, dass Ter- 
achiedene Proteinyerbindungen in yerschiedenen Menstruen mahr oder 
weniger löslich sind. Geronnenes. Casein wird mit aiemiic&ar Leieh-: 
tigkeit yon schwachen Säuren wieder angenommen, währml Fikin 
und geronnenes Albumin darin nur schwielig loslich soid. . LösUeh 
sind sie indess alle drei, z. B. in schwadier Salzsaure,' wihruid 
atarke bekanntlich sie fallt. So limd Pr^yost und Hör is, dasa 
die saure filtrirte Flüssigkeit des Laäbmageiis durch Zusata. im 
schwächer Salzsäure nicht gefallt wurde; beim Erwärmen, coagtüirten 
bedeutende Mengen Albunnn; desgleichen der fillmte Chymwssilfc aus 
dem TAaigm dea Kaninchens durch Säureiüsatz nicht gefallt, wiltfe^ 
wohl aber bei Neutralisirdng der Säure m£t Ammoniak Uk iti IGlaa 
coagulirte. 

Der zweite Hauptbestandthol des Magensaftea, der oifaaisehe 
Stoff, kann, wenn nicht geradezu für gelösten ScUeim (y|^ A. Vo^ 
^el), doch dem Schleim für. nahe yerwahdt gelten» So fiel eigiebt 
sibh aus den Beobachtimgen,: dami er ein atickstoffhaltigwr Eiiper ist^ 
der leicht in Metamoiphoaen und Fäulniss nbergtiit» Diesor 8Wi^ 
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4tt Pepiin, scheint yon Terschiedeiieii Drüsen des Magens abgeson- 
dert w werden. Da der Laabmagen besonders zu der Darsteliung 
des -Pepsins benutzt worden ist, so scheint es zweckmässig, ^e Ein- 
viifauig des Laabs unabhängig Ton der Säure für sieh kennen zu 1er** 
ntn* Fir sith in Wasser gelöst fault das Laabeitract gleich andern 
tiuerischen Stoffen. Eine andere Wirkung lasst sich auch bei dem> 
Hinzulfigen rd^ Laab zu ProteinTerbindnngen im coagulirten Zustand 
nieht bemerken. 

Dagegen finden eigenthuraliche Wirkungen des Laabs auf das 
AmyloB Statt. Durch Zusammenrfihren yon frischem Laab mit Klei-*} 
«ter in lauem Wasser erhielt ich schon nach einigen Hinuten die er-« 
wähnte Kupferredttction als ein Zeichen yon -gebildetem Dextrin oder 
Zucker. Beide Stoffe Ifir sich geprüft zeigt» idchts der Art. Noch 
wirksamer ersdbeint der. Schleim des Duodenum in dieser Beziehung« 
Indess bleibt die Wirkung bisweilen aus, ohne dass ich bis jetzt deii 
diand erkannt hätt^. Bringt man Laab mit Kleister, in der Tempel 
ratnr yon 30^ zur Digestion, so bildet sich auch hier nach einiger 
Zmft eme Umwandhmg, indess langsamer, als bei Säure- oder Spei- 
cManwendunf. Der Umstand, dass bei Grasfressern das Duodenum 
mehr Krypten hat, als der Magen selbst, heweist, dass die yon die-^ 
flftu JvemlgBweise beweikstelligte Absonderung yon Schleim oder Pepsin 
in dem lebendigiBn Thiere in einer älmlidien Beziehung zur Metamor«^ 
plwse des Skärkmeids stehen mässe. Es scheint dasselbe bis zu einem 
gtmiaäm Punkte eine. Ergänzung der Speichelwirknng zu yollzieheni 
Dass me solche Einwirkung nicht überflüssig ist, geht unter Anderm 
dasaus herror, dass Tiedemann und Gmelin in mehrer» Falk» 
hei Thie#Mi n^ im Duodenum unyeränderte Stärke fanden, wdicho 
dagegen mch dem Ende desselbein yerschwunden war. — Interessant 
wäre, die Gesetae zu kennen, nach welchen der Sddeim in seinen 
TCHchiedenen. Zeraetzungsstadien die eine oder die andere Metamer^ 
phose des Stärioknehb yorzugsweise befordert. Es wurde dies erklären, 
warum bei der Magenyerschleimung die Verdauung nicht die Producte 
Ksiert, welche der gesunden Vegetation allein dienen können. Die 
Aibeftm Ton Routrom und Fremy lassen hierüber unklar. 

Mmmt^ in wässeriger Lösung mit 'fri&ch»i Laab^ digerirt, liefert 
oDlar Andeia Milefaaure, wekhe ich durch Kochen init Wasser, Sü- 
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Mgimg mit kohlenBanrem Zhkoiyi imd Krj«CdUMtiMi in der gvwSlmr 
Ucben chankteristkcheB Fonn de» nukiuHiureB Zinkoxjds mtor dem 
MScroflkop detttUdi erkembar darstellte. Daneben finden eich Ery- 
•talle Ton nngeandertem lianmt, dagegen nichts Yon l^anbemnMker. 
Faule Membranen eneugtn nach Bontron und Fremy Milduiiir»» 
mlBui ans Zucker. 

Was den Magensaft in seiner Integntät anbelangt, ao sind die 
meisten Schlüsse in Bezug auf dessen Wirkung aus den Erfolgen der 
künstlichen Yerdannngsmethode gezogen irerden. Unter den yerschie- 
denen Angaben zur Verfertigung von kfinstlicher Verdauungsfiuasigkeit 
finde ich diejenigen Yon J. Vogel nadi vielftchen Versnchen beson- 
ders empfehlensirertiu — Die Wirkungsweise dieses Saftes ist indesa 
nicht geeignet, ToUes Licht über irgend einen Thdl der Digesttons- 
lehre zu yerbreiten. Denn abgesehen dayon, dass dersdbe auf eine 
Art bereitet wird, deren Analog<m man im lebenden Körper nicht 
annehmen kann, dass frisches Laab nicht, und erst dann wiifcl, wenn 
es etwas zersetzt ist, so werden auch manche Substanzen, Fleisch, 
geronnenes Casein, Leim, Kleber nicht oder sehr wenig dadurch ter- 
indert. Zudem ist übersehen, dass im Magen eine grosse Menge 
Speichel vorhanden ist, welcher offenbar irgend einen Zw^eck haben 
muss und deshalb nicht ausser Betrachtung bleiben datf« < Schon die 
lai^aine Wirkung der Flüssigkeit auf hirtere Substanzen ist nidit 
der Art, dass sie für solchen Hergang im Organinnus spriche. Wire 
indess der Process auch dem ähnlich, welcher im Magen Strtt hat, 
ao fragt sich immer noch, durch weldien Process die eigentliche Ld* 
iung insbesondere der ProteinYerbindungen zu Stande kommt. Finitl 
diese auch im Magim des Menschen nicht ausgiedehnt StiM, indem 
der Chymns breiartig durch den Pi<Mner tritt, so muss doch an v** 
gend emer Stelle des Darms dne endliche wirkliche Anflteing zu 
Stande kommen. Tiedemann und Gmelin bennkten gegen du 
Ende Am Dünndarms Tom Pferd eine Abnahme des Albunins. Nach 
Bouchardat und Sandras ist schon im Duodenum das meiata 
Protein aufgesaugt. Pr^Tost und Morin landen wnUkh gelöstes 
Albumin in Menge schon im Laabmagen vor; die PepaJnflfisaighiit 
aber ist nicht im Stande, eine wahre Loaung seibat des guBoanenen 
Albumina zu erzielen» SsUeibt aulelBliiloa^ bei efaierMnoata 
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•teer «ehr feinen Zertrfimmening und Auflockemng, iris sehr weit 
TerseUeden ist T<m der geforderten Ldsung. Solche Stoffe kdnnen 
nicht in die Absorptionsgefösse des Darms treten. Man findet aller- 
dings öfters auf den Winden der Bärme yon Thieren, die bald nach 
der Verdannng getödtet imrden, eine Ablagerung einer eigenthfimLk 

' chcn Masse ron geronnenem und halbflüssigem Albumin ; und hierauf 
hat man sich offenbar gestutzt. Es hat sich aber durch die sorgfälti- 
gen Versuche von Pr^vost und Morin ergeben, dass diese Abla^ 

^ gerung ein cadaveröses Product ist; im irisch getödteten Thiere fin- 
det eine Fällung des Albumins oder ein coagulirter Ueberzug der 
Darmzotten überall nicht Statt. — Yom Zusetzen des Speichels habe 
ich indess keine besondere Wirkung erhalten können. — Leim wird 
im Magen der Thiere aufgelöst, nach Tiedemann und Gmelin; 
dasselbe gÜt vom Casein, obschon sich wohl kleine Klümpchen des- 
selben auch noch im Dünndarm finden. 

Sauerstoff. Man hat yielfach schon in früherer Zeit die An-^ 
aidit aufgestellt, dass die Luft und in specie der Sauerstoff, welchen 
die Speisen vermöge ihres Luftgehalts, dann aber auch vermittelst der 
EiAspeichelung in grosser Quantität erhalten sollten, eine bedeutende 
Rolle bei der Verdauung spiele, wobei der Gedanke zu Grunde lag^ 
dass die Producte der Verdauung Oxydationsprodticte der Nahrungs-» 
mütel wären. Indess entbehrt diese Behauptung des Beweises* Demi 
erslüch ist schwer, anzunehmen, dass die Quantität der verschluckten 
Luft gross genug für die Menge oxydabler Substanzen sey. Im ver* 
dattenden Magen ist jedenfaOs keine frde Gasart vorhanden , trotz der 
Wärme. Dinm aber enüiält das (künstlich) verdaute Fibrin nicht 
mehr Sauerstoff, soweft sich aus vorliegenden Untersuchungen scUies- 
sen liBSt, als das in den Ndimngsmilteln eingeführte. Schwann 
beobachtete zudem, dass die künstliche Verdauung des geronnenen Al- 
bumins ebensowohl unter Abs<Muss des Sauerstoffs vor sich ging, als 
fm entgegengesetzten Falle. Bovtron und Fremy haben Aehnll- 
ehes &r Stärke nachgewiesen. Es verhält sich hier wie bei der Gäh- 
rung des Traubensaft;e6; ein Minimum von Sauerstoff, dessen Vorhan* 
denseyn aus den verschiedensten Quellen leicht begreiflich ist, versetzt 
die fermentirende Substanz in den Zustand von Verwesung, welche 
hifireiciit^ bei sofortigem AbscUais der Luft grosse Quantitäten von 
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ZndLer'nt aietamor^osirem ' Die Prodacte irfftd diefdbdn, wie 
iler Yerdavimg im Magen; die SUrke wurde in Dextrin, Titnben- 
iiidter u. 8. w. rerwandclt; der Precess ist also Ten^ dieser Seite mit 
der seUeimigen Cralining zn idenüficiren. Ueberdem zeigen die Giise 
des Magens, wehrend der Yerdaaung aufge^ngai, eine ihr Oxydation 
widiarsprechende Besckaffenlieit. 

Galle. In Bezog anf die Rolle, welche die Galle bei der Yer- 
dmnng spielt, sind bereits so yiele Theorieen YorgebracM worden, 
dass sich m dem beständigen Wechsel derselben schon erkennen läast, 
wie wenig befriedigend sie ausgefallen sind. In der Tkat glanbten 
rieh Manche, sdbst die letzten Bearbeiter, zn dem Schlosse b«redi- 
ligt, ans all den widersprechenden Versuchen gehe hervor, dass ^e 
Bedeutttiig der Geile far die Yerdaaung entweder sehr gering, oder 
iHill sey. Wir wollen die widitigeren Hypothesen Uer knrz bes|«e- 
chcn. Am meisten Eingang «fand die Yorstelhing, die Galle diene 
rar Abstumpfung der Saure, welche im Magen abgesondert wurde. 
Insbesondere sind tit^e Versuche von Schnitz dieser Ansichl. gfin* 
at%. Es verliert indess diese Ansicht alle Basis, wenn mim bedenkt^ 
dass die frische Galle in der grossen Mehrzahl d» Falle, normal 
vieUeicht immer, nicht alkaliseh, sondern neutral ist. ffiei^ spre-, 
chen die Angaben von J. Yogel und Anderen. Ich selbst habe in 
dieser Beziehung mehrere Beobachtungen luigestellt, besonnen an dMUi 
gesddaditeien Kalbern, Kaninchen ,^ Bussard u. s. w. Die CfaiUe wnr. 
neutral gegen rotbes und blaues Lakmuspapier. In einigen FäHm, 
wo die Galle einige Stunden der mlttfarttn Lufttemperatur' ausgesets^ 
Witf) reägirte sie schwach alkalisch, in anderen aber anehthiei? nidit^ 
Zu dem konmit^ dass der Darminhak seftst un^erhaHü der>iün«tn- 
dungsstelle des Gallenganges noch smer ist. ffierför b^^mfe ich'nueh 
unter Andern auf die Erfiihmngen von Lehmann, der die Säur« 
hier sogar in gewissen Fällen stärker fand, ab weiter oben, feiner 
auf eigene Versuche. Ich Hand den Inhalt, des Duodenum und Dünn- 
darms sauer bei einem Bussard, dner Taube, einem Kankichen, einm 
Häher, bei dem Kaninchen indess wemger weit herab, ab in den 
anderen Fällen, nämlkh nur 12 MI. 

Eine Biawirfamg der Galle "Imf die- Säure, welche mit 4em Chj- 
mva ««« dem Pylorue tritt >, -oder fdw umgekehrte Verhättnies,^. läsal 
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Bkli ittdess n&dil Ungneii. Muclit maa den fieiMhen Cfaymns des Ma« 
geos mit Galle, so entsteht in dieser ein fioddgvr Niedersehbig^ einer 
^cibgrfinen Sabstinz, welche bei näherer Untennichnng als Sehleim 
sish answeist, vie sehen Tiedemann und Gmelin geseigt haben« 
Diese gellrbten ScUeimtheile findet man in den fixcranmten wieder, 
und sie Mden z. B. bei dem ersten Eicremente der Nengae^bemen, 
d«n Mecomum, nach Bonni^ ^ bis } der ganzen Masse, ffiermit 
wird zi^Mch ein grösser Theil des Farbstoffes gefillt; eine Ersch«* 
mmg, die mim bei den Yerschiedensten Farbsteffiai in ähnlidier Weke 
80 häufig mht Bei dem Zusatz ¥on Alkehai zur Oalle fHit ehi 
grnnbrauittr Schleim in Tersdiiedoneii Nfimcen nieder, die Galle läirfl 
s^r viel heUer durch das Filter, und erlangt erst diirdi das Stehen 
an der Lufl eine dunkdigr&Eie Farbe. Ich erinnere hier an die 
Efsi&einung, welche man beim Kochen grüner I^kszensäfte^ bei 
einer wässerigen Btatiosung bedbaehtej;. Mkcht man einen Theil 
Blut mit 10 Wasser l»s zur Losong und eiliitst, so coagidirl 
da» Alfaumm, und mit ihm schmdet .sLoh da» gesammte Hämatin*a«i 
der Flfissigkeit A^ wobei es eine braune Farbe annimmt; der doreh 
4bb Filter kofende: Liquor ist wasÄerhell» Idi werde, übrigei» unten 
auf diesen Giegensland zurückkoiimien, da er. eine besmidere .Wichtige 
keü hat. 

Es firagt sich nun, ob die Säure, in speoe iBe Salzsäure, nicht 
midi andere Wirbingen h^vorhringe. Wird reine GaHe mit concen* 
triiter SalisäiKe gekocht, so wird sie zerlegt« Es Inldet sich aus dem 
fiatron (die Galle z: gaUensanres Natron) mü. der Salzsäure Koch* 
sftbf die frei wefidesde . GiAensäure wird aHmtfüig in andere Prodncte 
verwandelt 9 wDbitt besonders Bysfysin;, Chohndinsaure und Taurin ge^ 
Mren. Im Darndkanai fiartkt aber Alles dieses nicht Statt. Die Tem- 
peaalnr, die Concoiferalieii, die Zeit, wekhe hierzu nöthig sind, feh« 
Jetu Tnrfa undDjdysitt hat Niemend gefond^, ebenso wenig ist 
tele Gattensäare nachgewiesen worden; es fehlt also alle Basis zur 
Rewf iafubrung. Allerdings bringt audh. Tordfinnte Salzsiure , selbst 
bei lauer Tempen^ar, Zersetzungim ganz ämlicher Natur zu Wege» 
Aliein. dBesea geht erst nach sehr! lange» Einwirkung, nach Tagen und 
WFochan Tor.oddL Es ist idso för, d^n Sarmkanal, wo die schwache 
Stare a^rbaU fwschwindet, nicht anzunehmen, dass in der 
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Zeit ler bmhiImi Pamg» des Ghjmii durch dt n mnii TUi dM 
Kantb oiii itn Galle adche Yerisdeiwifeii Tor sich gehen. 

Ei Ueel nch indeee hieihci die Frage nicht imgehen, ww am 
der Store des Chymiie werde; denn die Ezcreniente seigen kene mire 
lleaetion, ettUidten luine freie Sinre, Ich habe mehiitth die nonui- 
len gans frischen inenicUidie& Sunmcnte vntersndit, nnd sie rteta 
lestral im Yeihalten gegen rofliee und Uaoea Lafannspapier gdiandeii« 
Itt einem Falle beim Pferd fand ich eie aaner. Bei Kaninchen mehr- 
frch gans frisch neutral, ebenso bei Tanben im Recfam. Der g»* 
aammte Darminhalt eines Kaninchens, vom ersten Drittel des Dinn^ 
damis an, war fiberall, anch dnreh doi ganaen Blinddann, (^eieh- 
missig nentraL 

Zerrieb ich die Excremente alsbald mit Wasser, setite starke 
Kalilauge zu imd schfittelte, so liessen sich, schon ohne alle Knrir- 
mnng, dnrch einen darüber gehalten«» mit Essigsinre befeucbteten Gias« 
std» sehr deutlich Ammentabdtnyfe nachireisen. Es geht hieraus her- 
vor, dass £e Efcranoite neutrales Ammonlaksali enthalten, und man 
begreift somit, wohin die Simre des obem Dannkanals gekommen 
seyn klimte. ,Die QneQe dieses Ammoniaks ist lueht schwer zu er- 
gründen; es entsteht mit der grössten Leiehtigkeft bei allen Zar* 
Setzungen stickstoffhaltiger Körper, deren in dem Chymus undScUeia 
eine iunlingMche Hasse sieh finden, wenn auch die QuantÜit zerseti- 
ter Stoffe nur höchst gering seyn mag. — Da indess der Chymua 
eines Kaninchens schon rem Magen an und abwärts bis zum Rectum 
tterall glcichmissig Ammoniaksalzgehalt zeigte, auf obige Weise ge- 
prfift, so ist diese QneUe des Ammoniaks wohl nidit als die normale 
«munehmen, um so weniger, als Fänlnlss solcher Art im gesunfai 
Darm fiberbanpt nidit Torkommt. Die Flatus Ton SehwefelwasserstelP» 
ammomafcgehält, die Krjstrile von phosphersaurem AmmoniidAdk^ 
welche man pathologisch so oft in den Faeces findet, wivd wohl IRe«^ 
mand für vdlig normale, gesundheitsgemässe Bfldungen halten. Daa 
Tripelphosphat zumal habe idi in den normalMi Eäicrementeii ▼Mgeb^ 
lieh mit dem Iffikroskop aufgesucht. 

Man könnte annehmen, dass die Sfiure durch die nach Donnd, 
Blondlot und Efalgen alkalisch reagirende ScUeimsecretion der 
DtaM asutralisirt weide, mm mir indess wegen der infolfiileB 
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VwawelziBi^ iBcHt vdbraelieiiilidi ist. Näher li^ es , däss sie üi*s 
Blut oder den meisi; tUoBscken ChyKis aufgenommen werde, irodiirch 
angleich erklärt warde, warum dieser mitunter neutral, mitunter selbst 
sauer gefimden wird» 

Salzsäure tou der Sehwache, wie sie im Hi^en Toriommt, fUit 
▼Ott der Galle so wemg mehr als den Sehlnm, dass man sich dieser 
Suhstanz bei der Analyse lu der Fitliing des Schlehns bedienen kann« 

Was die Losung des Fettes durch die Cialle betrifft, so hat die 
Galle überlumpt nicht diese Eigensciaft; yergi. Tiedemajin und 
Gmelin. Es bedarf dessen überhimpt auch gar nicht, denn das Feit 
wird bei der Temperatur des Eöipers flosdg und somit aufsaugbv. 
Dass aber Fette, die für sich allein erst in höherer Temperatur 
sctendien, wie Stearinsäure und Cholesterm, als solche verdaut wür- 
den, dafilr fehlt aller Bewe». Zudem begriffe man nicht, was die 
GaUe bei den Herbiyoren soH, w^che doch kein Fett geniessc», die 
Bar» aber, welche ituien in den Pflanaen zugdEohrt w^en, nnyerdaut 
in den SscrMMnt^ wieder ausstoasea, wie Liebig nachweist. 

Sie Idee Liebig's, dass die Galle för die Respiration diene, 
werde ich donnäehst bo^irecbim. Sie schliesst nicht aus, dass fie 
Galle nicht auch od^ Torzugsweise zu imderen Zwecken £enen kdnat* 
Immiffhin ist die Leber keine Bliitdräse, und man kann es nicht tbe 
zufiilig halten, dass die Galle bei den Thieren lAerall, wo sie noeh 
diWtliefa eiikinnbar ist, direct unter dem Magen sieh dem Speisobrei 
zqttiischt* 

Ber.Sittftiss der GaUe auf die Protainyerl^tidni^» ist sehr vb- 
bekannt» Ich liabe m iBeaer Bezi^lna^ mehrfiMhe Versuche ango- 
ataUl, und bin zu dem Resultate gekommen, dass die schleimfaalMge 
i^ 6«Ue das Fldsch nndi eimger Zeit in Fäuhnssjaherffihrt, sdd^n- 
bAe dagegen der Art conaenlnt, dass es.tfadk vielen Tagen selbst 
weder fötid riecU, noch lamoniafc eohrkkalt, noeh. ui seiner Teslnr 
uod Festigkeit geändert wird. Sehbimfreie Galle zu kunsäichem Ma- 
gansafti (P^siidUssigkeit) gdmu^t, hemmt die Digestion «id Msi- 
cenitlon des geronnenen Eiweisses, sdbst in massiger Quantität, wie 
mMk wiededMilte VarUMke gelehrt haben. Aerfär irt es gleichgiMg, 
oh flie ihren Fttbstoff noeh enihdt, i>der mcht Bde dazu yerwandte 
Galin w« fiisih nut Jükeh«! ütüii, «liioöbsety und ift 2--*4 Ge- 
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wkliMhiilflii Watfer gelfist worden. Sie tob FiiImMF frriie wv 
ehea so dargMteUt^ d«r Farbstoff mütcbt lüiockeikaUe, das Fett aiit 
Aetlier amgesogen, bk die Galle yfoVkemmm weiea irir; 

IHe f eUeünfreie so erhaltene Galle ftfart den KMsfter bei 3QP 
«dmell in Desrtrin vnd Zocker über, und swar noch raaelKr, als stark 
•verdiDate j^säiire, wie ParalMTeriiKiie bewiesen; weit admdkr 
.aber noch ab Laab. Es entwickelt sieh hierbei ke^iae Milchsäure, 
das Lakmaspapier wird racht geröthct, selbst nach Tagen der Ein- 
wirbuig nioht. Rohe Galle mft Sabstnre versetzt seheint diesen Et* 
4eet übrigMis nicht tu habiai , wenn anders ich Ton Einem. Yerssche 
.fichliessen dar& Schleimfreie Galle obiger Art nut einen Tag altem 
Laab versetst, bringt ebenMs auf Kleister die bezeichnete Uinwand- 
Inng in Dextrin n«s. w. hervor, selbst bei einem nicht ganz wibedeu- 
denten Gehalt der Flüssigkeit an Spiritos* Aach hier ist die Flissigkeit 
neutral, und wird ent nach einigen' Tagen sauer« Setzt man sokhes 
Laab zu roher Gdle, die. mit schwacher Salzsäure angesäuert und 
filtrirt. wurde, so wird audb hi«r der Kleister metamorphenii, und 
.mM; Raschheit, schon nach 8 Stunden, konnte ich Traubenzucker ent- 
dicken (1 Yersudi). Es ergab sich indess, dass die mft Alkohol 
.gereinigte Galle starker wirkte, als die .mit Salzsäure Tersetate. Da 
alle diese Metamorphosen schon nach, einigen Stunde Statt hdmi, 
:nnd das Agitiren, wie es im Darmkanal vorkommt,' ohne Zweifbi die 
Einwirkung beschleunigt, zudem £e Galle längere Zeit im Darm da- 
mit in Berührung bleiben und ersetzt werden kann , so steht der An^ 
•nehme nichts entgegen, dass die Galle im lebenden Körper ebenfalls 
die so wichtige LösUchmacfaang des Am^on unterstätzen kann. Man 
bcfdenke. hierbei, in Welchem Zustande der Cradiiat; z. Bw bd Komer- 
fressem und dogl.^ die. Speisen noch im Danne> rorkommen, wie beim 
Pferde, wo man «eiisti fast uviiersehrte Halerb&mer Öfter in den Ex- 
cmnenten wiodißE findet, > zumal beDäbeillftsligiir Nahrung» 

S4 dm Gdle :aber auch bei nrä»chfihsssni . eine grosse Rottet i^lt- 
kn fewiss:, der Bildiing der Lebto nach, zu urtheilen, so« kann diese 
dirocte' Einwirkimg ihre .e^entliehste Bedentn^f, das soTiel&ch 
gesuchte Geheimniss, nicht seyn. ' Dal&r sproehen zudem manniehfat- 
tige Yersushe.. Es gibt^aber ai|ch indirette KisidrkUBgen, die 
wohl noch grösser si^ ktehMn mi Wichtiger das», tids ^ dfareeten; 
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oad es fragt «idi, eb $e €^e Tidleichl ia ^e»tm SiBBe ihre Be-* 
dentoiig offenbart, Das Wassf^ hat auf die Umiraiidhnig you FectiiiT 
aaure» von Fleiff^h, tob leirten MeaibnuiaB lu&iaen directea EiBfiiuai 
der iüdireote iat dagfi^epi «9 grosse daas . ohae das losende oder süsf^^n** 
dirande Wasser jede UoMietsiiiig unmöglich ist, mi der Verdauiini; 
wie dam Xebei^ efn vEade gan^ichi wird» 

Die GaUe ist eine Substanz, w-el^he selbst in huier Wärme und 
missiger YerdunBung nur sehr langsam in Fäulniss übergeht; es ist 
hiar. notarlidi nur die Re^a von scUeim^reiicr Galle. Der Schleim ist 
ein so bräjSiges katalytisefaes Agens, dass nicht nur in der Galle, son-* 
dem auch im Urin durch seine Gegenwart mit B^chheit bedeutende 
Metamorphosen herrorgebracht werden, worüber Berzelius und un- 
ter Anderen neuerdings Scherer in Bezug auf Alkalescenz d^s Harns 
und Zersetzung, von Harnstpff das Weitere gezeigt haben. Wir hAexk 
gesehen, auf welche Weise die GaUe : im»Köiper diesem *$<ihläm. Ter-» 
liert; dar Schleim wird gefallt und tiitt damit ausser Wirkung* -* 
Eine schwach mit Sal^ainre angesäuerte Galle hat iU: besonders ho«> 
hem Grade antise,ptische Wirkung. Sich. selbst äbedassen, liull 
sie in diesem Zustande selbst nach längerer Zeit nicht, ohne dass man 
die Torhanden^ Snlssaure dem etwa zu bildenden: Ammoniak üju* pro«; 
portional halten kannte. Mß fdgcpi .i^ät ]||(etamoi|»lioi^en, und'TOA 
ganz anderer Art, als bei der Fäuhiiss; .wie erwähnt. .Ganz AehBr* 
Kches gilt Ton der reinen schleimfreien Galle. Diese trägt den Zii-^ 
stand ihrer Unveränderlichkeit auch auf andere , leicht zersetzbare Sub- 
stanzen über, und ist daher gaqz eigentlich ein antiseptisches Mittel. 

Purkinje hat die Beobachtung gfimacht, dass rohe Gallo die^ 

künstliche Verdauung stört; ich habe oben, gezieigt» dass meine Yar<- 

suche dasselbe Resultat ergaban, wenigstens in soweit, ab ein frein 

williges Zeifiillen des geronii«ien Albumins nicht, wie stmst gewöhnr^ 

lieh, bemerkt werdan^ konnte» Diese. EnHphei»nng^ erklären sich nun 

sehr ein&ch in ihrer wahren Bedeutung. Dass» einige Autoren es an* 

ders fanden, sdheint darin zu liegen, dass sie zu alte Galle anwimd*» 

ten, oder aber zu wenig. Man mnss aber, wann einigermaassen dem 

Kör|^ ähnlich agjrt werden soll , grössere Quantitäten: nahmen:, etwa* 

^ scUeiBifreie Galle tob dar naturlichen Concen^ation auf die 

delle Substans, in glaichfr: Ventqnnung angenommen« 
VI. Band. 12 
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Aulen kamt käi Mir e« anch nklit etkUreii, ▼enn "lehniptet 
WvHk^ 4ai8 ^e Oalle 4ie Mikligeriitnimg nicht ktemiiie. Ba kil ndi 
4«t «Mteeii obig«ii Yenmcheil eifeben,' daaa sie Ae MSdhaivrebildmig 
hfBiefl. Ich gla«ble 4eaaliaib «cUieaaeH zn AMbr^ 'daas auch luer 
tteae Wirkung aidi leif an iriMe. Um auf {^edgnete Weiae dieaen 
Verauch lu machen, muaa man nat i iriB ch nkfal ndt rafaer, a^eimm- 
dier Galle, noch mifc aahaaurer Griie operiren; die Salsafnrt Ar 
aich fllR daa Caaein; eratere kann aber pfaysiologiach nach dem Er- 
Merten überhaupt' nicht in Betracht kommen. Ich habe daher meme 
Verauche mU; der durch ABeehdl gereinigten fiubatofhalttgen und ftrb- 
laaen wiaaerigen CraUenldauttg gemacht. 

Hier fand ich mm, daaa aaMie Galle aüerdfaiga die Stuerung der 
MOch, die Hfthaiurebildnng und Fllhitig ron €aaein hemmt, und 
twwe so ToUatindig, daaa bei gleicher Temperatur i&e rohe Milch 
acfaon fiber einen Tag aaser lat und ^ke Flocken TOn Oaaein iUlen 
Uü»^ wiltf end die gdHge noch ▼idlkommen klar iit, einen w^ dicken, 
diditen Rahm abgeachieden hat, und erst jetit adiwache Spuren Ton 
Sture au bilden anfingt , die dann alfanfiig zu einet ToUatimfigen 
PiHung dei CaaeiUa Ähren. Bine Neutraliainteg etira gebildeter Säure 
iat hierbei nicht Torhanden; ea reicht bei der frnch mit Grile xube- 
iMeten «der ^ Tag gealUkdeiMAi Mlldi hin, emige Tropfen Saaigatoe 
smraaetaen, um allea Caaein au Mlen. Zudem iat die Reaction an 
irgend einer Zelt bia lur MüdiaXurebildung nicht alkaliach, aondem 
neutral« 

Wenn man bedeidd;, wie leicht Hannit, Traubenzucker, WUch- 
iucker durdi Einwirkung ton Laab u. a. w. in Mlkhaiure übergehen 
und damit der Nutrtöon dienHeh au aeyn 'au2h6ren, ao erachehit ea 
TM Widitigkeit, dieae eigenOflndicha Wbknngiweiae der Gdle niher 
In^a Auge lu fcaaen. 

Ich habe, da mir die flhufte ton gi ea aem Iai«reaae adden, JKe* 
aem Gegenatanle mehrfiaAe weitere Versuche gewidmet. 3fan begreift 
hUMi, taaa iliil derblosaen Ldalidimachmlig dea Btdtfahehb aowoU, 
ab de» Maeeration der ProtänferibMhitfgen kekie#we^ die Yerdauung 
teendigt «eyn kann. VtM tMatanten bedürfbn eine gewiaae Zeit, 
um au^^eaaugt- au '^imiAnaailitftfiMM^^^^^ lenge Zeit, bia aie 
Übeihanpl nur V ^ ^»-^a . ^^ gliichtaiia^e Wlftte 
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wüfiB tnf im Avs^tw^Vbamhi^ 'mt\cktik*9HMn 'wrf Zucker im 
Dtnilkimal' dm^lfeiiseli^ii und' der ThiM^, TomelHJilfeb aber der Pflan- 
leei^esser mii tbren' langen Dirmen, aubrinigen, efine Zlreiftl eine 
Finlttiss ^ SciiwefelaniiiiöBialcenMtekriiing , Gahnmg , Eggi^fiüre und 
KoUeiiiiiire UHrfcNrlitin^en, wie mm ja dei^leichen pathologisch oft 
^ling sielit;< menn nieirt etb'Mbroenly eine^ Substanz da irlre, wth 
che iol^em als Antiseplkfmi ddi videraetsete. Diese Sabstanz ist die 
SaiU. . . 

SiiBt man eine gieidie Qnaiititie -icldeiliifreier Gaüenldsung, auf 
Dinge Weiae nii Alkobel dargesteHt, su ^ckenrasset, welches ntit^* 
telat Hefe inToRe Gikrung yenetzt worden ist, so hdrt naeh einiger 
Seit die Gaa^fwUeAnng > a«f ^ wüffeiid £e ReaotiOn noch sehr viel 
Qnseneteten • Zneker id '«dcir iiMakg^ erkenneii • iSsst; •' Gi^nz so TerhIIt 
«ieh rohe* CraSe, «tenn sie Torher mil wenig Salzsäare angesäuert 
word^'litf dbB'VMMAidito, weh^d Im dr^anirt^ Atii 

de* weK»!«! < Vflvauehen' f läube' kh nun sehllessc^ ' fei^^dfirfen , dass ith 
let^n FiA :#e SiluriMre, -wie schon ttüdi Mg^ Resoitate zn eis 
:iNftlen stand, wnr» :bi]H»i4*k<^^4ieaer antiaepMiiifcheii Wirkung ffr sich 
in Anipnieh nimmt; da in PaKalklfersnch^ 'ein« gleiche Qttanfitit 
'Sabaäve niehl im Stande Var, die 'GAhrang M fi^süren, wie jenes 
e^ttAmhf «rat die dreifi»lM Qmmlitil hinderte dieselbe Tollstlndig. 
Roh« 'Galle, dem gilttrenden Zuckerwnssei' zvgemiBcht, befördert eh^r 
di# CMIhrung, als dftss sie dieselbe hemmte. 

Bei der Umitfetzimg ^n Hamiitlieang mittelst Laab üeigt üidh 
die reine Orile weniger wiriäMnu Eis geht "-die 'Bftdttng Ton KoUen- 
säure, wekhe neben der Müehsfiure dck hier häufig zeigt, mehr oder 
weniger energlseh-#9rt. Zn-bemierken ist-, daia T<die Galle, mit Sah* 
eänre tersettt, etftrfcer hemMend* witkt> als ^e gleiefae Quantität 
reiner ><GaOe; solche hemmt auch hier die' KohlensSnregährung. -^ 
Die angeiraiidteadUeimfireie Gdte reagirte nidit alkalisdi. 

- 8iioberl5aang, mit tröcfaMmi Laab* vor itioklensäiirebitdang ober- 
gefUiil) wurde ebenliUs tereh aehlein^ie wässerige Gailenlösnng ite 
dem weftered Gihraa gehemmt Diese Hettutohg erstreckte nicL-^kir 
-die Dmer eines Tagea^ ^piti^r et^Ht sich, wenigstens bd Anwen- 
^ongl reiner 6alk» ohtte ^Sahänrey die Sntwiökehmg ron KdUensütte 
'lAedir lier«^* - - ' '''* -t' •'•• 

12* 



n8 Haff»ft»ii; 



imd einigMt Aatan iU aidUeaA*« EAMMmnig. da» hcUe, 
kbtff BeflchaffeidiAit Abs Chyliuu Bei lUeiiii , welclw. adt F^ oier 
Stirke gefiUtnt v«rdiii» :fiirfet «ieli mtmiier,€kflm nMthmmB 
(Gmelin und Tiedemtaii) B^Bchardal atid Saadnas, Mar* 
^1, Kug^ndi«. u« 8. ww). Er vecdankl dienet. Fadbif «dn» Be* 
aduffeaheit ab Kmiilfion , In wrieber eim Yirul»edeii« Hasse fedea 
I^ilfeM Ivklil iMMJmw^oieii kjt. Das Fettr^luiiiii; Mar 'ans daü Galle 
ififüki ifikommm mjiL «Es, amasIeJsi «wHleab.£dlei;ToaL Amj^B {$«• 
UUst sepi(» «tte. AwMitip dtr^ Mei^Uahksil diweh Liabig. bemaw 
iMifdsa ist« Da d« fancpeaa nisht-imllBdbwulali iriKtfey s»%lidbe 
niitt« tttif , .als «itiaaiilHwii, diss Üa fiaUe .in «iaar waasatiMiaft 
B^ailw«^. sur FiMbMAHHir sMtty also zu doev /fenifreii MetemoiflMaa 
dir KoUeohydri^. 

M Jb d«a FlUen, vo dii Varwwidiaig ; tiidit' Ptstenilia vnd Ted 
kell>eifiilsrle , vo d«s TUer laoge' gemig.lsMe, um ejtigarBiaassrti 
asiae Emälurwigipliln^ag^iie baefeuMfüi an lassen, var >di9 Fsi||sr« ^t 
UiBta}>iiid«i|; eipa. bedeirteMa Abmaglmng) --t- Bei Ufog uiultsarr 
dsm- Ibgang tob ungeflirblea KoIhmassMi Mm Meiwffcsa, 'VMana 
BMkii aitf Nkhteiitieeniiig der CraQe Ia den Dan» M^ scUiesseii haredr» 
tifri ist, aeigl fMk dasselbe PbanpBMii. n«ie. JUeptfadni tmgm als 
aaffükiidftte Erseheimmg fäiie anssersle IHaferkelt;. — Iba erinml 
«sb Uerbei der Sommer r und Tropeii]uraBbb«ikli,;irikli0fSa> hkUb 
mjft ; XebsutSnmgen etnbsrgebaiB imd mh tasgasaBiml dmrdi .groma 
KiMgimg zur S^fris «iwiddmeB«. . . 

Bei der Zuskttbaranibr, in vcleiier die, SHere'tgslf&hldidi img»-' 
ifkiivt^ dieJisber dl«sgeA. desto Uvftgsr eBUucIsl^ j^t, «scksiM ebfnir 
f|#r.,'|igead sii^B iUm<miilil der C!«UeiuAsoBA(«-mig< dj»h Ciniftd.\4dHWr 
geben; yermntiilich abnonn« Siitfe.>< .IA..?r«rdiUik^>dartilliüt#> dbS'Ba- 
dmteais ; $<sser Z^l^scbil fimi MittheiHmg^ «mkt)R9sM^ 
dw^i^.iQiabetg^r.miMrtinsälW 41aik^ 9A¥i^'wwk..r Jftiiisl 
Biix«i4lgt^ m bfrods^cMifsa^ 4#is b^i ItMßi^ ^ U99w m»* hM 
IM l^ei C^lhsüidits sjuA. V.. i« • j r. ••--.••• \: <: !•• 

t 'bi.eiBi9m:.fW iFoii«,?|itbisi#. fand diersUiurmut 3»^ Ms« 
Riekstand in der Galle, wibrend normal gegen 10 vorksBdiü'iUrfi 
kk üHerda mWi biimlkoil>. w^eic^ii) /in ireldmr BMuhmsc 4i#s znr 
lAHirmiiilpiig der (WMfo f^^ «HMwr «ih«i»b <fit J^^ 
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Dea SuAttw der 6«U0 auf dk Daxiokeireginig kdMea wi» hi«r 
ttcbt erörtern, «Is tom T^gei^tKlen Thema ebfüiireod 

Sfiken vir unabi der . y^gieiiplieAdea AiuiUwii^ wn, ao fiade» 
wir lüm Mkt ireiifger Maieiürl) «b aum ftiif 4«ii etiten AaUkk; 
glauben lallte, Simml bmh die 6rte»e 4er Leber ala den Mcktbtratt 
Auadmek tSa die mehr, oder minder greeea llachtigkeil der GaUeaak- 
MndenmiB^.an, was .ohne GeUir det IrUhnmi geffdiehtn kann» da dee 
entgigMifeeeMe beweis uaeh lu {ihren wäre) io fnigl ea mkf hei 
vakhen. Thiarea ÜA di^ Ld^r graea, hei welehen klein ? Man findet «na 
groMa Menge vea .Angdmi dieeer Art, Da aber Tan aUai humtk. 
saldier Inguhen Niemlmd» ab der Antor aelbet, einen klaren BagnS 
hat, indem ihm alltin., nnd uar «Hfilfig Einem und d*m Andem, de» 
daiedba Thier wmri btt, das. relatiye Gt^seenferhäftniea rar Jkm^ 
gen ecbipebty eo eind aekhe nnr mit Yaraidit m giAranchen und kd»t* 
nen in einer vimenaf baMichen Frage pk^ enladieiden. Daieelbe güi 
fir die. jpadMdaginriia Anatomie,, wo: tfaaee und Gawieht im lUgemee- 
nen niebt dmehdriagen walten« Ich b^e eimge wenige Beobadibni« 
gen aageitatlt, am deren weüere Yenolblindignng ich bitte. Dan 
CSawidit der ftiedien Leber (mit anegelaeft^r GalianUaee) Tethalt: sieb 
i«n Toiiilgaiiachl dee Thieree bei 

Elatar ;=; 3^6 vt. 100 I^aeh Angaben fir den Mensekem 

Elster n Jy? - - berechnet: 

SWidfak z: 2,^ * * Ken^ebacner r: 5,t an: 100 

DisteUink = 2,3 * - Enraeheenar = 2»7 <r - 

Taube Zi 2,4 - - 

Bussead z:i.i^ * * . 

Etmaum ZZ iy& - - 

Kanindien= 3^9 - - 

fiaeht ss.%A - - 

Beebfr = 2^ ^^ - 
m Ar aBmi gl^rii«* JM dieeer Baa^^ebtniie«« M ,iiidf(M ein SfMuis 
naih nUkl an mebeo^ 

Das Irnnmlle de« bebe?; gibt loer^ wl^ «9t»liiiiCi» keiwm AnC«- 
«Um 4lm.M9.JhMigamit4^Jk9^ IMm vw g«K.iYoMhiede- 
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»NP SMrMkm Iwbiii oft gleiih« Feim; iPfkeBd dfo S^iAeldbrisdi 
der Jbuiecteii alle deckbaren Fennen annehnien. 

Bei dteaer Geleg^dieil nUtnm -wir nH ekagen Worten die Gel- 
Jenblaee berühren. Ihr so hft^ee Fehles In* dem TMerrdehe 
weist darauf hin, dase sie zur Eebensart gewiMer Thiere in einer 
gtmiuiu -Beiiehnng etehen müsse. Sie Drillt bei'Fleisdifressem nie* 
mals, nnd die kiehte AbsoipttMisfifaigkeit «limaHliiAer Nahnrngsmittel 
im Gegensat» za den oft s^ fest in 2eHen tendklossenei Amykn- 
k&tnem bei CrodiToren, maehen es, zmnal bei dem gevündieh knr- 
len Barm £eser Thiere, weniger nöth^, dass eine itnliieplisdie W&*- 
famg fortwährend Stalt finde; nm so mehr^ da dfeme 1%ier» der 
Naftnr der Sache nadi oft sehr viel anf einmal fressen, därni wieder 
lange ÜBurten müssm, wo der Darm Her und £• Gaue da Anlisepti- 
cnm nntslos wird. Die GaUenblase entleert sidi aber . nerarehmUdi 
dvth den Dniek des gefälten Magens, im -Uebiigen ist sdurer^ bei 
d« Unkenntidss iet specielien Lebens«! dieser TMere hier «INras 
mi6nistell«u Die Gdlenblase fehlt unter andern der Tanbe, -dem Par 
pagei^ Stravss, fiamsti«', Ta^r, K«neel, Pferd nnd Fäoltiiier. Man 
hedenke hierbei die nngdieore Menge gttinui^ifth^r Ibssen, wekhe 
sn jeder Zeit die Dirme des Pferdes eilQileni Uebethaitpt findet man 
hei einer Yergkiehimg des gangbaren Materials, dass die^GallenUase 
besonders leicht bei grosser Lange der Danne Mdt, 'was. im AUgO' 
meinett ein Alasdrack fftr langes Verwetten des'Chymns-ist. Bei den 
Nagethieren, welehen die Gidlenblase yielfach feUt^ terhält mk die 
Lange h> der des K^ipets wie 14 und 15 zu 1 ; bei. den FWiKh- 
fress«m wie 3, 5 und 8 z» 1* -— 

ione wichtige Frage ist, woUn die GaUe gelangt,- was ans der 
Galle wird, nachdem sie den Zwecken der Verdannng genigt hat. 
Dass sie nicht in ihrer ganzen Quantität - durck den Anns enikert 
werden kann, ist hinlangUch bewiesen. Ich erinnere an. dtvSehiangen 
Und m die Fleischfresser. Bei den Schlangen ist in den Exc^emratea 
aelbst der GaUanseUeim last verschwunden. Die directen Venmche, 
wddie bis Jetilt exiath^, sind nicit geeignet, diese Frage. in B«n^ 
«tf den Menschen zu erledigen. Die QuantiULtm der abgesdnediMn 
OMBefir Kensdieii' und IfUese sind so gut wie ünbdoumtr 

M dem Dttnde «mdeii Ttede^mana wd Omelin adM im 
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^eren Mmttem wenig Gulle mehr tor. Indem sind die Qntntilitem 
«iner Suktttu, die man fiir Galle halten kann (hekaea SpMtoeextraeQ) 
wenigsten« in den menschfichen Excrementen nicht gam gering. Ich 
fmd in 2 FMIen in den noräuden Faecee ^ 

I. IL 

trod^na Sahstana ZZ 4,450Gr«nun, trodkne Snbstana 'ZZ 2,072 Graana« 
irelngeiatiges Ex-* weidgeiatiges Ei-- 

•aaet, trocken rs 0,424 - tractj trocken rr 0,260 ^ 

n 0,528 Gxamm. =12,55 Gr. 

yjininiJ| ynkoth aÜS '' 

4eAi BHnddann 3=i6,54€t.> 

Sine Awedivitaa&g der Galle durch den Dönndam in die Banchiu^ble 
mtt aelbriiger Reeorpiion in die Pfortader lasst eich auf dem heuti- 
g«n Standpihakte der Wisaenechaft . nicht anvanden, wenigstena nicht 
für Jba lebeaide Thier; eben so. wenig, ab beilschlirie der Um durch 
dietBlase schwitzt. Der nicht per «mm abgehende TJbeil. der Gallo 
kann demaaoh nur entweder durch die< Pfortader,. oder durch die Chyr 
inagefibse: aufgenommen werden» In:Beattg auf, <^tere fiült es schwer, 
sieh eine Absonderungsflnssigkeit .aU denken,, welche in ewigem Krei#- 
lanf zur Leber flösse, und Ton dieser auf einem Umwege wieder lU* 
rnok. Dass aber die . Pfortader es ha«|^tsächliah ist, welche in dof 
Leber die Galle absondert, ist, soweit es die Untersuchungen Toriitat* 
toii^ für ausgemacht zu halten. 

. Bis die Galle direct in den Ch^ioagefissen nachgewieaen wird| 
waa bidber' nklit' gelungen ist aus leieht ' begrieiflidien Gründen, bo<- 
achrftiko ich mich-, einen Einwurf zu bekimpfen, welcher die au%or 
«fcHte Annlahma zn^ widerl^gon geuMhit iat. . Zunächst die Farbe dea 
Cfcfiu. Sie ist nicht gelb, wibrend<die frischeste Galle gelb, bei 
andern Thieren selbst dunkelgrün ist. Ich habe in dieser Beziehnng 
mlMie Veriucho üigepte&t, um Huf einem Wege, den man als im 
Körper rorhanden • annehmen kann, 'üoe farUose .Galle darzustellen, 

» 

und bin zu einem Resultat gelangt, welches ich hiermit der geneigten 
KiitBk Anderer, Kundigerer torlege. Versetzt man ganz frische Kalbs- 
gdle mit wenig schwacher Salzsäure und filtrirt rasch, am besten 
nuter .Oel, aebt das |iuidnm einer Tenyerafeur Ton 30^ aus und 
.%oohadilet die Vorginge^ ao findet man, dasa die gelb durchgelanfone 
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lÜHigkrit tUk ObMg UM, biiuifn einer oi» tiiyigwr Stadea efa 
FalTer abge^hiedeiien giiaUchiA Fwrkeele&i faU«i Miet.^ mid «nletot 
voOkomnieii waaeeiMl wird. Weilei« Sigieitioii bringt nun kme 
AenAemng dieser sauren Flfiesiglieil nelir tierrof«' 2n elirfce «der 
eebr schwache Sahsaiire bringen diese Wirkung nicht in gldidier Weise 
Iwrror. Znffigen Ton Laiab stdrt dieaen Vorgang ludit.- SlentniBairl 
man die klare Fliarigkeit genau nut Kali, so leigt sie sich dar Zuge 
ab die vnTerinderte. GaUe nml bleibt audi J^t Utr. Beim Abdam- 
pfen gestaltet sie sich wie gewöhnlich in einer hanartigen Masse. 
Mit Oel geschüttelt bildet sie sowohl, ak die firische- GaUe diraat, eine 
nildiweise Emnlsion; letitere selbst dann noch ohnemeiUiche Asn- 
demg der Farbe, wi^ das VerhÜtnias beider m ftst glekhan Thei- 
len ist. Unter dem Mifcroshop lassen sich hkrin leicht die Oelteopfai 
erkennen. Durch den Kaliiusats im cnten Falk entsteht «ine thol* 
weise Versetfimg; indess sind immer nach sehr viele ireie Fettkngeln 
vorhanden. -^ Man sieht, dass die fiublose Aufsaugung der CMIa 
in den Chylus wohl auf eine sokhe Weise Statt finden körnte. 

Die erwifante Beobachtung scheint mir ein Lidit auf die Büdeng 
der Gallenblasensteine ra werfen. Bekanntlich bestehen diese grdssten'^ 
theils aus abgelagertem Fariiestoff. Da nun die GaUe, wie ich findsi 
pathologisch öfter sauer ist, so würde sich die FiBung woU aus Obi- 
gem eriLÜren. 

Was aus der Galle weiter wird, ist sehr sdiwer lu sagen. lie* 
fert sie direct ein^ Respirationsstoff, oder aber geht sie in weniger 
T«ränderter Font durdi andere Excretioiien abl Bei den innigen Be- 
gehungen, in wekhen rergleichend- anatomische und pattologisdia Kr- 
acheiirang^ der Leber lur Athmung und Bamseeretbn sieheo, glaube 
Ich, dass man einen Versuch nkfat missbffiigen wind; diAse leimeH 
damisteQen. 

ICfa Hii^Oia^Oi^IoUinsinr» 
No H « =. Ammoniak 

? Ta«riii 1=. C, N4 H„ 0,„ J /C, N4 H , ,0 , = Hanfrtoff 
4 Sauerstoff— ^ } = {C, , , = 6 Kohlensiur. 

C.N4 Hi,«,4 • ■ . ■ <■:. ■ ■ 
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Panereas. Dass dfe Banchapeiicheldrfise in. einer nahen Bezie« 
hug «kur WiAmig der Galle cttiie, irt keinem Zirdfel imtenrorfen, 
wann mant einigt, wie der pancreatiache Gang afiets in der Nfihe der 
Gallenginga mfindel, bald imterlialb, bald oberindb, ja in einigw 
fidlen., I. & bei Maid'B, Fiaohattern, Eleplianten, Pierden am Tbeü» 
hei Kameel and Sebaf in itw Gallengang selbst, edieai oberln^ der 
AtilaAunfaB^ desselben. Anch der Vmsland, dais .nach ihrer Exstii^ 
paüon Üaarailen grassere GefrlsaiglEeit: heebacfalet vurdb, ist TicUeiehft 
Uahitt zu dai^n. Daas das Pancreas zur Fettbikbng in besonderer 
Bai^ahnng stehe, islf'iinwahnieheinlichk Abgesehen von dan anrihntei^ 
ViaösMlianBnf spricht dagegen d^ Umaland, dass die Büdang ?on FetI 
QjMdi geiftuiden- wird, w<^ ein Panereas w^^nigstens ni(;^t za eikenne» 
isfc, #ie. bei Bienen. Yiellaieht, dass diese Druse znr ToUigen end«> 
liehen Aufloaung dfer Proteinfeihindiaigen da ist -r« 

'Beim Menschen Tcrhält sich ihr Gewicht zum Totalgewicht 

wie 0,3 zu 100 
Kaninchen — 0,6 zu 100 
Bussard — 0,4. 
Bei Beutelthieren, Fledermäusen und Nagern wird das Pancreas als 
gross ' angegeben , während Giftschlangen und fischartige Säugethiere 
nur' 'ein Udnes besitzen. 

Blinddarm. So gross die Zahl der Beobachtungen über die 
relatire Lange des Blinddarms bei den Terschiedenen Thieren der obe- 
ren Klassen ist, so arm ist die Wissenschaft an jeglicher Angabe aber 
die Veränderungen, welche die Sfeisen in demselben erleiden mögen« 
Jene Grösse und Länge .abfr luuin uns hier ui^ so weniger leiten, 
als d|^, fraglichen. Thkre in Bezug auf das Speciellere ihrer Lebensart 
der nuglfifhntt Mehrzahl nach Ti^lig unbekannt sind. Im Allgemeinen 
laset sieh jedoch schliessen, dass Pflanzenfresser, überhaupt Thiere^ 
welche sehr rohe Speben gemessen, einen Blinddarm von besonderer 
Entwfekelühg haben.' Da der Blinddarm bei mehreren Thieren eme 
Säure absondert, so ist yon jeher angMiempien worden, dass hier 
eine nachträgliche Yerdauuung Statt finde. Das Specielle hierüber ist 
noc^ zffL erforschen übrig, und kann nur durch C9mparatiTe Elementar- 
^nal^n einfach und sicher entschieden werden* 
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Rflekbliek. 

Bim die KoUenhydnite .lon groMer Bediiilin|^ .fiir.'deii.Jrhier^ 
ki^er fliud, g«ht darans herror, daw fie in aUea .I9«kriim«ii^ttria 
ahne Auuialune. in hed^tender ^Uuanlitit Toshomneii. Et fiagt nck 
nun noch, worin dieae Bedeutimg bealehe, ob aia. aap HMnng. van 
Ocganen, oder m irgend einem and^n-Zveeke^dialien« Bia «tifeela 
Beokaditang lehrt, dass ,in ailen OrgantMlen gewisse Massen fetl^ 
besolden verseifte Fette, entliatten sind, and zwar in desadfcen be^ 
aünunten Qnäntitat, wie Albnmin und Gdatni« Die <iBsetze.der He* 
tanM«pliose seheinen indass andere xu sei]«; die Pliinoniena des Hon-* 
genis, der k^^rlidien Stnyatxen, der FnssBNseil^, wo bdte ta la w n 
insbewmdere. der aufßdkndste Fettrerhist mit bedeutender fintwidekmg 
der Hnskehi einfaergeht, beweisen, dass wenigstens.. fftr da» abgehgerle 
Fett, das nicht yerseifte, ein anderer Zweek Torilegt, ak £u? da» 
Albumin und Ca^ein, das in der Nahrung anfgenommen und sur. krif- 
tigeren Vegetation jenec Muskeln Terwandt wird. 

Alles spricht dafür, dass das Amylon selbst k^en andern Zweck 
hat, als früher oder später durch Zwischenstufen hindurch m Fett m 
werden. Qle chemische Hö^liclikeit dieser Erscheinung liegt liiehb 

fem. Dusch bloses Zutrjßten yon Wasser wird Starke zu Zucker u.s.w. 

.... , , ... 

Die Bildung des Fettes scheint Analogie mit der yon Alkohol undKoh- 
lensäure zu haben, und könnte die Fettgährung benannt werden. 

Amylon) 

Dextrin! -72C+ SQ.,.; 

Rohrzucker rr 72 C -f. 9d aq. 

ffikhzucker r: 72 G + 108 aq. 

IVaubenzucker r: 72 C + *** Äq. ' ' 

Hannit = C^ H^* ^J tpi H ^ ^ =b Iit»iiislure 
4 Sauerstoff e: 4 [ — )c . « ö ^ = KohlensüM 

C^ H,^ 0,o) ) H^O , = 3, Wasser 

5Iraubenzucler~C^oHji^(;*^io) \ /^a*^ ^5 , z: Margariittäure 

22 Sauerstoff ±1 O^« [ zz)^%6 ^^ ^ :T 26 Kohlens. 

C^oHxooOj I H 3.0..- 17 Wasser 

Bio Milcha^atire) so wie die Kohlensäure .tind SssigsIiiM,' irel- 
che «ach Usweilen bei diesen Iktalnorphosan entwitfkrfn', kloiuiiti^ Ar 
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ieB:OrgaBfannis iiidit Zweck der Uimrtodliiiig der Stfirkd ieyn. . Wena 
«mA die WiklisSiHre lA Itbgfen bisweilen Yorkommt, wie ich eie d^m 
sdbfit Iffi fiEiBchen Mafen eioer fibtelr üBd eines Habers gefimden, 
imd inil;^ koidensasrem Zinkoxjd ans AlkoliM krystallisirt mikroskopisek 
iBIftwatfelMft erkannt Ittbe; so ist doch eine grössere OnaotiHt Hl 
umrinalMi Znsttfide beim Menschtn wenigstens idcM naehgewies^ Im 
Gi^ge^eil' spreahen' neivere. Y^vucb» ents^eden dafür, dass «le, in 
irgiend.«rhcUicker Qnanttttt. wenigstens,* weder im frischen Hagenchyr 
pns, noch im Blut des Menschen, oder des Rindes vorkommt« Man 
ffiidit fiberhanpt nidit ein , wie m Stoff, . di«r sieh abbeld an Base» 
biiMfet nnd an KoUaisinre verbrennt, zur Büdong von Fett oder FetU 
alteren beitKageB k^inn* 

Dass Zucker vatc Nahmng diene, mid in's Blnt aufgenommen 
w^den kann, beweisen' fiieht nur die pathologischen Erscheinungen, dar 
lfiidaufiker^d9r My<^, siQ^deni auch die Versuciie, welche y. Bibra 
an sich selbst . anstellte , indem er bnd, dass geringe Quantitäten 
ZncJMr nicht, wioU aber gr&ssere, durch den Hagen einverleibt, im 
Blul wieder erkannt: wurden. JtUjßh sind schon früher IhaMche Beob- 
mk^kas^n fsmaefat worden. Tif domann tmd fimelin fanden ,bei 
fiam JRund^ iroleher Kleister erhalten hiMte, nach 5 Stunden Dicxtrin 
und Snake^ im HSm^h vor: AehnHeh M' Gregor. lichmann fand 
Znciier ^im- dönndarm eines PiEirdes, nicht mehr im Rectum. 

Die Bedeutung des Fettes für den Thierkorper kann keine ge* 
ringe seyn. Die Aofnalmie von Nahrungsmitteln ist eine besciirankte, 
int an gewisse Zeiten gebunden, je nach Gelegenheit u. d^. Die Auf* 
nahmie des Sauerstoffs aus der Iiuft' dagegen dauert ununterbochen 
glifichm&ssig fort. Es bedarf daher xum Schnta des bereits organisir- 
ten ' oder :des noch zu otgaudsireuden Stoffes gegen . die Einwirkung 
dlei. Sauerstoffs einer Substanz, welche sich leichter mit dem Sauer- 
•toff verbindet, als die froteinverbindungen im engem und weitem 
Sinn; denn aus diesen besteht die Hauptmasse der organischen Gewebe. 
Die Subjitanzen , welche diesen Zweck erfüllen, welche Liebig dess- 
balb Rei^irsitioluinnttel genannt hat, sind besonders die Fette und da* 
mit Terwandtes. >^ . 

JMe Einwirfcnng des Scnerstofb ist allen pathologischen That- 
Mdbea nadi ^ besottdM auf * eine; Metamorphose der Organrjeiidna ger 
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deis ftuch idAi dte Ibrfuclioii dordi TtvobenaaickK* Gua iaM$t\k^ 
ipit Ton Starke, KleMer, Galle, Salxaaure, Speichel imi Ladb« 

Da eg for den Zweck des yorliegenden GegeneUndee gldchgoltig 
war, in welcher Form eich das lödich gewordene- Amjlen befimd, eo- 
fem nur bewieeen wurde, daae ee iiberhaiq[>t löiplicb und eomii am- 
anürhar gewerden, und swer nidrt etwa in der Fopan Ton.HilcJisliice 
oder Essigsäure, da eine solche Löslichmachnng xu einor Eraihnuig 
des Körpers nicht dienen kann; so glaubte ich mich um so mehr auf 
den Nachweis des Dextrins, Mannits, Traubeniuckcrs, knrs der re- 
d.uclreAden Snbatans überhaupt beschrSvhen zu können, |ds 
es weder chemischen Werth zu hab$»i scheint, da sieh nicUt bestim- 
men läsirf^, in weldiem Zeitoetzungsgrude sich jeder elnaelne Theil der 
katalytischen Membran befindet, welche Metamorphosenprodobte daher 
einem beetinmiten Theile desselben entsprechen; noch scheint es auf 
der andern Seite physiologischen Wei^ zu haben , da mit dem Idslich- 
wwden der Stärke die zu jeder fdt den OrganismuB denkbarer Weise 
Bothwendigen Yerändenlng weeeitfiehe Bedingung eittUt ist Uifige 
Udzu , dass idh Dextrin und l!r«Aenznck«r öfter neben einander ge- 
funden' habe. 
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Beitrag zur Lehre von den narkotischen 

Mittieku 

Von 

Dr. Hermann [Eberhard Richter, 

Prof. der Medicin za Dresden. 



Seit ckiigser Zeit rind in biei^^ea Oflicinen sogaoannte Eatrada 
pnem^ljca ans dem Safte der kräftigeren narkotiachen Pflanaen bet- 
ratet woüd«!!, d. h. Extraste, welcjhe nicht mit HöUe der Wärme 
(nacii der in der Pliarm. eaxonica und bonusica Toq^eschriebenen Me- 
thode), MHidcni miter der Itoftpumpe inepiesirt und eingetrocknet irer- 
den. Sie «rhalteli dmrch diese B^reitnngairiäse eine lebhaft grfine 
Farbe , einen kräftigen narkotiechfn Gerach und Tiel Aeimlichkeit nüt 
dem friftdiea Safte der Pflanze, werden desshalb yon einigen hiesigen 
Aeczlen mit Vorliebe angewendet, und von denselben allgemein a)a 
kräftigere Präparate beieichaet. 

Dieser €regen«tand hat UKrinen geehrten. Freund , , Herrn Dr. 
Heurer, Vorsteher der Marien-Apotheke allhier, yeranlasst, die Wirk- 
samkeit des riechenden Principe in den narkotischen Pflansfn einer 
Erörterung zu iMitenireifen, in deren. Folge er zu dem Schlüsse ge- 
langt: 1) der Geruch der AnsneimUiel sey etwas von der Wir-' 
kung derselben getrennt zu. fieniendes, und 2) man halte die 
pneumatischen Essiracte mit UnreeM fUr wirksamer als die 
gewöhnlichen, warm-abgeramchten offidneUen Extracte. Diese, 
gleichzeitig in einei|i ärztlichen und einem pharmaceutischcn Journale *) 

*} Casper'a Woeheasehrlft 1843. No.18. n. W.aekenroder's n. 
B 1 e Vf ArchiT f%x Pharmaeie 1843. ÄPril. 
VI. BMid. 13 



190 Richter. 

Terdf entlicliteii Anriditen tchcinen mir Ihrer flieortluelMii mid pnk- 
iMcli0B Consequenien vei^eii bedenUkh, und beMmden geeignet, nn- 
begründete Yorurthefle bei Aenten und ApoÜiekem, weldie kdne 
Gelegenheit zu diesfiüssigen Prufiuigen haben, la enengen. JA habe 
daher eine Reihe yon Versuchen angestellt, und theile diese hier im 
Zusammenhange mit den einschlagenden pharmakodynamischen Princi- 
pien, als einen Beitrag zu einer tfeieren Ansicht Ton der Wiriumgs- 
weise -der »narketischen Mittel, mit. 

Es handelt sich hier um einen Standpunkt, der gegenirSHi^ 
häufig hinsichtlich der organischen Anmeimittel geltend gemacht vird. 
Es ist nämlich seit Entdeckung ^er Alkaloide und anderer oi^aniseher 
GrundstoSß, welche .yon der neueren Chemie in Thier- oder Pllansen' 
theilen auf analytischem Wege dargestellt irurd^n, sehr gebräuchlich 
geworden, &se ob das Allein -Wirksame und* Heilsame ui dm 
betreffenden Mitteln anzusehen. Man yergisst, dass ein leftendiger 
*li[6rper fai einem stetigen Flusse zdsannneiihi&igender chemiseheF Um- 
eetzungen befindlich ist, und iass jene Bestandtfaeil^, irekhlB derfihettik« 
aus ihm auszieht^ nur einzehie Momente jenes P-nizesses sind^ welche 
fixirt wurden. Man vergisst,< dass jene Grundstoffe fai- der lebcn^ßgen 
Pflanze, dem lebendigen Thiere, dem irischen Safte auf eüie für jetzt 
' fiut ganz unbekaimte Weise unter einander theits chemisch theils • me- 
chanisch yerknfipft sind, und dnss man daher nicht berecbtigt 'ist, fa- 
llen derselben oder mehrere oder seigar alle einvelne zusammengenoni' 
' melk Wtt ein Aequiyalent'diüssen Sbu< halten, wäü die unterändlrle Thier- 
oder Pfianzcnsubstanz selbst war. Endlich den&t man «ich häufig die 
• liViiitmg organischer Aufhahmistoilb ' (der Nahrmgnniltel ede# Arse- 
' Helen) auf den lebenden Organismmr nach Art einer einfachen chemi- 
' sehten' Reaction, Während hsk nie Tergessen sollte, dass '^^ditese, ihrer 
Natur nadi wflii'Mkd ilures^Lcfteiis in einer steten' dkbmisdken Um- 
' iBetzun^ befiiidliehen StUk Yiacb ütrer Eihterleibnftg in' dite tbieÜMhen 
' Körper, Heien llmsetifungs^recess ixd diejenige Art' und W^is^ fort- 
i^Hzen, ^ie es nubmtehr JUe VerttältÜMe gestatten. Letzteres ßngt 
' jetzt an in Betreff der mefaKgen, zudkerbHdendien> Mittel allgem^fii an- 
erkannt zu werden'*^); man wird es Mher ed^r später auf die mei- 

' *) T^r^l. ^ie' sfetir 'gute tüiBi, yon L Asche, de dansis nattäräe che- 
sncae o| efficaclae plantanCta; ^ LIps. ISM. S; 14L^. fÜL 
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irtm MaBSm- «ad .Thkii;9Mttel auMtebnen la^Mea, vnd.daim vk^ 
mm auch das Bindeglied .tivj0ch«i der chemifclieii Constitation und 
iphymlogbehen Bed«iti«g ijmef einzelnen Stoffe (z. B. der AI« 
kidoide filr die Pflanze) und jswie^heii ihrer therapentiscben Wirkung 

Ka bedarf nur weniger Beispiele, um die Unjudtbarkeit jener An- 
•idittn, welcbe man die Mtreng^chenusehen, riehliger anorganischen, 
Binnen kann, darzntbun. Man darf sich nur des Unterschiedes erin- 
nern, der zviachen Bbtt und Bli$tbe$tandiheUen^ Fleisch und Fleisch- 
testandiheilenf einem (risciien Apfel und seinen chemischen Elemen- 
ten, zwischoi Citrenensaft vndCitronenaanre, Wein und Spiritna u. a, w> 
jStatt findet* Der strengste Chemiker wird sich bedankim, wenn er aeii^ 
Fibrin, iJbunin u. s. w. anstatt eines frisdien Bratens yerzehren sollte, 
«nd die Vetsuclie der Pariaer Akademie (obgleich hinsichtlich des Ge«- 
laHns neuerdings bestritten) haben unleugbar gezeigt, dass diese che- 
aulseheii Ednifte ganz- oder Jhst ganz unfiiliig sind, als Nahrungsmittel 
ein gesundes Leben zu unterhalten, wie es die unTeraefarte, organischr 
^onslmirte und gemiscUie Substanz (9. B. bei Hunden ein Knochen) 
llmt. Bin-ihiiichea Biosultat gehen ^ouchardat's Yerauche mit 
dem Kleber- Brote. Dasselbe gilt auch von den Arzneimitteln. So 
aind :Z. B. die dionröhrigep jungen Chinarinden seit der Efitdeckung 
iiBf Albdeile in IHsseredit gekommen, weH sio arm an diesen sind; 
mm kann mth aber Jeicht fibecsengon,- dass in früheren Zeiten unzäb-!* 
iige treffKehe SWÜei^Eolge mit ihnepi «eraeit' worden sind und noch er«- 
aaett wwdan kiwuMya^ und »die Zeit ist -wahrscheinlich nicht mehr fen^ 
wo m wieder «eUattedig m JShren kommen. Dasselbe gilt Ton dei|t 
aiarko|;isehaa IHttelap Es ist schon jetzt bekannt , welche auagezejdk^ 
oote BesInndtheÜe das Ofium neben ^aeinem Morphmm, die Niesswury 
luid SnhadiHtt neben ihrem V«ratim beaitzen: £ut jede neue Analjsf 
tesngl in dieser KImso tbr Mittda neue Data, nnare Kenntnis^ 4qr 
Alkaloide datirt erst von wenigen Jahren her: was wird uns die Zur 
Jnunft. noch lehren? Diese Betrachtungen berechtigen uns gewiss, jede 
Einseitigkeit in diesem Theile der Wissenschei); zu bekämpfen, «ic)i 
wenn sie (wie in Betreff der Alkaloide) mit der Fliege dnes Lie- 
1b lg gedeckt wfire. 

Ich wende mich nun au der Frage n»fk ifit JVirisfvnf^t du 
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riechenden Princips in den narkotiscken Mittdn. Vit Anrieht^ 
dass der Geruch der Pflanzen etwas von der Anneiwirkiiiig derselben 
ganz Unabhängiges, getrennt darron ih Denkendes sey, nidetsprieht 
einem der feststehendsten Grundsätze der neueren Physiologie und 
PharmakodynamiL Denn die Geruehswirhmg ist keine besondre 
Qualität des Dinges, sondern sie ist eine phffsiotogische Wir- 
kling 9 eine Reaction des Organismus anf eine dmrdi die Atmosphäre 
ihm zugefiihrte Substanz, und die Gerüche wie die Geschmacks 
der Arzneien sind schon die ArzneiwirkHng seiäst, wie sich diese 
in den beiden chemischen Sinnesorganen manifestirt: sind also T<m 
iBeser unzertrennlich* ffinsichtlidi dieses Satzes and seiner Cbnse* 
quenzen Terweise ich anf einoi trefflichen Aufsatz Ton 6rahau*}. 
— Ueberdiess sind es bekannte Dinge, dass der Speisegemdi in den 
Kuchen satt und fett madit Qn Paris ahonniren sich die Ftthtvier 
darauf), dass der Dunst des Weines, wie das Einsaugen desselben 
durch einen Stnrfihalm berauscht, — dass der Genidb des Essigs 
kfihlend, des Ammoniums bdeboid, des Baldrians knmp&tillend "tiiM, 
dass manche Personen schon Tom blossen Riechen an Sennedblätter 
purgirt werden u. dgL m. Sachs in Königsberg leitet sogar alle 
Wiiksamkdt des Bibergdls aus dessen Gemdie ab**). Dieselbe Er- 
lüirang kann man leidit hei den na^otischen Ifittidn madien; bei 
Bereitung einiger ihrer PHIparate fM der be üu h en do Geruch leicht 
In Schwindel, Kopfbenonmniheil und MporSoe Zurttedo tibcr; ebenso 
wenn man Frfidite oder trenne ümscUige ytm Iknen (s. B. Ton 
Hjoscjamus, Cicuta) um dm Hals applicift Bäder tmi diesoi Sub- 
stanzen bewirken ebenfiiHs leidit sddie an Vet gUUm g gribnende 2n- 
flOle. Bekannt sind die giftigen Ausdinstungen des HmiM **^, des 
Sumachs und Safiransf), des dinesisdien Theos 1» d« Thee-Kleder- 
lagen u. s. w. IKle der Din^ des Opium- und Hiaitf-Bitncles bd 
den orientalischen Theriak- oder RhadM-RanKhcm KialMe, litlu 



*) Aphorkmeu aur Theorie de« Gfochmacka- und Gerachdaaeas 
In Gruhnu^ Phannak^dyiMiaiik» Bd« 11. S. 4X9. 
**)8neha und Dulk Armndaa. B4» I. & 8M» 

^) Mar«, VwidonGtflon«B41L&l». riouefne^litontaim 
»tdleiii Bd. 1« IL tlfi 



hng und i^iter NcrrensdiwiaAnicht herbtUQiirt, 90 bevirki auch das 
M ijilhiiMitik«m iAn&g ai^ewendete Verfahren, Belladonna- oder 
Slechapfelkraut als Tabak rauchen zu lassen, leicht narkotische 
und sogar todtüche Zufalle*). Die destillirten Wässer yerschiedner 
narkotischer Mittel sind von älteren und neueren Aerzten als wirksam 
und resp. heilsam erprobt worden« Linn^ fand einen destillirten 
Geist Ton Ledum palustre sehr kräftig und tödtete auch Wanzen da- 
mit**)« Co Hin (de pulsatilla) fand die Aqua pulsatillae allzu kräf- 
tig und wählte desshalb das Extract (für Jene Zeit mit Recht) als 
ttngefihrlicher; dadurch ist dieses schlechte Präparat olBcinell gewor- 
den und bis auf den heutigen Tag geblieben, obgleich jeder Apothe- 
ker wdss, dass beim Abrauchen dieses Extractcs die wirksamsten 
Theile in die Luft gehen, so dass die Leute im dritten Stockwerk 
4ies Hauses niesen müssen, — Aeltere Aerzte wandten die, noch 
jetit in Frankreich officinelle. Aqua lactucae so wie eine Aqua ni" 
cotianae, eicutae u. s. w. an. Ein neuerer pharmakologischer Schrift- 
steller empfiehlt eine Aqua destillata qtiassiae, eine desgl. Aqua 
fttcGis vamicae und einen Spiritus tabaci abstractitius ***). Mit 
Ausnahme des Brechnusswassers lehrt uns Geruch und Geschmack 
(auch zum Theil die Chemie), dass in diesen Wässern diflferente Be- 
atandtheile enthalten sind« 

Der Einwand, dass die fixen Alkaloide, welche so sehr wirksam 
mnd, geruchlos seyen, beweist nichts gegen die Wirksamkeit der übri- 
gen Bestandtheile. Denn es yersteht sich Ton selbst, dass unflüchtige 
Stoffe nicht riechen können. Ihr Geschmack ist aber desto kräftiger 
und yertdtt bei den uoflüchtigen die Stelle der Geruchswirkung. 
Ueberdem sind Conün, Nicotin, Anemonin, zum Theil auch Yeratrin 
und andere fluchtig, und man kann woU ohne Gefahr behaupten, dass 
da, wo die Chemie in einem riechenden Körper den flüchtigen Be- 
atandtheU noch nicht dargestellt hat, der Fehler nur an der UnToU- 



*) VgL u. a. Meyer in Hofel. Journal Bd. 64. St. 4., Miquel 
im Würtemberg. Corresp.-Blatte 1837. No. 17.» Richter'« Arzneimit- 
tellehre, Snppl. Bd. S. 296,, Sobernheim und Simon> Toxikologie 

**) Amoenitatea aeademieae. Vol. Till. p. 281. (Dies, de Ledo.) 
***)Radama€her, £r£ihrungtheiUehra. Berlin, 1843. 8. 132 u. IM. 
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lettiii^llMt: Um BfiMtlaiHel Ht^, M» Aus wir fldt SMwtkill fttwifJ 
teil kdunen , da«i in ' tVtn rieclAaf^n ITittMitieiB d^eimi eh ifei4tigei? 
Bestandthdl #erd^ dafgMlellt Irerleii^ 

Dicsell)e TJnyoükommenheit der heutigen Chemie ist Ursache, das« 
Etherische Oele, welche hinsichtlicti ihres CTeruches und (üeschmackes 
ebensowohl als hinsichtlich ihrer übrigen Arzneiwirkungen Isehr we- 
sentlich yerschieden sind, dennoch Tor den Augen des CheiAikers iden- 
tisch, weil stochiometrisch vollkommen gleich zusammengesetzt,' sind: 
z. B. Citronen- und Terp«nthin-, Baldrian-, Pfeffer- und Sabina-Oel. 
Grabau hat diese Erscheinung zuerst gewürdigt und nachgewiesen, 
dass in solchen Fällen die übrigen, fixeren Bestandtheile einer Planze 
in das ätherische Oel »^kerüberscheinen*^, ohne bis jetzt chemisch 
nachweisbar zu seyn, so dass sich der Zuckergehalt des Fenchel- und 
Anis-Samens, der Bitterstoff des Wermuth und der Pomeranze, das 
scharfe Harz des Terpenthins, der herbe' Bestandtheil der Salbei, der 
widrige Extractiystoff des Baldrians u. s. w. durch Geruch, Geschmack 
und Arzneiwirkung in dem ätherischen Oele der genannten Pflanzen 
SU erkennen geben*). 

Etwas Aehnliches gilt Tielleicht von den blausäurehaltigen äthe« 
rischen Oclen und Wässern, welche bekanntlich ihren Bittermandelge- 
ruch auch dann behjalten, wenn sie der Blausäure beraubt wurden. 
tJebrigens findet hier , so wie bei einigen oben genannten , auch woU 
der Fall statt, dass sich der wirksame Stoff (die Blausäure im Bit- 
termandelöl, das Harz ini Terpenthinöl) nach einiger Zeit wieder von 
Frischem erzeugt. Dass die entblausäuerten Bittermandel- und Eirsch- 
lorbeer-Präparate ganz wirkungslos seyen, ist keineswegs ohne Zwei- 
fel; denn den Versuchen Von Gocppert und Hartwig**) stehen 
die Ton Olivier und Orfila***), so wie älteren Yon Ittner noch 



'*') S. Grabau, Pharmakodynamik, Bd. 11. S. 86 a. 336. — Gr. 
nennt dies« das „Tneinand erscheinen'* der organischen Stolte. 

**j Neu« Breslauer Samml. 18^9. Bd. 1. S. 41fl. Rniit'a Hsgasin 
Bd. 32. S. 4d4. Betßnfer Jahrb. ^r Phannacie 1826. S. 48. (Fftr Utt- 
iirksomkeft.) 

***) Gerichtliche Medicin, übers, von Hergcnrdther. hAftngf 
18i9. Bd. 8. Anhang. S. tM^. Dtrtlen Toittdl<»t;i^ «I^M.IPlMKüha. 
Bd. IISI. itT. 
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mgt§nu 'I)^ai wMuftHgtaüB viel lUdirfdig» 'iiABr4«a , nlssen 
ifid deoAaib i^t Reoiil' d«ii Condiioreii etti^<U»i iretden,' lenchlei 
ein. Aber aueh irenn sie wirlich Tdtlningslos'^ären, so ist ein 
Schluss Ton den blansäure-Iialtigen Mitteln auf diejenigen ]!farcotica, 
aus denen die Extraeta pneumatica stammen, unstatthaft; denn ersjtero 
i^nd Ton letzteren so sehr TerBchteden» iaa^ x. B* Sa6:h8 si^ ganz 
ttia der Reilw dfev Ntfoottoa «treiehen will ^). Eine Ansicht wekhe! 
nicht wibegründet ist, wenn man bedenkt, dass sehr versehiedne Ein^ 
flusse, welche die reg'elmässige Einwirkung des Blutes auf das Geliim 
]\emmen, unter ähnlichen narkotischen Symptomen tödten, z. B. die 
TransfosioA von fremdartigem, nam^tUch fasersto^hultigem Thiqrbl\4e 
in die Adsrn eines Thierea ^0» 

Die Heurer'schen Yersuche mit Aqua opii, aus welchen er die 
Unkräitigkeit der fluchtigen Bestandtheile sämmtlicher Narcotica schliesst,' 
sind unschwer zu entkräften. Die zwei zu den Yersuchen benutzten Hunde 
waren offenbar wenig empfänglich für Opium, indem der eine yon an- 
derthalb Quentchen, der andre von 15 Granen Opium purum djarch- 
Htts keine ßc|iwereii Zitfalle oder Kachwirkuagen erlitt, Sie wmm^ 
also rar Käaction för das Dpiumwasser noch weniger geeignet; auch 
erhielten sie Ton letzterem viel zu wenig, als. dass starke , vergif- 

ff 

tungsartige Zufalle hätten eintreten können: nämlich das Riechende 
Yon 8 Skrupeln. Mohnsaft , also nach der Pharm, saxon. ein Drittlieil 
ekier Unze Opiumwasaer. Gleichwohl J^igten diese Thiere einige, 
charakteristische Symptome, nämlich Yerschüchterung , Niederge^hla- 
genheit, Durdtfail u. dgl.^ wekhe Horr Br. Menrer allzu niedr% an- 
schlägt, weil er Ver^uh^ssymptome erwartete. — Deutlich tritt 
diess herror, wenn man diese Yersuche mit folgenden vergleicht, 
welche ich, grösstcntheils in hiesiger ThicrarzneischvJe und unter gü- 
tiger Beihülfe des J>ireotors derselben, Prot J>t. Prinz, angestellt 
kaJMb JDas angcwiendota OpinoHrasser stammte ana 2 hieaigen tot*-. 
xiiglichen Ordnen und war nach der Fh.' sax. bereitet. (5 Theile>. 
Destillat auf 1 Thcil Opium.) 



!) S# oh« n. D.ii.lk a. a. 0. B4. 1- $• 61, , 

**) $. 3jiac)|ii>f/i JQaypenmei^tB in lUüUer'a Archiv JFur ^hjaip< 

iij^p 1835. S. .»?. ' •.._:. 



Xaal«r ¥e»iie^. Hu mmit— KantociM« «rhltli 4ea 16. Mi 
IMI «iWA. S} Draebm« At^ flU Naeh dwin VeüoelNi hlUk es ober 
•ine halbe Stunde lang wie verechuchterl «der yerwandert aftill eitoen, 
während fünf andre, gleichzeitig, mit Schierling behandelte Kaninchen 
ieine folche TerAndernng zeigten. Den andern Tag war das Tbier 
ganz wohl. 

^ Zweiter Yeraueh. Eine nHInnlicIie graue Cyperkatze, etwa 
S Monate alt, erhielt den 8. Ang. Naebniittaga etwa 1 Unae A%um opiL 
Auf den Boden gecetzt , blies sie den Le^i auf, machte den Bfickea 
Itrumni, presste ein wenig nach dem After zu, und blieb sodann mit 
unentschlossenem verstörtem Benehmen still sitzen oder bewegte sich 
mit langsamen, trägen und unsicheren Schritten Torwarts. Der Blick 
war ■chlftfrig, die Bewegungen der Augen und Augenlieder offenbar 
crachwerl und unfrei. Sie bedurfte längere Zeit zur Ertielnng nnd 
miaute den ganzen Abend und die Naohi hindurch,- während 4 andere 
alch ruhig und natürlich Terhielten. 

Dritter Versuch. Die Ton dieaem Versuche gebliebene Fla- 
ache, welche noch einige Tropfen Aqua opii enthielt, wurde benntij^ 
um etwa ein Dutzend Stubenfliegen, eine grosse Schmeisifliege (Bf usca 
camaria) und eine grosse Wespe hineinzusperren : sämmtlich auf dem 
aaateailaehen -Saale der Thieranneisehnle eingefangea, und daher 
vohlgenahrl und krfiftig. Die Flasche ward aut durchlöcherten Pa- 
pier Überbunden. Naeh \ Stunde zeigten aich schon einige Fliegen 
achwach und lagen auf dem Rücken. Am folgenden Vormittag warea 
die Stubenfliegen und die Wespe todt; die grosse Schmeissfliege, ziem- 
lich schwach, wurdci In ein reines Glas gethan, auch etwas Fleisch 
dasu gelegt; glelehwofal wte aie bis zum nächsten Morgen ebenfalls 
ftalevbea. 

Vierter Verraaeh« Der aa deaa aweitea Veraadie beautztea 
Gjperkatze, welche sich wieder gaaa erholt liatte, wardea den S. Aug. 
Vormittags etwa 1) Unzen Opiumwasser eiagegossea. Wie Torgestera 
aelgte sie sich darauf rerstört oder halbbetäubt, träge, nnentschlosien 
'Und unsicher im Gange, machte den Rücken krumm und blies den 
Bauch auf. la^a Behältaisa zartdLgebracht, blieb aie apathisch sitzen. 
IMa Papilla war anwarf. ^ Maeh etwa ] Staadea eiAielt eie noch 
alamal atwa 1) Uaae Opiamwanaec Die Aafinibaag den Leibes, die 
Krümmang den Rückeaa aad das Teratörte, ia sich gekehlte Beneh« 
mea tratea aaa aoch deutlicher herrer. Aufgeseheacht ging aie lang« 
aam aad aaeatachleasea wenige Schritte, webet aie aaffaUead wankte 
and baaaadtra 1^ dea Hiaterheiaea aehwar^ war, aa daaa eie nack 
raahta hta taaamhäw la'a Behiltaim aaracfcgehtaeht hBeh aie ganz 
■ptibtaah ataitt. Dia Paifilla Mtana!» dia A^gtaWar 
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fM wkA «ch-würbetr^glith $ der BIMt iii«tt«' «^ Noeh NMinflttfi^i 
^uitert€liie4 fei« «kh Ton dts ifiMgea* (nnleii beim 9.| 6. n. 8. Versnchi» 
erwihnten) dnrcli Trägbeit mid Scblifrigkeit. 

An Menschen habe ich (ausser in Augenwässern) keine Yersuch». 
angestellt; aber Barbier, ein neuerar, lUTerlassiger Ea^erimeatatpr, 
der xugkicb ein grosser Skepükeriist, hat solche angestellt, welcba 
ich hier mittfaeüoi wiD"*"). Das Opiainwasser zu diesen 'Y($lrsucheä 
irar sorgffltig nach der Phannabopde yon Henry und Guibourt 
bereitet; es roch sehr giftig und schmeckte ekelhaft« Zu 2' Quent- 
chen gegeben bewirkte es Himsymptome: Schwere im Kopfe, Benom- 
menheit. Zu 4 Qtt^tchen bewirkte es sehr markirte Erscheinungen 
«of das Gehirn und GangUensystem; die Kranken empfanden Schwer« 
im Kopfe, Scidifrigfait ohtte Schlaf, Traume, Klopfen im Kopfe» 
Hitze in den Gliedern, I^hen in der Herzgrube, Appetitmangel, Ekel^ 
Magensehmerzf einige eiütten Gesichts -Halludnationen. Eine schlaf- 
machende oder hnstenfindernde Wirkung konnte jedoch durch dieses 
Mittel nicht erzielt werden.' 

Diese sämmtlichen Versuche Ton Meurer, Barbier und mif 
reichen hin, um zu belegen, dat$ das desHllirte Wasser det Opimns 
in den genannten Thieren keineswegs ohne Wirkung ist. Jedoch 

« 

bei den höheren Thieren mehr einen vorübergehenden rauschte 
tigen Zustand, keine anhaltende Schlafsucht oder narkotische 
Vergiftung hervorrief 

Das oben erwähnte, ?on Rademaeher***) angegebeno destU^ 
Ihie Quassienwasser hat Herr ApoAeker 0.' Schneider* allhier 
^5wenapotheke) darstellen lassen. Es riecht sehr stark nachQuassia 
und schmeckt bitter. In der Stube hingestellt, verbreitete es dauernd 
einen unangenehmen Geruch; doch fand ich, selbst nach Zusatz tod: 
Zucker, nicht, dass eine Fliege dayon naschte oder in der Nahe todi 
lag. Als jedoch das mit Zuekw yersüsste i^assienwasser in einem 
Sehilchen innerhalb eines grossen, mit Papier zugebundenen, soge- 
nannten Zttckerglases aufgestellt und von Zeit zu Zeit Fliegen hin- 



^ Barbier, Mattere m^dicale. BruzeUes 1837. p. 851. (Vergl. 
p. 92. über Aqua lactucae.) 

^) MlUinmgtheilkhre S. !&' 
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^ümguHM wuti^H, M^ tud «ich^ dtM 4iw lifüt hM (elrtf Udmb 
24 Standen) fn A% fltofi^belt ^crklhen, skk'ideiil herauIi^feB konn* 
fen, und in Kurzem starben, obgleich sie nebenbei mit frischen Kir- 
schen gefuttert wurden. Diese dauerte etwa 8 Tage; dann wivde das 
Wasser gervcUos und miipicksaa, so dass die 5 istttea Fliegen (von 
slnigeii 20) leben blieben, f^ Disssn Yensndi, den ick (wie den 
Sten) nicht hoch anschlagen will, glaubte ich hier annihen au tonnen, 
da die Analog der bitteren Kittel (Qtfassla, Hopfen tu s. w.) mit 
den narkotischen wohl hinreidiend anerkannt ist. 

Ehe ich mich mm zu dnem Yergloiche der ftnter der Luft- 
pmnpe eingedickten Extmcte mit den toori» abgerauchlen, d. b. 
«xydirten und ihres flüchtigen Bestandtheils mehr oder weniger be- 
laubten, Dieksiften wende, muss kk die Bemeilaing Torausscfniien, 
dass es mir dabei hauptsächlich um die hier in's Spid kommende 
Theorie und um die frisch ausgepressten Krantenifle und die e sncoo 
recenti bereitolen Essenzen der Narootica au thun ist. Denn deren 
Credit steht und fallt mit dem Ansehen der pneumatischen Exbrade, 
wiekhe letateren^ater mehr ein Li^usartikel sjnd ujod Ton UeipeTen 
Apotbeken woU niemals wesdeu bescha&t werden könn/en. 

Den entschiedensten Beweis, wie wenig die den Chemikern be- 
kannten Bestandtheils (resp. Alkaloide) einzeln, Das ersetzen, was. 
4er unTcranderto Pfluizenstoff Isi^stet, liefern die eben erwähntea Ton 
Hfthnemann und Soubeiran eingeführten und jetzt in die preussi-t 
rikt und sidisisehe* Pharasakopoo an^eip^M^mene Euenzßu (ans glei- 
dm Theilen frischen Saftes «ad Sfmtus bereitet). ObgJ^c^ k^ 
Bom4top8l]i, habe ich doch difse Mittel, ihrer RationaUtfit wegen,, mü 
ToiÜebe und Teriiaitnissmassig häufig (da ich im Gap^en selte« Nv* 
iotica gebrancho) angewendet. Biß mi e^gefitl^tUnlich iräftig i^ ihrer. > 
WjAmg anf Kiank». Kleine fiab«n tou 3 bjs.d Tropfen ygtich 
9*-*4mai genommen, eiregaii Md iipeafische NwrenipyjB^nie, z. S. 
Euemtia digUt^ fkhtrtaMy £$$- hgiMcyam. undeutliches iStbmt 
und Pupülenerweilernag, Eßt^ ßcwiti andauerndes (aelbst woclienbn* 
ges) Hautjucken und sogar papulösen Ausschlag. Esseniia lactttrae 
h|ibe ich in solchen Dosen bei Herzkrankheiten (besonders bei Hyper- 
trophieen, wo Digitalis schlecht bekam), Ess. cicutae beiTefdicknngen 
and Anschwellungen «. s. w« öfiaii. 9^t : emtscbiftdffdem. ^\4^ ««Dge-^' 
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wtndU/«^ Wlf veikUt mA 'ttn in £ei»B BistnxMi dl» SaBtt» 
der ehetniseben Bestandtlieile in der Gabe und Wiikimg? Hbrfibei^ 
geben die oliemurchen Untersuchungen Toa Ciaeke AufechliiM ^). . £• 
ei^ibt sich ^r«is, dass 

^1 Th. Essentia aceniti ei^recfaea 1 Th. Extract 
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Dies vürde Dosen von einer solchen Stärke ergeben, dass kein Arzt, 
der diese Mittel kennt, sie zu geben vagen wird; die PharmacojMNS^ 
selbst erlavbt die Essenzen nur „ad gtUtus dttodeeim'* vn itsalbfoU 
gen, die Eitracte dagegen ^,^4 grana due,** ' 

Dasselbe Zeugniss, dass sie Tiel zeitiger spetifische Symptome^ 
herTormfen, geben die hiesigen Acrzte, welchiD die pneumatischen 
Extracte angewendet haben, auch diesen: für die Treue dieser 'Be<* 
obachtung spricht schon der Umstand, dass besonders jene Extracte 
als sehr wirksam befunden wurden, bei denen auch die Cbeniie . «uge^^ 
ben muss, dass durch das warme AbraucheA ein flAchtiger SMl j9b^ 
leten gehe, nimllch Eair* pneitmat. pulsaiiUae, Oc^niti «ad eimtt*, 

Idi eifcube mir, ntt» eine AütaU Tet^^chender Verstehe mitsu« 
tbeilen, welche ich mit den officinellim und den pneitmatischtsn Ex-' 
tracten in der hiesigen iThierarzneischule angestellt habe. Ich bemerke 
hier yorläufig, dass es von letzteren zweierlei Arten gibt: 1. die aut 
dem blossen ausgepressten Säße bereiteten (welche Henr Dr. Me:U^ 
rer bei seiner Abhandlung na Auge hat); ich will diese ExtracUk 
pneumatiea e smec» nennen; idi erilieH sie sm der Sdomo^ 
lAmpotlieke toa Herrn Dr. Stmye. 2) Solche Extracte, welche gani 
nach Art der officinelkn bereitet tcerden, also ausser dem Press«' 



*) S. Archiv für Pharmacie XXIX. S. 861 , Pharmac. Gentralblatt 
1IS42. Nö. 18. — <- Man beachte jedoch , dass dort die Essenzen nur mit 
^ Alkohol bereitet sind und berechne hiernach da« Verhältnis« der oflfi« 

dit^UenEiefeUMni,' Wie kh es lii tybigetai gethaii habe. 
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fial«e , wdkhe uth ctwu • n^gw fmd sdiwaeh auf d«i Beiawi Vai^ 
«i^Mt ftm 6. än§. VomiCtefpi «twa «inen Soiuf«! Etttr. digktdk ofßm 
•iOmmle^ In 8 Senkeln Wancr geltet. UnmiUelbar aachii^r begann «ie, 
Ifr&nlichan Sditeim anaxnwtrgen , brach aodaan mebrere Haie , atöbata 
iMtw^ilen kUgUch , war hinfiillig und träge. Paiiille ndectg erweitert, 
Herxschlag «ehr freqnent. Dies trieb sie länger ala eine halbe Stunde 
lang« ütch 4 Standen hattn aie ekh mH A«mabtne der Schwache io 
den Beinen und der Abniagenrog des Rückens bedeutend erhelt, wa^ 
lebhaft and strebte in's Freie. Koch mehr war dies am folgenden Tage 
der Fall; doch war sie noeh unsicher im Gange und appetitlos. Am 
dritten Blorgen fanden wir sie in Agone ; sie starb bald darauf unter Zor 
Akun^n. Die Seetion Zeigte Bktanbäufung in den Hirn- and Eücke»- 
jnarka-fHfiulen otid blaurothe Flecken im Magen» 

Zwölfter Versuch. Der beim sechsten Versuche benutzte Ka- 
ter erhielt am 5. Aug. früh eine Solution yon einer Drachme Ejrtr, 
hyoicyami officmaU in 1 Unze Wasser. Schon nach Eingiessen dpr 
Hälfte war die Pupille erweitert und starr, und* das Auge rothele sich 
durch Injection der Venen. Nachher trat sofort Röcheln und Scbnar- 
chen ein, das Thier fiel auf die Seite und sofort in den tiefsten Schlaf 
mit Unempfindlichkeit. Nach Tier Stunden hatte es sich etwas erholt 
und einQ sitzende Stellung angenommen, war aber noch immer sopo* 
ros. Abends war es in ähnlichem Zustande^ aber sehr TerfuIIen; Zu- 
ckungen in den hintern Extremitäten ; die Pupille fortwährend erwei- 
tert. Am folgenden Morgen war es todt. — Die Seetion zeigte massi- 
ge Ueberfüliung der Gehirn- und Rückenmarks - Häute (weniger der 
Substanz selbst) mit dunklem Blute. Der Magen war stark ausge- 
dehnt, die Leber lichter gefärbt, als bei den gleichalterigen Thieren. 
iPupille stark erweitert. 

. D r e I z e h nt et V er t u'c hu' Der beim fünften Tersmche beautztp 
'Kater, dem Torigen sehr ähnlich, erhielt gleichzeitig eine Soluiton von 
^ner Drachme Exit, hyeeryami pneumaticum e 9ucoo in 1 Unae Wasser; 
beim fiingiessett ging aber wenigstens der dritte TheU Terloren, dp 
'dat Thier sieh «usserst heftig sträubte. Die Pupille erweiterte sich 
.^etMHt ^Siirend des Ekigiessenn atark /und die Venen im A^g9 fililen 
sich. Da«: Athnfen wufde sehr firf^^ufnt^ ittpssendj ^m^iyH^frwv^M^ 
sich in starkes Banchathmen, wie beiPneumonia bilatfiCftlilu .J2aA.Xhicr 
«aasaJA tiefer Betäubung da» mit. kramyfflp^ fWNlMNHI^RIliKfl^"*» 
'vnenffindlioh gegen Stösse u. a. w« «^ 
%rscheinungen , doch grössere EihjpjBni 
•cheinbar willkürliche Bewegungmi; 
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in AgiMM, kaU und pnlalo«, biaveilen jsnckcndy doeb noeh faimer iiielift 
•iHie ZMcfaen von Enpfindang. Die .Pupflltn uraren etwte coDtiuhfarter 
und reagirten «nf Licht ein wenig. Abendf starb das Thier. . *«^ 
Section: Hirn, R^keqmark, Magen, Leber, Papille ganz wie bei 
der vorigen. Ausserdem aber waren beide Lnngen stark entzündet und 
llepatisirt (Wahrscheinlich war bei dem heftigen Sträuben des Thie^ 
res irin Theil des Giftes in die Luftwege g«rathen.) » 

VierzehnterTersuch. Ein ausgewachsenes Kaninchen erhielt 
dine halbe Drachme Extr. actmiii *pirUuo»o ^ pneumatietim' \n Rissenform. 
unmittelbar nach denk Eingeben üel es auf die Seite, zuckte am ganzem 
Körper und starb in 1 -^ 2 Minuten. — Section: Starke entzündliche 
Röthung der Lungen und Luftröhre. Das Blut schwarz und theerartig; 
beide Herzvorhöfe von solchem Blute strotzend und erweitert, trehirn« 
gefässe massig strotzend. Das Extract steckt noch in der Speiseröhrb 
und ist weder In den Magen , noch In die Luftwege gelangt. 

Fünfzehnter Versuch. Ein dem Vorigen gleiches Kaninchete 
erhielt eine halbe Drachme^ £jrfr. ocorntt ofßeintgie In Bissenform. Dan 
Thier sasa eine Tiertelstunde in betAubtem und etwas unnepflnd- 
liehem Zustande da; dann begann ea, au jfressen, wurde itach 8—4 
Stunden ganz munter, leerte über N^cht viel Koth ans und blieb gesund 
und munter viele Tage lang. 

Sechzehnter Versuch. Ein Kaninehen von gleicher Grössci 
erhielt eine halbe Drachme Extr. digitalit tpirituoso-pneutnaticum in Bis- 
aenform. Unmittelbar nachher begann es, zu röcheln und zu pusten, und 
ati^ss atis der Nase schaumigen , durch Extract gefärbten Sichlelm aui, 
begann karz , mühsam und firef nent zti athmen. Pals sehr f^quent 
und stark. . Nach } Stmde lag es auf d^r Seite in allgemeiona Zuckuia- 
• gen. Nach 1 Stunde war es todt. *— Section: Die Extraclmassa 
atak grösstentheils in der Speiseröhre , if&r Jedoch zum TheU in den 
Magen, so wie in den Kehlkopf gerathen« (Daher vielleicht obige 
Symptome.) Die Lungen stellenweise leicht entzündet , knisternd. Die 
rechte Herzkammer erweitert und mit Blnt angefüllt, die Vorhöfc 
asinder erweitert Dan Blat wai^ Aberall brftunlieh und aefafliier|g* ditt^- 
flusaig. . .1 

' 8f 1» b ft e fa B t e r V «¥ 8 n e h# 81b den Terlgen an Zeiehirang, Alter 
II, a. w« fast vollkommen gleiches Kaninchen (Bruder d e sse lben) erhi^ 

fijrfr; di^aiU tffleuuUe in Blsaeaforai. Naeb } Stunde 

0aiA*. athofttfte beachleBttigt uad tagetlieh. Nach 1 Slnaib 

BBit Biiasig erweiterter Pupille , frequeateMi 

:em HersacUag. Ana NachnuAtag VBd Abattf 




hmHm «ich dM Thiev gtm erhall, firtM J«4«eli irteig« Am M^ei« 
Tage irar es «nch gaos munter , aitr febke 4ie EMluet and Stuhlgang. 
'In deo folgenden Tagen erholte ea alch gftnslkh vnd hKeb geaond wia 
No. 1& 

Diese Versuclie reichen im Torliegenden Fallei Tollkommen soBj 
nm zu beweisen 9 dass die pneumatischen Extracte beider Arten aller- 
dlngs kräftiger als die officinellen sind^ Denn die Versuche ml 
letzteren ergaben zweimal gänzliches Fehlschlagen und zweimal ui- 
vollkommene Vergiftung auf sieben Versuche, wogegen beide erstem 
nicht fehlschlugen« Besonders kräftig scheint das Ewtr. spirituaso' 
pneumaticum zu seyn (8., 14. u. 16. Versuch); doch kann dies mit 
darin liegen, dass es frischer, hingegen das e sncco bereitete schon 
über ein Jahr alt war. — Die scheinbare specifische Verschiedenheit 
der Symptome zwischen den beiden Digitalis ~ Extracten (9. u. 10. Ver- 
such) wird durch den 11. u. 16. Versuch wieder aufgehoben; de be- 
ruhte wahrscheinlich in No. 9. auf einer Blutaustretung zwischen den 
Hirnhäuten. Die Verschiedenheit zwi|chen dem 12. u. 13. Tersache 
erklärt sich wohl daraus, dass beim Eingeben em Theil des Giftes 
yerschüttet, ein anderer in die Luftwege gerathen war. — Die Sectio- 
nen gaben durchschnittlich für gleiche Arten Ton Giften gleiche Re- 
sultate, ohne Unterschied der Zubereitungsweisc. 

Endlich lehren obige Versuche, dass man auf einzelne solche Ex- 
perimente kein Gewicht legen darf, weil die Individualität der Thiere 
nehr yerschieden ist: daher wage ich nicht, hinsichtlich der specifi- 
ichen Wirkung der einzelnen Gifte Folgerungen zu ziehen. Viellücht 
wären Versuche an grösseren Thieren, z. B. Pferden, ergiebiger; 
dazu fehlte mir aber die Gelegenheit. Feinere specifische Verscbie- 
denheiten der Arzneimittel werden sich wohl nur bei Menschen er- 
mitteln lassen *) : so wie auch der menschliche Körper ein feineres 
J&engens auf diese Stoffe ist, «Li die chemischen Reagentien: nament- 
lich in krankhaften Zuständen. 
•. So weit for jetzt. Das Thema scheint mir jedoch keineswegs er- 



*) Bouehnrdmt (Annuaire 1842) statnirt das Geaetc, daaa die 
Navootica «olanacea am ao stärker auf Thiere wirken , je heher dia- 
«elben hinsichtlich ihrer Inteliigens atehen i daher am atäriLSten 1*1 
4en Menschen« 
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schöpft. Namentlich dürften noch Yenuche mit dem Rücluitande, der 
nach Aaspressen des frischen Saftes zurückbleibt, bei den yerscliiede« 
neu narkotischen Kräutern angestellt werden, wit sie Gmelin beim 
Schierling ausgeführt hat« Man müsste aus diesem Rückstände ein 
Extract bereiten und vergleichende Versuche iwischen diesem und dem 
aus derselben Pflanze gewonnenen Extractum pneumaticum e tucco 
anstellen. BSerzu hat es mir bis jetzt an Gelegenheit gefehlt; mögen 
diese Zeilen derartige Versuche anregen! 
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Cebef die Strnetar Terändernn^ eines cariosen 
Zahns und über die Gegenwart eines mikro- 
skopischen Pilzes in demselben. 

(Ifit einer Abbildung.) 
Von 

Prof. Dr. Klencke 

za Braimschweig. 



J.m Juni T. J. liess sich eine Dame einen zweiten oberen Backen- 
zahn linker Seite yegen heftiger Schmerzen Yon einem hiesigen Zahn- 
arzte ausziehen. — Patientin hatte früher niemals an Zahnschmerz 
gelitten and denselben dann plötzlich an dem bezeichneten Zahn mit 
solcher Heftigkeit bekommen, dass sie yon Conmlsionen ergriffen wurde 
nnd in höchster Anfregnng das sofortige Ausziehen ^des Zahns forderte. 
Derselbe hatte eine ansehnKche Grösse und er stand länger herror 
als seine Nachbaren, da er keinen Antagonisten hatte, der ganz aus- 
geblieben seyn sollte. — Der Zahn hatte an der inneren Seite einen 
frischen Bruch, der die eine Hälfte der Krone abgesplittert und eine 
ausgebreitete, mit schmalem Kanäle die Oberfläche erreichende Caries 
centralis freigelegt hatte. Der frische Bruch war durch das erfolglose 
Ansetzen eines Schlüssels yon Seiten eines anderen Zahnarztes entstan- 
den; früher soll der Zahn nur eine sehr feine, schwärzliche Oe&ung 
gehabt haben, die in die cariöse Höhle hineingefiBhrt hatte, jetzt Aer 
mit der Schmelzlamelle fehlte. Ich nahm den Zahn zur Untersuchung 
mit mir, sägte denselben schräg, doch ziemlich nahe der senkrechten 
Linie, durch, und öffiiete dadurch die Höhle und die Anlange der Wurzel- 
kanäle. (VergL Fig. A.) Man sah die einzelnen Schichten yon 



ii 



.?s«kr: i7 



n V 

'^^: 
I 









RH'- 



P5 t 



Uebeif ZAhhearies. ÜfiH 

(SnbstahKen sehr deudich, aber £e eigentlieh^ 4ll^«Mg^ SSäitimibstanz 
bot 9 ge^n die Caries hin, eüie g«fiiii)te, sich edlmfllig '^^en die gid^ 
mmd gebliebene Sehi«hi hin Terlier<^de Lage dar, trelche in eine 
-flchwänBche , pulTerähnliebe, feuchte Masse iberging. Demüaoh 
folgte also auf di^ eigeniliefa^ Zbfansubstanz #ie brätil^be Läg^j 
wielehe als Wandttftg der caridsem Höhle galt, während die Hdhle selbst 
-mit jener schwärzlidien Masse Tdlftommen ausgeföllt irai^, die sick 
-auch in den Kanal erstreckte, welcher früher die Hdhle mit der äui^se* 
ren Oeffaung am Schmelze in Verbindung^ gesetzt hätte. Da frlselk 
ansgeiogene Zähne auf DucchsägnngsflädieH'grdsstenthells eine seicht 
Consistenz haben, dass man mit einem guten und scharfen Rasirnies^ 
»ser ftussisrst feine Lainellcheii abschneiden kann $ liio gelang es mir 
auch jetzt, solche subtile Bldttdhen abisutrennen , Wckhe ^in Theileheft 
des normal aussehenden, ein TheiliAen brfiunlich erscheinendel^ ttofd 
ein Theilchen schwarzer Substanz zusatiäneiihängend enthielten ^)4 

Schon mit einer mittleren Yergrösserung eifcäimte ich, dates ick 
3 yerschiedene morphologische Verhältnisse Tor mir hatte, nämlich 
gesunde (normale) Zaimbeinisubstanz, ierber kranke (abnorme) Substanz 
die sich durch fehlende Streifong eharakterisirte , und endlich einei dritte 
TdthMc^ SiibstanzTon TO^ofvener, knäu^aTlig^i^ Structiir^ Mk seiA 
istarken VergrdS8e#ungen (ich nahm endlich 800 Hnear),* in Wdcheb 
'Grdsle ich ikd Objekt in beifo%ender ZefchiiUng copl^ie, zeigle nic^ 
4anii deutlich in B» das Wesen einer normded, aus an einani^r g^- 
^reihten Zellen bestehenden Zahnfas^rmasse^ deren zeUige Fasern' tC& 
^r abnormren Qtß&s^ (d) plötzHch ^ih unreg^lmässige Fofmei» üher^ 
gingen und -die sich Als zerstörte Ueberreste der früheren Structnr dai^ 
stalte«, wie i* C. abgelbildet wurde; •^-^^ Zwischen und an diesem 
«serstörten Paitieen, die buld efaiaelne 'ZfeHen, bald unnegdmlsstge Ze(- 
lengruppen, bald krystallartige Formen zeigten, erkannte ich ^ £kh 
rwirre von bräiii^dirotfcefi Fftsern, die naeh gehöriger EnfiMtung als 
-Püzbildüngen sich darstellten, wie in D. abgebildet isf. ' - ' 






*) <WfH tnän TOD Altern,' d«rc1i«agteii 2ähnen mit deni llasirtliessMr 
ijkx^H MikKß»ki>y dünife LamelJfeji gfwiiinen , ' so Uge iniin' d^e^SSltae i|i 
Wasser und. lasse sie darin einige Tag?. -^ Sie werden dadurch weic|i 
und liefern gute, durchsichtige' Schnittstücke. — Die Methode des 
O^onstlÜ^ifen» ist müftsaxtter und gi)^ wSl&so zttt^te CÜitchi^n.- ^ '^ -' '^ 
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Da die Zenelsui; der Zaluundwtaiii nur dt abnMta tntMthj wo 
mth die Aesle lud Fid^n det Pilies lundiirchsogeii, bo entstdit die 
Frage, ob die Zenetnmg der 0r£;aiiiBcheB Maese nicht Folge sej t<hi 
der Vegetation des Parasiten. — Da die B&Ue des Zaiins onen fei- 
nen Ansflilinuigsgang liatte, dnreh den kleine Qnantititen Speichel 
gewiss eindringen konnten, so erhielt Ton hieraus der Pili wahrsdielB- 
Hch seine xor Vegetation erforderliche Feuchtigkeit; keineswegs konnte 
aber die Zersetzung der Substani Ton den Mundflflssi^eiten herruli- 
ren, weil sonst die der Kanaloffnnng xunächst nach Aussen m lie- 
gende Partie Tonäglich hätte sersetxt seyn missen, was aber nidit 
der Fall war. 

Nun bilden sich freilich Pike da, wo Katerien aerfallen, und es 
dfirfte rennuthet werden, dass eine organische Ursache das Zerfallen 
der Substanz im Inneren des Zahns bedingt und unterhalten habe, 
jedenfalls muss aber dann die Zersetzung durch die Vegetation des 
einmal yorhandenen Pilzes begünstigt und bedeutend erweitert werden. 
— Viele Dentisten behaupten in ihren mehr oder weniger confus ab- 
geÜEussten Lehrbüchern, dass jede Caries nur eine anorganische Zer- 
setzung sey, ohne mit Knodiencaries yerglichen werden zu können — 
allerdings ist die Bezeichnung Caries sehr ui^assend, und ich habe da- 
{Qr an einem andern Orte schon den Namen „Dissoktio dentium'^ ge- 
braucht. — Indessen hat man doch wohl zwei Arten Ton s. g. Caries 
anzunehmen, eine yon Mundflussigkeiten bedingte, eine andere aber, 
welche ton yitalen Störungen ier inneren Zahnmembran ausgeht und 
dann die Substanz so verändert, wie in C. abgebildet ist. Ob diese 
letztere Art immer mit Püzbildung in Verbindung steht, muss eine 
fernere Beobachtung lehren. — Schliesslich muss. ich bemerken, dass 
die Zahnhäble des hier gemeinten Zahns von Infiisorien (Monaden) 
ansserordeiftlich belebt war. 

Wenn dieaer kleine Aufisaii zu ferneren Untersuchungen anregen 
sollte, so mache ich die mit dem Mikroskope yielkicht weniger ge- 
übten Zahnärzte darauf aufmerksam , dass sie bei solchen Zahnen, wel- 
•l^he mit Zahnkitt ausgefiillt gewesen sind, keiner Täuschung an- 
heimfidlen, indem sie kleine, zurückgebliebene Reste der zm* Plombe 
benutzten Baumwolle for Pilze halten, eine Täuschung, die noch neu- 
lich einem meiner Freunde, b^egnete. und um. so yer^bejl^ch^ ist, al# 
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iS» BimiiironeiifiiBerc&eii dnrdi die Bestandiheile des Zahnkittet eine 
besondere Färbung und Formbeeonderheit annehmen« Sie sind übri- 
gens immer bedeutend grdsser, als wahre Pilzfasem, abgesehen Ton 
den übrigen charakteristischen Yerhältnissen der letiteren, — 

Ich habe in der Literatur mich umgesehen, um zu erfahren, ob 
schon andere Beobachtungen yon Pilzra in hohlen Zälmen bekannt ge- 
worden seyen« Da mir nur die isolirte Beobachtung von Erdl iu 
BetrejBT solches ZahnpOzes au£sitiess$ so durfte vielleicht dieser kleii^e 
Au&atz als Beitrag zur näheren Kenntniss dieses Gegenstandes für 
Ae PubUcatioa ein MotiT finden« 
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Essai dHimatologie pathQlo.fii^ue^ par Oi'jd^^'tat^, 
' Professear etc. Paris» Fortin, Masson et C. 1843. 8. p. 186. 

Recensirt Ton Dr« C« RÖlSChy Oberamtsarzt zu Urach. 

"ie Lehre der Alten von .der - bankhafi; veränderten Beschaffenheit 
der Säfte ruhte emes Theils auf Beobachtung am Krankenbette, an- 
dern Theils auf der zu jener Zeit, als durch den Vater der Medidn 
der erste Versuch gemacht wurde, den Inhalt und das Zustandekom- 
men der Krankheit zu erklären, herrschenden philosophischen Lehre 
Ton den Elementen der Welt , mit welcher die der Beobachtung am 
Krankenbette entnommenen Erfahrungen in Einklang gebracht wurden. 
Es konnten dem Hippokrates und schon seinen Vorgängern, so 
wie seineu Nachfolgern, die oft sehr bedeutenden und charakteristi- 
schen Veränderungen der Ab- und Aussonderungen im Verlaufe der 
meisten Krankheiten hicht entgehen. Diesen Veränderungen mussten, 
80 schlössen sie, gewisse Veränderungen der Grundflüssigkeiten , näm- 
lich ^t% Blutes und der ihm am nächsten stehenden Säfte des Kör- 
pers, von denen freilich die Alten keine klaren und richtigen Begriffe 
hatten, entsprechen. In manchen Fällen war die veränderte Beschaf- 
fenheit der zu Tage kommenden Grundflüssigkeiten selbst augenfällig. 
Indessen war und blieb diese Mos durch die nackten Sinne gewonnene 
und durch die herrschende Philosophie unterstützte Kenntniss von den 
Veränderungen der organischen Flüssigkeiten In Krankheiten so man- 
gelhaft und hypothetisch, dass die darauf gegründete Pathologie schon 
in frühen Zeiten angefochten wurde, und ihre lange unumschränkte 
Herrschaft in späterer Zeit nur der Autorität des Heros der medid- 
niichen Gelehrsamkeit, der fortwährend geltenden Lehre von der Zu* 
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mmAmmuittxmg wai EäÜt^hmg der Weli iindiitr* kiiiglar ITifiDlit 'd«r 

NatuHri0seiuiciialle& T#rdflDkte. Im Lavie von melip als 1000 Jahteh 

irttrde dei Be#baclikiijigeii de» Hippoktate» «id seteer Nachfolger 

«ber die Bescfaaffenheit der SäfU'in Kranklidteii fast nichto NeneB 

MximngMgt^- denn ei fehlte^ an den Mittefai cinH: f imaiiere» Beobaeh«- 

tang tind Untersnchdng. M kam eia Stornt, irelchfer die nonchei 

Pfeiler der HumDraUehre d<»: \Aiten sertrÜihiiieFie nsA du» Gebäude 

airiMte laitamiweii. Nackdem der Stiinn rorfiber i^ar^ ' smnnelft man 

die uahei|festTeaten Trümmer , tiiq^ Beae fiEiitertalie«L tieH)ei, «nd Tert 

»ochle^ mit diesea und d»n Tritaniem des alten einen neuen Tempel 

tlev Wisdemsctaait su enichten.« Allein so tk&tig 4iui^ die Baolevli 

wtätn, 80 viele neae Beobäclitongen gemacki iratden, so kam iwh 

kHige> fliehte OrdeAtlicfaee ani Stande: die nenen BeobacMangen irarea 

keisake'- eben ee InangeUiaft and unntveriftss^ wie die alten, denn di^ 

wjclitigvien Hdi^nfiMenechaften der Meficin, Physik^ Chemie ^ Felbel 

Aaatomie, lagen noch ia der Wiege, eine Ph^felelegie aiasete erst ge^ 

mkaffen werden, and insbesendere war die- Besehaffienkeü und Bed«a-^ 

lang ißt arganlie&en SMte, des Mute», mir hdckist oberfiäcklidi er4 

kiaAnt» So bekielt der ro» ParaeelsaS« anf den Thron gesetzte As^ 

thems die Herrsehafl.^ Bin später gemachler Versack, die sogenannt 

len Schilden ckemisek xa eddären, sckeherte wegen dier Unsaläiig^ 

Bddroil d^ Ckende wie der Biologie. laswisciien wnrden einig« 

wiiMge Efltdeeknngen in der organisehett f Physik gemacht ^ dbrcfa 

welche die Humondl^e anf s Ne«e .üierdrückt ihirde. Es- ist- abetf 

idur' ImnefkentwerUi, dass t^ota aUen dcir Theorie dier gennutten Jiekrä 

nng&aitigen UmstindNi die Yeranderangen, welche die Aboonderangen^ 

gleidi wie das Biät in Krinkkeitea zeigen, im den Praktikum. immes 

für sohlf widitig giMken wnrdei;,'nfld dass di<f haiqptsächlichf asf dev 

Boöbaditung diese^ Veränderungen rahende «i^^hre Ton den Kriseil 

feftwahread! aBgemeih anerkannt bliebe Die Traiis eitte hier, wie sei 

«ft^ dar TheeriB Toraus. Sie lehrte, dM derjenige Arzt der glück-^ 

Üchste ist, welcher,, die im Verlanle dbr Krankkeifon vor skk gehtti^ 

den Veriadeffangon der Absonderangen, so wie <der Bcwegimg^ der 

Vertheilaag nad der Besehaffenheit des Blutes xüA dl^ aiit dieses 

Vcrindeiang'ea painUel gahend^ kritischen BesCrebuagea derNatar Tor«* 

s%^ck beBdGisioIrtigaid,, im nöthigcn BüHe.janf die Absoaderoage» and 
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tech «ie Mf fie Besdufeiilieii und LcbeiütUfigk^ 4er e tgmiiMsii c« 
Gnmdflteigkeifcy Bimlich des Blutee^ einsawiiken TentandL So heilten 
die auigeiddiiictsleB vnd glfiddichsten^ heute nechmil Rtehi ge- 
echatiten Praktiker nacli den GmiidsitieA aaer, vemi aiicli- nur uhtoU- 
kommen beg^enen Hnmoralpathologiey und die Lebre ton den Seliar- 
fen erhielt eich nnierstdrlMr mitten unter den hwsechendfcn dynami- 
achen nnd medhaniechen Theorieen der Medicin. 

In netterer nnd neuester Zeit sind derBeobaehtung.undUnteisiiehiiB^ 
gani neue Mittel dargeboten worden, durch deren Benutzung der 0r* 
ganiamus nach seiner ganzen Zusanunensetanlng und seinen Yerande* 
rangen im gesunden wie im kranken Zustande ungemein viel g^iauer 
erforscht wurde , und die grossen Fortschritte der gesammt^i Natura 
Wissenschaften, insbesondere der. Tergleichendoi Anatemie und der 
Entwicklungsgeschichte, so wie der Phjsik und der Chemie,, nisaat^i 
die Lehre Tom Leben schnell weiter führen. Es entstand, eine Phy- 
siologie, welche namentlich auch den organisch«! Säften,., dem Blute 
und seinen yeri^hiedenen. Arten, ihre Bedeutung in der Oekonomie des 
Leb^is zuerkannt hat, und aus dieser neuen Physiologie der Säfte ist 
eine neue Pathologie derselben herYorgegangen. Steinheim hat 
das Verdienst, mit reichem GmU und seltenen Kenntnissen die Gnmd- 
mauern der neuen auf die Physiologie gegründeten Humocal^atfaologie 
aufgeführt zu haben, und die Geschichte wird ihm. die Anerkenmoiig 
nicht yersa^ en, die ihm Ten einem Theil det Zeitgenossen Torenthal* 
ten wird. Man hat Steinheim Torgewor&n, dass er einsiEiitig Terr 
fahre, indem er alle Krankheiten Tom Blute ableite, und dass er seme 
Lehren mehr auf Einbildung und fdsche Schlüsse als auf Thatsachen 
gründe. Gegen beide Vorwurfe rechtfertigt ihn sdu& Buch besser ak 
ich es Yermöchte. St ein he im hat gewissenhaft die zur Zeit der 
Herausgabe seiner „Humoralpathologie^^ (1826) bekannten Thsisadieii 
ans der yergleichenden Analomie, der Entwiekelangageschiehte, der 
Biologie und Ndsologie. benutzt znr Begründung und Ausfiafaruug sei* 
nes Fundamentalsatzes : „die Urfluida stellen das flüssige Thier dar 
und sind die erste und allgemeine Materie des namhaften (»eicfaopCM, 
in dem sie späterhin als organbche Bestandtheile enthalten sind, nnd 
die Grundform aller Lebensthäti|^eit ist an sie gebunden,^^ Dabei lirt. 
Steinheim die Bedeutung der festen Theile, insbenonder« der Ker- 
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fw, Mnenregs Terkaiuil und jknselbeii ein selbsfstindiges Erkranke 
mAt abgesprochen, wie aus lielen Stelien seines Buchea nnd na- 
lautlich «M dessen achtzehntem Kapitel erhellt, in welchem das Ter- 
nrn hiltniss de^ Crflfisrigkeitm zn den festen Theilen besprodien wird« 
n&i War Aet aitch in dem Bndie nicht so weit vorgedrungen wäre und 
im, nkt oinaaf Tiiai] der Yoirede gelesen hätte , wäre auf die Stelle go- 
atassen: ,,die Hiimordpathologie behauptet auch keineswegs eine durchr 
am abgesdilittsene selbstische Krankheitsfihigkeit der Ursäfte; nur 
«ine PriorÜit d^ kranidutften Erscheinungen einar gewissen 
Sphäre (der TegetaÜTen) Tindicirt sie denselben, allenfalls- auch d^ 
Ifii^hlDeit einer temporären selbstiscfaen Erkrankung derselben, wie 
der einadnen 4ylieder, Regionen, Gewiebe u. s. w/^ IKeselbe physid- 
logische Grundlage haben die in den hierher gehörigen Schriften aus* 
gesproehenen Lehren und Ansichten fiber Erkranken des Bluts und 
der TegeVativen S^äre des Lebens Ton Kreyssig, Puchelt, Spitta^ 
Schnnrrer, Herr, Schultz, Eisenmanin und Ton dem Yorfasaer. 
IMeslB neue Bnmoralpa^logie kann woU ton den neuesten glänzen- 
de Bnideoknngen ift der Nenrenphysik in den Hinioirgrund, aber nicht 
mdir In Fri^e gestellt werden. 

Halte man nnn ^aher auch die Bedeutting der organischen Flüa- 
alg^eiten im gesunden Zustande richtiger erkannt und in die Art ih<- 
rer Terändentngen in Snmkfaeiten eimge Einsicht gewonnen, so fehlte 
dach noch Viel, diese Yeränderungen in allen Krankheiten ganz ge- 
nau kennm zu lernen und nachzuweisen. Diese genauere Kenntniss 
verapricht uns vorzfiglich die Mikroskopie und die Chemie zu verschaf- 
im, und wir verdanken auch bereits der chemischen und mikroskopi- 
^en Untersdchong wichtige Auischlfisse über die Bescliaffenheit des 
Blutes und di^ Absonderungen in einzelnen Krankheiten. Kasse 
hat die früheren grösstentheils weniger zuverlässigen Analysen in sei- 
ner Schrift Übto das Blut (1836) gesammelt, und zaUreiche , nut 
grSsster Umsicht angestellte, ngene Untersuchungen hinzugefügt. 
Neuerlich ist die pathologische Chemie durch viele ausgezeichnete 
Xinner^bereichert werden, unter denen Andral obenan steht, weil 
cir nidit Hos Chemiker, sondern zugleich ausgezeichneter Kliniker ist, 
Sie 'Beobachtimg am Kradkenbette muss stets mit der chemischen und 
■dkroAiqpiadien Untmuehung Band in Hand gehen, ^enn der Arzt 



litk 1er. mikrofkopudifB uid diemiMien' ünttimchiaig tttdi ^ma- Ex- 
perftnent beigefügt^ ab tvSsOi neuen Weg^ die YevlBdenmgvi. des Bfaite 
donh KliädUche. und bankmachende EMdi sei kenlieii. sii leisneB. 

: . Bir Tor qbs Uegeade Schrift Aitdr kl'« ^tkilt'4i» Ergebnisaife 
der ftfiheren. in mekreren.AibliandIvigcfi (lUeikrcies * ^mr- b» mad» 
jScations de prapärUon *d4 quelques piihoipSM de ualg. dmuM Um 
waladies parMM.'Andral ei Ga9)arr€t, m Amudee de^ciemdm 
9t de.pA^iqne,Tamä67; deiilMh foaA« Wal 1:1 ev^ Ndriüfogictt 1842k 
«^ Beohes^che» sur.Ia cwsipotiiion du-iong -de quelques mdmmut 
dmmestiques dans tetat de smte ei de maladie^parMM^Ämdrat, 
•Gavurtei itf de Ja Fant, mAknmles dechemie M deph^sique^ 
3e;terte» Ttnn» F. --^ Mtepense aux pTVtdpiaks eifeciimä di^ 
Hgees camtrt les praoides sums dtais hs amtdgsks dm äemgi ei 
earttre reäfactüude de lemrs rdsmkats^ l&A%cket'ForUn etMmssmO 
:rerdffeiitlicUen UntefffliicIuBgeii läber di^ Beichiffonlieil des Bhtol ai 
Krafikheitea, nebst denjeugen einer ibzaU utae^ mi nech Bißfafc be<- 
tanni .gimi^liter AnalyiBen»' Ser Y& ^eelzft dlsee ilntersadauijgiBn: £art^ 
und wir haben also weitere wichtige AufacUötsd 'über. die. VerSndeitar 
*gen des Bliites in ErankheitänVoB ddamibfn za.eirwarlan, ienen wir 
mit Begierde eatgegemieheB. 

Im er»tea KepiM p\l dar ¥{> eine karte: geaehkhlliBh^.Ebhi«- 
tng über die biaherige Humondpathelo^e) - aaigt daa Unganfigdaiii 
deraeibesy and- macht dioAiif.aafiaeikaui^ ^em maat äucwtdieTlinMi 
menseizniig mid «Be VerMhiednilmteii dea Blitta. im gesandeA Zaalmd 
fcenaen gelernt haben mfime, ehe man die patholagiaeba Beadl|Cenha& 
deeselbeB z» benrthtileD Vermege« iBsbeaoaideve etmahai An ksMk, 
daas man. in Bexiehöng aal die mikrodbopiache Unfterauthmig adir 
aofgllltig voL Werke gehen mttese, um Tintchnigen in ent^h—L 
4Mn# Beobachtung^ haben ihn. gelehrt , tms bia jelat in der Fena 
and TMtttr der Motbirpercben kaum eine YMaderung wahnrniekami 
aey, w^ldie mit SicherfaiäH; ala Tob EeaiAftieit lierrabreAd betraohl« 
-wet-den ktene^ asd da» die aeifiier kaobaehMen und heachriiAeai6 
Modfficatioiten deHolbei. enrtureder tdv üfem aH mlHgeitf ieÜA, wek^ 
>elier erfolgt, naehdein^ wie dem BiaCnsaa ina Labane eAiaage» aii^ 
'Od^MT if«n andere» keaondaiin nnd ^n. Kiankhat jinehhtiijg^m ttar- 
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stfaidnD kenfihren. flMiniilitthttiflr ak'Bebpkl ah,' imk nmA dtti^ 
k5fnig9:iBid himleenürtige idiMiieii Abt VSaMtpemimn ab um F«lge 
<br ZeaÜran^ flkertnicGon) derselben ängtfMhni habe, wiHt eild daa^ 
Mibe ^mHm idcki ▼oa Deftndüoii und.iiic&t ▼tm-Eraridieit ImitÜmj* 
senfent yob der PticiiiitaÜOE der in der fibtMdeaiBhitfftM%keil;'(deBy 
BImbA) enthiüflnto Uemeit'FatoaMii^aifikeh, weklit' ia iem BIMe- 
(Abtii- Ihin- naohdem es :a«B' dtr Adkat gdbiiseii votdi», und sj^äler- 
ifliinir döAlidier nnd 'zaUirekKer IreMerkl ^rerdeiu . i ' . 

:' Dai# nMte Kapitel «ithüi dM Ergrtnisse; dir •säminUklMit' b^ 
herigen iJntebn<Maigen AndtaPs «bev'das Uni. üi;.Kmli0MlH!b Er' 
fllelR ^i Arten iron ktaridbaftcr Veiiadmn^'des Blol^ ik Kranit 
MlMi 'anf: 1) yetfnderte Veriiällnl»i der W'nortoHltti Zntflade Itf 
desi Blnte e»MwH»iien 'Beskaofthette unter einaiidef; 2) VarSndevke» 
BesAiffenbeil; dieser- BeMaaMeiie: 3) Vorkonmes freMafttg^r »tS^ 
sfanae» m demseüe«; 

' »«r Yf . bc^t wA der DnateHnnp der Irgebnisse seiner V»- 
tersadbnngen €b%i^ Üie* flnsanlmsnsefawgf des BiMs in sir^ Sneün^ 
iek, wtlck^, gerlBf eninridoKlt^ ned» ni die CMUien/ der CSesnadlieiB 
MIen, ireiter Ibrifgesohiülen ^raidchilft ' sini und andere KraiAMfeili 
cmplidtfen and dsten Stuvtämd inil>d)fi<ten. MHesD SttsÜnde- sind 
die PleUiera nttd ^ Anlmie^ ' deren: A^äditiriifrdetferita «^ it^eRs» 
AvUke) feiridoM^r sittd.' -•''•''.. .•';,;•.•:..• • » 
Erster Artikel. Plethora. Man hat bisher fast allgenMAi ' angmi 
Acmmen, d»r in Abc Ptir^rai-dft in"d«i'lkliiss^ eiHlialtette'' Senge 
des Blits tiberhanp« ve^fati, ' nn^ dasi^ diMlbe reteher an 9ise^sft# 
mjr ^ i^ nmaabk Zantande^ £a ist alier nnM^ch, die Ifeng^ 
dlMr Blnt^s'to K^er Mi beillniin«»^ mid di» Annahm» dncr ^ncn^ 
Me iHlehitliigendieb'lfedge vAn 1^9i»evrioS'M dem Blnle Pklhtfris^im^ 
fn^ trrChltaiUdh.' Andftal hal in ^ AdMiisifen, die er bei a^n'im 
Vielen IkiAti^ii anslelllev w«lth» die«''*Ski<)iMn dbr PlelAiera ^ii^ sdir 
tHMgei^roeheneni OnSk daiVotan, tiä ItardMlidt1^,(Mtr7 Fase#t#ff ge^ 
Ihndeifp, alü^ nfeht' ga» daii «litfie«» Vet4illftiiS8> dlises^ Besbiidlbellf 
te gesbnden ^nstandb, Vefch^ O^ÜOM Millgf. B(«6gl^teli<w MfgtMi 
idfe (es»e» BMikidthMa 'des 8Minar'k«in«'WMMttiAe^^Wei(il«A^.' B»^ 
'g^ges'hif A. In dlfsMi 'M AlltlfM«tt'tisslOlMderMffnl^# dei^BlIt^i 
«ig«l<MM dfe'aahl r41^ An'llidlntem« f*fi^>aiik MaiMiuilris«*^ 
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tudßtt^ wilmnd das Mittel im gcrandai Zattedk 127». do IBiiiiniiii 
110, das Maiiiiiiiiii 140 belrigt Du Bfait der Plethwiachaii kt 
dannach charakiariBirt durch eine Termehrte Menge der BlutkigiricheB 
vnd Teratfnderten WaeaergehalL Hiermit ftaml^ tHieieiii ^ dunUera 
Farbing dee Blntes, die bedeutendere Gdkwe nnd iodkerere Beedhafci^ 
heil dea Blntkuchena, nnd £e conatante Abveaenheit einer SpecUuiat. 
Wk dieser Beschaifenheit dea Bhtes ist eine gevisae erhöhte Actitilii 
aller Lebensrerrichtiingen, namentlich eine beschlannigtere Cirndatiini 
und ein atirkerer-Hensclilag Yerfcnndeiu Ein achwirrendea Gerlnseh 
dea Qenachlags hat A. niemala beobachtet, wa nicht neben der Pte-- 
Üiora noch ein anderes Leiden Torhanden war, dem dieaes SjmptMa 
abgeschrieben werden mosste* Feiner haben die an Plethora Leiden- 
den Syn^tome Ton GefaimaiTection, wie Sdiwindel, Oliraiaansen n« s. w.^ 
waidie Gongestionen gegen das Gehirn rageschrieban worden, jedoch 
aUein Ton der grösseren Menge der Blnttfigelchen in dem Bhite her- 
nrtUiren scheinen. Merinrirdig aber iat, daaa die etf^egengeaetzta 
BiBsdiaffenheit dea Blulea, Animie nnd Tennladeite Bliti^iigddhen, 
ganx ähnliche Syn^tome henram^ Endfidk macht der \t eine Bo- 
«leifamg, welche auch dem Ret öfters av^eidlen ist, daaa plethma- 
ache lodvfidnen Ton Zeit in Zeit in eine liebeihiAa Anfregvng tot-- 
faäen^ die jedoch nicht ahhingig ist Ton Entsfindang irgend einaa 
Organs , mit welcher eine ganx andere Yerandenmg dea Blntea Tor^ 
banden ist. 

Zweiter Astikth A n imi e« Varmnidenmg der BlntUgelchan iat 
der Grmdcharabter der Animie. Andral hat als mittlere Zahl der 
Blvttfigelchen geivnden in 16 Pillen beginnender Animie 108; in 
24 ToUandeter Animie 65; die geringste ZaU, welche er bei apon-* 
laner Animie gefianden liat, ist 28« In der spontanen Animte aiad 
nnr die Blntkfigekhen ▼ervündert, wilirend der FaaerstoiT, ao wie die 
featen TheQe des Semms daa nonnale Yerhiltnisa beibehilten. INa 
Mimge dea Faaerstoffi betrag nimlich in 16 Fillm achwacher Animie 
hn Mittel 3,0, in 24 ▼Sendet«' Animie 3,3« In der Animie, wd- 
che durch Blvtreiiaste entstanden ist, bleibt Anbnga das Yerliiltnjsa 
der übrigen festen Beatandtheile dea Bfaitea ebenfidb «nverindert, alr 
letal in der Fol^ wenn der Blntrerlnat fortgeht oder aich wiederiiott^ 
vermindert aich inch dac Faaarataff, nnl dor Yt Cuid in dam Blsla 
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fCiMr iVfii, irelebe sdv ftoke littronliiigieeii eHiMeii liaUe, nur iMMh 
3i Mülliigtldbett, l,ft Fasentoff, St feüe- Beftalkkeie im Senmm 
wA 4k ettoroMt Mttigt Ton 911» Waacer* Bti 8diwi^ei«B iai in 
'dfr Re^el 4a« Yeriballnlffs 4er BMkugekhen Tennindeii, wdirend das 
Verkiftiiifla irti Faaeratoft giekh' UMU, also sin fewfBB^ Grad yfm 
Aftimie TOffhandeiu Audi bei Itt&iieffB fcenHBl anweüett AlMüMie fsr, 
jhmI es tretMi dann dBesdIien Symptome auf irie in der Chlorose dar 
Fiavenammer» Andral sah sokke ¥ttlk soireihl bei jitiligtoii henH;m 
ab bei fttteren vom 40teii bis 60teii Jabr. Dimibe Verinndenta; 
der BiHtUgekhen bei ^elch blelbMider Menge des FasentoSi und 
4ea Siireisses ftnd Andral In itr Bleidyskrasie. In <wd FiMen t^Ii 
l^dorose «PScUeaeor den ¥f. die Btotkügeichen unter den HlhroskSfe 
tiel Ueitter als gewöfalich und zngkicli wie ka einxelne Ficagnuttto 
aerstiiebl;. Andral untomicbte das Mut eines an Aninle laden- 
den jangen Mädchens an 6. Dee. 1840 and fiuid die Bi^tk^eMien 
•voi der genanaton Beschaff^mheit« An 14. Febr. 1841, vo sie y<A- 
j|iad% geheilt war md sogar den eatgegengesetxton Zaitaid, den^ 
»Igen der Plethora, darbot, liass er einen neuen Aderbss machen aird 
aaleisachto das Btat wiedmr, wekhea jetstsehr gnt gefom^ Kfigel* 
chen ealhieit Das Blut in der Aainde ist wenigev dmiiel gefitatf, 
bildet einen kleinen and feston Blntiniclien and nicht selten eine be- 
triefaäiehe S|iecbhaat, and* dieses Alles 'k an'bo bedeatenderem -Grade, 
je ausgesprochener die Anfinie ist. iMe Ursache der Bildang* ein^ 
ISj^edOiaat liegt eben darin , dass der Faseirstoir anfterindert bleibt, 
während die Zähl der Kägelchen sich Yemindert hat. Die Vermiii^ 
derang der Miftfigelcfaen , wo sie selbststindig aaftittt, oder hä YeN 
kafe andeiter 'kraakfaaften Kasfäitie aiid mit andern Yerandernngen 
'der Blatniasse terbanden, hat immer ein sehr bedeatendes Damiedei^ 

• • • ■ 

Begen de» MaskelsyStems , bedeatende StKrängen der CIrcnlation, so 
wie der Y e rr fe h ta ng e n des Nerteasystens zar Folge: Die Entflrban|^ 
4er&aat tritt nicht sogleich arit^ der Aikäafie ein, and die übrigen 
Symptome dieses krankhaften Znstandes kftnnen rorhanden seyn, wSh'- 
tend' das Anssefaeik noch bMhend ist Die Aascaltation des Hen^- 
scUags entdedkt eihe -Bf^cheinang, welche constant zasammentrÜR mit 
Vemladetnng der BlatUlg^lchen, nSmlich das eigenthümlich schwirr 
T^nde- 4leriBsch In idnil JBanm md in den 'grossen Gefissen, welAeb 



/die FNMzoMh ftitdf de imifßewemmL A'ii4lral fimd iReses Cr^tfiisiJi 
vfMs hur in üer Amiiti^' d««- BMtf an Efgeklien, -nitairfi iro ti «m Fi^ 
/•evsioff «rder am EhreiM feUte. Vnier SOFlUen, in demn das fiinrätaA 
^bestiftdig war und d«n<%aralrter haH«, len-B cKoi 1 1 an d br^t d» diabk 
.Muni, ftmd der Vf. ^8, wo die Zahl' der K6g^ben ÄiitEb itilieir M^ sieh 
fftrkob imd bL» auf 21 herabslie]^, t-8^ wo sie iwisclieii 80 nnd IM b4- 
'^tmg, 10, wo sieswisdien 100 und 115, S, wo sie 115^*^125 iietm^ 
»Vater 8^ FfiUen, m denen das 6eriaseh intermMtlrcnd war, hatten 
5 nnler 80, 13 Ton 80—100, 8 von 100—1*6, 8 Ton 11«— 12f 
Kiigekiien. Der Vf. sieÜt folgende Scbdüisse aus seinen dessAitsigen 
'Beobaehtifiigen s 1^ wenn iüe Kögelche» linter die Zalü t(»i 80 Tet^ 
'Miiidert ftnd,' se feUt das ßerättsch imHen^eft iMai in den Arterieii 
'niemids; 3) Wenn sie über 80 betr^; so zeigt e6 ddi noch 1i&ü6g 
-bis ttL 100, seltener, wo die Menge ftber 100 beträgt. I^as-Geransek 
<2eigt rieb aus demselben Grunde hSilfig bei SseiVwangeren. Ih 2*2Fälleii 
Ton' €iiiorose ia&d er acht- Mal intermittirendes Schwirren bM eineift 
*fielialt'2|p Blnäcügelcben ton 117-^77; in 14 beständiges sehwirren* 
Ideü ^erittsch bei 113—28 Bfotfefigelehen. Aiff die Temperatifr hsft 
-die Vetmindemng der Blvlkfigeldi<»i naich itn Beobachtongen defe 
Verfassers keinen bestKnmten Eini4ss: '- ' ' ^ 



». 



I>4t^r Artihd« yp^^ji^ifn^liil^ iil 4c^]?ieb.e^^^ A.;i»dra^ 
jmti^rscheidet die Fieber^,^ .^enen f$r Tor^i|gjiicI^;|dia l^oseniind, ih 

jM^t i^wendig.imit ;einer. .j^^hwei^bfHr^ yefändi;n^ ,iu ^en, ßolüif^ 
.Tl^en mi, nsiiacaüicli nloht Aba Ei^Jic^einiing^. der £f|lfu«d^i^ y^ 

^den sind,/ uq4 die BjAtofaniife .j» di^n^J^i^jb^iia, ejme^|paiVs..aii4«cp 
Be||chaffe«heil a^e^ «la ,in .den Entzündungen» Jüp^ li^ff^n ^^^ 
^haQSßnheit des B|utes in. den Fiebern Jbestebt ii| piß^. ¥eriqp4$riijy 
4^ Fasc|rstq|E|, wieUdie, mßr^ vmg, ajD^eiyfOf^eo, lu^ so • b«4(^tttaii^ 
^; wirdjr i^\ mehr ^e tjfhfsqx Sj^tome zur Er«cheiiifM|g .4f P||iB«|!l 
3^, Bi^. yeJcsthimm»r^. . S^A^i bleibt. 4ie.Mei]|gQ, ,d^. Btutkug^IdiDA 
l^fifli, ztfw^m^ b(»»f;iid«iy| A^gs.» ist sif fstwa^ Tern[^rt« :, ^if^ 
jYf^nniehiiUOg der Blutkjjgelcheji ist jedoch pioht, if^ A^nifjAkl^i^^t^ 
.gfgUnJbt hiit, etiira».Ci)acakter«rM^€faes.f(ir äim Fifoi^eA imd ii^fh^^ii^i^ 
M t»l}W«i Zi#^ .Y{k;h9 «i%.fefi,4%ri#%i|^fta!»«^^ 
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lil wircU. Dm Mut JIH ithmOB ifät-mmrik.- 1km t^lHnamMia^ 
des WmeMtA xSkrim rdk Velwlalliiiig^ der OtgUBm Bit Bhü, iu« 
iMonicKB ^ ;«litsdKteiWiflA» II]fKriMie wd fiewMfciuuig 4er. IBii^ 
Wd .#0 in fyfbomt tUbtrm^ so ▼!• Jb -acbimmi Silbn vm Podbo 
«•i Sdiwteh TOükomniflbdeii HimonAagiecm Jber. Sttioa imdEvdieK 
■M :b#i ^mv B»«diaftiilMit des Unti amraUhcnmAn» giMmit, des 
KttAen .M ^unfA^ wd mnig coneirteil. Bia Alten. lidkeii dinaeln 
h^ unter, dem:N«Mn Biesolntien. beecfaieben. Bie Ten^ralar lA 
m 4>aMeii nntttantig Y«tt dem iGeUte idnü Bfafoe nn .EtsenMF^ 
M sehr iUenoMiderter Menge deeiulben oft - lieduntend ! gneteigert, hla^ 
anf 4»^ e. 9m Mmmitk vm 42<» .C. «rr^idil die Tcn^rndtw i» 
4en intanniHnrenden Keiieiin^ in denen ^ wie AulrAl <giteiden hnt^ 
der Geludt des Blntes an Faaeratoff tgiekh hUiA. (& dk fiMiei* 
JdHiandbu^ ten. AndcalnndCoaTafffei.) 

Tievter I AiftikeL V<»n dam >Bimte. iji JLem Snln1l»da»gen^ 
In allen Entafintegani iat die Mcäge den Haaeratafii im Kote coneUmV 
Ta w fc elni » olute dfleiclKdtigft yanbelinHig dav MaüiigakheR edor im 
fhngcfet fteten fimltandUMib .d^a Bbtea: IDaliar kt der BMknctte» 
M^VvaäiSennn.oitn geaandaät^ und nnft' einer Kroate -badeekU A«^* 
dral ÜMd) dü.JKknata n]cniak:>iii «inem; anderen KriirJAwiilgiiiiiiUndi al# 
la SoWjndingan.iind In dar Aainia^ .iniveielen Adle 'von akaolafter," 
im iBMten :^n niaiaret Vnrmainng de» Baaereloffä henfibrebdJ Ue) 
Kraate etftälfttSnMler die gadMe Mcnga^iion EamaUf /n^filDeild diar 
Mbngai dtoedften In idtti Jfteete' de» Knekena in darftegal/^fte^An^ 
naaliMi^fe, : nm lein BrtiAclttlkheei KernÜMleil iiaH Untier deni 

rodi^e ieitdfeiaiBhi jIi< dar aUf < der > MeMiclia dte Bhitea '' skh^ 
mmmfk^i0^M$mlln/U(ßUiia^ atMg^icIielFarwn» tanitoaeJhileir Eait^eH^* 
UäMK haSedlBL miiiwAr «iniieB FHeii^ wdclie;' sMi In TencUeiiene^ 
RkUinn^nrlDBcnifen»' reneUedan« gioete E«4fdMnrattRia miaehan iildi> 
lamU; Me» Sillen waidab iaun^ i«d*elclier, aud «ifflii^k ^Atetete 
a&idBriitaa, YerflaleS'tMrelfavlinireldMaH'düi elnseMto VuiefA irfcM» 
BlAr uaftMlMiBedeK irerdeoi * Unnen* fiie Yerinelanu^ des f aaeretaffa 
ini<defli BMe iat miaWiJingig wa aUerA Zidetindiäi, in ir^ldUbn eitJh< 
die «an akntar Ritafikdang ergtiffeiiKn' IndNld«en lieftndeü,' m tbM#^ 
aaUbat, «n iii Ittilnfe ainea ty]»liaA»n J1<A«fÄ' #iBe> Ahtxflndong 'anf^- 
Irill^ dnr AaenMI^eiinela* wird, ^<roU An4l«i in dMtte^niU# 



tech eine diwnJMh« EnmUiflit enelrilfft siirf und Bamcatiieh ddoviH 
tiMhe, «iiid EaftatadanfcM niAX.v^ ekn ta lehr unteiworfni vte 
andnre, «OBdmn Umi Mgar «iae PrMi^MMi<ni mr BuMndhuig, te 
ift ikrcm Male fcereito' «tat rrfatbes Yorhemciieii dei Fasevildb Ttr^ 
iMudeii kt, lad AmAfun das Blutes si^lcher t4ii Eütstsduig W&Be-* 
Mii bdifmlwAi idgen bis .ft imd 8 FasJnrsMTg^riialt ia ifiomHmu 
Sbn.irie ivAitfg indsit CenstÜiifcMa vod Tettpenattent etwas ia Air 
Hai^tadit. Aadrtl ind dne Tenaehrte Meagt des Fasenüfli ta 
.dem Blate fisa Thiertn, denoi die Nahnaig entiog«a wtat. Me Seetiiiii 
attgfte bedealeade E9lhe, SnreidiBag uad Venchnrirvag der SMUdan 
haaft dtts Mngeas, aad so war die Venadnag^ des FaaersMb darch 
die sa^^etMcae Entiiadaag eiUiit. 

Bei d«m Uensdiea sciiiraakfc die Mmge des Feserstoib Ia siaer 
geUkEiip easgiUlddea Batafiodaag ia dsr Bagel iwiscliea dea ZaIdsB 
9 oad 8; sie erhebt sidi ia dner geiiagerea Zahl ten Fdha bis aaf 4 
aad 9f aadsteigl ia setteami Fdba bis aaf ia|» Wo dioBatritotaig 
eiit; begiaai oder ttedaapt aar geriäg eatviskeli isl^ da iiadel sieb 
«ae Kenge des Faseistoii Yoa H^-6j seltai* aar 4;> Bü^fsaigrai 
KmalMUCmica» ia deaen Aadral dia gr5ssl4 Ibagä deaFaaer^ 
^Mb. fifamlea bai; «iad die PaeaaMaieaad der BiMaauttaaas aeo«* 
Iris. 1bteir;84. FiBea Toa. PaeuaiiuDie , ia dsana «onider gelasseai 
vilrd^ fijNÜ Andral .7 Mal aar 4f— ft FaserstoiF^ ia deb tTOt«bfejgeii 
Fimoijrar.di^ Meagie grösser, and swir 11 Hai «wiseüba-S aad^ 
19 IW. sviadieii II md 7, 1£ Md swisdieal 7 aad 8, 17 Hd ivi- 
tdiea 3 uad «4» 9 Hd airisskn 9:aad Ift, i< Md 10 aad aadi 
d«rtf>0^ In Fdlaa von: nur leichlea fieUcnabanteBtaiBdaagcB imi 
Aadral dio yeag« de« FaserstoA iai Blale aichl ivedtadart»* wih^ 
iMd ee.diesribe da, wo M^e Katafladrtagea «inen liBheaea: CSnd.er^ 
rde|4«»i9 .iauner toiffetel aab*& So .eIrreiAte die Mttige les: Vum^ 
sMIft im VMterM fallen .¥«11 akater ftroadafis die.ZaUa& tmi 4, 
7 aad.9, Tibread .diteolbe in FaUea jvaa daoniadier BremUHs i^eidi 
tllieb. In E^tvaa^ffagea. dei^ ScUdaihaat der Vtedanaagsefgaae, db 
auf Fieber. jreirb«nden.w»im»:atiag' die Meags des Faswstelb bis n 
5 bi# 7,.a]^er i^mala dipihfis. Sehr.beaMrivaaweHh isl, daai aadi 

ia M#fw.v<m iwfnrMl^ MwMddttl^^ ia dsiM» 
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mmriitt. war uid 4,5 — 6,6 >belragv Wo> ä» VaMnämg den SM 
im den Brisen «bat, ^e- in dem typhddieeheB Fieber, wurde die Yer* 
mtäatmg des FaeeretoA üicbt beobachtete In 'der- aciilen Entzfiadung 
der S«Uenihai^ der Blase mit oder ebne l^ihrilis und der UteroTa- 
gilialkhhdaüttnt fiuiid der Yf. eine IMfenge dea' Fi»erstofi)i von 4 — 7; 
laelttua Fall'Toh Arigblüeeher Kraiikfaeil Iknd er xaeret; 3,6 Fa« 
aacatoff, aiaigpe Tage« spater, ab ein keftlger/ Sehmerz in der reehlen 
9iiemgegend «ii%elreteii war,- 6. Ebea ee ist Ae Menge des Faser* 
sMb Temebrt iu Hat^ntaandongen. So bei betiaehtifeheren Yer« 
bseamuigen, im Baiblaaf, wo Andral die SaUen 6 aud 7 ftai, 
tteaao beabaehtate er eine Tetmehite Menge des Faserstoffs in Sab* 
Btadaafen der Tersehiedeaea serds<»i Hiate. In 24 ^FlUen dieaet 
jlfft ted er, wo. dieSiMteduig belriebl&ch «ad Im Steigen w«r, 
eJB« )|enge daS' fiaaerstoffi Ten 4-«*<By4$ wb 'dki Eatstadaag im 
Abnehmen and bereits Ergass Torhanden war, ging die Meng» iea 
Fasttatoia'aai die' Nana larftdi. Nar kt eiaam Falle von Pieuntia 
«II heftigem Schmerz, ^ jedeeh ohne deb^^ vM vaseh eintaBteader bi»4 
tnlchliidMr-JBifiaaiBag,; beUett dia Blat selae^ narmale Menge fw 
FufiM&Sli, ntaKch 34&.> > Cnür 4» takan» Btteamatümas aedüos^ 
iA deaan .Andjraldas darch Adarlisse erhaltene Bkit ai^iefsiMita^ 
fiMMtaiA 1 Mal disitZriil 4, 6 Kai dir Z(^ 5, 15 Mal die ZaU «^ 
la.Mat die ZaU 7,3 Hd «e Zahl 6^ 3 Mal die Zahl 9 nad «Mal 
die Zahl 10« In sabacaten Filh« ist £e Menge des Faserstoffs kl 
d«n Bkte geringer und^ schwankt zwischen '4< and 5« Endbeh fand 
Andral la-demBlate einer Fraa-, welche •eine G^mhfimorrhagia 
&XUti auf wekbe ratite Erweichang des> €)ehims mit todtlkhem Aas^ 
gang ifolgte, 4,5 FaseMtoff^ 

I^ BWsplel' dc^ Yerbrettnang zeigt , dass die örtliche Affection' 
die prfmire, die Teränderte BesiliaffNÜieil des Blutes die secnndfre' 
pathelogiaehe Ersehalnang ist. Hingegan daäert der drfüiche patholo- 
gis^e Zastaad, a. B. Hbpatisatldn and Hjrpertaie der Lunge, oft 
levt, ' nachdem. iMs Fieiier bereits ai^ebört hat, während das Blut itei«- 
nen rdaäehtten.Fasereloffgfehdt mehr «etgt. So scheint also das Fieber 
die F41ge nicht» des Malen paHiologischett Znstandes unmittelbar, aoa- 
diRi' 40r/pathalogischen Verlndening des Hilte^ za seyn. 

VI. Band. 15 



dtewllaf'«lw nese Sntatiiidiuif geoMi^l -ui' Mhrdl >iifo^Kiig0 d«v 
PaM^offii Im Blite TeFniAlirt vird. • ' ' 

Fttnfter ArtikeL Von dem Blvte lBHStt«rrh«fl«tiu Nmt» 
iMiideittig ides Fasentoffs im Y eriiaRiiiMe in - den Blitit^tldwit isl der 
dnrakter dev Blvte, yrtlAtr die EAMehimg ven Bliitmigeii hegi»» 
gti^. ffi^ei mflfeeB iweieriei Zurtiiiii vntBiMiMen' werdün,. wäm*- 
Brii yermehrte Men^e der BloMgelciieii • M j^eicMlefbefider. Meng» 
Aes FMerstoA, ine iii der.*PI^«ni>) «nd* vemiiiderte Menge dee ¥w^ 
etontoffs bei gleiehbleftender Henge* de^BhMtfig^lihen, wir^im Scor*. 
iMte* imd in der adynamkehen oder peMden F#rm des tyfheidlidMi 
flelm. Ber Verf. liit iik de« Bfade eisee 4ljiliilgett m SiinM; 
Iddenden Mamei mersl li9;BliiäiiigeliiMi, M imte' BeetiiMMiU 
dee Bhitraeeen, nnd nnr 1,6 Fwcnloff'gdluiden; epÜH"^ ill»4dtah 
selben Manne in einem RMMI ebeMtiis nr -Ader geiJMen wnrde^ 
fioid er Iii Bhitkügelclieii, 86'feäte l«ilB«MMile. detf-fieMOis, iurmt^ 
Uit 70 BlireiM »d 9 andere organiaclie ]fafterie% FiMmteff '4fo gldUie^ 
M^age wie das ente Mid. In eikem aM tmttUm^ Aige der^Enq^tton 
tMli^h endigenden , mit 'PeVechien mrbmidtnini Paüe ton^SdiiidMft. 
ctfrtiltdlt^das BM 2 Faaeratei, l39.Blntkflgelellen,.M fett« Bestani- 
tiiefle lies 'ISerame^ wvnwler M Blwete-ud d-midei» ^■■giniiiifciii-M»*' 
titlen,: fi«foe idkdi im Maünrnm. . HedM; nalimMiiydi ¥irlMb:ta 
eidi eben 00 in der Purpura Imemorriiagica. . Aiidral' beebkcbfata 
einen FaB dieser KranUieit, in weldiem die Symptome dem sdiwersleB 
Typhvs glichen, imd das Blut in dem Znstande Ton IHssölutiott sich 
bjriand, welclier das darcb Terminderien Faserstoffgeliall ansgeieichnete 
Blut charälttMsirt. Auch in Hamoiirhagieen anderer Art, welche Or« 
gane sie betreffen mögen, z. Bl in Gehinihfimorrhagieen, fiuid Andral 
dem Faserstoff yermmdert. Wir haben also hier die alte Lehre toa 
djßn actiTen und passiyen HSmorrhagieen bestitigt, die errten in uv 
sicUichem Zusammenhang toit Plethora und activen Congesüonen, £e 
iweiten begründet in demjenigen Zustande des Blutes, wekhen die 
Alten sehr beseichnend Dissofaition genannt, und insbesondere die Aente 
des Teriossenen Jahrhunderts, wie Huzham, Grant, SarcoBe, 
hlufig epidemisch nnd selbst pandenusch beebaditet und Tortrefflidi be~ 
sc|irieben haben« Derselbe Zurtand hiess bei den Alten, wenn er wei* 
üt Toq^ehrÜt«! war, SUM fiMtm. Wahre ffiulnui IritI MOkb^ 
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^ffSofoi' i$Bi,hthm iMAvf&xLf ßbßt .dock eiM AmMÜ^enimg «a 
fivwm\ it^ da08 m ffolchettlflka Cäubw ^ßd^ dem .To4« Nu* rafpjji 
^ioMil, iW«liir«clieiiili^,li^ 4H» djDm Gnuidi^ ir4l dim JUpijt 

vttmdgt'Miiifls ,al>acffn i|tiwig«]|>Zi«it^n^^ nadi di»Bi Tode die Ge^uuir 
■nairfimgffi 4wcUrmgl wd die lo^fc^n Theile erfillt. ])iircb den SIxdr 
.vwAvdt . werden Aüfongs 31|itlEigalclum in ' fgtiktvem VerliaitaKuwe en^ 
fonnt «b Funnrteff > ifodi^di if^Mrem Bluten ESnhalt gethan werden 
iKiiinte, «Uein dpr^ fortgeeeWe und zu elarke Blutung wirdauqli 
4ie iMenge 4«0 Fasentoffs Tennindert, und dadurch wird das Blutefi 
begtuptigt. Indieaer Rndnidil eiad xu starke und wiederholte BluV 
■anlxiefaungen in Htoorrbagieeu schädlich. Qit bekannt gemachten 
Thatsaehen, nach welchen tiefe Störungen des Nervensystem«, wio 
luftige Griumerschütteiwg) 'Zerstörung des Rückenmarks, Durcbr 
aehneidaag der. paeumogastriBchtfn Nerren u. s. w. grossen .Einfl^ 
auf dk JBlatmischung haben, bedfirfen d» Bestätigung durch neue zm^ 
Tirlissige Beobachtungen, Vecfuche uad Untersuchungen. 

.Sechster Artikel. VoademBlnte in den Wassersuchteik 
Andpalnmt, es aey iheut zu Tage unerkannt, duss ein Theil 4^ 
Wassersuchten In Krankheit der festen Theile, ein anderer Thei) in 
Awefchender .QeschaffNihint des Blates beruhe. Weder die* ycrmin- 
4efung des Faserstoffs 5 noch «fejenigjc der filujtMigekbeii macht n^eli 
iea Beobaohtmigetf AndraVs Waeaersucht^ eine hauptsächliche IJrsachi? 
Borsalben scheippli über zu sejn Verunniiig des Bl^te/s^ an iÜwcissfAol^ 
in der Bright'schcn Krankheit find die Nieren ^erkrankt, die Folgt 
ii«T«n ist Absonderung eiweissbabigen Urins, und entsprediende Abr 
nahma der Mei^e. des Eiweisses im Blute, daher entsteht die Wasr 
•ersucftt, welche um so bedeutend«: wird, je länger die Kranb^it 
jjhnietl und- je mehr das Blut aaiEiweisf ▼erarmt, Andral Termuy 
ihet, die Wassersucht nach Scharlai;h, in welcher der Uri|i nach n/dr 
nen^ wie wfii nach des Ref* zahlreichen Beobachtungen stetsi ]Siwei«if 
«nthilt, so wJA Wassersucht nach Erkaltung möchte anf dieselbe Art 
au. Staride koipman: Erkrankung ^crNjei^en, Abfon^^^rung eiweisshal* 
4igen Vfins. daccb. dieselben, Verarmung ^des Bluts an EiwtissetqtTy 
Waeaereucht; Piese > Ansichfc' wird je^oi^ durt^ die Iif ichf^fbung 
ifidit gfhdng upterattttat. Man .fii^^et^ ^^e; Nieren i^t bedeutend 
iret«id#it| aoniern mir jni2iMt|M^der.Bjrpccii|ip, gleich den Sl»i{^ 
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Slu&tie; wie in' die' 'I^erenV tietfädit- mth , "irf^t^ e it^ e«^|IMH(l,'»4i 
'ib^ Blase, in den 'Mr^kiinai; ^rddnf cM '-^kfi^tk- Dkirrhee ' ^ntsilMft «witi 
* -Andrftlffthrt weiter «i, das« WABgersraeM'^^' aib'f^^KtM^ 
^MreieBimd^/]!MTiing' ataflr^ "irfe kK^JAi<ef t6l4 !H;o%llilli^wiii^ 
*8en5^Sind- %r iirt geneigt,' Äück "diese ^<^»«fört<At'cniel''5^^ 
Vl^es aii Elwelsa zuctis^hräb^h, ohiHJ ^fcsscii^dü^octei <keMfy«iiä^ 
111^ fte%aibringen. fir eriimcfrt 2br ihrtteT^ttMtag^ i^p<V«AiMMi«il|^ 
daran, dass Sthnfe, wekhe ^uf -ftitsäeb Chr^d^ ^iHM«!!;' iAid^4rler< «ift 
9vRi^' Möihtneta ;'V^khes fleM tilute > nkht "d^u gi^l^t^^'^IÜriiÜlhinga- 

iiyJh^n''EfweissgiB!iatt''is^. ' • -• ^ '•*'-•-' *'^ ':•:! .^-i ••.•'/ 

*' ' "Eli ist cönstante Regel, dtfsfii die ei^oksene '^^Sderige 'Slfitoigictil 
Ütäk Veüi^ei^ ikweiÄb ehtM« nlH d^Mat^äi^i^ ''fkil« Jb^san^iMl 
aer'ff! idii M^^iiM tK^ W^s«erMeli«iü8fi^p<^'4aV' «ii'^f^^ 
<Von' lOWe^J'^IÄ -demjÄiJgen Sernfti; wdldieü "dälre^ F^nlftien ttiM'-Mr 
Silieke^aHf'flgii'^l^sfikelft eiiftlfeeit'W^dli^ UM A'iidra*! du« Vidliäti^ 
bSss '^s'Efir'H^9(^s '^tetir''etwa[|*'gHilR»^r,'1^^ ^ '-(^f^'^^^IMe^sttdllit 
walimlieinM' diber ,'^däss* ^sii lüdi^fdfien , ''wfe->ei^ Itf 'Kr^f^egidHilgr 
^afi '%it ber-H^dt^i^le', Elir Zeft" 'd(^f']^tteMing«''d^« ^^sWfr^ im 
in$1Jn|^ii'Tio)lkommen |g<^iirdnd ^M^k¥«fH^' Wen; '^d«^ lAb^all« diu; 
iinim^^ li^dkcfatetV da^s bei ' geschwi^chiiefi i^eete(ä und' Mi 'Wi^M«- 
ffcMrg^n 'ffer Tarüteiilhefie * die'' Mi^ 'die ^Bjmiierei 'ftdlfllen^iMIlewte 
flüssfg1t6!t VeMgeir' Eii^eiss gabi ' Sie ergossene -Serinllt« ««itMlI'^l» 
mer Tiel 'mehr Vl^snef al^ däe^Sertnadee Blutes -^mMik "ib* Xai*- 
Jtttim9S6, aTirltilMiim^'OSev w«!R4nd' das »erite'*lei''Mitei dh 
Hkiimttti »1^, 'A iteMnlii t«5,^ M Wim H99^ eiAhill. ' AinIihA, 
ittlzigen' ^est»MltU9e sdiiliteen' in geHngereni^^l^efhlHliidte'ifaf^^olii'te 
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ii>MMii^8ii^''lNe Üfi^^ iin4rtflb9J^Ulä^Mii flick' »ziil^ int 

BNreto «tttkiyles^ fiü 'gilfl Ffijäl, W die er^8&4« BeMfim^^ -tfli^ekt 
itkdlitek' mi^Ciirild ^intt dtt«^ H^h< tiin^iiiii tM^ 

Mitli So<> inid f^s Mler Vi ltt-«fti(»ii: {"^U'YMft %lftt!deii iJMf Lebetv 

«tii6m' InAivtitoiii ^iS&täsaß^i ik ''^^Sai\:/^h' ^i'iii^k 

tk^eidgi JS^ IM kfidtal Ui eilkyr «irelihc aa-emero^ULf* 

trtBheü l[ftffllEäMr ifei» MeVMM' litf, in deriik FferfoerdiOm cöMluMbtil 

j^sktm-mr 4^*iir*l*i-' • -> ^.' i . - ''■•-■ m. . ■.; • .» 

%eit'e<B, Wekb'« 'g«<iielai^>li'e'M'U'fa'tll««iie'h^)is«en.' In-S 
tan«ll' T<m <llypmr«^iflf \ As iHbnMalaid^'iAriidrä'l' Keift« Yetfifi^ 
fimg^eP'tteickliilMÜiA'^^Ja fil«W^ w«lb}i^ 4er - t[yper^i^^e> «nie« 
JirfiHaMl iteiiieB kinuiltf; ^' elftete i*illuir«r dilft Menge i^fm^ 
mßB ^m^^ 4' veniA^ > Hkr «feigteA ^eitati» die Syii^ifllMife >lM 
«Mtin'tfkuitoiid aÄ,Hiip(>ii«]iiekdiea' Verlta^^ GAMtiihtmmtAi^ 

an» «Ml entiiiciErit und nachher fortgiMiieMi Üiat. iliiMh' 'treriMMl- 
^allM; >did«4fö4to^; ^sb«^ ^ OMle ühgelagert 
iri«d,'^^<»> 1^' sftAt Byl^n ^ttttyiaAt »hklNnl, iftdM «fttii Atiilrdl% 
-thIe BwrtMIttg e tf iMfeia ^VüWlIIMIl^ d^iJifiisJMMl StttiÜ^ ^^enä bkAt 
«BliltMithfl^'lAhtl^i^^ ^It^'^T^fiMJri H}iti«&''>$Wl «l^ritt >tNil- 
tiiM^' dMl» S^^MM' «Mf «toteii#iMlMlltoidlUfg: ttdUl^sliea mat^W-, 
^i'iglifiäkiMk« jSderi «4gitt^i jl^d«^ niA^i 1,0 4Ulfd >3^ t^iuid^ 
*Mt|^'iiif^4lsrfiliMhe ^^den^i^eli ftArtüdie ifübeiMb^e ei^dlatib&ioli 
llir AJrlliif4kii^4MMie^lMrtlinb¥«n««lil^^ kneh^^Üe kUHMli 
•itÜrdi/' Ae fiyg^,'cie i^'iidJis I^totfMüi^'^Miiietten ^üie'^^Mde 
am^ Tttl Trfyibttiv • A4d#!ftt'*tiali)iisiili^ v^^ M Met- 
4ieiei^ IVMiihe 8«il^<likn##lidft^riBMi ÜAtentoi MdMdlie» f emiiclt 
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tci iUMk Ai TnWrkefai' nteh itt hffttirff te Cruilllitrfchi ttüwij 
«Uiv IumI Aiidral 7 Mal 4ie.,]£eiig0.,dM,F«9enrt^ffii nonw^ aünlWl 
S>7 bb 3,5; ^ Kala fand ^ 4,8 ml i,i fmmMt* taik^^ 
96^ l^ii»u FäU(|ii bertfBid da« C^myjliciilii^iii flwt S«Wfidiiii|^. . In 
10 AdvUfmn,; ifekhe Kri|nl«a .gemacht wuQdeiiy hA 4eiiftii d» 
1M^rl(4a becfiU ia Ervfrichoiig .fib^rgugang^ iriMi, Mnig (^ 
H^l«^ to Faftenloff in, 9 FlUen-gegfi» 4 bl» 5, m mum wizjgia 
V^U 3. Eadlich m U Ad«rläii8«pi r<fii U^Knmbsa, wekhe Häibai 
i9( Abu Lunem baUei^, fand Andral .i2 .Mal 4r-5,6 Fj«Bi|laff.| 
nur bei zwei höchst enchopften Subject^i^ wur dia M(fff0 daa Faaa^• 
«Mia lu^it. Tennehri» «nd atajad im dam. .wen Fall .aagiff unter iSer 
If«cm ( zz 2,0). In jedep Falle b^gtniui^deü Lwitganadiwi^^flndtt 
l^iwjteht ei^ geirjaa^r foa^^ Ton Anämie, indc^ die Menge dar B]«tk6* 
f^Jchen svisdien 100 und 120 betragjt, und hindlger imt ^vlaa alt 
der zweiten Zahl eich nähert. Die Veraundonvag der MutWgfilchan 
tat aber nicht die. Uipache.def Titberifela;,. denn eemit mM^m^ dieae 
tlei chlorotiechen Si^jeetenYarkoiiiiiiei^i aie iat nur. m, Ze|q}ian dar 
bfiginnenden Tuberkeknebt , vaditv- den Arzt atf die dr^ibeptd«^ m4 
fcbon Tori^üdena Ge^ ap&Mrhiam»- lind». gibt .eiaai|,Wi|ifc fibr fy 
Iberapia« Dia Vermindieniag niwnl« wahrend, dea YarläiiSi aii«,.wM 
ladoah nianiala so bed^ifeeaid .wie In -der. en lat ti a4 a»ei| JlaM^ .fiia 
tt^nge^ der Bfad^ugidcfaan beträgt in.dan^.airiitMin.FaiMmd^ J«mr 
gaoadiwindimcht SOubia. iOsOp, ', .: 

Aadral Mt iw filnt in ainer^ BMba iroAtKäll^ :T9aiJEre)MUtTeB^ 
jchi^denar Oi^a^e unt^ftuobt, nnd ga6mdm$' d««! ^ .Vmgp'iihi -V^^ 
«ersjtoffa im Blnta normal bl/ßibt^ i^Nfananimn ^ wet EntaAinia^jf.v^^ 
banden,. in welchem Falla die. Mei^ge .diesfia Btatandttieik :Tiemefal» 
:i}nd wo der Qcg8iufmnii.;adff>/if|[lbapft, in imlichfia.iMii»' difi)]l|a9f» 
deecielben TemJAdarfc ietu : Femeii ü(^ Aipdral^ dnaardlftja tillfig o lr 
«eben in den^ später^ feriodan.det Yerlaiib dea fMlp^ihtjudE^^rtf^Aitr 
dam j während dieaeJbanlAaianga imd liog^e Z#it hoidmA it Umr 
narmalen Menge v^iiandaii ßbii M^. Male fand dt in. dfut. MM» 
▼an aiDi Krdi)8e geatölrbeniiii bdindnen iÜt^rk^gddian« : hr 4Mn 
Fall voft Oataüaprkaift mit imiKiMiiiraf AUagaiuig dtnair gifüfiii 
Krdkamasae Imd Andral in dep recblan Veolrikel d«fi AviMM «fiinn 
jabf groeaa Ma9go lan ilitfrkigakhan^ opterimi JBlnt|,.lralfka^.«iMi 
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gm besondereii AiiWick daifioteo. Es waren elliplMcIie Lamellen^ 
an Aer Obeiiädhe gekdrnt (^r^wiees ä leur surface) und von einer 
fiel regelmäwigerm "Fwm ab die von einfachen Eiweiaspartikeln. 
Dieselben Lamellen fanden sieh in ^osser Anzahl in der in der Krebs-* 
BUNMie enAill^ii Jandie. £A.«inem.an erwei^leniJE[reb»'4isr.]«er 
b«r gestorbenenlidividBiutt bat Andr«! einige Eiti»k4g«klien'ift\deni 
llwlaa Hmaekus. gefndden. 'Die in detnselbeiK^ebihaftette'inassi^eit 
iMur T^didi nnd neben den Eiterkfi^^cKen Ite^ Abs MilMAepJSkiir- 
klgeldien, welche gt^teittenlheils gezaiint und' toif den SiterUgfAehen 
deiiäich unterschieden waren. 

" So sind also die Yerinderungen in der Bluimass^, wel^ 'der 
Aldagerung der accidentellen Producte Torausgehen, auch, durch dfe 
Cntefsuchnngen AndraPs noch nicht entdeckt, und wir müssen erst 
T«i der Zukunft Aufschlösse hierfiber erwarten, Ton denen die Beant- 
wtprbing sehr wiehtigur .Fn^m der Pathologie abb&ngt; 

Aditer Ar^ih^l. . lieber das Dlutin den Neurosen* pie 
kttnisebe Beobafihtmf lelirt, dass eine der'wiicktigften Ursaohm mle^ 
Senroseni .m gewisser 'Grad von Schwiehe der ConafH^ution ist, ui^ 
iass ans diesem ••Gr«ndje; Störungen ka den Verriditungeft den Ifenre«^ 
ifstems iiiiifig dnifGh ei»e ioniselM Behandlung gehpßilt werd^« Dieaem 
BngBbaisse der klinisehen SeobacUmg epitspreebend iMid Atndral In 
fii^..Fi%n von Neuirqflen die filr sdKWleUiAe Constilution chanir 
lenstische Venn^derung der: Btatktgekhen m Blute« SoTerhät. e|^ 
■ttidi. jedschbei Wdtem nif^ im jdlen FlUen. ven Neurosen, und fio wird 
«vrh dnrch.diese Th^fBn^^dtsi A^fthrnng' bestfttigt, dass es Krfrid^ 
Mj^en glkt, ;deren{ Sjmpi.^«!« )lie grOsste A^^nlii^tteit haben odnr 
4^ identtsc^ ain^, wihrend ilur We^en^ i h. def 2)Mwi4 .4^ Opr 
gmsaemi depn dM Kndimnngen ihr Dase^fii fT«rdi9ke% AsriihauS'.Y.err 
j i el p i i ^ tiifrj wesaaeh. iie naftfidieh «aeli eine dunt^w feraeMedeiie 
JMMBfing, oiAvdeni« . . ., .,., ; 
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M^btkMm^^SbiTiiieiJ^ J9MWMMK , «#( 

j;)||lviftoAieifi:!«fi'nifl»itJ«ifjg) i£!r«Ms EkftiiAiDie >rfa0«ttalMM 

einem zweiten Titel : Die rheumatische^ ^phuff^le. • Jß\^tUeh; 

i.[.t''?ft?»^^J!.%'.V#'&,f,"'i^ JH^m ^•^ Rheurpati?^,!!^ von 
^ Robert Froriep. Weimar,, 1843. XXXVI und 292 
Seiten in gr. 8. Preis 1 Thlr.. 

Der rühmlieUs«^ %ietMtifiite ^ M^ y^kf^m^sm^^VÜamUbw USb 
WihtnXSim' a1« tf«iMllte|:^4(twi^^'ifeg%8t«Ht/ niJA '^1^ liiertnit das 
Mtxf E^k'iffAi^' 'B«J«liM^ftttA^ett!*<¥o^,' in ' <#«icMü'<^< Krf<%e de^ 

9e/t^i hik «A%r> M^Uü^, mit «ierf^ili^rafidevlM^^HiMriMs^giMM 
iihd i^ag^^MtiB^fhe- i<»^aiMiHig>#ii'<üW >*etk ''lÜkeaiMrilismiis ^^iH^; 
Wir' %ät^<$h^d<^acli<l)ei' ttn^ SiUilk' «»Meif^n^Mkifisblieiii kiM 4iagAQ^ 
iMSscIik^'^M'i'viiien^^ Tifeilt'lil'ai'il'Hg« W^teBinVia« 

nfilb Ml^'MtMif^alN^' bii j^tstn^MiafttMl^lfeMlrilif tt<4fln(lr1tafirMd^ 

des Rheuma in ihren pathischen Veranderangeft^^l^fläMn^^'^'ifkl^^liiiB^ 
sohin unser Streben dahin gehen mfisse, zunächst die Krankheitsenchei- 
niingen genauer als bishep-^a wfaiifas s eB. Bei diesem Streben mm 
glaubt der Verf., in den sogleich näher zu beschreibenden AusschwHzim- 
gen, welche er die rheumatische Schwiele nennt, ein charakterisüsches 
und constantes, sobin pathognomonisches Merkmal aller rheumatischen 
Krankheitsforman erkannt lU haben» 



Froriepi^'ftllttWUMliahe Schwiele. 
irtHiMK imfWn^mU^ >ito bivfijjirflfr im it^^ietMM^dl^AA««^ liäii% 

Uch kommt de In einer hesond^m ^^k^^4m MLff6W^hlfi,i^^^^^ 

flifcll«r-:iÄrtllinMp«#i-'3 ••'• '^ii'-*«' /•'••./ir.»''-*>.'Jrf.':i"r' -..] -Ml <1* 

-in i «^h^n^-imii d«» Bwtff»-! vMr 'J»Mtfa«lii^ Vis4ic]i» >«MM;r*'eiidbfeigiHh 
-UMlmlithe > 4^ kkol^lWhr^^^Utfigifeit'^e^t, 'r>^^ liltir^iift «hNtMi 
«l'alt€iii'ir^fli«b«iif,1&k9^V ali^ auf ^idkii ^anuitier Uog^uilNi Zfi^i- 
;iNib«'*l»9W«glldi Mdtt, nbpolil ««»'tbeiiiekllebe isMÜidiJ tew«^g«ii, 
?^i|yiei <t^r «omildm fiint^ mir lÜMer »Baut, numeflilll^ -lAfer- K^ 
'cli^iliUi(faV''ii«l(i^ 'g««^«<dif wisMlen bOmieii. ' HAt man 4f«^ ttniMilie 
ffiirtt« fi^ei)80'feei|ff!lief«Ml>nMb Mffei lv«i«%*biiA /dctlM, iimnllMi 

«gÜtateiUi'^^ ]H<^ Ftrte .i0r Kitt lit toy d^ «iftopp^f^enitetttlilllU»^^ 

-Mck^iÜr^ÜMMiäle 1^«^ «rMih! .iir AltMiti^hw >]^^ 

ttik^^^t^n OUMmätme iiiip>«inntaff|i cUtndttrti'^rl} w/iiHMn -UMm- 

%d HM»J«ibl»<HBinflM^Mnd|^e(t^4MiA 

kmiiiim glam i^M» ng»iÜiimi fcutefer Q<>lt>i6K>'ieiy %hi '^MMriJ- 

IgMMigM ' «««iidk'iibK^utteiitoSNJIemi t^^ lA^itte EttqMiMUi^eil'<te- 

«itit»^' MmnAfli'iAto tHMr Bfi M M it iriliii>ltN < i fceAitt xBhe » hi&fi MMh^iv#- 

n»«i»n^«iiely MiMk^- ahi üe^ttiitgeblliie Anti «b^ <lM»ltiMI «tf 4«li 



• ii Hiai ii » ><iWi)4»tW»'!<li»'> ft| iwi > iii> r> *w<»igi>w < i l ii;<i»ii>l»> IMv 

n», : i i ii>b iH | t|| w w l .iwftmi<*<»i igF*«w < ii(< ti ,:t»Cte»t fi <Hi in p ff y .*» B^i 
li^^ilJM^4fir/V^,<l<»fc;>^w ^gft li^> lii iHH.? UigwIrfitiliiniBiOTdhHi 

a%)ir4die» 4ji»;#lMii«idiU«|(e fa%»wihi»tMt Ulli .«v Hütuhlfciiy 
nM) dipfti J^fHiMwwwiii:f QMhMHi hUti 80 im CfiicfeiNT, } ir#^. ^ 

M0»r gHrii B#if ( » Pf|wm».^4(fiü Wb» djOQMffcmlBiimi^rtiiiw t^ his- 

HiAlfillle nHkiIIMi* 9MK*le4% «lihMlii^ 
itfirelc)K»f»M«^ßt«k«Mii^ f lüha iht u ,tmtifci flJlwtie ji^hhfcnfittwwilwft: 

S^lMlinioil^ iPfMlir^f^ ite wi rto gm» .6cl«lb««inldlm0, :iMil 
mi^ej)9'i«k9>küillV-eiMllti 4»^!«ltMtfibaiftn MMUiltaBdd»üi^^ 

cifUipnv oft ilM.!V«rii*|iRild«t} dir >S^^ 

i4MMr4Mrft^;ittg»iif.^ef..k«M hfpmtor«: lii^igBdiyidiiiinlifgwtJIrafcibi 

3) Dk Muskelstihwiele: der Mntkel wird dadurch fest, fihart iap, 
steif anzufühlen, bei unToDkoiiim^ereii Graden etvaa anfgetrieben und 
ttsi\lwie ein in dejr jContiraction LefinjUcW Suiskel'; hei..lim^ener.. 
Daoer der Krankheit an \olQnm limi)in4frt».«taiiiMkiWMl MtbAohii 



Froriep^^MiMMiltl^e Schwiele, 

^geh^ de find BfMffiftuAg' d#r iHftitIv 'vt»fcrili^ ite CHM'^fiM imi'ittiJä 
j»a«bgMb!g'' wvAj yns ttHai ' g«Mhfiikh ttlunndme Hart» nemt. • Iftii 
dLiMm aUgemeimii E3»ttdattoBeii' ü lUe' HMtfoi^^ Tcriiid^rt^ Malnll>^ 
geröliiet^);: dÄbd isl'dil» Bsiitifteiie ab«r >külily ti^ei#obl^ Efäükm' 
jodkt Immer iä»««' KfiltegCifiyü lfliig«tti HiüitMleii «lud i bei sovaUge'» 
meiner IxinfdiB^OA gar nicht- ztt erieelien. -Bei lSn#lrinBg' des ^el^-' 
trigdien Reizes auf die ^ganse Vlielie, in 'Weleher dktte iMMi^len- 1^^ 
g«n, lat nnr: da» die Si^wielen «mgebbbde Mäv^ ^erdthel, ^ ffinik' anC* 
den S6i]PM<$I^ bieibl bla«»^ und nisr i» der MUe des«>lAadsen Heeki 
eracheiiit e^e ekizelne kUüifir gerStliele Slelle, die nieiil ethaif «m«" 
grenzt ist .und gei^ölmlich di« OrSm» i)inea SübeegroaelietM kri. Caftiii^ 
anieina -Inidel' idch meiateni iaübet die ganze Fidoher ien Glieds olmtf* 
UüteneUed ans, wenn nberiiaupt der ^Idrivische Reiz stiirk^ g^^^f 
wmt, wä sie .berferzartifenk In den>nMMen Fftllen slnd'^ diese '6clMe^ 
kn gefcM den eleictriechen Reiz» bO' «tt^ew^Midi empihi^leh^ teM- 
UHHii'seigwdie Seiiwieliai dadttrdi anfihide» hmt^ indeni "nuin'^ti^r ^ei*«^ 
nen^^uttenTbefl der KörperikbA» gieiebn&sig' ^n elehtrfseiial R«i# 
eiMrfrkenlisst, «daedann die St«H<ki'%peii<Aie» iHttihwchlS^ wtMu^ 
aiek dnnih'mge«9bl^i«ie4Bebmi$rzlia(fti|^eii ansgezefekiKet'iMben.-'N^bdir 
hjlbwen« GiadenJdo? ExMMfeii iiN; auteb bei iMesein Süs ä^tBeOm^ Um 
Bn|ifittdliehkelt:ftr die* etdclrlsehe^ Eiirefifinig' reniindert' «der ülUVmA 
wciae ganz «nfgeliokii, «ameniliciildannv «renn dk Sohiriele in danl^ 
aeOgewebe ^usd. in der'Lederfaaat zngieiek sidi Msgebüdetliat. ' Kit 
EB^fiBdikbUlt gegi»n . Aflsere Bdrtfirnng iit In^r^R^grf i6nr^ei^ 
rij^estnnpft, dedb'üst bei haheren Omde» der lühundaldoli da#'*HadfP 
gpMUi > Abw !/den Schwielen gttiz au%i^(>bett. 'An jenen 'iStellen, die 
beim/ EMlnfoireni da^ totiien-Fledc.!'sidgmy TimiMbiil; «In irtirlebr' 
DmehilD dar -Tiefe : eine selmieridlafte Shq^^hbeiti ^ Biese Ferto« 
d«r XiMdataon^ die ffaiilMage«r^04(MiFaeU, fiadel^^sieii am lildfigslett 
naüii aienlea T^einwtiaehen Stttzflndottgeni miii ist tonl^^niaehen rhett-^^ 
mMsehen^^ScIutt^rze» ibe|^^tet$ wdMie^' Jahre» lang- dMem, eben ao^ 
lange den Gebranch des Gliedea beseltfiiikai odar adhtbMi, und nMüt^ 
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*) Der Hr. Verf. hat aQs.Terschwiegen, ob er die Spar^anose, bei. 
welcher die Hautfarbe in der Aegel nicht Terändert ist, zu den then« 
m atia ^ iWn ftiaiiiMla«i«li"Siilft edet incbt • 



.* H 



Ji^ ieüü Mliijini HiAebi ^b4 MI kämmmäOmi^ tum ile 9IM afaht 

Ab bflldeii seMIdiiBii StdlMi m db«ni .Vlidl>*det NMmuI', BMOieii» 
SUdlw auil d«r Aehliel , *die> Gegend Hftig» dte SUf^uAor-lMigw, 4ie 
ücMfenjifigMrf «• si w« Ber V«il inltte' «rf diu« IStettin aiAteric*- 
«Ü» nullten «dbii^ 4xfM 11128^ aiehtiiii «Yenrariuiiqf kMoml^» iirMiwie^ 

» üfeie YkenmiilMien' 8dni4el«i odeir' AiiiiidiilFtts«iig^.«uii nach 
dmrVcfL^ nkte'ida>fMkikl»T<m irakren^iEsMiuhmgieB, denn dag^^ 

hmxg-^ iirticiie die Tiiill)gMI' de» IfMrtenijrilemB «n einer ieinneinen 
Sirile sclwricht eder UShÜ V ^ IVdge deeeen die H a a»gwiliw e enoUaf^ 
fe» ^rind reiili :enrieileni. ' HioM SdiMebo^naa kfilt det VecL fitar eine 
seiflM fiigenthfimtMikdt des Riwimuiliiniie, 'dau 1 er ü* i6d geraden 
Mniiiplet: ^^dae VorfafflsdenBeyn der'4Mimie %eimrt im^ die.iiiek- 
MaÜMhe; IMnr' des' KtanUiellafaDes^^ iHe <^ AeoauitMteken. .Naareaea. 
iHhNi MMii'' iiik iliiipe 'QneBe dnrohMtf niiht in den Jieavdn^CMilNny 
moHMem I tie: irind: pelripiierüMiie tMeetiinetti4to Nerten dlireh «das br 
aadat.' - yßiu 'EmiidBlriiiiteiiiek benunl MKreder unduuisidi die^iEfa^ 
wiiimig deel Ne^r4n MüT den>MäAel ede^^^ CMhM^ (&i.SiV 

JMflnMb ^allktldie rlieiÄalledie b Ar deflL^Veifiiiln ieinem 

knifeBnliii i<»aaitai^)»ddb nUdlBeta» «iKWÜniilan Y^iUaltniai*«» den 
fiieiinallicken ITelffeeeii nfft 63«-^^^«^^^^ -^ iFriÜkk' heUi *Uir der 
]dreile.8ais:jede betfikmniei BEUinng aäC ; * 

Die ikeaaiatieeken ijMfldnritaimgen, wdclie der Tesfi Sdkvfe-* 
le&««flKHn^ihaft gewiae- aelmii'jeder besdliftigleiJynl-^eMlibtt',' mir ftr 
hlafigesiYarkemineii ^ «ür 'VotkonmeB nntor- lUstfnden , we maii' ein 
nfehfcuafinele/iknl idib.lttrt aii%efanden^ vnd niralnd ihm dafl^ 
greüMnMknk Älnddi^. 1 lAfier .iea fin^ eieks 1) ok dieiw Seknieim^ 
eine eolcke aiuscUie«di€be Eigenthfimliclikeit des rkennurtisekeA Pnn 
iete«S)SB7«n, dasaüsiediediagBefte derM^ben so siek^r atrilen, wie 
der Veri angibt; '2) W sib' ta den rkenmaüscken Nenrosen in dem 
Tinp Yeif» beaeickneteh i Veebfläusiw stelienj Diese beiden Fragen 
nfissett wiv^im Infceiesse^ der/Wissfanduift ieiner streigea Pr§6mg 



Froriep, VUmwmmUhäA SchvAAe. 

add) Wiw eine SnMÜeiMmg ihr «^JbwdikBil chani^ 
«ai pühagneaioiiiech leyn seil, io anus m M der MMpndkukn 
Ibtädmi inüaer, 4ts heiMt in jedem Falle derseBen, Torhanden seyn, 
ud aadrentile darf sie eidi bei keiner aiidem Knöddheit zeigen. Der 
Verl hat dber >veder die erste noch die sweüe Bedingung naelif[e" 
«lesen. In aUen den Ton üim nxaUten KranididtsgescUchten wustm 
frdSidi Schwielen dagegen, daraus folgt aber noch meht, dass sie.in 
aDen Fällen yon.Rhenma zi^egen seyen$ des Verfik Beohadtnngm 
haben es nur nit wAAm Fallen au tluin, fie enlireder nrsptiinglich 
chronisch viren, oder ti» aöite Krankheiten angeiangeir und spUm 
den chrenÜKhen Charakter angenommen .hatten* Ueb(»hanpl hat die 
SdiiFiele eine so entschieden chronische Physiognomie, dass wir hmott 
«Ewartcn dMfen ,- sie bei wahihidt acirten BJheioniiosen antntreffeib 
Wo sollte anch die Schwiele bei. den Rhennatosen.der serösen Kuate, 
bei den.fiheomatosen der Schleimhäute, vulgo Cataiche, bei der rhe»- 
matiaehen Angina, »fneomionie, Hepatiäs n. s. w. au suehen seynt 
Dach ich will über diesen Punkt nicht absprechen, denn um sokhea 
tbun zu kdnnen, mlissten die Td^^ebli^ angesteltten gtoanen Nach^ 
ÜMESchungw nach der Schwiele bei den beadchneien. Rheumatosen Torr 
Bogen, und ich wiU es dem Yert üheilsssen., den Nadiweu der uUr 
f^genwirt%e& Sdiwiele aadumbiingen* Oagogen kaQa und. mnsa ich 
schon Idkat darauf bestehen, dass diese Schwiele käme BigenthimUchf 
hiSk des ihenmatischen Proctsses ist, sondern bei Terschiedenea zum 
T^il ;gsnz heterc||;eiiai KrankhoitMi Toi^onnat. Ich will Tom Roth«- 
hmf Umgang nehmen, ,in dessen Gelrtge die Sdiwiele öfter Todetamnt*X 
dann man : könnte mir neileicht, einwenden^ das RoUilanC sej nicUb 
Anderes als ein modificirtes Rheumai- ich wül weder jnf die fiffhOia 
noch auf dk Gicht hinaeigen, da die topischea Verhaltnisse der hai 
diesen ^Kninkheiten voikommendcn Schfwiden jioch nicht genau gekanait 

*) Ich kannte eine Frauensperson, bei welcher sich in Folge von 
Röthlauf eine ftber das ganze Gesicht verbreitete Zellgewebsschwiele 
Maotok ' Die flesiehtehaut ^tm^d» dadUMh geepannt^ glatt, «Ul bekam 
selbst in den spftterea Lebensjahreu der Kranken durchaus keine Run- 
sein , was der ähliefaen Person eine gans aoffallende Physiognomie 
TorschaiflKo. • Diese vtele Jahre bestehende Schwiele war aber von: gar 
fcoiltonSlteun^enderNeweufiinetfoa begleiloty 'oa wareu wod«rSehmoK 
>noeh €fafiflhlesthm|rfheit»wiidef fludiungen noak Lihraiing au^egi^ •> 
Tl. Basd. j Q 



lU^ ^hOr »m ick «rd KnaUa««» UmiuluAen;, wl^ ftwns 
bin Anl adt BAietona «uammeinreiifbii . wd, imi dit fldbfe noftcv 
pdi dnrcli db bei ihnoL YorkawMnwiJfl Bhfteadiigrwhait gaitt b«to^ 
BOfen. lUid, und die demtck dit Sdiwklca in naffiplkadbr Wma Mfe* 
gtn *~ ich Baue die CUoEoeei «ad den Scorlmt Bei der CMorofle 
b«nt.die Sdnnde an yenwlilftdeBcn £5ifertiieiltti Tcr^ baafg In 
SkBuki^ und wuwfOtta fanisi äJb sogar an 2id]geirebe der l]q;«aIilSiile 
mad-Mdd dann den AugayjM nach Tonrarta, imd.beiin Scerbut gib 
fie Sdnriele seit kngce^ langer Zeit als diagnoelasfiliee -iMamd *} 
■nd Saatson fon Himüelstiern hat esst . nenerdiiq^ nieder in 
fiesem Archiv (Bd. IT« HfL 4.) die Bedeaftnng der scjortoti^chfin 
Mwri ele- henroi|[ehoben. Bai dmr Voiiaga aäkher Xhatacahen. wQUt 
der Arst In manche Vfirlegmhait hefenmen, irenik er aSK.daai Teifi 
geradeza annebmeii wollte» „dass das Tccliandenfleyn der- Sdiwide 
kemer fie rheuauitiaGhe liatar des KniiAheilw&Bes beerase/^ IMa 
Sfifaviele ist das Eigebnias einer chreniachen Stase» und kann bei 
aehr. versddeiBnan Eiranlihfitq^roceaBen voakonnnfln;. und wie bei det 
«Oiiorose wd beiil: Scarbntrje: nach der ViUdüilMtiA des SraniM 
hald die Sofairide, nesp. ain feaenstoSges Sisndat, bald ein serfisea 
Standat Tiothonunt,. so ndrd solches, wohl, auch beim Bbeute der Fall 
aeyn, und die Schspriela lafc sohin ]nin.Zeiahan eines bestiamrteii Krank-* 
heitspreoessea» sondern ein Z^ban «ner geMssen Yitalitläss|uf» bei 
«iupnniwhffli Kaenkhdften* Bei: alle dam hafc aber daäioch. die Schwiele 
diag&osiaschen Werlh, denn so lange nidit' w^iteoe Beohnchlm^^ uns 
jjnes Andern belehren, dacf dieselbe in jenen Eällen, wo die deaüiehen 
flMcbeA anderer specifischpr. SmUeiten Sohlen, als ein Mtfftansl das 
^SKkmuL gelten. Aber dsmit fcenmen wi& anf Btm vüüxkj was^ iA 
iachon vor wlMiJlihnNi g^sagt,^ dass,.alqg;esaheKi toü Ütiolngischan 
Jfonieiito, das Bhmainnnf negativ a« dingnortiwep s^, indeat ihm 
als dem einfachsten aUer Krankheiteprocesse alle jene Merkmale feh- 



: ^ l>0r Im Spim» UÜft m WmdwH« .yeratodtaae lf«diai«nlsalii 
Hoxaeh, welehec zngleieh. Ars! der Sla»fb&user waic» piagtorbM sei- 
fnan OeSundheito-VidtBtioiieA.iin Arb^tshans, wo der Seorbnt heimisch 
•iWjsr, TonEÜglieb die Umgegend des. Kkiie'a mid.dfe Wndi^n mi: noteN»- 
.4han, dn er anf. die djMrt. TodtommanJenJMsirielaa 4iswt grftssami 
diagiHMi^sahim Wacttt lugt^ ad^joif die Bmsha(ftnha|feidee.Zahnfl»faehas. 
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Ml, unreif welAt sieli die specüseheiif Knmldieifffpr^cessff batd melii 
\M wimig^r deutlich keiufbar macben, imd der Verf. wird sich gchoii 
bescheiden mfisgen , das« seine Becfbaiehtiingen und. Untenntchnn^e»^' 
00 yerdieiurtYoll eie auch sonst sind, an dieser meiner Behanptimgf 
nkbfts tadem, und dass unsere Diagnose des rheumatischen Processen 
darnach wie «avor auf dem ätiologischen Moment der Krankheit eineiA 
Seite, und andrerseits auf der Abwesenheit solcher Erscheinungen, iBi 
imder» Kri&ildteitsprocessen angehören, fiissen müsse. Sollte aber der 
Nttt wkkHch so glücklich seyn, ein KuyerMssiges positires Merkmd 
des rheumatiBchen Krankheitsprocesses au&ufinden, so wird sich dessen 
Nknuttid mehr erfreuen als 'der Referent, der seit Jahren nach einem 
aolchen Merkmal vergebens gtforscht hat. 

ad 2) Was nun das ' Verhftltniss der rheumatischen Schwiele ant 
ten rhMmatKcken Neurosen beiriflt, so geben wir gern zu, dass ein« 
stark entvrickelte Mnskvhchwiele ^e Contraction der entsprechende^ 
Muskeln hindern müsse, aber daron abgesehen muss es auffallen^ wi# 
em gewandter und anlerrlchteter Arzt die Behauptung au&t^llen konufeji 
dass die rheumatiscben Neui^sen nicht von den Nerven -Citren atts<«' 
gehen, sondern durch die Schwiele bedingte peripherische Affevtionetf 
Seyeri, wtiirend der gegenwärtige Stand der Nerven -^Fhysik^ die Ent* 
dtefanng, der Verlauf und die Beseiügnng dieser Nenffosen uns eind 
ganz entgegengesetzte Ansicht aufdringen. Die rheumatischen Neuroseii 
entwickeln sich oft so Schnell nach Einwirkung der^ Ge^geiMMur^ 
Saeheto, dass ihre Genese nicht anders als durch ehie Reflexwirkung^ 
des peri^erischen Einflusses auf die entsprechende Nervenwnrzeln^ 
erU9rl werden, itaid von einer Vermittelung dieser Neurosen durch ekio' 
Verfinderung des Mlits, durch eine Stase, oder gardivchein Etstidat^ 
gar nieht die Rede' seyn kann. Jos. Frank berichtet, dass manehisi 
Pers(äien, wekhe früh nach' ätm Aitfsllehen ans deni Beitle fMgif fitf»: 
cunden zum Felnsfer' hinaus gesehen und von einem kalten Whid ge^ 
ti^oSen warenr, unmittelbar darauf beim Zurüdcziehen des Kopfir die: 
eine Mie des <9esichts gelähmt fanden; ich selbst beachte 1819= am> 
leiten Weihnachtstage in vollkommenster Gesundheit eine Tanegesell*- 
lEtehaft, bei weldber es: natfirUch niehli ohne Vermehrung dbr Transpi«* 
tMon abging; antf deih Heimweg, auf dem ich- nUtgends- verweilt, nir-»'« 
gends siriieii getttri^en war,- voAifaitis iäk täkhf mii- an liteinem Danie^ 
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•ngidtoMuiicB Btl ick idioii ftn ^ncir* so ^liiiidbdleii bAbM dofk rodk* 
len Seite, duA ich beim Trqipeiihittaii&lwigtni die tBMt -nil m ffiBfe 
nehmen mnuNlte. Wekher Arzt wird gkvbeii, dn» in rnddiia FiKen 
die Nenroie durch em Torhergehendes Esrndit vemiHidt ir«rden sey, 
nachdem wir imsen, welche Zeil erferderlidi ist, bis eine eiltapipedmiie 
Ansdehnimg der Hiargefitose nnd in F^e dersdhen «in Esradnt m 
Stande kommt? 

Bies über das Kirtstehen der rhemnaHschen Neorosen; betmehton 
wir imn das Bestehen derselben. Die rhenmatisclwn Neurogen k§JBie& 
ohne gleichzdfige Schwiele, nnd fte riMonMtiache Sdiwiele faum «hme 
gleichzeitige Neurose bestehen. Ich liabe dne Kranke Tor raii*, fie 
Köchin des Hn. Pfarrers Posch auf der Veste Wddtaurg, weldie ich 
gemeinschaftlich nut dem HEn. BataRbns'-Ante Heg-enauer*hehan- 
delte. Bieselbo litt m einer ausgebildeten rbenmaüseheii Lihawng d» 
linken Gencfatssdte mit Yerideinenmg des sichtiiaren Augeosegments 
dieser Sdte, und enter lachten AnsAwdhmg der rechten Güiehta- 
Seite; eine Schwiele konnte ich auf der geahmten Seite nicht wahr- 
nehmen; wir bdbandelten den Fd dorch die endermaäsche Anwen- 
dmig ^h» SfirjcbBin-Sidzes, tnd; obglmh die Iiihmwng schon mi 
mehreren Monate bestandoi hatte, so widi sie- doch d»n bezekhaatMi 
Yetjfohren in wessen Tagen. Unmittelbar nach - Beseitigung dieser 
lihmung bfldete sich in Folge Ton Yerktidung .ein» sehr starke rheo- 
SMtische Schwiele, welche die gioiae rechte -Wmige imd die reehl« 
Seite der (Nrarlippe einnahm, weiche eine bedeuftend0 EntsteUnng des 
Cfesidkts bedingte^ und weldie zmn Theil neeh bestellt, dme aber bis 
jetzt kgend dne Neurose in ihrem Ge&lge zu haben« leb. will äbd* 
gens zugeben, dass ich damals dk lBike< Geiiclitssrile dieser •. Kranken 
mitfht: mit der Genauigkoit imtersnchte, um mit Zuvmchi^Miaq^tai 
nt^klmnen, das« keine. Schwitle auf dieser Seite Ttrhandoi war$ da« 
gegen habe ich einen andern Fall vor mir, der zur Unterstützung 
miüner BehQnptuii^ ToUkommen. ausreicht: ein 66jähriger.Mann, Nn* 
mens Amh-ol^ dessen Krankbeitsgeschichte den Ba^FieutherAeratcn, im- 
mentlich dem Emu Dr. Falko woU* bekannt ist, Iddetseit 8 Jdirw 
im starken Gesichtszuckungen der rechten Seit«, die früher auch Ton. 
bi^ftigem Qesichlsschmerz derselben Seite begleitet waren,. und die, wj« 
d« Kiaidm anrcnnädMi mg^ anck.oner .Vfnkil^iig. ««f. dnr Jagd 
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«Maden thd. Bd dieäM-Iidnnkan liabe ich den: Kopty das CSe<^ 
«kht and. den Bds anfinerknm.iuitenndity vnd ^gsnds emeSekwiele 
gifuidfin^)« Sowie aber rheumalieehe .Nenreeen oline Sdnrielen be* 
eMien kdnnen, so kommen auA, und wie es sehemt noeh hälfiger, 
ihenmatisehe Schwielen ohne Neurosen tot; ab Beispiele dienen die 
allgeniMne Gesichtsschwiele der oben in einer Anmeiimng:. beqiroche- 
nen Kranken^ ferner die Schwiele der rechten Gesichtshälfte der eben 
erwähnten Köehin; überdies habe ich einen Hann yor nir, welcher 
swisdien Nabel nnd Magen, anf den Muhen Rij^n, wo die scorbn^ 
tlsdien Schwielen 'TonrnkeMnai pflegen, nnd. auf beiden Oberarmen 
an der äussern Seite rem Beltamnsfcel gegen das Ellenbogengelenk xa 
■ehr stadte Zeügewebssdiwielen hat, aber wemgstens in den genannten 
Thiilen keine Spur einer Neurose wahrnehmen lässt. Ako die rheur* 
matisflMin Neurosen koraien ohne Schwielen, und die rheunatisdien 
Schwielen ohne Neurosen bestehen; wer wird nun noch an ein €au- 
eahrerhältniso zwischen diesen beiden Erscheinnngai Rauben, wenn 
sie auch sehr oft neben enuuider vorkomlnea? 

Beixlehten ^wir endlich die tempori^ und die dnuemde Beseitir 
gung dieser Neurosen. Der yer£ findet^ einen Beweis Sa seine Be- 
haupfang in der Thetsacbe, dass dioi rheumaftisehen Neurosen mit den 
Schtridcn zu- imd abnehmen, und nicht eher definüiT Tersch^inden, 
als bis die Sehwide 'resorbirt ist. Er niemt,,.bei der. Hdlung. durah 
die Elektridtät, könne man swar einwenden, dass durch dieses MitkeL 
nicht blos auf die^ Schwiele, sondern auch auf Nerren^Cenlren gewirkt 
werde, aber er habe soiehe FäUe auch duicfa die alleinige Anwendung, 
der Jodkalium-Salbe auf dio schwieligen Theile. geheilt, .und hier 
könne Ton einer ffiawirkimg auf dieNerrenrCentren nicht die Rede seyn. 
Abgesehen da^on, dass der Verl keine solchen fieifaingen mitgetheilt 
hat, die wir öhrigena nicht in Zwoüel stellm, so nassen wk uns 



*) Bei einem 30jahrigeii Manne, welcher an Gesichtszacken der 
linken Seite litt , und welchen füh Tom Frühjahr bis Herhst 184S fa 
Pa ssän beobaebtete, war die Haut der linkea Wange fMt, ge^aaatr 
und» wenn ich mich nicht, tänwhe» gleichmässig schwielig. Es ist ba* 
merkenswerthy dass das im Ganzen aehr seltene Gesichtazncken in der 
Begel auf der linken Seite Torkdmmt; der ohen angeführte Amhof 
Uldal die oda Ms jalnt MEunata einaige Ausnahme. 



wimtei, «ie « kUB sdflten HHni' ükke fickÜMe-rfiiiaft kimta; 
ib Vimi lacki «ndi ias tOMNiicii angüwvndflle MkaHnm «nf £• 
Ncinr«BrCMtit wiiäM» kimibe, äk venu <« Bimiflicni 4m änteriiidi 
|B|;ffreiidet«i J^ds* niciit «iae lingrt enli^«dtti# : Xlwtfladie^wire; 
DigQgoii III1M8 ich hcrvorliebeii, dasf dit nervten SkfUI« bei de« 
¥«ifr. Beha&dliiiigp mit der Magnet- Eä«ktiküifr ikh Mer ioMersI 
«kneH lesserieA, ehe nedi am eine ReeerpHon der Sdiwiek zu- dem-« 
Imi vir;, -» mxtitn glmk in der ersten Kiaulfingeechidble die SeinneP'^ 
sea dureh die i»ske 4 Mievlen Inge MaanaAw^ der IkdMeÜft 
HftHteenMäen beeeitigl, ivdorend eni 2 I^ "FtKer «an dor Solmieie 
peinige Enreidning^' in bemerken V4ff| vnd' üe Kranke des- zweiten 
«Sdtaiviirde nadi ^iow 5*-^6 MliMen' langen AanreniaBg' der EMt-» 
triiitat aehmenfreL Ea lat' irafar, die^^ehmenen kitmen in eoldiea 
SiMen immer wieder :bie .TdbUndqge ileikmg islidgt mar/ aber eeiieif 
der UmaUnd, .daaa aie Stüden iang e|tariea vnüebwondMi 'aejfs kenn« 
tan, oha» dass die Sdnriele eine Yerandenaig Gerillten halte, aprieht 
daf&r, daas die Nenroeen mdit Ten der Sclnriele abhängig sUni $ nnft 
warn die Bbmfoatn erst dann danedbaft hceeitigt aiiii, w enn die Sehirie- 
kB fliofc zeitiieill haiben, so veflen wir den Grand dieaer Vhatatdi« 
dmdn euehcn, dasa die Sehnriden aoiert^ d«eh NatoriMfo resorbirt 
werdm, aobaM der ^rhennutiiache Proeesa erktudMi ist, tffid dasa lüer 
dto Venchvinden der Scfavieien als ein 2MLehen des EriSaehena «kr 
Aenmatiadien Nerfe»rei»tinoiung «ageeehen werditti darf. 

M wiB meine Bdhauptnng durch addagende Mobaehtmigen recht- 
fl»r^gen, die ich öfter geaMudri;, mid van den<m mir erat» dieaer Tage 
irieder eine vorkam: derKerpend Philipp ?on Oemmande avi äßr 
Veate Wuhbüfg nwda am 7. Sebraar iSAi usen a^ kefl%em iben-^ 
malndum Zahnscfamera der reehten Seite bcMlen, der Ten einer atar^ 
hm Xeilgmrebaadiwiek auf deraetben Seite begleitet war. leh ftik 
ihm am 8. Febroar Hittaga 30 Tropf^i von der Tinstora aemümni 
eoldiici opkta (2 Unzen Samen anf 8 Unzeu Weingeist). Ifacb 
^erJStiii),de waren dio: Schmerzen Terachvnnden und kehrten nichb 
wM0^ m Scfafvieie. häkle naMalidk ta «eaer Zeit keine Yerände- 
nlilg erliften; ntfd z^rtheOte sich in 18 Standen, ohne daaa fibrigena 
^n ai\4eres iCttel gehi^aucKt wurde. 

Der Ver£ aeh^rt. wlMf. ftidiBkejt «dMl wi lüAm^y ittindiea. 
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dei Shbwlefcii imd den NmoMA dn tmutlkB'V^iMMm aiimielil> 
neu, tem «r Bugl, düs eki «ausdes oder utedkUns t^0ttkäiUB Ve#« 
kttliiiM KWivehiii Mdm beirilelM; «kcb %fll «r fiäebl bufanfteii, daflft 
der dttrdi rlieuiiiatisdw Eliiflü«e i^moitofle - Sehr^kranipf «nidul 
diiKh Sdinäden bedtiigt sey, -imd eiidBeh ^««Mit «r «^ dttn in mall 
Ajm Vtätn die Siiitrifle »Ar dne «econdire Fdg« eker nssprings^ 
Heh Ton den Nerfen «osgdiftiideii Ltimmiig gewemk m seyn «diknt 
Bei seldien CoBoessionen ergekdnt £e Tiieorie des Verb. gmriM' akilt 
anf Feken gdbaut , «id tieltek&t rmMd sUh der Verl M utii^ref 
Priifta^ der TiMteaeiMii sniblf ender ^ tni ütr teretle m der BtedW* 
Bleeh-diiriirgiseheii Zeitiing 184» ITo. 17. «li^eeMIIeii Viieeiie äW 
dae Rkevma, wcieheiin WtwtMAeik fol^efide ist: Die Wirinmg der 
tlie«n«UaeheB Etfiflbeo rtfeeHii sieh Ten deren änsserer «der inftervr 
StowMDii^set^e «d die Rübhenteark, -i^ eie je nach 4^* yeiliandet 
nen Pridispeeition entweder Mos In d^ €kl&8(menren, ^er blos M 
dmii otgioiieehen BeiregttiginerT^, oder Uoa in im psyclsBchra 
ÜMTen, oder mgldcii in. geiHsaen G^tenttrtwn iftd b gewiMeb 
j^ajddftehon Kenren, «eop. üi dev«n Wwxehi eine Hir miere Simä 
ymvmhmABBbtn Verindenrng hemwhiiiigen, wdcbe sidi dordi eiab 
fNinatioBieliRttg fai der Pfinfiorie tfer entapreeh^iden Nenr^ mai^eir 
MM. IMnA gi^hseillgo Verändterang««, irekhe des Bkt in fi^ 
der rhennittluehen Eiaiiese, oder andi in lUge anderer TOiihergegiiai!* 
gener Einflflaie «rfitten lui, werde» die Tebeidedeii^ Chatabteb dir 
^aicidoien JLheiuniloaeii bedi^^ 

leb imok dIeteB noMlof^Mi^^iigioetlieben Theä nkhl YiEntelM^ 
ahne niiek eiiii^ BmeAsBgm auf Sprache M MH^en , wdehe d^ 
Ye«f. dber die ifairamaliiehe «bniirtdlifiDiiiiit gemacht faal. Dersidhe 
nagt) dtw- dieaeflie Mher hianer «li'foijge eteer Apepkklii iMMtaehfaA 
worden aej, jetat aber^ naehdeaa Ball diese Kar«filübeil;«llMnn ridiUg« 
latfglfiuist habe^ eben so hUgenefe da penyheüBciiea Xeideb dee Ner- 
yna facialis angesehen werde (S. 85). Fwner: die Erfolgloaigkait 
de? StiychiiinB sey bei Faciallahmnagen längi^ di|rch di^ . Ibfahmng 
anriesani frissha JiUa wirden leishl gelhattl;» selche abec^ die Uomta 
lang bestanden, seyen so hartnäckig, daes de ik d^A nicMeh 'FiBeh 
nic&t gelieiit werben konnten. — So Viet Sätze , so viel UnAchtig- 
keitent Lange «nror, ehe man den Nam^i i^lljnfif^N<^hl|i^dkai|B|f 



iknoMlMlMi fieaJrHiUhnmwf tribteiky «ni datt ütse^Llhnwgy qadUl 
Mg», einer ^ptplnii Mf, htA edben Jli^pokrates femusk "t), nml 
ran Sirietcn dantUdi mageapocIiMi'^)« Sm aker dieae daeicMa^ 
Uhnnuig aia fm^heiMMa LeUen: aay, g^rabt jelik kein lail; dtaa 
fff^anwiitigan Stande der Nevf enpk^aik veitvanttr äni, nur die.diynli 
kifäeeke Afiedipnen dea SUmmea dea Facudnorven, i«B« dnfdiKndb* 
Imten dea Faloppi'acktn ij^da dea ScUibkeina bedingte- Proaopa^«' 
fiagle irftd ab ein peripJmiadMa Leldan erkannt. . Bk UnaoUni^idi* 
keit daa -.KrydiniAa 0egen ibenmaliacka GmAtMmamg md die Uih 
Mlbttkeit dter Fäk dieaer Art bduayten, kaiaatder EHUhrang wi* 
dnafHedien. Dann gerade k der Jienarai 2eit in0<dan' miimre Falb 
dieaer TAainng dnrck die endennatiicke Jknwendnng dea Sli^ckiHna 
gdieai^ geiade m der neoeren Zeit katiman GeefahfcBlafcawH^genjg^ 
kailty wehke 8 Jakre beatanden ketten« ... 

Dnrck die Toratekenden Bemerknngen gegm die 'Meianngeit jdea 
ITeila,' will ick natuEÜek den WeiA aemer Beobacktungen makt e^lmil^ 
leen^ ich enkenne im GegantiMil' dieaelken ab aeiv fidgenreiak an, jond 
kin.. nbenengt,' daaa eae jawftnerfcaaie BeaAtnng der Sek^oebn «nter 
Fealkalttng der eben angedeatele» Cantden nna ana manciwr djagne- 
ftbcken Verlegcpkeit äeken kawi) «nd nm ea gerade zu geiMiei^y §9 
Age iek bei, daaa ick ditt Kninfckeit einea aekr gmlMkn CeUegatt» 
velcbw iwak mit Manen Vertiane» btekrtnnd bneffiab aunne Mevennf 
einbolt, und unter Andenn an Vanrirtebengnng dea Ko|^ ,ayi|d 
StoOnil dea Naeb3wai nie Crori^p'a 14« Kranke^ ferner an Schriebe 
tkr einen 4Seile nud Axpckwettnag. dar. Finger 4er linken. Anijeiibjk» 
«tat dttui ibbtie eakannte, eb idb dea Yedh Bnsk geleaen katte. 
JHea mag dem. Vaiü keveiaen , nie aekr. Idi aeiae Beekl^ktangepa« 
irürdigen rerateke und anmerkennwi berpt bin« 
.IL D0r ctk«»ep#aUacke Tkeil bidiandali die Keibn«. dar 
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*) Diiiattiones otdem in faeie, $i nuUi altert parti earpoHi eommwdeani^ 
Me mdanUit'; «el «ponie, «al per «eo entl o ia ai ; tHifti «ere apepieeüel Jinna. 
fi ip p. Prenrb. Lib. I|. cfip..n. 

**) Paraly$i9 musculorum fadei ^uandofue topiewn tantum malum eel 
uon affeiio eerebrof et feliäter eanoJtun ^alet conif atdi alt^ölJet« van 
ttwieten, eemlnent» S* iOtti' 
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tkmmimhm BkemBaloMii .imtk 4k Aiiweiitoig der Magii«t<^liMdtifc 
Ml nMfehe dl« Beschrabmigen der Tersebiedeiieii liknu geeigneteM 
Afpaeate ?«ii Saxton, Neefl^ Magnu« imi Andein, uad.beBMKk^ 
iam der Verl sich meistens des Saxton*8chen toa Keil, ^eiferilgt 
Um Apparates bedient hat. Bei seinen ersten Versuchen hat er neben 
der Elektridtat sich darehans keines andeni Mittels bedient, mn sich 
dwch zuverlässige Beobachtungen Ton der Heilkraft der Elektridtil 
SU überzengen; und erst als eine ganze Reihe Ton Versuchen gaai 
genfigend ausgefiillen war, zog er spater, um die HeiluBg yorzuherdr 
ten oder zu besclüeunigen, aush andere Mittel zu Hilfe, namenüidi 
i^arme Bäder, russische Wasserdampf* Schwitzbäder, J)iaphoretica, be- 
■onders den Brechweinstein in kleiner Gabe, Einreibungen von J«dkfcr 
Uionsalbe u. s. w.- Ich habe in dieser Beziehung nur zu wünschen, 
dass der Verl auch die Anwendung der Magnet -Elektrkität mittelst 
ganzer warmer Bäder versucht hätte, wozu freilich der Saxton'scha 
Apparat nicht ausreicht, wohl aber jene von Ne eff und von Magnus. 
Femer erlaube ich mir die Bemerkung, dass man in neuerer Zeit dio 
Anwendungsweise des Jodkaliums in Salbenform als dk unpassendste 
crkamit hat,- weil das Fett die Resorption hindert, dass man deshalb 
^oAnwmdung nm Solutionen — Jod, Jodkalmm und Wasser^— oder 
das lttpinsel& der Jodtinetnr vorsichl. MH dem oben beseiehneten 
■iilapparit nun hat der YnL die versehiedenstMi Fmdi^ von^Rhemna 
friMÜt, und daruntir FiHe, welche von an4oKB Aersten niobt ab 
Jtiheuma erfamnt und als toottlos eiMärt worden waren; namei^lkh 
li^o er versehiodene iclen von iheumatischlt Neuralgie, rhe^ouitih 
sehe Zudamgen, z..Bw auch das so äusseret hartnäckige CMchtf zucken, 
fflisuoialMie firalmctwte , vasschiedene Arten von rheumatischnr Läh* 
am^, die CMAtltthmung, die LAmn&g einaelaer GUeder mi- die 
Ubeeüige Lähttiang* 

MH BnUidi anf flim Anidge «Mm wv das vorliegende Buch 
gewiss alktt Aerzten dringend empfehlen $ wir stellen aber auch an 
•le d^e Bitte, die Heilv<»rMdie de» Verls, nachzuahmen, die Resul- 
M» dendhen zu veiiSteUifihen,^ uad se die Wisnoiiachaft mi di« 
Konst au ftrdenb Wir kennen eme grosse Uiniadie Anstdt, in wel- 
cher seit einigen Jahren der magnetisch -elektrische Rotationsapparat 
aohr hanfig aagawendel.nsd», taidar dir ist WMra Srwartpig einpr 



t4t ' Attt^f « 

w» trir um •» mehr bctaem, da wir iMm dttr Urnndil «ii draft 
ard«Bte des INreklera dieser iOlaft intoreisaiii« IfÜMihmgeft «nrtf^ 
UC httlen. 
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Jbofi«s hidohgiM patkologhae. -r A« ü. d. T.: CrlSuter 
ruiigiitaff^lB zur paUioiogiscfaeo Histolc^sfe vpit vorzüglicher 

, Rficksiq^ auf sein Handbuch der pathologischen Anato^ 
mie herausgegeben von Julius Fogel^ Prof. in Göttin- 
gen. 26 Kupfertafeln mit 291 Figuren, wovon 270 nach 
der Natur gezeichnet sind. Leipz. L. Voss. 1843. foL 
8 Thlr. (Lateinischer und deutscher Text). 

ÜLecenfirl . von tt^L Glllgpe in BifiiscL 

. tV enn derSiet sieh derAnieige dirob«n gvnaniUnSdnft MlMdeltf^ 
«e gesfliielit es im Theily «rndttdavch^ sa vid a&ihn liegt, daiabiii«f> 
imgni, dasilHefeBifiB, weklie ein Werk andyitoeB, ans «ii^nnr Anr 
^schainuig und Vmenuclrang den Gegenstand kernen, deari> derYsiL 
-iksj^ridit, eine Sitte, die, wenn sie aligeiielii' vArde, eimi'sa -«ft trär- 
rdige UrtiMile sb unnfttM PolmaL Undmi wirde. . 

Sine v»listlndlge »eiisihtiiniig des WcvIm vili J^ Vof^l irird 
«or dann migüdi seyn, yfmm der Yerf. sdne palhalagisdie Aanisiis 
imd mit ihr seine Ansichten veröiFenilieht haben -wML Die Eriantsh 
-rongstiifeltt innAuuien swei AUbeihof en. Bdäle geben, wie der Titel 
(BS anseigl, nur die Gewiebelehfe , nitht «agietdh die inuen Font -der 
lenldEhafften Mdnng»!. Die «tet* Ablii^iinig, Se äOgeiisiae yafha:* 
logiscIhB ffistxdogle tanteiendjf enUrtlttöTafoin, vnd gftt die AbhadagiH 
«kr ftitEftndimg, Siter, BiUhD^iinerigerOfwtbe, vea Bkt, SnMheü, 
Nerven, Tuberkeln, Marfcschwimm, AUagenuigen bei Scröphidosis uti 
'fy^hns, Fett«esehiMistei mid SttmgfMdMViUtay.XtiBSkse«^ Balgg*- 



J. Vogel, Icones liIrtbAgiae patholog^cae. tft 

•ünplkter, MdaBMe^ Ottigrln^ Iniiaiidroii}' eonmretibiieii) Spljpliytiii^ 
SpiMwii »d Eutoioeit, IHe amfte AkUteilimg eblliill <tte «peciAi 
rdM^die GeireHekr a«f 14 Tafdn.* Caddi bei 4er «nteb Ta^ 
fid, wdche „eine ZnBammensteiiiii^ der veneldedeiieB bei der fiil^ 
«kkelimg^ kraskiiafter NesUldiugen vorkomiiieDdeii ZdieBfermen, wift 
eine Yeifleichiuig derselben ndt Zellen, ireMie bei der nonaden- Eal»' 
wMtelwDg «nftreleii^S gibt, nnuete rieh dem &ef. dkselbe Bemerihtalf 
airfirimg^n, die er bei Gelegenheit der Beepreeliung der Barr^tfcfaen 
UntenMehnngen ^) adegeeproehen, . daee mteranante Entdecknngen beai^ 
mend auf dm Entwiekelangsguig einer Wiesentcbaft eisvirken klnneBL 
Die Entwic^elnng einer Anasaül normaler Ckiwebe aus ZeHen wird 
irfehts Ton ihrer Wichtigkeit rerlieren, sdbet -renn nMt, triees bie 
jetzt noch ron Kiemand gesehehen, die Stftwlebdung ans Seilen Mr 
die 0«irebe nadigeirieeen «f erden konnte, nnd der Ref. ghubt, an 
der erwähnten SteUe £e Grenae geiogm m haben, bis wohin eini 
solche als sidier angenommen werden kann. Wenn wir aber sdioa 
in der normalen Entwickelang der Vorsicht bedürfen, damit nicht einsl 
die folgende Generation uns verwerfe, dass wir überall Zellen gMelun, 
wie früher unsere Yorgftsger überall Kügekfaen, so ist diese nodk 
▼iel no11iwen%er bei den krankhaften BradakteiL Der Gebrandi 
sehnwlier ysr^dssenmgen, Ae freimnng der wkfcifch' nengebMetoa 
lasse von saMüg beigeniseklen gesundm Gtw Aspartüntn, die aBWcMeai 
sahr adiwi ef lg Ist, adminm mir unetigssMm Badingarif^sny um disasn 
Isrlhum n meiden* 

So ist «s demftef. bis • jetst nidd gefamgen, Zaicii eis Gnmdft^a 
der Taberkdn zu adMn, wk^ YogaliFig» 3. Vat J^ Dw aeMm 4 
!hibferk«ln .vorkommen kSnaen^ ist, nadde« Yogai sla beaKacktel^ 
nklit zu bezweifeln , dagegoa .wdil, dass de die« IMalieitr des Tubbv» 
kelmbstans baden« B ühlmanm ""*) w^ «bii^dls : „Di»- an 'iiddM 
gemaditen Vntemuchnngen naber Ubevkehi zeigten meisi mAr Biwaldn 
kamehen «ml unbestiaHnte panktftrmiga OeWde«^ Iben so weUg 
iMt Rat seil 18M intlfariBidHrBmm Mlen Itaden können, rnüina^ 
ndnm ddM daugen fdtes., den «r mMhutikiiea wüd. Ifir ihn 
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*^S. «ütairaMer de* „tanen dmaeigett«^ Red. 
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ti» Gluge. 

fak eine Zelle tift ton rincr Membna gMM» Inlikr Rnmi, der d* 
neu feEscUedeBen Inhilt, dneA KcHm^ Kernkdiper oder «ne Flöflng^ 
kdt einMhUeaet Deswegen betrachte ich weder die Eiteri^ogeldieii 
aech die Eiitzd]idiiiig8kagelii'(Eönicheiiiellen nach Vogel) ab ZeUciu 
Wenn rieh Kdmer in einer exsadirten MaMe medersehlagen, wenn 
ein anderer Stoff, wahrecheiidich JQweiM, sie agginlinirt und Kng^elr- 
han&n bildet^ ja, wenn das Eiwdia eich membranerttg um am legf^ 
ee irt das nedi keine ZellenMldiing im pbysiologisehen Sinne -dea 
Wortes ^)* Eben lo wenig habe ich in den FeetfdMRembranen die 
Bntwiekdnng der Faaem ana ZeUen da die ^wölmlidbe Terfolgen 
kitenen. •— Diese Meinimg, idh weiss es, wird von MAreren als 
eine Art Ketzerei angesehen werden. Die Zellentbeorie ist so einfach, 
de erUart so Vieles, dass die Gunst, d^en sie aadl in der patholo- 
gischen Anatomie zu gemessen anfangt, Mch erklären lässt, aber ich 
lüdt es ior meine Pflieht, hier offen meine Uebenengung anszaspre^ 
dMRi^ imd ieh freue mich, dass andere BeobaeUer sie zä theilen an- 
fuigen. So ddit sich auch Gulliver genötfaigt, filr die Bildung der 
Tasem in Pseudomembranen noch eine andere Bildung als die aus 
Kdien- anzunehmen. Bertanden &rt alle patkelegisrtmt GeMlde aus 
Zdl^ so Basse sidi bst fie ganze dlgemeine paflidegische Anatomie 
in ein^ Zelle daraleilen» Diese Bemeclnmgen enthalten weniger d* 
mm Tadel gegen den Veii als gegen eine ubeihandndmiende, nadi 
»einem Dafildwit«n fidsche Sichtung neler neuer Untertucfanngen. 
Und ich freue mich, in vielen Punkten nnt dem Veit Aereinzustiffl- 
meii; so fiber Bbnerweidmng, über die auch Bennet Untetanchni^en 
bekannt geflucht hat, welche die desBe£ bestätigen; so über die Ifaskat«* 
nuflsleher, Ifungenentaündnng, Mdimose, Uppeidknebs u. 9. w. Sine 
nähere Bespreehusg dieser GegeMände msss ReL seinem „AÜas^^ ter^ 
behdtoi, da sie nur toeh die IBtÜieäung semer dgenen Untersu* 
ehtngen imd- Abbfldnngw von Kntzen seyn wArde. Unfd er begnügt 
sieb hier schliesslich, das viele misgpezeidmete Beobachtungen und treff- 
Beh ausgefiohrte Zeidmmigen enthdtende Weik , dmvh . 4is der Verl 
mn die. prthologische Anatoade skdi em geosses Verdiensl :erworbeii 
hat, dem Studium der Aerzte dringend zu empfehlen. 

21 Diet bt te wahr, dass man, uin ja kein Hindemiss fftr die Zel- 
dang Bu finden, apgur den ipitf^easfuiten Aa.eJier%«ji'achen Vsr«> 
such zuweilen leugnet* 



l^te ältesten Sckriflstellef über die Lustseuche in Detäschr^ 
bmd, von 1495 bn IS 10, nebst mehreren Anecdotis spaterer 
Zeit, gesammelt and mit literarhistorischen Notisen and 
einer korzen Darstellung der epidemischen Syphilis in 
Beutsclüand . lierauagegeben ¥«n C IL Fuchs ^ Prof. sa 
GoUiagen. Göttingen, Verlag der Dieterich'schea Bochi» 
handlang. 1843, & S. XIV. 454. 

Reeensirt Ton Dr. H» Haeser« 

M2dM etBSüt Buch mit besondwer Frrade, den Lesern des ArcUrs 4as 
&acheinen eines Werkes anzuzeigen^ dwch dessen, inssefst niheTollfty 
Benrbeitmig Hr. Frol Fuchs sieh Ton Nenem denDnk deiJMngeof 
Aerzte enrirbt, welche lAer der Gegenfnu* der Yergangeaheit nidit 
ganz zuTergesssn pitogen. Von besonderer Bedentang direr «rseheint wSd 
Uerbei der Unurtuid, dass ^ dieses W«A von ebeni Ante heiräbrty 
w«kher zngloidi • in dem woUrer^bnfeen Biifo eines ? orxfiglichen kÜ« 
BiKhen Lehcers steht, nnd hierdurch wird das Werk gewissemfassen- 
za mer BoMmstratiiBi für Alle <ie, .welche histotiscfte, nttnendick 
hisloasch-^athologischo Studien fbr wenig mehr als ^en todtenZeit« 
Tertrdb müssiger Köpfe und^ pedantischer Stubensitzer halten; es wird' 
SU einer Art ?on BemonstraÜon ffir Diejenigen, wekhe die ärzHidbi^ 
BifUhrang a«f den engen. GesiditBkreis des kleinen Stüehcheas Gegen« 
wart oder weU gar auf ihr eigenes lekbeschiinken. 

Abgesehen Ton di»n unmittelbaren Werthe jeder wissensdiafiii« 
chen Erkenntnis«, so ist der Hauptwerth faistorisch-medidniBther Sta-' 
dien in ihrem formellen Nutzen gegeben, und in dieser Hinsicht 
am mdsten mit dem Werthe der klassischen Schulbildung zu yerglei- 
eben* Mag. der Weg., auf wddiem diese leistero erlängt in werdett 
pflegt, auch sehr Tiel zu wünschen übrig lassen, so scheint es doch' 
für jetzt unmöglich, einen bessere^ ausfindig zu machen. Am häufig-' 
sten ist die ü^cfthsr^ndigfc^ ^eiorr. grindUkhea Ussaipdien Schnlbildans 



IM Haeser. 

für die Atnle in Abrede geetelH irerden, und e» eelieint wirUkh «nf 
diu enten BHck nicht» dafs et ndthig eey, die Frösche des Aristo-* 
phanes und die Böcher des Cicero über die Natur der Crötler ge- 
lesen m haben, am sich filr die Wehl eines Brech- oder Abföhrmittels 
m entsdieiden; — nnd dennoch Ist der Einihiss jener Stadien auf 
die fermeUe Bilding auch des- Arztes so gross, dass mir wenigstenB 
kein Beispiel bekannt ist, in welchem sich der Mangel derselben nicht 
tfiher oder spAter ^npfinffidi geridit hätte. 

In tinficher Weise Ist) der nächste nnd rorziglichste Nala«n 
dw IiistQii8eh>*aiedicniischen BOdimg formdler Natar. Nor d«rch sie 
wM auf dem fiebiete der Wissenschaft jene Sicherheit > ich modite 
sagen jene Heiterkeit des Geistes geironnen, welche ein grosser WeSser 
fior das höchste Gnt erUarte« — Wächstdem aber ist die genaue 
Kenntnlss der Geschichte der Hedidn,- insbesondere der Epidemiee% 
von demglrdasieni Ehiftiss auf die Bereichemng der praktischen 
ISiilluibiisso, und ich bin gewiss, dass die Wenigen, welche sich wM 
der Geschicblie der Yolksicrankhailen) ernstlich beschäftigt haben, bereit* 
WiUigst afegestehen wvrdeny dass sie, wenn nicht das< Meiste, doch dan 
Bf6«te ihcer pBaklisdun> Kenntnisse gerade diesen Stadien Terdanken«- 

Befi Veifisser des . vorliegenden Werks hatte dfe Absicht, die 
Nuhriehten dies die epideiäiaslie- %philu zusaoHiionzwteDen, -wekh» 
meh 1011 i405 — 1610 liei. destsohen Sdoraftsteilnn finden, «m so« 
mehr^ da die finiunlaägeii tob Luiisinns, Kensler unft Grüner 
tbdUa unvoBständig, iheils (besonders in^ Besag auf die yon dcmLcto- 
tbren heaofgtlsa Afcdiitcke) fehlerhaft sindi Anwer dieser aeitüehen 
kit der Verf. • stach eine stveiig rälunliohe Begfensang eintreten lasK 
■an, indam/nnr auf Nachriehten deutscher in Beutschländ lebeodeit 
Schriftsteller Rücksidbft genoamni wevden» ist Nächst der ' yoHrtaMdiif 
■aipeiheiiften Sammhing dieser Letzteren^) findet- sich/ eine sehr grosse 
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*)D4e ToUetändig. mitgetheilteoi ScbrifUteller siod i L. Job. Grun- 
p e c k, Tractatus de pestilentiali scorra c. Leb. Brant Eulogio (1496)* 
^11. Id. Bin hiabscber Tractat von dem urgprnng des bösen Franzos' 
04IM^i ^ Hf. I d. Ubellus de aientulagrrft (UM»). -^ IV. C • n r. 
I^cke.llifg.;, lo yastulas mala« copaiiiiua (s» a.),- — V. J'oh. Wid- 
man, .Trajctatus de pustiilia (1497). — VI. Bactb. Steber, A mala 
Francsbs pfaederyatio ac cura (s. a.)*. — TU. Sim. Pistoria, Po- 
««io^domo»bo flnMieo<I4iB).--* ¥04' »%rt. JfirMt^, JMkMtf' 



Fuchs, Die ältest. Seluiftifeller fib. SyphUis. BSC 

MoäM tboa ,|Aiuielt<rii/^ ekoehM Stdkn aus antliekeE'iiiiJ^ Iddil* 
ärztlichen Werken deutscher SchriftsteUer au« der genannten Zdt iMI 
WBuiger strenger Befcfaräulöing* Sodann finden sieh in dnem heson- 
dem Abschnitte „Anecdota^S Stellen ans Handschriften oder selni 
settenm Bmcken späterer dealscher Autoren des 16ten Jahrhunderts, 
unter denen sich nam^ilich ein deutsches. Geweht. Joh. Hasel^ 
bergk's ^^Von den irelschf» Purppeln^^ Yom J* 1533 ansxeichsttl 
(S. 363 — 373). — Kese Nachrielri»n haben aber einen um so gro*« 
sseren Werth, als die meisten derselben entweder bisher ganz unbe* 
kannt, oder ^ch sehr schwer zugänglich waren. So sind z. B* roa 
den 14 voUständigen Schriften, weldie der Yerf. mittheilt, 6 seit ielf 
Zeigt ihres Erscheinens nkht wieder gedruskt worden ^). Sodann hat 
der Verf., um besonders auch Literadhlstorifaim und Bibliographen s(dn 
Buch nützlich zu machen, kurze biographische und litenulsche Notiseii 
über die tou ihm benutzten Schr^»teller hinzugefügt. Endlich findet 
sich, — und hiecfor werden die IKtesten dem Yerl besonders dankbar 
seyn, — eine „kurze Darstdbmg der epidemischen Lustseucho in 
Deutschland nach allen ihien Beziehungen und streng nach den Zeugu 
nissen der Zeitgenossen,^- mit durchgängiger genauer CitiSion detf 
Belegstellen.. -— Aflgememe Folgeiungen zur Gesdiicfate der Syphilis 
nberhaupt hat der Verf. nidii; mitgelheät^ da os hietzv emes Tiel a«M 
gebreiteteren Queflenstndiuma bedurfte hätte, er aber sidi nur azf 
fieutschland beschränkm wollte^ und zudem seine Aasicte über diesen 



I«eoBiceniana. (1499). — « IX. Sim. Pistoris^ Declaratio delfl|i«U(% 
(1500),— X. M a r t. P o 1 1 i c h, Castigatioixes (1500). — XI. Sim. 
ipietoi'is, Cdnfiitatio confiatordm (ISOl). — Xll. IH art. Pol lieh, 
Reeponaio in «npemdditos. erraaea (läil). -«> XUIi Otto-Rautj 
ErogooBticon et. digreseio de m^» Fra94|ia« (1501). , , . .. .■ \ 

*) Eine einzige ihrem Titel nach bekannte Schf ift? eiaeei danteitlieeii 
Arztea hat der Yerf. aller Mühe ungeachtet nicht auftreiben könnenj 
nämlich : „T heodorici Ülsenii Vaticinium in epidemicam scabiem^ 
quae nunc toto orbe grassat.^' Norimb.1496. Ein* Blatt In Fol. (Main)^ 
y-on dfunleelbeh Ulsevaina beaitaeii vir noph. »^de fhanaiaeäQdiicom« 
probata ratione libellua.*' Norimb. 1496. 8. Eine Ton mir yerglichene 
Ausgabe dieser in lateinischen Hexametern verfassten Schrift enthält 
wedisfi äjber da» STpbills noäi überrjenor Fil^ofasift die mindeate An- 
deutung« » ' i' ' u . .^ « . ; ^ . ij 4 >' i .0 .c' .j: u ^ 



1S8 ^Haeser« 

hnkt lorilB tt cfami anten Ort« aiigviluill kt. (HjHttiMUMl^ 
tw» Bd. IL & 703. C) 

Dkie Beseifaagcn nSgen giDfigen, den nkbm htuÜ dft toi^ 
Kegendflii Werkes aDxudenle^ 

kh erhöbe mir, am der Fille der intereaeaiiteii BeMednngen 
dflp kUten Akidmitts (^imeDtfitellwig der epid. Loste. inDeideciiL^ 
Mf folgende anfmerbett lo iaadm. — Bckanatlich echildem die 
BMiateii Schriftfitdler der damaHgen Zeit die Syj^iilia ab eine onter 
Sncheinongen allgincinen Leidens aosbrechende KranUieit, wddie 
primir TenfigiiGii die Hanft ergreift, vihrend sick nach der Schil- 
derong dieser Aerate die Genitalaffectionai erst spit« laor 
mgeseikn. S. 420 wird indess angegeben, dass mdirere Schriftsteller 
virUich die Crenitalaiiectien als das Erste heseichnen. So wahrschein- 
lich es ist, dass dieser Yerlanf der regelmissige war *), so sehr scheint 
■ir Alles filr eine grosse Aehnlichkeit des erstois Aoftretens der Sj- 
jlUti» mit denjenigen Ersdieinongen so sprechen, welche wir «agUcfc 
hei der Vaccioation beobachten, bei welcher aof die Inocolation Fieber 
nnd alsdann erst ordidier Ausbrach der Vaccine an den geimpften 
(haofig aoch an nicht geimpften) Stellen folgt Vielleicht dient ein 
Bihblick anf &ses Verhaltniss dam, die sonst so schwer n rereini- 
genden Aiigd>en der eisten Beobachter aber die Gdutaläffectionen so 
erklaren. — Nach den mitgetheüten Nachrichten scheint- die Syphilis 
in Deutsdiland eiilen chroniacheren Vedaof als in Italfien gehabt so 
haben. 

Fachs schliesst sich der Heinong froherer Geschiclitsforscher 
Ton der epidemiscben Veibreitong der Krankheit an, in sofern dieser 
Aasdrock den Antheil einer besonderen Exankheitsconstitution in äA 
achliesst. Sodann xeigter, dass man ober die haiq^s&chlichste Ver- 
breitongsart des Uebels die richtigsten Begriffe hatte (S. 440). — 
Dass die Krankheit schon dunids nicht selten ohne arztiiche Hälfe 
beseitigt wurde, wird unter Andenü durch die häufigen Heilungen 
Syphilitischer durch d^n heiligen Benno. bestätigt* . , 

Ich'besdkrinke mich auf diese Bemerkungen, welche keinen an- 



*) Oft genug kamen Fftile tot, cwd ffie HaotaffDetion ent «pil ioigt«.* 
8o s. B. bei Q r o np e ck erst nach 4 Monaten (S. 42S). 



Fachs, Die iltest .fichnfiftieller ib. Syphilis. t5t 

itm Zweck haben/ ■'als 'AexFrintrfe ' geMütMldKr- üntersnchungen 
auf dieses vortreffliche, deuischer^tßrfitiSUc&kelt zu neuem Ruhme ge- 
reichende Werk aufmerksam zu machen. Dem Herrn Verfasser aber 
wünsche ich von ganzem fl^riiinlbAe'itsii'ietiuHren'ihfstorischen Ar- 
beiten. — Die AusstattÜrtg'^lÄ Törzüglith. ' ' *^* '; ' '' 

.'J'.!.,J:'t .;•■ ; A 

Eine Nachricht über /das /rii£e8(eAuI|re|e|^i^^^^ auf 

welche ich selbst erst Yoii^ExfWKk W^ifr^^jt^ftogfm bUf^ obschon mir 
das sie enthaltende Wcfk'«iüidn* |p(iier>bctiuiui/<Vi^i^' ist dem Verf. 
entgangen. Es ist dies eine yon C'öü'rad^R^eitieritts, Prior eines 

Klosters zu Wien, yf^Äfi<^(\(^:imuf^^ivfi^^ T*^el<A« ^e 

Bitte ausspricht, deii'iVailwemngeii dieri»S|phili8 »{liAhalt zu thum 
Diese Ode findet sich in* der S^iniiiSfah^ der GedlöhtcT ies Genannten: 
Mortilogus, Yienn. 1508. Da* icli diese Schrift auf keiner der 
mir zunächst gelegenen Bibliotheken finde, so kann ich nur das yon 
Gauthier (Recherches nouvelles sur l'histoire de la Syphilis. Par. 
et Lyon, 1842. 8. p. 9.) angeführte (übrigens wenig bedeutende) 
Fragment mittheilen: 

En laes turpit mala dicta plaga 
Demetit passim popiilum misellum, 
Nesciens atrox utriusque sexAa 

Parcere cuiquam. 
Non puer tntiu tenerii in annU 
Quem «uae lactat genitricis uber, 
NoB sexu«, aed ne Tiridis juyenta 

Effugit illam. 
Pustalis atris, scabieqne turpi 
Rancida haee manat, aanieque faeda 
Inficit sparsam moribunda membra 

Debilitatqne. 
Tollit his dulces animas, at illos 
Stemit inviso miseros grabato, 
Et grayi torquens eraciat dolore 

Tempore longo. 
Ha! necem diram quoties peroptant, 
Aure sed snrda refngit miselloa 
Et negat flentes oculos iniqua 

Claudere parca. 
Non opis solers medicae Machaon, 
Non aalutarea dariua per arte«, 
VI. Baad. 17 
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Fig. 10.) Ich III1188 jene Körperchen f&r zerfloMene, im Wasser et- 
was aufgequollene „Tnberlielsubstanz'^ halten.) — Einen Hauptpunkt 
bilden die Untersuchungen ies Yeris. über die Tuberkeln« Er gelangt 

in dem Ergebniss, dass dieselben das Resultat einer, wenn auch sehr 

* 

geringen exsudatiren Entsändung sind, welche bald Eiweiss-, seltner 
FaserstoStuberkel bildet. Mikroskopisch lasse sich indess eine be- 
sondere Tuberkelsubstanz nidit nachweisen. — r in »der 2ten Abtheilung 

* 

seiner Schrift untersucht der Verf. die Respirationsschleimhaut nach 
dem Tods. — » In der 3ten stellt er die Res^tate seiner Untersu- 
(ihwigea «uanuntn. ^ 

JMesi^ RsmeMningan. mögen genügen^ imiidie TQrBfigapde jicUige 
Schrift: der allgemein»]!' AiAwrksan^eit su en^feUen. <*- • Dnick und 
Iiithogcaphie (letztere ton J. F. Wi^gn<^f üi Bern) sind yprznglich. 

H. Ha es er. 



Vorlesung uker die Kränioskople'oder SchSddlehre^ fot ei* 

nem Kreise gebildeter NieM&tste geiuUtefk . Nebst ein«ni 

V anhange: Pie GesemmtU^rator der Kranioskopie von 

. Gall bi? auf oqsere Zeken« . Von D. Ludw» ChoulanU 

• Dr^sd. a. Leipz. Arqold, 1844. 8» S» IV, 8U 

Uese kleine (Schrift darf mit Tollem Rechte auch dem ti*ztlichen 
Pablibum als di^ (Stimme, eines nnsrer.feachtetsten und vorurtheils- 
freiesten Aetsto über einen Gegenstand des Tages «mpfoUen werden. 
Der, Verl stiqtfut) wie zu erwarten, nieht in die Tcreiligen Ausföh- 
nmgen e&ner Lehre ein., wcV^he selbst in ihren anatomischen Grund- 
lagen noch /SO wenig fest st^t, aber «r terwartet von der Gründlich- 
keit deulMher. Forscher eine allmtiige wisseiischaftliche Giestaltung 
derselben. Die Kranioskopie muss zur Eranionomie werden, afanüch, 
wie nach der treffenden Bemerkung eines noilichen Artikds in di^ AUg. 
Zeitung aus der Astrologie die Astronomie entsprang* — Die ange- 
hängte Literatur der Schädellehre ist eine schfitzenswerthe Zngabe, 
tt|id wird den Zweck , der Sciuift eine^ bleibenden Werth zu Tedeibep, 
iridit verfehlen. H. Haeses. . 
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Die Jugenheilkunde des Hippokrates. Von Dr. jiug. An- 
dreae^ Reg. Med. Rathe zu Magdeburg. (Programm der k. 
med. chir. Lehranstalt zu Magdeburg.) Magdeb. 1843. 9» 

S. 147. — Nicht im Buchhandel. 

Bildet die Fortsetzung eines früheren Programms , „Zur ältesten 

« 

Geschichte der Augenheilkunde,^^ und ist, wie jenes, ein wichtiger, 
durchaus nach den *Que11en gearbeiteter, Beitrag ztt deih genluinten 
Zweige der Geschichte der Me£cin. 
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M i s G e 1 1 e n. 

lieber einige toh Pr. Scharlau in Stettin enge- 
•teilte elementar ' analytia^he Untersachangen des 
Blntea und der Galle, mit Anwendung der erhaltenen 
Resultate auf Physiologie, Pathologie und Therapie. 

Unter der Ueberschrift, „Elementar -analytische Untersnchnngen 
des Blates mid der Galle in yersthiedenen Körperznstanden, mit Aniren- 
dang der erhaltenen Resultate auf Physiologie, Pathologie und The- 
rapie'^ findet sich in dem Roser-Wnnderlich'schen Journal för 
physiologische Heilkunde unter Nr. XXXIY, 1843 (S. 666.) ein An&atx 
Ton Dr. Scharlau, in welchem wiederum die dermalige Theorie 
und die Elementaranalysen, und gelegentlich auch wieder die Unfflng- 
keit des Lehrers an der Charit^ zu Berlin, worüber sich der gute 
Dr. noch immer nicht zur Ruhe geben kann, das Thema bilden , und 
wir sind deshalb woU berechtigt, hier die Losung des Rätiisels: wie 
4* 2 IT — 2 seyn ktone, zu suchen, denn die Theorie, ron welcher 
der Vi» Dr. in seiner berfiditigten Schrift gegen Schönlein aus- 
ging, war diese: „Typhus beruhet wesentlidi auf Hypercarbonisation 
undHyperhydrogeuisation des Blutes,'' dagegen geben seine angeblichen 
elementar-analytischen üntersuchun^^en das Resultat : „zu wenig Kohlen- 
stoff und zu wenig Wasserstoff im Blute des Typhuskranken.'' Dieser 
Widersteh soll nun im angeführten Auftatze ausgeglichen werden. 
Wir haben nun bei der Besprechung dieses Aufutzes die Absicht, 
1) abermals zu zeigen, dass der B[r. Dr. Scharlau in der That 
besser gethan hätte, Schönlein entweder fiberhaupt nicht anzugrei- 
fen, oder ihn, wie er sich selbst ausdruckt, zu yeniichten; 2) darznthun, 
dass die Arbeiten des Dr. S. fir die Wissenschaft nicht den Wertii 
haben, welchen der Yert ihnen beSegen zu messen glaubt, wenn ne 
nicht gar ohne alle Bedeutung sind; 3) die Herren Wunderlich 
und Roser, deren ehrenwerüies Streben für wahrhaft rationelle Begrfin- 
dung der heilkundigen Lehren und ginzKche Auamerzmig aller Mythen, 



Misdell«B» 

MjfMik iittdPliuiladMii üui denelboidiirdi eint fi^nkf$EMkwk Mulm 

Augenblick Yerkennen oder geringschätzen, wenn wir uns auch gezwimgvii 

Miien,ilinen hier und da mit omrer Aasiclit entgegeniiltrelen,aa den alten 

Sprach: mterdum et darmitat ioma Homenu xneriioiem, der dttrefe 

Aüfiiakme dea heregtoiAiifiiatKes nur zu adhr Ar ale cine^¥«llHleil wird^ 

Der Tendenz dca Joumak gemiia, in welchem der firtgäehe iatf^ 

aati endiienen My aoUen alle Vorginge, welchm der Ant in padio- 

logiacher nnd therapeutischer Beziehung am eifküuiktea Organlioiiis 

hegegnet, ans phyaiologiachen Gesetzen, welche stricte Beobccfatmig' 

und eiaete Eiperimente echärtet hahen, hevgelettet mfden, dagegen 

aber aua atten heilknndigen Combiaationen das 'uaMkannle X, ttÜ 

dem die Aerate bis dahin nur zu gern rechneten, nämBeh die Le« 

beoskraft und deren Doppeigingier, die als aain» anehera Ton Priestem 

und Laien hodi gehaltene Waturheilkraft, g&izlich gestridbea und Üit* 

•em ao oft wülhniMMieu deua ex niadiina nicht de^ geringste Baum 

piaantk #eidett, eich in den pathologiadien «ad then^eutisehen Br^i 

adidnnigeB breit zu nachMu Gegen diese Abakht kann wahrachela- 

lieh kisin uitheilsfilhiger Ant einen Einwand machen und wird sogar 

lebhaft wünachen, ea Mge dieee Absidit doch recht bald «ad mug^ 

dehnt realisiEi wurden^ Freilidi wenn man die ettit^ und die jibigsten 

AuMtee desHmihu firiesinger lieat, ao wird man finden, das» in 

diesen arimn iHeder an die^ in jenen ersten mit einem Anathenm be«* 

kgle Lebendnoiftnla an die idtima talio afpeUkt wird, nnd man n^ 

nnwilikirlidi «n jenes SduBer'ache: 

Mit iMuaend Maeieu biaaus ia doa Ocean «egMt dar JftngHBgt 
BtiU aaf ger^ttaHm Baal kehct m Aa Ualea 4er Greis, 

efianeety nnd aunsa dann allerdings bedanem, dase diese uaAbe^wiad«^ 
Udw Armale sehen aa frühe aaf KMppen attat, dia ihren siegesirua- 
kanen lAufwenigslens etwas zu yeiiangsamen drohen; und inzaiadieii 
wML das arme Albian, das schon temichtet schien, ohne Kampf uafd 
Sdilachten Sieger. Inzwischen hat das phjsiologiaciie Arddv sdianr 
aa.waft der natuilustoiisehen Müde nachgagebeo, dasa es durcA Auf- 
nahme eines Aufimlzes tter lAeaneche VeiMitnIsae in pathologischen 
und physieiegiachen JBrscheinungen eingesteht ^ dass die PbysM^^ 
allein aiihl une Begrfindung der Heilknnle ansreieht, sondern tei 
dicae ik^e Blöt^ankle^ipämiiteen Zweigen 4«r Natamteedecfaftui 



MvMthLäM 

if : .Det. Hbr. fowi 8kfli«t die beioadCM ]wdirift!)iiiifif8«iii6 fkggfl. fe- 
«Hsfcik mDu) ii7p«iiietbeh« »Kelieav«' 4Qd JLdbMdkrdt bmüdbl anr dnrdl 
dM «Cbciiute«»* iü ^^glöisiUAs^ und. die. eboteiedien CresttunJIftffteti 
sUk/. überall ; l g^h, . sewie i . :übei«U fiim ,. gleUhen h jj^ementen fßeiche 
Stoffe j iiiitdr JgUhäkm aUgieii^eineii EiiichiiiiiiaigMi-. entetehen missiHi.^^ 
Bierstt das> mite. AAinggel :; ^dici n^eirigi^ft Fa^e^ toiv bonerisarae 
i|^d<llw8iloiflueilnlt'«cUhn0e ich toi/ dleaei<'J^EMidkpg[ auB.^^-r^ Fer. 
inri r,^Wep».[cja/MiBiUHGb ia.'KoUvIis&iM -aler i*:::.^)^ KeüeBllwwt s«i>- 
eÜafct.üt,' iiiid>.l«li üchnrmclteftAtiaieii Btriii«eli<'BUi'aiiizi|^BtLefc«iinein 
chei temei^Ular ist, weuu dieser .lMbnMh,%!iitc]i)*¥eelaHfI eitertfitanieii(?) 
]|iiriii]ii'JBiii)WesigeBis1iriker iükluttend,/ OjBilee ^atraleil^^dn iieildm- 
g^ sdeht^. däBrfiitv #Mr rctebli^Iie ILoMorira^m^dieiapclili^iliuriiiiii Zol 
im^.dner YiiBr^lstiilidto! ävm ./^dUeiindigm jBeviiailH9aQ[i^afigt^ .«düe 
ittfOl dalnidbfc einetl i— ■tnwtdpettjchfen ü^täälMdieä^nia^'imhAw nf 
Produkt dfif Gh»tlfüsmB ktV^ Jhsiüks nna.ffcetcbei^ i^vmatiedidii 
qgtd ieAalbl mmmH.mh die. :iiuii> .fol^de. FhcM itdes t&L Dri 
auch ep>|tee4^1i4li!Und!S||a6tti4ftiAUtf; ^ji^äBWaOt «D4NchRnitei)eti.aiiid 
die:beidilA^re«aenrp«terim'Knifte,f.^/ fiU^^^d^^^ 
q^bvelidig .fe(iiid'i^ '^YMMögie d^ Sdeevdes^OfgiAismis.iftidä; äiäi^ 
da(ai ])|i(98vechältiu30 inj dcia JMiacbnjyi^zvatapd^ iisrJUiitea lUHznf^ebt 
(|k^'^^^a'.d«B)Ieiaialtoil^ .^^ oKtcacUnitiKiifiewiclftBita^ der fiie^ 
mentarbestandtheile des Bhites eia:fid^^effäBlfiedeiiai '^sli^ thif' früfliawi 
es v;^H4)ü»iJi<hs jjio^i^ die» tdea >'dqfi 0«fatHs]w»4;idie>iSateah«flkraft, 
Lebenskrafl^ ' oder wie man dieeeifie'aileM ittBiies<'j|rill'^<'disjeHi^'0^gaB 
a4mi :ikbäeadentog^oi|^6 .Yfirangisitei^ :#ähIb,jdiHh;hidessäi!iir(Wgb;tö 
dift:«tti«toieclm«# alk 9thil«Usteii[,^tina ^basten tiederi.Mrgestidl^ 
,ii»iiiV( 0«dlt[ die Ji»dj4gs<>aii)gaptariwy dies jMaslyfirfcitoiat idaBiiB2hr.aw<f 
4liletshe%i dass wpiug^^ 1 KahrUtogeraittdi» M^BäomwmiiMewäKiat' kä» ii <m 
Sid0he El(^e«lorafiMken'yfm^h».>;der!n-.iAt^.'&:^a4^ ,^ai^ 

FWlaHteoi», die Jc^atl^it lV^aiitefttH<i]i|*ah<:iD^ 
%hlii^e'< .be^ti; wAilkiA dem! |lw .Ä»n . j^iiieUaitdi ilaaftkrinatiadwr 
j^tiejl^, hefißhntt^ mA \t&bm KiHikmnterrelffeii), vehiff^citti-. aifht in 
iKi(lf|^n9riiMUeh^ Wfdlel^ 'j^^ ddfiiUrh*Mc 

ikill9»f4): yUA dttr/Xei^i ebänetf; mtUil;ßuJäifignmäbBAi^liA .dÜ &d» 



MidieHeii: S8t 

Tom'Sfabtegvslini*' JiMaamL, wkd maä efinrandeii, tarn vhemisöhe Asmr 
lye^n ztt'maohclj^ liraadiitiinaii gMait kein Denker %a seyn, nidit ein 
Md mehr ton >d0r.IiOgik sn veretelien, die #as nach KepliiBtoplieles 
jedem Ifeneiheidd^de ' Töm Hptterleibe: an dngepflanzt ist und eidi 
gam ex propiiii 'eBtirEckiit) oder, irieaeh Hr. I)r.:S; anedrfieken 
trürdes in äim'dareh eiiwn chemiMken Proce» hervorgebracht wird^ 
nnd rdeahalb kennte der Hr. Dr., )9bgl<iic)i ' ihin jene angebbreno 
SIgeBickaft nickt i sehr reiehlick zvgvtkeüt zA seyii seheint , immer 
noch ein guter Chemiker eeyn ukd! filementoriaialysen,; bekannlOeh 
die einlklisten .chlAmaclien.OjfcerationBn', maehen, die Tor ihm noch 
Niemand unternommen haben soll; obschon er es immer Andern öfaer^ 
lMlidhirmiMt&'i)^«i b^urtk^ften^ ob seme ekmeflltar^älialytbchen Un- 
lcaRifaekmi{feQ /idrkUeb die Funteuente,- die' Ibgistkte Toransaetnmgen 
M'naAffi^nde.'SekMsse>aui^ Physiologie ,-'Patkblt^e lind TiHcrapit 
werden könntet) uhdi^l^)* diese Scfaliese. zu aitiibn. . Wir werden aber 
sogleich die Elemeiila^itialysen 4es Hn. Dr. ufelbst als ^rem illnso- 
eikh-, i^ixkimisilie' IH^olheaen'-keihieb lernen,^ nn!d wollen nos des* 
k«fthtkki,>fanfdU^>iBicb:imJDaer aUgemeiiler reifbrcitenden und tob den 
Benrev/ Ra»ei< uhd Wnnderlibhi selbst so isehr tenmehhieB Avei^ 
•ioiiVg^ehi-Hy^oAotaii, hibr" gar Hypothtoen anf hypotlieüsdiea die^ 
mischen Operationen zu bauen. Füreitt . spHckt der 8r. Dr. <^anB 
giigU:' dtB'Bndicft wd fMe Ibnler des Clhemjfter, wekbe sicU jetzt 
ludigelienÜ »der »franzdsisbhen Detimal^eiHdbrte ^su bedienen- pflegen^ 
▼on^iielheiv, 'indi^zww ^n 74 Loth«n Sauerstoff, welche etnansge* 
wUtdmur^j gibuiiibr' Mensch in 24 Stunden durdh seine Lui%en .teff4> 
sj^eisen mtL MDiese '74 Doth Sirae#stoff stften freilich, schon ad skk 
io..anB., ds «b* «sie aus- irgend eiilem alten Sckmöker, der.po^är 
lepk woifee^. «iiHtaMit ^nkd widA' aus den filementaranal^n des Bn/Dr» 
keitofge^geB si^en. Bis uns nmi der Hi<. Div seine' Exper^ 
BHmteDiim Herbeiscktafiwig i^tsen 74 Loth Sauerstoff ansfikrUch' Yor* 
bgl^i erfawb^n wir näs oinstwolett die ResJoKate der hierher gehörigen 
meisteiliHften^, > keiMU j Zwcifil gbstiittendeit: iJntersuchuiigen' eines Y a^ 
lentiBinadBruHner Ar' richtig aii^hidten, • welche, wenh man si^k 
lia;]|ak0Fil]mMt, die «ah dHsen*ausgez<&hncften Beobachtern geftm« 
denen W«tlhet«irf lUk dein 'Dr. S. geläuMgen Lotke zu bringen, nur 
voh ifS^ 74 LolhiiSAieastetfjlspreohen, ab der mfttleren Consuntions^ 



sei MUeelUn. 

mnft iu Stmenlofffl imMriuA 24 Standai Ui gnmdw lieiiMlini. 
Im Vtrianfe srnts Anbalset benntit dtr Hr. Dr. dKMe 74 b^po* 
tilHiidußn Loth 8«nent«ff za ÜBimeren hypotketiMh«! chenuMliai B«- 
ledmvDf^eiif auf denen dann wieder kypoiliitieche pbyiiokgiaehe» fa- 
tludogiache and flierq^eiiliidie ScUtoe geiagen irerdoi, nnd. deAdb 
IMiealeii wir Ten diesen Hypotheeen über Hypothefen Teiiinig 39963§ 
abliehen, um mir die Aniitse des Bau Dr. xn reetifidren, webei eieii 
indeeaen du endfidie Facit dennaaaen verwirren mneafee, da» die 
gefolgerten pbyriologuchen, pathelegiaelien nnd therapentiaclicB Tbab- 
fachen au wahren Ifiniagrdeien , d. h. an Wender da = 
worden* 

Ala eigeniiiidie Grmid* eder MatlerelementaraMiyie, «na weidiar 
alk anderen Elementaranaly§en nndpaÜieIogi8che&Q.e.w»H7peÜieaenhar- 
foqpehen, ftdlt der Hr. Dr. aeine Analyee des ÜMiaehenbfartida ako Ins 

Kolrienstoff, Sticistoff^ Waaserstoii; Senerstoff.. 
62^7 18,6 7,5 21,2. 

Dies macht freilich 100,0. Indessen in 100 TheOen Bht kann fia 
«Bf egebene Unantilit dieser Elenwnte wiridich ni<Al Tariumdeab aeyn, 
denn aenst mflsaten fisen, Natron, KaU, Magnesia, Kalk i. s. w> eni* 
wvder inqionderabel seyn, oder selbst ana Kohlenateff, StkksMT, Waa- 
aeratoff und Sanefstoff bestehen. 

Cray^^Lnssac, Tk^nard nnd Miekallia kahen sick glamk- 
ftlla mit elementar -analytiachen UntersncfanngMi dea «rtüieilen nui 
vendsen — nicht Blutes — aenden bloss Faaeratoffea baskihfif'* 
ligt, nnd obgleich die gefimdenen Wertte sowebl bei den vemehirda 
nen Chemikern als ftr die Tersehiedenen Blolarten ran einander ab- 
weichen, nnd anch Ten denen des Dr.S.Terschiedfin sind, so entsptechca 
doch diese letxteren xnm Erstannen genan den IGttelweilkan jaaer 
Zahlen bis anf eine kleine Aenderang der Decimristellen, welche abcw 
daa heransinbringende Facit 1§0,Q nSlhig ouichte. Diea wire am 
ao weit recht gut, und wir könnten una mit diesem sn^reiiBMtlrea 
A¥erthe schon begnügen, wenn aidit der fiUale Dmslaad euilriteyidaaa 
4ben jene Chemiker nieht tomBlate, sondern nur vom f aaeraibfla 
dca Blutes reden, wArend der Hr, Dr. daa Mut fai Baasck uni 
Bogen meint -** errare hnmannm est. In den Analysen der genannt 
ien bertiunten Cfaenyker Tonaisst man aehon nichl ohib Befremden daa 



Misoellen« 

PhospbcFT- und Sdiwefdgehalt, und muM defkalb eiii«lk IrrthviB in deaf 
Verfahren yermullieii, veim man sich aW sagt, duaHF.S. Maeineü 
Analysen das Fett im Bhite^ das keinen Stiebstoff enthält, dso flir 
den Kohlenstoff und Wasserstoff im Gesoramtbliite bestimmt hdhert 
YerhältnisszaUen gibt, die Blntfiorbestoffe mit ihrem Eisengehalte, «ad 
die übrigen einfachen Elemente: CUor, Natrium, Kalk n. s. w, att 
in seine Retorte gab, und somit auch nothwendig wieder einsein her* 
«osfischen mnsste, so kann man zu den Analysen dieses Herrn, die, wH 
ich schon bei einer andern Gelegenheit darthat, entweder höchst use 
genau oder gar nicht angestellt sind, kein Vertrauen bssen, und datf 
sie niemals als empirische Yoraussetsungen fiir fernere Erkl&rwig^ 
Titaler Yerhätnisse benutzen. Um den Punkt der Analysen noch ei* 
nen Schritt weiter zu Terfolgcn, so sagt uns z« B. der Hr. Dr. &t 
in der Galle sey das Yerhältniss ies KoUenstoffes zum Wasserstoff 
wie 7: 1, mit einer Bestimmtheit, als ob er seit 20 Jahren nichts Ande^ 
res gethan hätte, als Galle elementar - analytisch untersuchen. IHei 
Yerhattniss haben freilich die Untersuchungen yon de Saussure und 
Cheyreul für das Gallenfefet, aber nidit für die Galle selbst grfian« 
d^ und spater erklärt der Hr. Dr» S. auch, er habe noch keine ninnifd'' 
menschliche Galle elementar*analysirt, müsse aber jenes Yerhätniss «9^ 
nehmen« Es liegt ein horrender Unsinn in dem GedankMt: eine Element 
taianalyse annehmen !! — Ein Mal dabei, die t&t positire Beobachlni^e* 
•nsgqrebenea hypothetischen Thatsachen in dem Auftatze des Dr. S« 
VH' beleuchten, können wir auch folgendes interessante Factum- nichl 
unerwähnt lassen. In seiner bekannten Schrift gegen Sch6n.Uijn 
g9tU^t der Hr. Dr. selbst' dn, so eigentlich noch keinen TyphuskrM<» 
fcen gesehen zu haben, wenigstens nicht seit seinen Studienjahren Ift 
Greifswald. W^ir yermutheten danak schon, dass sich der Hr. Oe» 
ein Ueines Wologisches Laboratorium angelegt habe^ In dem er sidi 
gelegentliehr einige Krankheiten aus den eiitfachen Elementen susam«» 
monsetie. In diesem Aufsatze finden wir die Sache vollkommen be* 
stätigt, und der Hr. Dr. gibt uns freundlicher Weise ein Beeept amr 
Anfeitigimg des Schleimfiebers, nämlich 8 KoUenstoff: 1 Wasserstoi^ 
des GsUenfiebers 7^ KoUenstctf : 1 Wasserstoff, aber das Geheimnisa 
des Xh^useztractes theUt er mcht mit. Ein kräftiger Mann UunA 
jfUbi wiegen^ gdkt sogleich zum I^^S«, nhnmt etwas Typhnsestnct^ he^ 



fedmmt len Tfpliys, lüsst.dmth C%lor sich den Wasserstoff irieder 
iQS dem Blute ztehen '-^' iro der Kohlenstoff Meitit, erfahren wir 
nicht — und geneset am 28ten Tage voIlstSndig, wkd sogleich ge- 
in>gen und hat 35 PM. am Gewichte eingebüssti Man sollte so etwas 
imtOL glauben, indessen ^s muss doch wahr seyn, da es ja hier ge« 
ditickt' steht-, «nd dnirch ganz nnvergleichlich schSne elementat-analy- 
tln^e Rechnungen^ in denen dem Hn. Dr. von diesen 35 verlorenen 
F¥d. audi nldit ^^j^^^^ 6r. abhanden kommt, strictissime bewiesen wii^i 
In seiner frfthereti g;egen Schonlein gerichteten Schrift spricht der 
Br. ']^.<vMi der Sehwierigkeit, in der ih^?atpraxis den Typhns zu 
liagn<9Sticiren, imd- ei* sagt gän^ ansdrucklich , man erkenne diesen 
Uess «n dem bedeiltctiden Terfkl) der KrSfte und der sehr langsamen 
G^e^nng, welche» 'Sieh beides natürlich nicht den ersten und rweiten 
Tag manifestum, sondern naeh des Hn. Dr. eigenen Beobachtungen 
erst nach 8< bis i4t — 6d Tagen eintritt. Demungeachtet hat der ffr. 
"Pv, am'Sten'Tage 'des AbäiMn!ualtypht!is schon filut für seine elementar- 
Analytischen Untersuchungen entzogen ! ! ' Und Was folgert der Hr. Dr. aus 
dMifitementsrainfllysen des typhosi^BMes ]ßir seltsame Sacheir! W!r wol- 
Mn h9ri>n, doeh zttVor b^etk<!^, dai^s das anälysiri^ Hut (si fiibula yera) 
ati# sdir yerschiedenen E!$rperregionen, und nicht Ton demselben Indivi-^ 
dttfun entndtaiAeki war; Der flrJ Dr. sagen r es i^ey incht mdglich, 
itisä die einmal au«fgebrocHenef 'Krankheit noch eine wachifende , ihre 
Iiiteni^tM steigernde s^yn kl^nne,' sie mfisse von Anfang an abnehmen, 
tnd attf -^sel" Hypothese bauet er Angrifft g^gen die Fieberlehre 
tnid iHiisrenltdirdf, etwas später hat er diesen Passus vergessen und' he^ 
irdst uns etemehtar-analytiach , dass die Krankheit zunehme , indto 
der' KohleuBtilff' iriomer Mehr^aiks dem Blntls 'schwindei ' Abgesehen 
davon, dM dieder Umstand mit den beiden 'Theörieen des Hh. Dr. 
itel hanttoHiseher zu' verbind(^n Wäre, denn nach ihm soll das Wesen 
iim Typhttir in feu vielem Kohlenstoff ^emhen, und dieil ik am 4tM 
Täge'dt^ Kradcheit angeblich de^ FiA ,' und ^en^;r soll 'fie Krankheft 
ton Anftmg an r^ekschreften, und' das 'thut isie auch, wenn ihr -Wesen 
^ Btpercärbonisation berrfiet, denu "am 4ten Tage, wie g^agt, hat 
daö Wut 6»,ä<J 'Kohlenstoff , *am -lltcn abir nur dt;i^. Wie ist 
es aW' möglich, dass die Kranken j^erben-, d'tf sie atifder Rfeise von 
66/2^ KVfalettfiftöff -zu >dem •i^ch^^filtede''81K doch offettbaf abdl 
den Zustand der Gesundheit, nämlich 52,7$ Kohlenstoff in ihrem Blate 



haben., pnd somit wäurend der Kjctnkheü; ein Mal giinai g«fimd 'Mja 
müssesi, besonders wenn der Hr. Dr« $• den überschüssigem Wasser" 
Stoff mit Chlor gebunden hat Indessen^ w^edh^lb, sidi.:aus dte fikr 
mentaraoalysen des Hn. Dr*, weldie er mit dsqi .Bhite aus Terscbit«^ 
dfncn. ZeHen des Tffhqs, Tpn .yersphiedenen Kraok^n '««id ir#n Tefw 
jschiedenen Körperregionen y^rgen^mmen hat, weder .])as, was er dai^r 
aus iolgert^ noch überhaupt irgend Etwas folgern läHst^ beweiset er 
jff^lbst sehr bündig in folgender Bemerkung: ^^Wenn eine fläyssigkeil 
das Material für alle Absonderungen und für die . Ernahnuig aKtf 
Organe hergiebt, ,so ist es natürlich, dfiss daf yon, den OrgaAen tAj 
rüfkkehrende Blut audi eine Y.crscfaiedene chemische 2^$a[|niaiaM<Steihiig 
lukben muss» J)iese hypotl^t^e Annahme h^bft . i^ durch iElem<»i<» 
jtaranaljsen^ beifieaen; ct^f, B)ttt»^uft. T^rsohipdmifn. grotisen. YeftedsliimT 
men ein und derselben Jj<eiphe..^epgte g2v^.,.bed(:i«tende U&tMiihi«dl^ 
und zwar enthielt 

1) Kohlenstoff, Wasseratof, 2) Kohlenstoff,. Wasserstoff 
Vena jffgpdaris 39,6 5,0, 4|,0 . . .Ä^8 . /. 

Vena hepatica 31,6 4,5 . J;%Ql \ -. 6,4: /* 

Der Upteraqhied ^in dem Bliitft^ wekhea der Hn Sr« aus. veAschiidftt 
nen Körpeifrfgionen und. »an Terschiedenen Tagsn von YlurschiAdeiiea 
Typhuskranken entnahm , kann ^ ab|o s^. yfplX ,mn den . Tarschii^ 
done^ Körperregionen m ^^. als Ton iierscbi^deSken In^idnen heih 
leiten, und steht bestimmt nicht mit. den temyestiven Metamorphesea 
des Krankheitsprpcesses allein, i^d j^usj^iQmenhpnge» Was soU. man ids« 
zu solchen Analysen und zu sol^n SchliQs^«^ aiis stichln; Aüaly^eii 
sagen? Das Blu^, was jxl oben 4eh<qidei^. AfialyseiaufeUich bonuM 
wurde ^, ist aufi, den Leichem dj^ Typh^s^ Yersterbener geweseoL .Scfilr 
ipfy, die l^^i^^ate diesfur Anidjfsen für..4i^]B[ypoth0se< det DnS. wirk^ 
liofi .etwas be^eiaej?^; sp mjuspje ,si<;h doßh. dfta Verhötitiss dar Procentl 
i^p Kohlenstofes^ und AVassj^s^ofif^ in i,^- glelchemc Venen. gleUl 
>leibcn^^Ti^irvfüadesi,a^fr^m ilaU^ «in AJ>nshmixi des}KQh4 

lensftoff^s w dem «Bli^ »der^lYr hep^t. geg^vt. den d^r. V« ;jugul...iim 
l^g, jim jswej^t^ ^WS^Jk V^^¥i V^ .Zftiiahme tu» 8^, im Gatora 
f^»^ ^ Differeijiz yofi ,1^^, die bei so jiMareni Zahlen jinuden^TUft 
js^jljp^flifu^wertli. wK to4 w4gfit«W..l?ejFev5t, dass.mh .ws. mikk 
j|^en ;ijpd$i;8prefheodm j^efpjy^t^ luffttn f(te«n lassfc .wAbar.:!»^ bfft 
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ndwt di«ier imd ihnlidie fabche ScUflise det Hb. Dr. tiif dem ün- 
Tem^gcn desMlben, die einfachen 4 Species ndt einiger Sidierheil zu 
kuidhaben, denn wenn er aagt, das Blut ana der Jugnlaria enthalte 
venigw Kohlenatoff und Waaaentoff, wegen dea ataricen Verbrandiea 
dieaer Hemente im Gehirn, ao mnaa er doch nicht henmarechnen kdn- 
neu, daaa 39 mehr iat ala 31, und jene ernte Zalil iat bei ihm der 
Geiiall an Koldenatoff för die Y. jogul. und 31 far die T. hepat 
So leicht und mit ao geringem Aufwände, aua awei aidi achnurgerade 
tnigegenatehenden Analysen, Liaaen aich keine Hjpot&aen zu Geaetzen 
eahebea« Für den Mangel der richtigen Kenntniaa der 4 Spedea be- 
veiaet auch fdgende Stelle: „Ea gibt eine zweite Knuddieitsfonn der 
aogenannten gaatrischen Fieber, wo das Verhiltnisa äda XoUenatoffea 
zum Waaaeratoffe 7| : i iat^^ und dabei atehen ala BewA folgende 
Analyaca: 31,0 Kohlenatoff: 7,5 Waaaerstoff 

67,2 — 8,8 — 

67,8 — 7,0 — 
An einer anderen Stelle folgert der Hr. Dr.: daaa ein Auatanach der 
KoUenaäure dea Blutes mit dem Sauerstoffe der Luft beim Athmen 
in der Lunge Statt linde, und einige Zeilen weiter aagt er ohne alle 
Bekflmmetniaa um dieaen Ausspruch: die Kohlensfittre bilde sich in 
der Lunge tua dem Kohlenatoffe des Blutes mittelst des Sauerstoffes 
der Luft Gleich dtfauf ist es ihm auch wahrscheinHch, dasa der 
Waaaerdunat, welcher b^m Athmen entweicht, auch erst in der Lunge 
aua dem Sauerstoffe der Luft und dem Wasserstoffe des Blutes gebil- 
det wird; in dieaer Ueinen Hypothese liegt eine solche Unkenntnias 
der einliachsten electroehemischen Processe und stöchiometrischen Ge- 
aetze, dass man rieh in der That tber fie groaae Feitigkdt dea Hn. 
Dr. in Beadiaiung der Elementaranalysen hdchÜchst rerwundem muaa. 
Iat Fdgendea yielleieht auch das Resultat einer Slementarafialyse,.dea 
HkDr.s „Wenn die Temperatur fie miUlere toü 4^ 15^ tberachrel- 
tel^^ (wo iat 4* i& die mÜÜere Temperatur, in Stettin? ich icweifle) 
^yoder wenn bei lioher Lufttemperatur und in feuditetr Gegenden tiel Waa- 
aerdampf enthalten ist, wenn die Luft mü fremdartigen Gasen , durdh 
Simpfo und Mordete geachwlngert ist, wenn sich viele Menschen 
lange in engen und ▼erscldoaaenen Räumen auflialten, ao enthUt fie 
mit jedem Atheaiauge In Üe Lunge gelShrte Luftmenge eine wiegbar 
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^el geringer« Menge Sanentoff, ab im gevShnUchen Zustande/^ Wer 
liat denn den Sauerstoff gewogen? So viel bekannt, hat A. t. Hnm«* 
boldt hierher gehörige Experimente angefeteDt, die aber daa Gegen- 
theil der Stachen Behauptungen zum Resultate hatten. DieHypotlieieTon 
dem feUendea Sauerttoffii, welche una der Hr. 9r. auf der chemiachen 
Waage Tormadit^ lat also bia auf Weiteres unhaltbar, und somit ffllt 
die darauf gebauete 2te Hypothese Ton der Hypercarbonisation des 
Bfaites gleichfalls susammen. — „Man hat angenommen, dass der 
Edrper bia zum Zeitpunkt der Krisen im sunehmenden Erkranken be** 
griffen isl,^ sagt der Hr. Dr., „daas endlich sich die Naturheilkraft aufp- 
rallt, die Krankheit besiegt und die materia peccana durch dio Sc4> 
«retionsorgina zum Organismus hinausschafft, und hat sich diesen Vor- 
gang gewissermaassen ab einen GShrungsprocess gedacht. Nun Isl 
dMT nicht gut einzusehen, wie ein Organismus längere Zeit zundimend 
«ricranken und dann mit einem Schlage zur Genesung zurückkehren 
kdnne.^^ Man hat also bloss angenommen? Alles Andere, was uns 
darfiber Gewisriieit gibt, zu übergehen, so muss man fragen : kernst der 
Hr. Dn gar nicht die vortrefflichen Arbeiten einea Rokitansky 
Über pathologische Anatomie? Dort lernt er ganz bestimmt einsehen^ 
dass der Organismus bis zu den Krisen hin , footz der geistreichen 
Zweifebttcht des Hn« Dr. S., allerdings im zunehmenden Erkranken 
begriffen bt Wu aber das Aufraffen der Naturheilkraft betrifft, se 
woUen wir den Hn. Dr. an seine eigenen Worte, nur einige ZeOea 
früher, erinnern: „Venndge der Idee des Organismus, nach welcher 
derselbe gebildet ist und rieh erhfilt, strebt derselbe das Hbsverhält- 
niss in dem Mbchungszustande des Blutes auszugletdken, und ruft zu 
^dem Ende Secretionserseheinungen hervor.^ *— Wenn nmi das Allea 
nMit'aeyn sollte, was der Hr. Dr. i^ht gut buchen kann, so müsste^ 
irie icii acben an rinem miderm Orte ganz ausföhrlich dargethan habe^ 
Ms ludbe Welt wiridich gar nicht aejn, wie aber das Ton dem Hn. Dn 
bea^hnele und bezweifelt» Factum mdglich seyn mag, sieht man ein, wenn 
inan MdH wte er gmM nutslese Bem«Btaranalysen madit oder ersinnt, son-^ 
dem es tersucfat, sich die fortreiliefaenAtbeiten Liebig's, Erdmann's 
ind SImonV über organliMlie Chemie nutzbar zu machen, und des» 
hdb loipfehlen uir dem Hn. Dr., doch Ja die Schriften fieser Münner 
inh dMiflriasigini muq^nchlosen, MderM fr4h TenlorbeMn SimeU) 



deMen g^riiigsti Ufilenmchungen troti der Eiittpradie '4ei KrU« Dr. S« 
Inr die Zukauft der Wbsensckaft immer einen viel gröMeren Weirth 
haben Tr«rdeii, als die in lunun der . Apoth^ergehulfen hertittgegebene 
Emendation des B.erselius und alle Übrigjen, mit einein non plua 
«Itra Tofli dem Hm. Verf« selbst gestentpdteä Sehreiberem ides Dr. S. 
— Folgende Elementaranalysen des Dr. S. scUen betrcmn, „weshalb 
bei der einen Krankheit dieses Absonderungsorgaa; bei einer anderen 
jenes vorzugsweise thätig ist: Das Blut eiAes. gesunden Hannes aus 
•der Armvene gab 51,0 Kohlenstoff und l^S iW^assi^rstoff; da;l :Bltti ei- 
nes an acuter Tuberkulosis Leidenden 55,3;KiBihlenilloff und.C Wasirer- 
fiteff. Di^r Grund für den reichlichen Gehalt ail Kohlenstoff , . sagt Dr. 
&, vor desseta Elementaranaljsen kcdn.Natiurgeheimniss mahr sichet ist, 
lag hier in der unvollständigen FiaictioA der.Lnngoit — Oben aagt 
aber derselbe Mann, durch die Lmgenfunctien gehe auch der IKaaaer- 
atoff ab. Wie geht, es nun zu,, dass hii« der Wasserstoff bei mtog^ln- 
.>der Lungenfonction rerhältmssmässig gar tiel.jAehr vfenniiidert« «la der 
-Kohlenstoff vermehrt ist? Diese Frage ivird: unä' detiBr; Dr. acbdldig 
bleäen, und somit sugastehfen müaien, dass.es init :deni ScUü/^n .ata 
^n Elismentai^analysen ^ die : «eiftes Wissens vor Mhnl kein £[teii)licher 
unternahm, nieht; die: rechte Art hat, — . i ! 

Das Bliit von drei verschiedeniBn Petvoneti, verschiediAifin Altem 
und. Geschlechtes. (irleviel Geschlechter kennt denn Er» S.?): gab beim 
■weiten [Aderlass. , . ' - . i ' 

62,O.Kohlais»off «,5 WuMesstoff ... 

50,6 — .«,5 . — : : ; 

48,2 — • . ;6^., — . . .. .• 

Sein ScUuss:. Je geringer ^er Kohlenstoffgehalt » desto, vschwifjl^r.. die 
Constitution des Kratike», ki in. di^r. Xhpt.uai^rgkichltah^ sidwai.nad 
phbo allb Widerrede wabrU Sa. gibt. j^y^iolagischeiJBipjßrteente, 
welche. ganz..unzwBiMh«ft..diur|jkWi9 J.dilss idie ifiehtribohe. d» QmM^-^ 
lion, um But dem.Si«i.:Dr« S.;w.r<ed«n,.i«>ni:tiiiein phn !oder imiiina 
des Stickstoffes bmnbr», wenn..m«ni.si< AamUfA^JMi^taM|lU(iK'an.^ 
Element ki\«pfen. ^wiäi: Es: folgen .tfl«%em no<i 12 soieher Anfdys«^ 
ans denen die 8ondeiJkare««i,:Resiilt«ll;f gßm gegen .dici 1ifgfim$H ikn 
einÜMhen 4 SpeiDitiki gitiog(ai.irerdi9i^.:itas sfck der .gtMutle Hr. Dr^ 
naiver Wjoise. «diwt . vi/stA ß» -i csASken . ir^isa , nnd ndtnAi kpmmt iidair 
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Q«imb«UiM «09 allen iMijwny der so lautet: Da dae Teiliiltiili» 
der yenchiedeneii Gevichtamengen der ElementarbeatandtheÜe dea Blä- 
tea ein ao rerachiedenea ist, • ao erschdnt ea walmeheinlich, dasa die 
Idee des Organismus, die Naturheilkri^, Lebenakraft oder wie man 
dieaeibe anch nennen will, dasjenige Ocgan Torzugaweiae znm AImoiv* 
demngaergan wählt, durch dessen Thäti^it die Blatmischang aar 
achnellaten und beaten wieder hergeatellt wird. — Oben sagt der 
Mann aber: Lebenskraft iat nichta als Cheminnua! Man interponira 
nun diea und yardolmetsche sich den Unsinn, der dann herauakonuBt; 
Aber iat ea in der That nicht beaser, jeder Erklärung pfayaiologiacher 
und pathologiacher Eracheinungen lu entsagen und aich mit dem erat- 
aealen Empiriamus zu begnügen, ala solchen Gallimathiaa in den Kauf 
BU nehmen? l^un zum Schlüsse noch folgende Stelim: „Diea aind die 
weaentlichen Erscheinungen : eines Zustandes, bei wdchem der lieber' 
aehuaa von KoUen- und Waaaerstoff im Blute nachzuweisen ist, bd 
welchem die Anhäufung des letzteren in der Leber Torhanden, bei 
welchem, aber, in Folge einea zu atarken Andranges einer geäförten 
Wechselwirkung zwischen der Leber, den Nerren und dem Blute^ die 
Abacheidung des Kohlen- und Wasserstoffes in der Form der Galk 
anfänglich behindert ist, später jedoch reichlich erfolgt! «^ So lange 
die kritischen Beatrebungen dea Organbmua einseitig sind, kehrt der 
Org^aniamus nicht zur Gesundheit zurück/^ — Warum nicht? • Die' 
Beatrebungen g^en doch^ :wte der Hr. Dh bewiesen und dargethaaf 
kat, von der Lebenskraft, der Naturheilkraft rr Chemismus aus, welche 
alch gerade dm Organ auawählt ala Abseheidungsorgan , durch dessen 
Thütigkeit die Integrität der Blutmischung am schnellsten und sicher*', 
aten hergestellt wird? — 'Doch hören wir den Hm. Dr. weiter: „aia 
geben den Beweis , dass nicht das ganze Nervensystem^' — •. aber doch 
die Naturheilkraft =: Chemismus? — „an der Bewirkung der Blulreini-^ 
gung Theä nimmt, aondem dasa diea nur Ton einzelnen Partieen: ded 
Gangliensysteihs geschieht.^^ AUah el Allah! Sollte nach diesen Bkrdr«' 
teriingen noch' Jemand gefunden werden!, welcher den. Werth der ge^ 
lehrten Arbeiten des Hm. Dr. S. bezweifeln wollte^ so sind, wir er- 
botig, den Rest seines Aüüsiätzes, in welcher die Coafiisieb und 6e-» 
dai^enloeigkeit Zeile um ZeQe, Wort um Wort wächst, und ittr duacH 
die dreiste, hochtrabende Manier 1 dea Hmu Dr^ bUdan Augfcn ffcrat^ikl 
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wMf &&• «M Zcfle» Woii um WofI T«lfeii4i su «eiltg«ii mifm 
0«iMr gaiin& Kohilifft dannstcUeii. Fvr jeUi «bf r vollea wir dm 
Hm Dr. nur mü fDlgtnden buim Worten auf di« Hkhtigfceift scoier ¥or~ 
ftbHclieB SlMientaranalyseny selbal veiin sk angmiielb sejn toUtca, 
aufineibam UMchen: Der Hr. Dn litt, wie irir sehen , sebie Typkw« 
ttMM>rie im Limfe seiner ersten Arbeit über diesen Crogenstand sckon 
geändert und ist lu der entgeffengesetzten gelummien (vergL Ik*. 
Scl^oenlein ab.ArsI und klinischer Lehrer), in dem gegenwirtl- 
gen Attfiiailse ist dieselbe wieder eine andere gewer^n« Da nun sei« 
mm Theodeen Thatsachea, und zwar in eiuEachen ZahleATerhaltniMem 
ausgedruckte Thatsachca lum Grunde liegen, so muss man es um so 
mehr bewundern, wie es mdglich ist, dass in ao kuner Zeit sich 
seine Ansicht über Thatsacben s^ sehr indem konnte. Die Thafc- 
sachea, von denen er ausgeht, nnd diese: die Elementaranalysen deu 
Bhtes aus yerschiedenen an einem starken Fieber erkrankten Indivi-. 
imn^ ^^ denn nach seinen früheren Arbeiten zu urtheflen, wird maa 
(km Hrn. Dr. «keine ander(b Diagnose zu madiea zutrauen, sla allen&Us 
die fiegenwart oder Abwesenheit eines starken Fiebers richtig her- 
auszufinden, •— * «rgeben, dass i& den ersten Tagen der Gehalt an 
KoUenstoff'Und Wasserstoff ziemlich normal ist,, am 3., 4 u. 5. Tag 
steigt, und dann allmalig mehr Terschwiadet Dass dies ao iSeyn mag, 
hat einige Wahrscheinlichkeit fiir sich, weil bei jedem stäckem Fie*^ 
kor aus Grinden, welche. hier. anzugeben zu weit iuhren würde, das 
Fett eoUiquescirt und in den Kreislauf geräth, und dadurch gerade den 
EoUen«^ und .Wasserstoffgehalt des Gosammtblntea zur Ueberwuehi 
büDigen kann; sehr bald aber wird sich das. Yerhaltniss andern, wnil 
durch : den im Fieber so sehr erhohefen Rec^irationsprocess, durdt 
mdere neb öffnende Secretionen auch sehr bald das Blut an diesen 
StoSdl depauperirt wird, besondere da weder durch Anfiiahme ran 
Kahnmgsmitteln neuer Kohlen '^ und Wamerstoff zugiofuhrt wird, noeh 
bei der mangelnden animalen Thfttigkeit andjdre organisdie. Suhstaman 
zersetzt werden. Was also Folgendes Fiebers im Allgemeinen ist, 
wAt Hr. Dr. S. als besondere Folge .dea typhösen Frocesses an,, oder 
Tidtaiehi als das Wesdn doli Typhds., Bei diesem sich stets gleichblei-« 
bimdfin.Bendtata di^ Elementaranalyaen des Bfaitea aus allim iiahar« 
hiftdn Krankhoiton . ist es .sehr leicht einzusehen, dAss eb^n die Eb* 



Misceilen. tft 



aiMitariiialfiln Ar dli ErktnatniM der Knuikheitm in cht ibltckr oder 
Immoivlpaihologiiclier ftexieliuiig gut keihea Wertk lullieii, aoadem 
diese jäch mnr durdi genancra Erforschung* der Aeftdennif , wdcfae dk 
näheren Bestandiheile des Bluts in dea vertcfaiedenen Krankheiten eiw 
üriiren^ fördern kann, wie dies dem! aneh TonAndral, Gatarret, 
Erdmann, Simon und mehreren Anderen bereits durch fortrafflioha 
Untenmdinngen der Art klar gemacht ist. 

Woldegk, im Januar 1844. C. W. Richter. 



• Das Bchwefekaure Chinin wird neuerdings von Asmus, d^r es 
schon -ihdier unter passenden Verhältnissen in der Phthisis rühmte, 
als souveränes Heilmittel gepriesen. Es ist indess klar, dass von 
diesem IßtUl nur her bereits erweichten Tuberkeln und bei Abwesen- 
heit eiitaundlicher Zustände die Rede seyn kann. Ich verdanke i»nh 
selben unter diesen Umständen, bf%')nders bei nervös ^ eretiiischam 
Znstande der Lungen, namentlich in Verbindung mit Opium, wesent* 
liehe Erfolge, obschon es gegen das Hanptubel, die Tuberkulo/je^ otr 
fenbsr wenig oder Nichts vermag. 

Auf Richter's (in Dresden) Empfehlung habe ich in mehreren 
F&Uen beginnender Tuberkulose, in einem Falle auch bei bereits ein-* 
getretoner Erweichung, um die „Verkalkung^' der Tuberkeln,, resp» 
dis Vemarbung der Tuberkelgeaehwüre, einzuleiten, die Calcaria mu- 
riatica, welche bereits Beddoes anrfihmt, mit dem besten Erfolg« 
angewendet. In einem Falle entstand bei dem Gebrauche des Mitteb 
eine blennorrhoische Stase der Harnröhre, die ich bei der Abwesen- 
heit jeder andern Ursache nur dem salzsauren Kalke zuschreiben kann. 
Ich bediene mich der Beddoes'schcn Mixtur (Calc. muriat 1-^2 ^ 
Aq. destill. 4 — 6 5» Syrnp. Liquir. ^ 5 > *ä?^' * EssL). 

Das Jenaische Trinkwasser enthält sehr viel kohlensauren nnd 
Bchwefelsanren Kalk. Kröpfe sind sehr verbreitet. Lungontuberkelo 
sind sehr häufig, es scheint aber, dass der Uebergang derselben ii) 
Erweichung seltner ist als anderwärts. Leider bin ich vorläufig ausser 
Stande, genane statistische Angaben über das Verhältniss der für unr 
sere Gegend Statt findenden durch die Phthisis bewirkten Mortalität 
mitztttheilen. 

18* 
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Bd mbHi Toberkeln kblet mir der LebtiUmoi ft twUmwl ^ 
«Dtgcseichnetaten Dienfte« In manchen Fällen, enfteteht unter feinen 
CMranche an manchen Stellen, im Gesicht, auf der Braet, am Un- 
terieibe, ein pi^vltees Exanthem. 

Bei einem an ausgebildeter Phthisis leidenden 36jahrigen Schnh-* 
macher, welchen idi erst 2 Tage Tor dem Tode in Behandlang er- 
hielt, erfolgte der lethale Ansgang durch eine überana heftige exsn* 
datiTe Peritonitis , bedingt durch Perforation des Darmkanals snfolge 
alter Tnberkelgeschwfire im Ilenm. Der Geschwüre überhaupt waren 
gegen dreisslg, perferirt waren 5 derselben, die Oeffnungen yarürten Ton 
der Grösse eines Stecknadelkopf bis zu der eines Silbergroschens« 

H* Haeaer. 



Mastitis pnbescentium viriHs. Unter diesem Nanmi beschreibt 
Prof. Alb er s (Hed. Corresp. Blatt rheinischer u. westphäüscher Aente, 
1843) eine ihm seit einiger Zeit wiederholt Torgchommene enttundliche 
Anschwellung der Brustdrüse bei männlichen Personen Ton 15 — 17 
Jahren. Dieselbe Anschwellung habe ich ebenfaUs unter denselben Um- 
standen (einmal auch bei einem Ton scrophuldser Anlage nicht freien 
36jährigen jungen Arzte, so wie Bei einem an Lungentuberkeln lei- 
denden 34jährigen Geistlichen) mehrmals wahrgenommen. In einem 
Falle,- bei einem kräftigen blühend - gesunden jungen Menschen von 16 
Jtahren entleerte sich sogar aus der einen Drüse bei massigem Drucke 
eine milchähnliche Flüssigkeit, die ich leider nicht näher untersucht 
habe. H. Haeser. 



^ Unter den im Ostermesskataloge 1844 angezeigten künftig erschei- 
itmden Werken heben wir hervor: Dieffenbach, Operative Chirur- 
^e (Brockhaus) ; Heusinger, medic. Geographie, 4 Bde: (Antoh); 
Otterburg, Pariser klinische Forschungen (Brockh. u. Avenarius); 
Szokalski, Abbildung der Instrumente der Chirurgie und Geburts- 
hfilfe (Das.); Rob. Yolz, Honogtaphie der in Italien und Frank- 
reich herrschenden Epidemieen der Cerebro-Spinal-Menin^tis (F. Enke) | 
Wendt, über die Gicht (Gosohorsky). H. Haeser. 
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lieber die Natur der Galle 

nach eignen Untersnchangen 

I9r. 12« A. Platner» 

FiivatdoeeBt in Heidelberg* 

(Vorläufige Mittheilimg) *). 



"ic frisch^ Galle ist eine goldgelbe oder grünlichgelbe, fadenziehenje 
Flüssigkeit, von 1,026 spec. Gewicht bei + 6<> C. (Thenard), ei- 
genthümlichem Gerach und bittersüsslichem Geschmack, dabei entwe- 
der schwach alkalisch oder neutral. Sie mischt sich mit Wasser in 
allen Verhältnissen und schäumt stark, wenn sie geschüttelt wird. 
Mit Hülfe eines Oelbades bei -|- 130^ so lange eingetrocknet, bis 
kein Gewichtsyerlust mehr Statt findet, hinterlässt sie einen festen 
Rückstand von 7,162 p. C. ihres Gewichts (Berzelius), 

Die Galle geht leicht in Fäulniss über. Die Veranlassung dazu 
gibt der theils in ihr aufgelöste, theils mit ihr gemischte Schleim, 
welcher an der Luft sich sehr bald zu zersetzen beginnt. Wird die- 
ser Schleim daher aus der Galle entfernt, so kann man sie Jahre 
lang unzersetzt aufbewahren. Es gibt zwei Wege, um die Galle von 
ihrem Schleim zu befreien* 



*) Ich beabsichtii^e/in Kiirxeiu eine MbnograpUie fiberdie Galle sa 
TeröffenUicheo , worin aueier meinen eigenen Unterinchnngen eich sn* 
gleich eine volUtändige chronolegisrh geordnete Zp^amnienetellung Al- 
lee deMen findet, wae bisher aber die Galle geleistet worden i^t. Dia 
von mir selbst angestellten Untersuchungen beliehen sich sunfiehsl nuir 
Aaf die Ochsellgalle. 

VI. Band. 19 • 
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Der erste Ist, den Schleim durch Sfiuren niederzuschlagen. Alle 
lelannteren Säuren, selbst die Essigsänre, schlagen den Schleim aus 
der Galle unauflöslich nieder. 

Der andere Weg besteht im Abdampfen der Galle zur Troclme 
und Wiederauflösen in AlkohoL Der Schleim bleibt hierbei ungelöst 
zurück. Die Menge des Schkhnr Beträgt nach Demar^aj etira 
4 — SpCt. ; fijachße^zeiiup. betrug fetrock»eter Schleim <^,231 von 
1 pCt. Galle. Geglüht hinterliess er eine Enochenerde, welche sich, 
ohne Kohleviänre zu .^atwi^Ii^lii:, in . Salzfäure ; «uflf sta. .^ 

Die Galle besitzt, ausser ihren eigenthumlichen Bestandtheilen 
und Natron, eine yeränderliche und nicht sehr bedeutende Menge von 
Terschiedenen Salzen. Ferner ein nicht TeifieiAares und erst bei 
4" 137^ schmelzendes Fett <iD&dest«rm), und Tarbestoff. 

Die Galle wird durch Säure allmäig gruf 9 wenn zugleich die 
•Luft zutreten kann. Augenblicklich ist ihre Farbenveränderung' nur 
bei concentrirter Salpetersäure. Sie wird durch dieselbe zuerst grün, 
dann blau, violett und zuletzt reih. Nachher , zerstört die Salpeter- 
säure den Farbestofft Dieselben FarbenTcränderungen können nach 
meinen Beobachtungen jedoch auch durch den blossen Eiufluss der Luft 
Irewirkt werden. Setzt man eine weingeistige Auflösung der Galle 
längere Zeit der Luft aus, so färbt sie sich zuerst grün, geht aber 
dann nach und nach in eine yoUkommen rothe Färbung über. Die 
f sirbenYeräAderungen der Galle entstehen demnach wahrscheinlich nur 

durch eine fortschreitende Oxydation ihres FarbestoffisL Nach Berze- 

' ... « 

Jius ist der Farbestoff der Galle ursprünglich . gelb und heisst dann 
Cholepyrrhin. . Hat er sich in die grüne Modification umgewandelt, 30 
nennet er ihn Biliverdin, und ist er roth geworden, so wollen wir 
jhn Bilirubrin nennen. Das Chölepyrrhin ist von Berzelius bis 
jetzt nicht aus der Galle selbst, sondern nur aus einem menschlichen 
Gallenstein dargestellt worden. Das Biliyerdin, welches Berzelius 
mit Hülfe yon Baryt aus der GaHe selbst darstellt, ist nicht Stickstoff- 
inltig und id^diseh mit deor BUittgifio,' Der von loir auf einem an- 
deren, weiter unten angegebenen Wege dargestellte Farbstoff Irt stick* 
jBtoffhaltig, und wenn dieser Stickstoff nicht von einem andern bei- 
'gemitchten. Körper, herrührt, so kfiQQ der Gallenfarbstoff nicht iden;- 

tisch mit dem Blattgrün seyn« Auch in einigen Moißm Besieiainfev 

• i 1 



Ueber die ßitlle. Z3i 

teriidtnck der voi mir durgipsMlIe Fmtst^rfT ahd^rs, Ab der ton 
Ben e litte» Er iet trocken eine gruae, leickt ztt polTemde, harz^ 
«rüge Maese; unlöelioh in Warner, aber leidbt löelieh in Weingeist 
In Aetber löst er «Ich schwer, und nm so schwieriger, je weniger 
•derselbe Weingeist enthält. Er ist ohne Geruch und hat einen etwas 
httterKcktn Geschmaek. Salzsäure und Schwefelsaure lösten Ihn nicht 
«rI, aber Kali und Ammoniak. Die grüne Farbe verlor aich dabei 
■nd wurde gelb. Auch in trockner Hitze rerblasst das Grün und ver- 
wandelt sich in ein Braungelb oder Gelb. 

Bie über die Natur der Galle angestellten Ansichten lassen sich 
Im Ganzen auf zwei zurückfuhren. Nach der einen ist die Galle eine 
Art Seife, zusammengesetzt aus Natron und einer organischen Säure 
{Choleinsäure , Gallensaure). Diese schon von Cadet- Gassicourt 
aufgestellte Ansidit ist in neuerer Zeit von Liebig und dessen Schü* 
lern Dem^rfay, Kemp, Theyer und Schlosser, Enderlin^ 
wieder geltend gemacht worden. Nach Lieb ig würden 4n der Galle 
3 Atome Natron mit der doppelten Anzahl der Elemente der Gallen*- 
aäure in Verbindung stehen. Nach der anderen Ansicht besteht die 
Galle ans einem oder mehreren eigenthümlichen Körpern, wobei das 
Natron zwar nie fehlt, aber zu diesen Körpern eelbst' keine bestimmte 
Beziehung hat. So ist nach Thenard die Galle hauptsächlich zu^ 
sammengesetzt aus Gallenharz und Picromel, und das letztere hat die 
Eigenachaft, das eratere aufzulösen. Gmelin hat hierzu noch Chol-- 
• änre mid Taurin gefügt. Nach Berzelius besteht die Galle 
hauptsädilich nur aus einem einzigen Stoff, den er Silin nennt. 
Das Bilin ist aber sehr zersetzUch. Schon in der Gallenblase bilden 
aich daraus saure Produkte, Fellinsäure und Oho lin säure, die 
mit einem Theil unzersetzten Bilins sich zu Bilif ellinsäure und 
Bilicholinsäure verbinden. Säuren verwandeln die Fellinsäure 
und Cholinsäure in eine» in Wasaer und Weingeist unlöslichen, Kör- 
per, Dyslysin« 

Dass die organische Materie der Galle mit. Natron eine constante 
Verbindung eingeht, ka^ nach den &ber»n)stimmenden Resultaten, 
welche die Schule Liebig's bei der Analyse erhielt, nicht mehr be- 
zweifelt werden. Es fragt 'sich aber, ob die mit Natron in Verbin- 
dung stehende Materie nur eine einzige ist ^ o^er ob es i^ehrare. sind. 

19* 



2T6 'Plainer. 

Bi0 jetzt liai die Sclmle Iiebig*8 nnr einen KOrpvf' attgendnimcir. 
Es war aber auffallend und bis jetst nnerklfirt, warum dieser Kl^er 
Ton Natron getrennt sieb mit Natron nicht wieder zu H9alle machea 
liess. Ich bin durch meine Untersnchmigen zu Resukaten gekommen, 
die dieses aufzakliren scheinen. Die Galle ist nämlich höchst wahr- 
scheinlich ein Doppelsalz, zusammengesetzt- einerseits aus Ifatroii 
init Kohlenstickstoff und den Elementen von Wasser, und ander- 
seits aus Natron mit Kohlenwasserstoff und den Elementen Toa 
Wasser. Den ersten yon diesen Körpern, den ich krystallinisch dar^ 
gestellt habe, nenne ich Natroncholin, den anderen Natron- 
choloidin^). 

Das Natroncholin bildet Tollkommen farblose, schneewelsse, 
durchscheinende, nadeiförmige Krystalle, die sternförmig mit einander 
Terbunden sind. Das Natroncholin voUkommen rein und kristallinisch 
m erhalten, ist nicht ganz leicht. Es bedarf dazu einer zi^ich be-* 
deutenden und wo möglich wachsenden Kälte. Einmal krystallisirt, 
krystallisirt es leichter wieder. Die Kristalle lösen sich ausserordeni* 
Uch leicht in Wasser und Weingeist zu einer Tollkommen klaren an- 
gefaibten Flüssigkeit, so dass daneben gestelltes Wasser oder Wein- 
geist nicht daTon zu tmterscheiden sind. Die Krystalle sind nicht luft- 
beständig, sondern ziehen so begierig Feuchtigkeit an , dass sie inner- 



*) Das aus seiner ursprünglichen Verbindung mit Natron getrennte 
Choloiain werde ich hinfort als „C h o I o i d i n s ä u r e<< beceichaen. (Es 
soll damit jedoch nicht gesag^t seyn , dass die Choloidinsäure Ton D e- 
In a r 9 a y derselbe Körper M'äre.) 

Eiiie genaue quantitative filemeritaranalyee des Cholins und Gholoi- 
iliaa werde ich in kurzer Zeit nachliefern, ich habe jedoch Gründe^ 
▼orläuflg folgende Zusammensetzung für die wahrscheinliche zu halten; 
1 At. Cholin =^ 
2 At. Stickstoir 

2 At. Kohlenstoff und den Elementen toq 
5 At. Wasser. 
1 At. Choloidin = 
18 At. Kohlenstoff 

22 At. Wasserstofft und den Elementen tou 
8 At. Wasser. 
In der Galle würden sich dann Terbinden 
4 At. Cholin mit 1 At. Natron und 
8 At. Gholoidln mir 2 At Natron. 



Ueber die C^lle. S77 

* * 

halb eistr * BDaule lerttefsem , $i% köimeii diber auch nur unter 
Aetbar, der Ton Wasitr und Weingeist TöUig frei ist, aufbewahrt 
▼erden* Ihre wasserige Lösung ist Tollkonunen neutral. An der 
Iduft xeiflossen, reagiren sie häufig em wenig sauer, was mich An- 
lange bestimmte, m für eine Säure zu haltep, allein die saure Re- 
action yenchwjnde^ augenblicklich, wenn man einige Tropfen Wasser 
zuffcAat. . Sie kommt unstreitig nur von anhängender Choloidinsaure. 
Sie haben einen süssen, hintennach etwas bitteren Geschmack. Auf 
Platinblech yerbreonen sie mit stark russender Flamme und hinterlas- 
aen einen stark alkalisch reagirenden Rückstand. Ihre Lösung wird, 
nicht durch Blei^ucker, aller sogleich durch Bleiessig und salpetersau- 
^es Silber stark weiss gefallt. Eisenchlprid bringt darin keinen Nie- 
derschlag henror, eben so wenig salzsaure Salpetersäure und Schwe- 
felsinre. Dieser Körfer ist demnach ?on Gmelin's Gallensüss yer- 
sohiedeii. Das Natroncholin , welches allen Stickstpff der Galle ent-' 
halt, wird durch Säuren seines Natrons entweder gar nicht oder ge- 
wies nur nach. und nai:^ und unter Zersetzung seiner selbst beraubt, 
daher .die grosse Schwieri^eit, die Galle durch Säuren von Natron 
TöUig frei au machen. Schon Thenard machte die Beobachtung, 
dasa Galle mit einem überschüssigen Gemenge yon Salzsäure und 
Schwefelsäure yerbrannt einen Rückstand hinterlässt, in dem ^ich 
kohlensaures Natron, findet. £s scheint demnach, dass wenigstens' 
die Salzsäure nicht im Stande ist, der Galle alles Natron zu entzie- 
Ken. Demarf ay's Choleinsäure ist nicht frei yon Natron, laid «ben 
ao wenig Liebig's GaUensäure. Auch das Bilin yon Berteliua 
enthält Natron, was ihm nach Berzelius eigner Aussage sehr hart^ 
nackig anhangt. Nur duFch dcfipelte Wahlyerwandtschaft kann das 
Natroncholin sogleich und mit Leichtigkeit aerlegt werden. Es scheint 
aber, dass das ChoUn {ur sich nicht bestehen kann« sondern, yon Na^ 
tron oder einem dessen Stelle yertretcnden Körper getrennt, je nach 
den Umständen verschiedene Metamorphosen eingeht. So ist es mir 
«US mehreren Gründen wahrscheinKch, dass Gmelin*s Chotaäure, die 
■tidkatoffhaltig ist, und aich demnach aus dem Cholin bilden muss 
nua dief0m entsteht, wenn es far sich der Luft ausgesetzt wird. 
Wird Natroneholin mit starken Säuren längere Zeit gekocht, so zer^ 
Mtil ea ilch iii JwWi Ammmek und Kochsali, . . 



il^' Vlätnit. 

Der andere Beitandtheii ^e^ fealle, dm If atVtfitch'etbiÜn, 
Ilsst flieh leicht durch Sfitaren terlegea. Die Chobfffiidfiiire «ehei- 
det sich dann in Form eines gelben hanaitigen Körj^eri ans, der 
tollkommen frei von Natron ist. Im reinen Zustand getrocknet ist 
At sprdde nnd leicht zu pulrem und zerfliesst nicht an der Lull. 
Sie hat einen sehr lange anhaltenden stark bittereh, etlrai scharfe» 
Geschmack , ist in Wasser Töflig nnlosHch , aber liiicht nnd yollsltii- 
dig löslich in Weingeist, woraus sie durch Wasser wieder Mederge- 
schlagen wird. Die Lösung rö^et Lakmuspapier, treibt aus kohlen- 
saurem Ammoniak und Natron Kohlensäure aus, und geht mit den 
genannten Körpern in Wasser lösliche Verbindungen dn. Auch itetz- 
kali, Natron und Ammoniak lösen die Gholoidinsiure auf, aber nicht 
kohlensaures Kali. Barytwasser nimmt daron' nttr wenig auf. Ich 
habe allen Grund, die Choloidinsäure för identisch mit Gmelin's<val' 
lenharz zu halten* Ob die Choloidinsäure Ton Natron und Natron- 
cholin getrennt noch ein unreränderter einziger Körper ist, wage ich 
vor der Hand nicht mit Bestimmtheit zu entscheiden. Concentrirte 
Salpetersäure löst sie unter Entwickelung V(m rothen Dämpfen, Aiif<- 
brausen und bedeutender Erhitzung auf. In der Lösung bewirken 
Kalksalze dann eine Trfibung, Tielleicht weil sich Kleesäure gebMdet 
hat. Auch concentrirte Schwefelsäure löst sie, wiewohl langsam, mit 
dunkelrother, fast schwarzroiher Farbe auf. Salzsäure löst nichts. 

Auch eine wässerige Lösung Yon Natrondholin lässt Choloidin-* 
säure ungelöst. Ist Choloidinsäure aber mit Natroncholin noch ehe- 
misch in Verbindung, so löst sie sich damit milchig auf, und geht 
80 durch alle Filter« 

Nach diesen Mittheilungen iift sehr begreiflich, warum De- 
marfaj's Cholinsäure. und Liebig^s Gallensäure mit Natron wieder 
zusammengebracht, doch keine Galle geben konnte. 

Darstellung» 

Frische Ochsengaüe wird auf dem Wasserbad so viel ds mSgfidi 
zur Trockne verdampft, Merairf mit absolutem Weingeist ausgezogen 
und filtrirt, £e Lösung in einem verschlossenen Gefass einige Tage 
stehen gelassen und dann von dem noch weiter Ausgesoiäedenen ab- 
filtrirt. Neu zugesetzter absoluter Weingeist darf keine^Tiilliuqf mehr 
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TomiMclRn,' gettIMt diait»5 w mius iuich iieliif WeinglUI ti»s^^ 
aetit und: voa NesMH fiitrirt' werden, VUrn bereitel gick dinii eibißi 
OMHSentiirte dkoMisckt- LöBiliig iron KIcesiiire , mimk mab in ko«* 
dMBdea Weinj^st ito ladgb Kleesaute ü^agl,. tls dieser noch davoo. 
aafiiiiiiiiiL • ¥on dieser Lösung .fiesiBt man noch viimi fcn der Gallen-^ 
Usung, so lange ein Medersdilag er&lgt. Das gebildete kleessure 
Nation witd dnrdi Filteren entfernt, die dnrchgegangcfie Flusngkeü« 
ndt l Wasser twdninit} mit kohlensanrein Bleiozyd versetzt imd da^! 
itft in der Wärme. dKg^rirt^ darauf Zinnoxydulhydrat ingeaetxt imd^ 
unter beständigem Umrühren bis zum Sieden erhitzt« Bei diesem 
Yorfiihren tritt xonächst die freie Kleesänre an das Bleiexyd und dann' 
der Farbeiteir.der Galle an das Zinboxydul. Ist aller Fa#bestoff aus** 
gesehieden, so hat. man emtin grün .nnd veiss gemischten Nieder<- 
ashlag, nnd darüber dne achwachgelbe Flüssigkeit, die abfiltrirt wird«/ 

i) Der auf dem Filter bleibende hellgrüne, wnssgesprengelto. 
Kiederschlag wird' mit Wasser ausgewaschen, In eine Flasche ge- 
bracl^, mit Weingeist, !der zuTor mü etwas Schwefelsäure angesäuert 
wird, Tersetzt läid geschüttelt, bis aller Farbstoff ausgezogen und 
der. grüne Niedersehlag TfflUiig weiss geworden« Man fiitrirt die grün«) 
Iiosuikg ajy, Yorsetzt sie mit sehr yiel Wasser und lässl sie einige 
Zeit stehen^ Der Farbtstoff scheidet sich dann in grünen Flocken: 
ms« . Die Flfissigkeil, worin sich diese befinden, wird nun gelinde! 
enrärmt, his sich der Farbestoff an dem Boden und den Wänden dea^ 
Ckllsses fliemlich fest angelegt hat Dann giesst man die Flüssigkeit» 
A und -wascht den zurückbleibenden Farbesloff wiederholt mit. kaltem. 
Wasser aus« Der Farbestoff wird gesanmielt und durch absoluten At-* 
thar gereinigt. > 

2) Die . filtrirte , . von Farbestoff befreite Galleiilösmig wkrd durch i 
hineingekiteten Schwefelwass^stoff Ten aufgelöstem Blei und Zinn ge-.- 
reinigt, filtniit imd eine Stunde stehen gelassen. Es scheidet sich; 
hserhei «twas Choloidinsäure aus« Man hebt die Flus«gkeit ah und. 
Tendam|)ft sie m£ dem. Wasaerbad. i^r Trockne« Dito jnuss zuletut: 
utcr bcatähdigaai Umtu&ran geschehen« Die Flüssijgkeit wird, in der: 
Wim9 nkht fest. Man darf sie aber nicht eher took Wasserbad r 
Wfgiehmen, bis sie aich schiHerig nmrufai^t uiid nch mit dem 61m*'. 
rtift'iA.Jange^iioglf|ch.erililffenda und: buchende Fäden «üben \imtp\ 



2M PUtner« 

Hni kflUi dam di« AbiAselifdiale «ia ircoig ab^ vmA trihi die fefa 
befindUdie keDgdbe HasM sn Pftbei; Yenelifc mmi dieses nät Was- 
ser, so löst es sich xvsr ToHstindig darin avf, aber mildiig« Bas 
Polyer wird ia ein Glaskölbchoa geecMttet and in der Wirme auft 
wenigst absolatem Weingeist gelöst, wosa ein gleiches ü^olaaleii hin- 
reicht. BaiiB giesst man etwa das 10'*-15fa^e Yelitmea Aetbr 
darüber und liest es einige Tage im einer Temperatur TOn 0-^8^ ste- 
hen. Am besten land ich hierau eine kalte Wintemaeht, wo es stark 
frer. Bei Anwendung künstlicher Kilte habe ich meinen Zweck nicht 
erreicht. Es bildet sich dann am Boden des Gefasses eine noch ei* 
was gelb gefilrbte krystallinische Masse, die aus Kugeln Ton ein^a 
strahligen Gefüge xusammengesetzt bt. Besonders der untere Theil 
dieser Krjstallmasse ist gelblich, der obere dem Aether zugewendete 
Tollkommen weiss. Ausserdem aber bilden sich im Aether selbst und 
an den Winden des Gefasses eine Menge yoUkommen farbloser nadel- 
förmiger Krjstalle : dies ist NatronchoÜn mit den oben besciiriebenen 
Eigmschaften. Man giesst den Aether ab und Tcrsetzt ihn mit abso- 
lutem Aether, welcher darin eine Trübung rerursacht. Bei hinrei- 
chender Kälte krjstallifiirt dann noch mehr Natroncholin heraus. Der 
Rückstand wird wieder in wenig AQcohol gelöst, von j^euem mit Ae- 
ther Übergossen, und in der Welse, wie früher, fortgefahren, so lange 
noch Krystalle erhalten werden. Krystallisirt die Masse nicht,. so 
wird üur jedenfalls durth die Behandlung mit Aether Chdoidinsiure 
entz^en, denn sie lisst sich nun ohne mildiige Trübung in Wasser 
auflösen. Giesst man den Aether Ton dem reinen herauskrjstallisir- 
ten Natroncholin ab, was freilich seine Schwierigkeit hat, und ver- 
dampft ihn, so bleibt eine nicht unbedeutende Menge Choloidinsaure, 
mit etwas Natroncholin gemischt-, zurück. Durch wiederholtes Aus- 
waschen mit wannem Wasser und Behandeln mit absolutem Aether 
wird diese gereinigt. Aus dem krystallimschen Bodensatz alle €ho- 
loidinsaure auszuziehen, ist mir bis jetzt nicht gelungen. Jedoch habe 
ich gefunden, dass im Anfang des Spmmers bei zunehmender Wärme 
steh aas dem in Masse krystallisirten Natroncholin, das ich in .einem 
Glase unter Aether aufbewahrte, CholoidinAure Ton .Selbst ffilssig aas- 
echied. Diese AbsiMitilnay «ahm noch zu, ids ich-die ^gsnie kry- 
I lli ' li llCwipltllilllllliillil f «II liillli ' hk «hielt auf ^bse 
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Wdie du grof ies SlÜck, mm TheO ichneewviMer und dvrclufclieiAeii- 
der, gllBSMidier KryitalliiiMBe. Ich hatte das YergnSgen, den Herrea 
Theyer und Schloaser, die eben Yon Giessea kamen, diese Erj" 
stalle za seigeiu 

Schliesslich braache ich woU htmn darauf aufinerksam in ma- 
i^en^ d^s-'dir Tee mir gemachten Mitlliejfanigfn gewiss«noch tiimr 
ferneren Untersuchung und Berichtigung bedürfen. Idi selbst werde' 
nach Kräften dazu 'beitragen. Ich bin jedoch meines Zeichens nur 
ein Physiologe, mögen daher Männer wie Berzelius, Gmelin 
mid Liehig diesem Gegenstande ron Neuem ihre iLufineriamndieiK 
sdienken ! 
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Mikroskopische and chemische Beiti^ge Kur 

praktischen Medicui. 

■ ■' 

Heu Herrn fieheimen flofratbe und ordeollidieB ProfcMM) der 
Pathologie und Therapie an der Rheinischen Friedrich- Wilbclins-. 

Universität etc. etc. 

Dr. Christian Friedrich Harless 

■ ur Feier 

seines funfzigjäliTigen Jubiläums als Doctor der Medicin 

und Chirurgie 

ehrerbietigst gewidmet 

von 

Carl Berthold Heinriela» 

PriTEtdocenten an derselben Universität*). 



Hochrerehrter Mann, 
geliebter Oheim! 

J^en 15. Hai 1844 sind finfiBig Jahre rerflossen, seitdem Sie sich 
an der Friedrich -Alexanders-Uniyersität ihrer Vaterstadt Erlangen die 
W&^de eines Doctors der Medicin und Chimrgie erwarben, um kier- 
mit die Stellnng eines Lernenden mit der eines Lehrenden zu vertau- 
schen. Znm Gegenstande Ihrer Inangoraldissertation wählten Sic die 
fiteste Geschichte der Physiologie d^B Blutes, und deuteten dadurch 
schon beim ersten Eintritte in die gelehrte Welt die streng geschieht- 



*) Unter obigen Titel und in Folg« der genannten Veranlasenng 
wurden die naclifolgenden Abliandlnngen bereits aU Mannecript in ei- 
ner sehr itleinen Auflage gedruckt. Auf den Wunich des Herrn Ver- 
«.^ — <^-'olgt hier und im nädisten Hefte ein im Weaentliciien nuTer- 

' ^ Bad. 




Mikroskopische' Hmd -cbeoilsche Beiträge. 

Hdi«, ftdtBodiBimfy 6el«l«t0ttbkt!ii; ge^tüdrifote, Bteblfllg''«»^ -whldbk 
i^n ftaU^ekdeii Schrifüen, womit Sie «nac^e Wiaictuciuilfe in ihrw 
verschie^eniAe* Geburten b^roteleii; to^ deäen ^mderer äefafriftsfellinK 
«mseichnet, üRa Sie sMck fn nil* theili fai-dem B6tsäal9) ihläiii Im 
freandeehaMiehen- ttugan^, ieBnin <lMe ndeh "iHbrA^ten/tfelfiioh W 
nfiliren wussten. Wohl nltgf £o j^el« 0eiMHrttttJDüft-4lfr ^Mo' Mfll^ 
besonderer J>i(nkbarlceit der Männer gedenken , die pn d^m, rasch pol-» 
sirenden Leben miserer Tage, in dem ungestümen Drange der Zeit 
nach Fortschritt stets wieder auf die grosse Lehrerin des Leberi^/ die' 
Geschichte, verweisen, wphl einsehend, dass ohne geschichtliche Vorbil- 
dung kein bleibender Fortbau in irgend einer Wissenschaft möglich ist,^. 
und deren Arbeiten wir jene Blüthe des geschichtlich-medicioischeii Stu- 
diams yerdanken , die Deutscher Wissenschalt zum Hanptruhme gereicht. 
Zu den wichtigsten Erscheinungen unserer Tage gehört die Anr' 
Wendung des Mikroskops und der chemischen Analyse auf Gegenständ«^' 
des thieriBchen Organismus im gesunden und kranken Zustande. So 
empfanglich auch die Zeit für das Neue ist, so allgemein die Ter- 
breitung war, welche alsbald die Stethoskopie gefunden, jene Hulfsr 
wbsenschaften der Medicin yermochten erst ganz Tor Kurzem gerechte 
Würdigung, Anerkennung in weiteren Kreisen sich zu erwerben. Vor 
Allem schadeten der Mikroskopie die mangelhaften und selbst sich^ 
schnurstracks widersprechenden Ergebnisse, zu welchen oft rerschie- 
dene Beobachter über denselben Gegenstand gelangten; ein Umstand^ 
der theilfi aus dem Gebrauche schlechter oder doch mittehnässiger In- 
itrtimente, t&eib aus der' UnlrenntniSB in der ge&ör^^ 'Benutzung 
des Mikroriiopa eiMiyüch iat^ da noch immer Viele, 0kne- zuvo^ sieV 
in der Schule eines anerkannt ^tüchtigen H^iäten gründliift «ate^ick^ 
tet SU iiaben, 'ihfe eogi^annten Beobaditiingen rtihig^ im Hatkie fra^f 
gen« Von der Chefiiir aber piegte der Arzt biriier zu Wenig- praktiMshtf^ 
KenntiilsBi^ zu besftten, «n sie xum Vorihdi seiner WiaaeBs<A8ft^aAl>^; 
heilten ztt ktonen, imd denSdiriften derCiuimIker, delM grossaHtge^ 
Bemühungen eine medidinseke Chemie' in's Leben Hctfe^^ sielit inaii^ 
ta seh^ den -Ibngel anÜieli^ VorbOdiing üA, um Voli ihtteik atH^ 
wahre Atiliülfe der diendschen BeJiür^sse des AtzI^s- elH^arteA tu dfit^ 
fen» Wer kannte datier vetkettnen/'Ton welch' mSclit%äih EinBiiüDMr* 
M( Üe» Eiitwiüi«limg>i jener Bm»a^m ^SAMMieeniöAalleit^ 'Hi^ 



te rMBcb irwidte Trink W, den jlmfin Ank m IwOipi,. Se- 
wd Eicrcto) Uvl, Vm^ pathologiMlMi ^K^^aele TeuMskMeiMr: Art 
^rit Btffe des IGkrofkqw und chcioMMr fteagfiittea s« imlcpmieha, 
mf dm Mvigel nomuder, tnf die iyMrefdnhiMt frfiiidai:ttg<ir Sloffe itt 
fffifen, km jane uieisiMdUlMii €i«Uste «elb^t sf Mmaen, mis ik* 

Die Medicia ist nicht blos Wissenschaft, sie ist auch Kunst, und 
Jeder frisch aufsprossende und aufblühende Zweig derselben wird yon 
dem Arzte um so freundlicher und dankbarer begrüsst werden, je 
mehr für den Anbau der Wissenschaft, in ihrer Anwendung auf das 
lieben, für die Heilkunst also, aus neuem Zuwachse herrorgeM. 
Gross ist die Masse des Stoffes , der schon auf jenen Wegen zu Tage 
gefordert worden, doch gering der Theil, welcher wahrhaft bewältigt 
als Ausbeute f&r das klinische Bedürfhiss, als wirkliche Bereicherung 
der Pathologie und Therapie zu gelten vermag. Zeitgemäss aber und 
erspricsslich können nur solche Bestrebungen seyn^ die jenes Bcdürf- 
niss, das des Arztes, eines Therapeuten, nicht blos Naturforschers, 
als Leitstern im Auge behalten, sey es nun, dass dieser Zweck mehr 
dhrect, sej es, dass er mehr indirect durch rein wissenschaftliche Er- 
gebnisse gefördert werde, da wissenschaftliche Ergebnisse mehr oder 
weniger stets auch Folgen für die Praxis haben. Zwecklos ange- 
stellte Untersuchungen aber sinken zu kleinlichen, .unnützen Spiele- 
reien herab. 

• ■ • « ' 

Mit dieser Ansicht wandte ich seit ungefähr vw^l Jahres 
unablässig mein Augemne^k jenen neusn Fnndgnibeitt «u, und geiriiuie 
Uglich mehr die Ueherz^ugmig, dw eine b^oniieoe, weise Be 
motiung derselben wssentlich vur Herrorbildiuig einer. reicheren, schs^ 
n^ren Zukunft der JBeiJkiwdie. aus .d^r Gihriuig der Gegenwart beitra« 
gen wird. J^üktifibs nakxifßll^mb» Becjb«chtui^;«n und ob^viisck» 
Xlntersuchmgen sind die erste Bedingung» um ihrpn Nutseu.fiir den 
BTffUisfihen Arst^de^Uch an. den Tsig Jegen zu können, und vaik 
Fri;uden erfäUe ich $«, mgenahme Pflii^l, den Herren Direktoren ^^ 
Uesigea Eliniko,. den praktischen Aefzten unserer Stadt, b<»oaders 
aber meinem Freunde »Dr^ A. Focke, zur Zeil »weitem Atzte fd 
4pr bflpasUpsHu l^ffUtfAü^ftdlt au Sjdgbiiqf^ luec mmu fi^A f^ 



Mikroskopische nM cSieiiisclie Beitrlge, 

Ae B^rdMIHigritit «JunspfedieB, mit dtr dielwibiii mkA imA Zu* 
seodmif tm Material bei diesen Arbeitte «ntontfltat Inbeiu ". 

ihnen aber, bechTsreiirter Mann, ibeiteldM Idi an ttnein Eil* 
nntafe xiierst naohfolgende BUlter^ eine Prabe meiner Statten, eis 
dffentMehes Zeichen meiner Hochacbtm^ vnd BaiUiiifceit, Möge Sto 
4kt Yorsehonf noch lange nns dien, die irir Sie eliren nnd Heben, 
Ihren laUreichen Freunden nnd Schülern, in gewohnter RiSsti|^cll 
und Jngendfrische erhalten! Mögen Sie noch lange dem äntlidiea 
Stande als ein Muster Deutscher Rechtlichkeit nnd Biedericeit nnd 
wahrhaft eollegialücher Gesinnung Torleuchten! 

Bonn, im April 1844. i 

€• B. Heinrich. 



1. 

Swr MeMsinisuB den AuamurWa in MranklieitsniiisMBilem 

der Renplratlonnor^ane* 



A. S., Studiosus der Philosophie, 19 Jahre alt, Ton gesunden 
Eltern und guter Constitution, hatte sich im Mai Torigen Jabres in 
Folge einer Erlcältung einen heftigen Katarrh zugezogen. Da dieser 
in seinem regelmSssigen Verlauf gestört irorden, so blieb eine be-» 
deutende Heiserkeit und Anlage zu öfteren Recidiven surfick, und 
Patient sah sich wiederholt genöthigt, seiner Lieblingsbeschäftigung, 
dem Gesang, zu entsagen. Den letzten Rückfall, nach welchem Pa-» 
tient, im Spätherbst dei»selben Jahres, mich conraltirte, schrieb der^ 
selbe einzig dem Umstände zu, däss er, die Ferien auf dem Landcf 
inbringend, Fleisch gegessen habe, nathdem er sich zuvor aus ängst^ 
Hcher Sorge ft^ seinen Hals, um jede Erhitzung zu Tcrmeiden, irar 
Ton Vegetabilien genährt habe; einen andern Anlass konnte er durdi^ 
ans nicht mgeben. Der Kranke halte eine falile Haut&rbe, war in 
der letzten Zeit magerer geworden, und Uagte ein Gefllhl TonWund-^ 
seyn im Halse und öfteren Auswurf. Desgleichen war die Schleim- 
haut des Rachens an dem Uebergang zur Ralsschleimhaut abnorm ge- 
rötheti dieselbe Stelle beim Druck des Kehlkopfs Ton aussen etwas 
sdunenhaft. 



nS < :Rcrntcoh./ 

-I-' Stf. A'otwmi bt tcWcfelgclV ^^ füaitai, iike,i%lirt 
HtMfD biUMd; Mbr ^AtmL Hiktoakapie *) t 1) Die Htq^tmiM 

Uies ElamnttfkönwKm, Uteib mehr, tfanlt weniger üdA mstm- 
■■ngtUrfle' Siappan Udind. 2) Hin nad wieder Andertm^B thi 
Utimn ' TripelpbMpiMttrritallBiL 3) Bei SlöfiittiBr Tergitanung 
InteB einieliM .griwten und kleinere, UcndendwcSMa , idwrf - conEiHh 
tirte Kfiiekfaen herrorj bn tchväiäerer Vai^räBserang udeuüic^ 
«rA hri. älOIackflr VcrgTflfisenin^ deutlich heriortrttoid : Fettkü{^ 
tbtar EInM, Ton. nngewöhnliiih kleinem. Umfnife. 

Uebrigeni waren iPni«, StUaf, Appetit, IJrinaibsoBdenuig mi 
•omrtife körperliche Functioneii darchaiu regclmäa«^,' womit «neh ki 
ResnIMt . der! Diternuknog von Brust mid Unterleib nlwteiiutiinBiU. 
DagcgMi Fieber nnd Hitze in den letzten Abenden. 

Ich ah dennacii dieien Fall för einen tief ein^emirielten Ki- 
Urrii der Larjngealachleimhant an, im Begriffe stehend, eio Allgt' 
meäiltidlB ktAeisafBkren. ¥b letiterea achieti mit noch btsoodcn 
die nerräse Reiibaritot , die unTcrkennbare , wthrhaft hTpochoodrisd» 
Aengstiichkeit zu sprechen, die Patient in dem Grübeln über Beiitn 
itAtitnd w 'den Ttn legte, obMhoa der Unterleib darchan . botm- 
Mcbti|: erecUen.. . Ich lecordnete lonächit strenge, nicht reiun^ 
put , Btvegwif in freier Lntt mit Vorsicht Tor Ertältiing, und Cbi- 
mnm «lUdricnm, Tiermd täglich 1 Gran p. d., darauf aber^ ^ '*' 
libwäficlien Fitberufre^nngen Baofamlassen bagssnen, EitractoiB Bu- 
^admui«« mit Aqaa Laarwerasi, sowie das EinaÜimcB von Co^nsc 
d,ft|npfen, letitere einif« Haie Uf^ch dorch Erhitziing glfitk« 
T^le T(m Cognae und Waaaer u bereiten snd mittelst «nei X^ 
\fta dnao^ehen. Die Wirkpankeit dieser Däispfe bei Anl^e in b* 
t«Tbidi«A-«ntiiindIichai LeidcB der Schleimhaut des Keltlks^ <■■' 
4w. IfuOrShre gründet akh auf die Bedeutung, weleha d«r drtlicka 
Afwwdpiig dea We'""*'"**" »'>"'>""'* <•■ ■(•» H«ltam»fiiin» l i mtr At* 
bps SD Entifind«!^ 
niqttUch ü Spanien 

*) Icli arbeite i 
atram«ote aus der ', 
TargrSwera«^ ntcht 
Teratehen. 



Mibroskopüch* 'nndieliidibche Beitrag;«. MS 

«K^rf intM', dcrÜMtUM'ltaKrt« ,&!l ■U^HUitfaMt'i^tlrfMht, im 
Tiigan^ der Disposition in Halsentzfinfcn^ j«Mr Mrt Mhr «fpnk 
*ti la dtiner AnweBtei^gweise beBeSt seyii. In i^olfe (bcscrtln'bcBBerte 
«h^n-Zubtt« doKtink», inig«kditet<A« mltJbfAn^dM-WbitM 
''■AnUnd« raiAl Wttteninif beinMwtga der BeMenm; t^nitig nr\ 
üb licii jfltrt nw die Uhatttionen foitaetieo, fBeteabcr ib ti($(^ 
<i«triM 4ai Heppiagcr Waner mit IClck binxa. 

Drei Wochen nai^ jener «raten UnterSRtlwng dci Ajuworfi ittbt 
Ml eine xveite tot. Jetart irar der Aiunrwf an H«bg« b«deBtentl ver- 
■Uwt, Ton grangelblich« Firbni^, säie,' iher' tMA n Kngela gt^ 
^dlt ud niclit riecbeBd, gina ähnlich gitkochtem KIciMer. WlnK)A»i- 
pie: 'fiie Sp«ta beatohen 1) iiim Theli au einer diinlcfe)g«lben «det 
hcUeito, unorpfaes Masie, Ihnlieh der fHMrcii, nun Tfaeilaber 2) ans 
»bßa goUldeten, schuf cwtontirten C;rlhider- nnd einielnen FflarterJ- 
cpitelien*). Dteielben waren sehr dicht ^ppirt und luianniHihU'* 
^d, ao daas dadanh die ^elbe Fa^ des Mawnrb bedln|;t ni aeyn 
Khien, Wnugatens «nrd« nach der VardflDitmg mit Wauer ein« 
ftreaie Aniahl mattgran g«Eirbter Zellen lidltbir, ■Üt Toriter nicht 
'inditbar ^tnreaen. Beruht 'doch nach den nevetteh UntciaMhoBgMl 
ntch' die Venehiedeaheit der Firbnnf Ttn Arterien -lud VenenMut 
nun groBaen Thelle nicht. auf chemischen, soBdem physlkaliKh» 6«^ 
■etaen. 3) Einsalne Krjstalle, und zwar cubusffirmlfje. 

AU sich Patient knn darauf ein« neue &1[iltiiBg nigeiogeni 
ersdiim der Ansvurf wieder reichlicher , ^Ib , lihe , sa kn^Ugni 
Hasten g^allt, wit das erste Kai, allein ohne Geruch) das HiknH 
•kop aber lelgte auncr Tid» Ulgctbtn, fasnftnweise grappirten Ele^ 
iHntaridnehen , einielncn ZeUgirwebbsem und fielen Epitetiahelle« 
ueh EitaiUgeidMn in frotser AntaM, sämmMehe Kldungen n «ti 
■Ml tfcbtMi Gewebe bunt dorch einander gelagert. 

Sndhlk worden kun ror der tollstindi^n Genesung die Sputa 
ni tt k kutmtf. Ml, wie Glai gllnimd. Hcacntwkaiwchen warea 



Dieser Knnitans» 

Inl nnd tela g^ 

l-etjmalog. mMlicta. 




nS ' HefiiDrich. 

>W M id^t mtht nAaAn, 4ig«(«i ScUrf^i^ mai Mfau- 

DiMcr FaU kMcite miA aof «« YimwtJMg« JtM «e itfkH^ 
-ikofibdi« UntaMclmiig ^ SfoU bei KrukkutM 4«r RnpinttieM- 
oiftau dii^oitiflck, md dfDuuKk aittelW och fh PragnoM >Bd 
AohnÜBBg, mit 4cr ZflU TOB grCMwcr B«dfliitiuig Tw4fh kSfloe, 
ik aie noch ^^nwlrti; ist. In Folfe ia ftttgtii Aiffoc^miB^ 
mtim» CoUc^n Herni Dr. J. Bnd^e htÜM Ich wU^end Ah letzlco 
■VJnterMauiUn in einer kngeti Reilie ton Fillcn die Prodict« itt 
kranken ScUeltnlMot der KecpiraUoMorgaiM gtnncr Untenadnag 
«tanroifen,. iteta mit bee« derer Räckütht aof Auakente flr 4ea 
^dtiadien AnU Nuuntlich boten die letitreriiMieiiMi Honat« , aia 
die Giippepldeinie weitrcrfateitet hen»kU, in mancher ffinsieht aebr ' 
niifae Geiegenheit. ffiemach fkibo ick Folgcndea >le Re^l anf- 
■tollcn >a dfirfen. 

Jeder Krankbeitnutud der Schleimhaut der Re^iratitiiavege, 
Mf er ein einflicb katarritaliethn oder von WikiiMft entsflndliclwr Na- 
tu , b^linnt Biit dar AhttoMang der KhUienden Decke, ireicke da« 
l^telian Ar die Sckleinthant . bildet, Du Hikroikop vuat daher 
groHf langen leageatWseBen Eptteliuma in' den glaaattifen, veii»- 
licken, ^tröhnlkh adunmigan Spntii nsck. Dieaer Sehaun in dem 
Aniirurf icngt immer inniclut, vorauf Oeaterlen nfeuerdinga anf- 
merbtam mwht, ron rinw Aendming der ImbibiÜennerhihidaae bei 
reifelwidr)^ Scfaleim^eondenrng , vofaer leichtes Eindringen ^r at- 
noiphlriwthen Luft in die kranke Sdüeimbant; irie denn i. B, beim 
Typhu abdominelifl , wo die Sdilcfmdecka der innem Dttmwandnn- 
gen ichr dSiin itt, aeUwt Gaaentricklnng da Felge dann in der 
kranken DannschleimbaDt Statt findet Ferner aber lehrt dieaer 
Schaum, da» die Schlemibildnng notk ^ Tonriegaadierc iet, da dm 
iti ScUtimballen LuftbUichen enthilt, nicht aber der Eiter ; eis Um- 
■tand, auf den eich bekanntlich die 
probe gründet, nach welcher der ! 
als der epedfisch leichtere Körper 
blasen einschliesienden Haans auf 

Wenige Tage später, und dt 
wohl mit nnbewafiietem, wie bei 



Mikrosl^opischer «iid' lilieiftüche ^Beiträge. ^ t)B0 

lioh miAMpest^ilirofdeiu:. Dl« Secvet.irird ^tdich iBdurrVoicUkb, gelb- 
lich, lähe^ und sieht lange Fudeii, oder b«Ut «ich «u nindlichea MaiH 
MD. Bffifi^ man dmtdbe auf den ObjeoUrägor, e^ erblickt man yer«- 
haliniAimaflaig menig g«tgebUdete Cj^eliahEellen, d^egen in deato 
anitebiilicbirtr Menge die fin^igniBae einer raacher absondernden, in 
einsi» Bf isttngttuatande . begriffisn«n $cUeioifcant, d. h. Schleimki^ehi, 
Eitt^rkarpenehen und aeibgl bloi isie £lem(;ntarkömdien# Diese ScU#itit- 
kugeln ]uimman.in ivie&ctier Art Tor, theik als gr58fer«,:.«Mt stai^ 
ken 3dknkenM9ii Tarsehene Kugdn, in welcher £igenachaft m fickm, 
den Uabergnng xnr Bildung yon Epit^ludielleii yereinnlichan, tbeib 
ala klMnera Kngeln, ab die gavöluilieh unter dem N«inen ScUeinir 
köiperchm bfetfuneben^ Formen* Njir noch eine Ue^ie Stufe tiefer^ 
und wir. hüben die Git^iU^ng ror uns, das aigpntU^be Product 
krankhaft gereizter und entzfindeter Schleindilirtir. Man hat eett 
HelileV claMisrher Arbeit. dbei^ ScUeim- und Gitinriulibing väelfiush 
Un- .und hai^estntten, oh man mikroskojpbch Euer- und Schkimr 
.kerpenthen iintetfacheUen« könne; manche, wie F. Simon, leugnen 
dnrchauajrieo. mikroflkepjachien Unterselnad, indeee, glaube ich, mü 
gf oBaem Uoredit. Ein Isetrument mit : acharf abgrenaendeu Linsen 
llsst stets . dia fechten Eiterkügelchen An der gtössarn Zahl der %ron 
Kem.Mdeii4en Körnchen und an ihrvr, iMptsäeidich, wie es seBeiDt, 
durph diase^ glrossere Kdrnpbensahl herbei|geiiihrt€(nj dunkleren j^&j^ 
bttug iroa'dan.SchkimkQoperchien unt^racheiden, wogegen uns frdlieh 
das Mikroskop ia jener BdduAgsperiode im SUche iSsst, in der ea 
dem.'prsktuMditen Arxte %m irichtigstai. seyn wurde, wo es n&mlidi 
^»|{ «ikontmt,. die .Mrtea und aUlittUgen Ueb^gjnge tou der 
ScUomriurt Eiterbildung nadwMreiacin 0« Mkht besser slshi ea um 

7 Bie Soblektthanta beskaen, wie bereka Vogel gax^igthat, sinn 

*o l^rc^tae Geaeigtheit aur Eiterbildung, oder, genauer geeprocfaeu, 
Kiir Prodttction von Eiterkorperchen, dass eine sehr geringe Reizung 
hinreicht, dieselben zu erzeugen. So habe ich s. B. wflhrend eines 
hitehetiAiibeflattton^^ Sehm^pfeaa in weiuem NasonsqhleSm liftohst 
chftcft]c,(,Q|.ifl|g(]ijQ £itaffk,drpercheu gelunden. loh habe, diecelban 
ferii9f lifii reizbaren Personen in Folge leichter kntarrhaliacher Ba- 
*^bw«rii«||..jb«i^acbtet, wahrend sie in andern weit heftigeren Rei- 

>4flsv.ibB^pifatioassefaie|imliiM bei toypidoren ^iibjdklan 
ianmach ailardinga zwar Ton der grossen Wichtig- 

20 
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' iil^i^aViieli/ 



^ cbeiÄelm IWfririllclf/lkUAii ii^ des 

-Vebergaii^M ib «afoMckcM^n; B^«nllkh • ^^HUid«i sich vtn der 
IpoftMn -M«Me der sack md. nadi vbtf eMUeganm £ilerpreb»i die 
vieltfteB auf den greMen 6b]idl. leg Etton an FeHt and fiwaiM, d. h. 
jtn%r wg9xMbeti 'Elrtttente, • belebe. tu- dib elntehittn ifdilidiii, und 
.dUuntm in d^ -viiedrigston or^afikilMJi- BOAutgea ala.JfanptbettoBd- 
itotdei iriedeftukehrä pfltig«ii. DkLimii* <Mr dar-SfUeionaiiek Ei- 
nireiis md iVtt, ireiiii aueU MnesiF^ MeutttadeiMeagen^ enthalt, 
da es f4iieii Keilraum ''giM , iii'ircMiMil <das itWipAm dtto utsprdtig- 
ttch «BoUeimabebAdenideii flicke glek^ Yeriraiidteciuft ava «nageba- 
*dete& Scblete wie inüht attsgebiideten-EiUr lat^ ao vcrlaist «bs^ a«ch 
4i6 Frttfang dturek Reageatten^g'erade- Ui der P^ede deriEiterkIMBiig, 
W« iSÜdeim- «dd J^rhütei^ Hidi berfikvii; «id wo aiich daa MI- 
Iteebep nielila nfitae lit. 

Ber Bäi^wte Jlckim iel etffick jener Zdstaad der ScUeäiAaal, 
iar<wekhem'«ehr rvkbe idvseiidenifig ekler achirefidgelkeB^ aiU'kiigdi' 
feft:tMka«eii aieh beUeniten .Mi8okit&g^ odev^ ekiev Aiekr igrfinlidkgelkea, 
4Mkr. wäseeng^n^ gktehmfieetg gemiackleii :F4iefigiDeit; Sl^m indet. 
Aekie EpiteiklaeUeti , ^eiäkit'tticfai ^mal mebr S41ikiiibigtlft mA 
•dawi «ehibar, nur Elte»Uiig«kheii^ nnteroiUehl mit dbn - eikfiidMteii 
JUidmkeiitietf denelben, > ü^ dtehtgeklnfteii Gruppen ten Eleknentiir- 
drucken, ndt Glage'icken finiaändttgakiigekir und eehr klräen, 
fareisnindeii, heU «chilleiiiden Fetüdgeleken, -eder daa Fett erseheiat 
an JingÜche, «nrep^äffige Fonnan kingegeaKin^ KJMk allek hii- 
ihangen Uniersndwngen der feinem pathokgiecken'AaalOfliie, J. Y e- 
igteVav J;^ SiigeiV u; A., kenn leakeki^KZweifeLtttttoiiiifen^ den 
lin den^ariioifken'^Massen, •vekiw'd8F>AQawi|rf <bei Pklbiais iiibef- 
eulosa auafohrt, auBser den kleinsten die Eiterkfigelob«irftwaBHBen- 
^toekid^n KUeiidfeB' itaek du Melekule ^eeeiteAet ited aeMtoVsener 
Tabcrtehnasiien enthalten sind, und ist daher bioa aus diesem Heirtd- 

• . i ■ I • . 

keit de^ iiiikro»lcopiseheH >Uii*er8iiek«ig>fci 'derarÜgM'PMIen'tbtfncwgt, 
ifwie leh deHh selbst sie nie unierlaeee, gkwke e^r, Mdealeii ai» nis- 
-em , dase die OegeeWart iind das Fehlen eiaigier Eilerkdrpeithe» tM 
-SQ «ehr von indivfduelleir VerhaltniMen akhäiigt, wn pmklkick die 

l^tease Ihnen hki und wisder i^ugeeehviehebn mekeickt an ToMMMa. 

» JK Kiieaiatp, « 



MikroskopischAYsMffcAidiische Beitrl^. 

-Sileff«tog^«;£afiiMitlfireni|' wtea .nidkb «tlra^^iMitii ftesb» .«MnrtwUli 
I«iBg»nge«die9 tMr :B«Mtig«*g Am V«lFd«dil6i ftiif.I«njg«ÜvbeiMi 

tMeäiftt bMHwüg^ aber Mh sobr geirtttididi auid «ulera mir 
krdikofiM&fi .fte8l»HUbeib lief Aluvacfe in ^ieaen Stadiimi, fe.i8^ <» 

4a«. är. IMciNiwiftiii iaate. aa. t^rchiketi aehekiaB, mA wetiget in 

AAem älaii«ti> tliaalMkftet : verdaiü IfammtUdi enrahmen «k j/aoA 

lEpiküim, ^ttb%ffe. «Ml: bdleB^ kecnldaeiL, aber aidit addlaraifii, 

mäftk/ aliffigifiilxlaA SMifaldhati au 'eiaem iriack organjßiitai fixailMiB 

tnnnhiimägdiM;. .fikaa htelbeaahnahaiien Eugekhoi hdko i A ifer 4ift 

Ums» Atf etk odar/.ZaUen 4ir iEdtb^ ddtes iokalt Mite «if- 

gcaagoi ia4;.itt den UiteBkchte.ilUiaMt «cMandli.iviQhkii, tako .laiiie 

Vjtti%tlieiL^ tigdntn!lAiSi§altlt%M i^ iiise Laote tiasli«. Zal- 

lan ia gKoaii»riiAaizaU>iliiid dttiiwgea dur Btaabtaiag «vrth, ; üwiLaia 

auf N aüe vZaütflraagi ' diea . iMäf^gewehei ^ . in ir«kiieia ; JfelaMaertil- 

4mi^ jumial iat, jutatofeen.. A«iiiif;MryaiJaUe:'¥oiu.veincbiedflnep;Att, 

Bieiak jadaob fSHA .tnaaücomoifn gdbildi^^ kommea .>MBÜjg var, natd 

«an .ToraiKg; tsfeiea itkUaiaiity wehai^der flicaeafce.']ficlpaiftaMer aiif>idUi- 

aem Gelnete, F. Buhlmiia>a'*>, disairo^ akh aaf ^nai Baacfcaäi* 

bäag der aal/ditaiaU«Mulfritte>edide^ ^tiit ein- 

laaaen v«üle, .swmk (äBattlbej eiae'idim sa nilafifte» ala ä^eklnifig» Ar- 

Mttaa^F, aoail^si^ii^MsiaM AB^ht.aaohv>iaB>iifi Diagaoa» derifitodat- 

banUifttan : kelb^ h^ch.tmm -eiiiigbsaiaaaaa ii9ipnilAdlchf»ry JiMtsea ci^- 

fatgen 'kobne.'i.'.IIhr Kjjjnlalle^^'ivttldl^erdGJb bis jeftatr in diaate JUaaif - 

kalten geddbaaV aaaan . naüatana i €tohaakg)tatatte» aabr yihraibi^laBah 

•CHorrtlhfaiBij oder JcndanlittigMi vaa; loipclphaiphatfaffbindang^ and 

zwar biaveflenlllfiidliftvnfoananidar. Mki>(febttdalan firyatalla ?<di pbaa- 

phananiari' AmBMtniak*r]Iagnaiial,, •#!« :aie in .deni Eflteremanton ^vdha- 

lieh votkamäMli *:«ind aAeh:. der natiirgetrettea ZeäckiBag..teB.fiiail 

Bariaaa^'ia dea^ jä^^Mc TaaMfifcheear *^) haEaiugegebeaea .Ualar*- 
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*} F. Qu hl mann, Beiträge zur KenntnUs der kranken Schleim- 
baut der iRespirationsorg. Bern 1843. S. 61. 

^) '9 M fer<f^y/^dheiatoette ¥ti nifktntlt^^a» UntartncMngea t<:t^ 
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• Ab iiNtiiiliar iN>rlgn Müm' wkrim irtb ifM-idefwIbeii VMk 



mtL'mt 'te Bmti^rf annriiMiiFiigir^ mIpW': ftüieiingir Seit an 
HuhMirkiMa bMncUlH» Me^.tiiieMfceai äd iEfter in; uMenocIwo. 
Bit ElfiMilsl^^ MUrt» ento gri|flklnreii»,a4lnbiiiritewaffiirteB Inge 
irf» BMbih tmMinde IfaMV >ind:nififfU.lteiMd;m.Miln^«pie: 
1) SeUete^ indl'Iil«h5rp«rdM; .:2;> in AkkdaknttEluiitte -fiiixäih 
Arngskngehi^ . Ab ick. mlii/lllhtil» dlmral<}leih tüMMtf Awelimi 
MkAnei ki .AirKecomdMcent» teCemfchte^ iwirr:J hr— i b r ^ron. inatt- 
giiiw Färbet «d «uiiride» RtactiiHi^^ ntfc iiiMlPiunfr' aiHit gm n 
B«fc*, luidi enlhMl) nMgir itefd Brik ia iiw ^ cfcrti IMccsnclmg thob 
4b :6«w«be Toi !K«mafeni, Feltt«gdii;»FfltzdUir''iiiiA< Zett^tonei, 
ttdli ^dilfiMIdcle EpIMitiu J^eMe 9MUkte wmä} imtLia nt^ 
•diledeBi» Bedittlan^^ ab «te»' man sie .a«f ciito gemeiiMaiie D^ 
apnmgsattH« hfttli. aniMdUttn* därinu i . i : ,• .< 

Inf aalchcn FMcn mm dräj^ücki nmidial "die Skti^ auf: id 
et ntiglich, die TerKhiedeneB SUliniy Ton ien^ä ad manpi^fidtig« 
KneügBiaae anagpofaiif^^ aiher shi ^imtencbekbn ^i «lid -anf ▼dclrt 
Weibe kSiiiite eint' idcUUntimRitddttJ^'beTredatMlig*!!^^ AI- 
UrdiAga gibt ca sofehe diapiöatis<ihe »nlfaiiifteV »d itnri' idcd hänüf 
iehon die Vc ngllBodiniigi - asderer Umalliide^' nameiiflidi^ die iswinaeiB 
criitatemde Aöfachlfisaa zn geben .^eMM^Bz . f Mas iai «daliB' HaaiM 
der'Fidl) ireim Cjlinderepüclian «ad nieMgenj'Bildini^eDiilusaiiineB 

ittf dem Objedivigdf BegeB^ daaiLetdkh der tUapinttienantgaie aber 
«hit jimg iat, -'WO alibiaehr .vaill*8cbaiB]iiJk('die'ilbg«ale«ene noiiBtl^ 
EpitelMseHe aamni ■ iuhnv abmMnbi» 'Nä^hMKübe - xBaMnmen ansgcwor* 
Im inirde, und dieser .IfatliaefaBbrailfitiB Sdnehmen üb iibcaHei^e"^ 
lliBireiat. Htafegen ÜäBt-aldb ninhvlänger«Bi BMtlie» inrlraiAbdl 
keineairega ebenio aiciiar ana ^ähiÜcbieib:iBaiirBrfe' aof > eiB^ AMvclif«^ 
leB %ur Oenerang acfatteaten^ wdl^ wUiüeatd lüer eder nodi aebkdb* 
Mre<Bildongen unter' »allan Umalindian KranIdieilUeffafcheiimngleB »^ 
doch gBtgeMdate; Epfielieii böglidtdr Weiae belBi Mari^lapei»! ^^ 
SranULdtaprodnite iindi bcüb DNirclgai^fderaalbto dnrdl die Faucet 
MttBBgemiaciii .aeyii' loSiihllaB -^Hidi deiMack!dnr«Ii«BB häwi beakii>o^^ 

An MMjMMBgbiHpKen^ reiken akh bgiABiaaar det >i^ 




Sfikro8kop{Bche|pi(i^{^€;^che BeitrSge. ^ß^ 

IMseUlNi: .geg;r4f»d9jte« Sie Theil« duM Aus^i{l^ , .WCtic^C; ,Pflst9t(^f-^ 

ekcjp JKv4iy^4-, T}rn<^cfdr .«nd KBsengcU«iw^uJr,.,jtt|)Nftrld<^^^^^ J^^l^ 
«.pitojii^Di sfbe i|i|9i{i.i9i Ai^wttif.juß^ od^r hejcl^, seUen, ein«. 

Hiisr 4»:4j^»W|rfJf*|Wv}^ichk ^^ ^1*iM?.^ ^*m"Wi 

iiwejiiiiuil..tie wie i^ia irp|;eja4ca fijornf«)^ osciJ^eQdefi.CUien i^es^l^eii,- 

, VBt^^ »nc^flf i#t &lgj?iM^ Tfii^: F. Si»OÄ.**) mjtgctheiljte, 

Be9ba<jtoy^' l^ Folg^ .eiof^r, «eh^.iieflifeii Br^i^chitis ward yon ei^. 

BfVii. Klüiatoi. df^r ClbfurUäv.asu B^difi ep» ^it^rbaltif «r Schleim ausger. 

w0i8feq»;)Äii .r«MKGW:Sf>i(^Alpi|i fuf; ^«^.veis^t^^. fadenartige ^ zu, 

B«)di|i ,«iiltiiende jMfi^^^. .aiüfne^^ «^^Mf^te Siiuion die^^ 

«l)U)».ia,Wl^ci^:) sa. sß^A^^<^» :^ ^^ eip«i^.ß^nun der vciaseu,; 

UMnmlölS^n Mt^m^ jK^u^u^^ l9f^e^ ^ ftfii« F^dchejo,, . kornartig yer«^. 

Mw4if!it9 .mßg¥m^ ^ '^ f^W^^iH^^ £;n%i]Qgea ausliefen, welcke^ 

liri:.!^^ :^M^\^ B<iWgP« dea Gclf«^a, im ,WijÄS.er hin und her, 

fioHManj Furdw «e-.,ui fpa^lg^vr^ gfj>rach]bj, 90. quollen sie daria. 

aiif.wil .f^f^üpdai^iiii 4cb ji^u ein^r ^chschainenden,, Codierte , die sich 

Mlb ÜlK^f f Qf Vjiserire^ gyöfii^tei^hells.löate; Kalii^^ei^encyanür brachte^ 

in dfeg^^I^qfipg, ^iiMIR! Niederschlag .berYOi; Unter d<»n Mikroskoj^, 

»«ii*» Äise . JFftdctca ; »gW» . '^e; • ^tructuy . dea p^gulirU^i Fibrins^ 

Jb*e,Ä#t»;ÄriMßÄ:l^AP,G.^.hiU.e-g!^bf» al^p d^ tre^eji Abdruck de?; 

Awt(B^:ÄI^»ctt4wrWciCTp»j»:, ^di^e,. in Folge dei; Entzündung mitj 

fb^MigK iLjiffihe ::^ligefa^ ifor^^n, ni^d durch den Ac;^ ^e^ A|isr, 

..ÄWIWiFjiie .aQi»JM^ «Qh ai^s niein^ Erfahrung fqlgender a^ 
•SanilfaAltl^' ; Eim .Ml^dcben, ißs sich jWegm. Nanrhpil, mit. SteigeruuT 
f ea.ibüii W. 7pt»8!ifih(r«i^ .^l» fereiw^i^iljt ;m.Siegb.urg. befand , hatte 
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*y J. Vogel, Beiträge xur Kenntniss der Säfte u. Excreie det 

mensclii kftrper»' tf*^: 1. Xeipz. IBM. S.'422.' — - •' 
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kMeii, vnd iolRe Jetst sclivinMe^llg ieyn. Die S|mta, WeMie idi 
i«r Unienitclroiig erhldt , ildlteti ein weiMe QedniMet dar ^ iiiit«i^ 
Men|^ liiil einli^ii braunen Stippchen, d!e tdeh ds ÜrodkNftiien ws** 
Wieion; IKe Retctton neutral. Mikrodkople: 1) 'Bine ^'" laiige , 1''' 
breite, irebiHche, geliündee, bandflhmlge Mmm, die- in jenem Ge- 
rinnsel lag, enchten bei 29Mi<lier Vergi-toettug al« «in danUd 
Seirebe Ten eehr beattmmter Stmetor. Ein Haupt^tahnln , -^''^ breit, 
mit einer dunkelbraunen Hasse ausgefUlt, TerMelte Mdi bannaiti; 
in einem grauen llasdiennotte. Die Oenlilren dieser Mssdien u»- 
ren sciiarf und doppelt, und bestanden aus iwei und mefai^erett Fssen, 
welche ab tariere Zweige ren jenem Hauptslanm tbgfiii^en. Ito 
tiihalt dieser Haschen war eine hdgraue Masse, welche skh wtA 
tinigen Tagen , nadrfem das Objeet ToDstimBg trotken gewoid^, sh 
ein aus sehr dtanen, larien Zel^gew^dbsera gelrebt«» Ejmdal dv- 
flellte, in weldiem hier und da greise Seienkefne und gf eas c 'Fitt* 
kugeln eingetngen waresu S) Schöne CTÜnderepitriicii, tkA 
stehende, theib dadilegelartig an chmnder gdagerteu • 3) 
•dM PigmenlkQgeidNii, an mannen Sldicn se stark anifeu t ta gt », dtfi 
die danniter liegenden erganisc hoa Ckbiide dnn^na 
4) Spur«ii tan firyatailen, deren Ciundff m men indeinen 
Hach jenen dendrülachen K is nd al en und nmft detf biidtultndfn 
■e tisdim Massen kn Answutf erieidel es keinen Xveüd, dsss U* 
dk fdnslen BntigUifHi iur BiuHidai, dfe InngfnmBin, d» tfa* 
dM Auswmrfni, der dgeättkl» KisnUutihifrd vanm. 9fe K^ 
nisae der UnAenmiftntff wäL StaAMkep 
tirikh. vk Mmer. in dmciciiihin Fillan mk 
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BfflcroskopischeiliMl nAMÜche Beitrüge. 

&äw ^ato F#iii,. wl^he manbb» %Aita «dHH^ kia Ifislvp^AaUfcH 
TMT ttndertr ättoiiidliiieli 9linMi)keA pfts^ 'y^M* fjiMldi^jVäümaf^ 

glttijes • iHe Aigeanlt' feilUtMi. A«hnitelr< «^tarirte^, aiftt ifdMtoß 

dem Mhir AMiigin^ ' lAJdiifelKm >Awirwtp .ttee» )2tphrigMi uA iab 
mdHcMMfaen^SttlÜk a» PUttü» Mtirmlnin Tirintirtm^n «i^Mwiii 

eH^rkt^B^^ndviriilleit-Si^llaii der Maenhaift, dtf jd^.iiiis|imt> 
fWg i&p GoicIlliiMiekitt ^ auf gleiciute.JSUielito VaniwtWtt aib diätem 
nll ir«ltfMnki-Sini«]i'>^> fön dtb-tnad öder (OfUftieidkiiMMi^i gdki 
geftrblM , - nenilivaiiaitlgeii HPltttan. iii< HeiitTTpfaisrtifilea auf dir «Ah 
af»n$iliMi«ii DarttgMchirtr») MAiksiUiM. . €kaäAlrtainAiaih.iiftrjiBld 
»ektifauA 4air 6HIM tan'l^dtf^ imiiB^M^iwiivit»! dwKtoiNtt 
in ^Mg^ ^Ellkn Mag<ai, dVs^vim- Iteüch änf dfe^iwO^ 
auf'«« SiMn 4b« ifl^da^^irafaMiH mid»; rand^äili'.daaiJkicIv^ 
den ^dk 'trUM wird, dkm-jmt^MiktiäMf^ 
Mhare Baittahag dm tttiiiio^diiitelwä iSiventedh-^ 
ataiPeAiMidficli* aogealtal/ siadi ifiima: ia -aoMifift.FiymiiMßnsirallari^ 
helle- DAUMifcliiiiig deaAnagevdrfnnvM^iniAtatidamlB^.lni&ilatä 
Blas eell(Ni, ^ äbkkUtg iJSbm wfumM 1^^ 
tiao ^l'y^rifaAwgifroaefa /iraUliaft: foMadiMtely.iQdeb««!» dJaiBütm 
iädie weiter um sieh grdft und die Pro^MKiittfilbaBlsM. ^/ii ai\hS, 
Bi»v<^r iAftiidbriiiirlleiUalik' aaderi^r: finmft^ mril]^ «NU ich 
likhr wiikeilaMto y ^ik»iateidflNatai:i(iHla^;ii0ii «»^MiflMia, olvi^; 
che dl^ ii«to«m niiLrcaitapbeheoArUilNi.'.TOB S«heMv:r.1)iIbfyrjfhü 
lorhtalflua«^ «hi to» fil«ölB.^''0 «nd vaia R«.lfft>-h>.<ttea.|iii 
DeiquamalHoii dea i!|tfleltaaa\datiMaeiBÜii«iet indtDxkade« £x**r 

•f) MaiiiBi-a.' a*-9*H8;«Sn..fl&' .1 i.j ^ >■• . .,f _.,,j,. 

**) j^che^ar, Oheaffjiolfe vu mikroskpp» Vn(ersuehiiD|s;en z.Fatj^oL 
S. 131. ff. .*' .'". ' ' , ■', '^ \' ' ' • ' ' ''"■'" 

♦*♦) Simon, a. a. 0. S. 23: 110. ff. ' • '^'^ 

f) Helfft, BehYen'd'* und Miidöhtarnn HfocML f^fiUdflfr 
loMUftalleK'Bd.'^L AX ;Bei^.lMa. :.^-. ,.- . ;: n .;;..: V.-;oo 



^' ':!f ReibJMK^ :• :^n/'OiiiT/: 



klv«oftiigii«iy Mr « dir Lfidie! ^iikw« fiMlliMläi'4M Bnrnleiter 
mterlMUid und danraf den in der flhrnblase angestfinmeHeii Uihi alka- 
llidi, dagegen den in den NiereuUckt» enth altenen saner fand. 

Bei den mir Ton Siegimrg ans zur mikrofkopisdi- chemischen 
Unterraehnng ivgeachielcten Urinpfoben ist mir im Allgemeinen tlt 
rine «dir Uhifige tfjSd'diilhMMtatlilAli'^teheiiiMr^ der ungeirdhnlidi 
Menlende Anmioniakgehalt anfgefillen, koMensanrea und hamsanres 
äaämüifaah^ fidnlialr; imd TiipalphoipiiiftryitoiDry Andt- wehhe sich 
#0^Meialar danriMn: mukeiduwihu- thtn »mm «iiiiMi^fand ich to 
IMn dAMJte«B:BftUa&MnwnU.«aveTivgr#fflHfich war die ReiM^tion eifl« 
•iHk »MfcaliiEiw,. iHsMifct dBer weriigatinia ' nnr aohiradi '«allere, 'vd 
Jfldrldfai^) b cM k ltt .?igani.;rti[htlgj wlkik^ wvifh ' bhidto Laekams- 
mMdv'Bn^iwhvacb-f^tliBi'irerie, iao g^igeTdieB fdr Baweia, dt» 
tm (ihipi'tenatiBtiiiioyi«'/ BiaRr^-ltatand^thlt igewisa-toAr« bAt hohir 
Bedeutang flir die ^ST^elrvatrie^-inrfdifaeMnti'Vir 'grotoea'ttvJcU 
kkvAei UMpkh^Htt Barer «d iaifyn, iiraiflii* bei* KeidMi^i dei< SM« stets 
auch .iBid> kli^fHdM Leiden* dingifaoikmen' wu^sen^voHen. - jliich spit« 
dmnf dier jä^ :ttri^pr4^n gMdi Anfangs ^lien^Biü Foicke' kdgefiig' 
tan 'fleiifliil' oiw :>4e t nhir «apfttar altf meine AaifH|feiit erfh^e Ans* 
limill at^ts fm i giiariibtlligen' » ErsfehainlmgBfa grosser ^erV^8eF'BlRlba^ 
kaltyiM naw e itlfci bai^Weibian «won f hysterischen Bftdieiniuigen, ▼cl- 
ehorjdaanB'ankheilidiiid' dlo^bottn. Vdn heiMdsreM/Intaresae wir 
■üMae-Uiden dar^.falgMidBilFaiL • - / 't / 

MifJ Bh <rfihi9si:«dii|i«tt%a#,i bhs*iAer farVe llieari naUi'lin^B 
VUkad ehi^fefaM^.dltaiMB,,iiege|incMMgea.S^^ Mbn; ! Gerodi 

midi9lcniatl6i>alkrfc dUadiaA. Mlksoskapie^: 1) Znhi bei weitem gro»- 
Mn BiMe taanaMna AümoaUt^IflgeldMi, :dihreiir zn^^fldaifft» 
Madsmaler in «ehrrTeartdifed^nfnff Uaarran.rigwen rgA^^pkrt-^K^ 
waa'Woiv dMun Vrin .naü^^faüia in «iMn .fihk^itiddr «er *f 
SflritaaiynnKi asUM.>kIMo iai4k ^»iktAidlg aa£; Mbltf aiHtraber^* 
Aik; Mm > AMAin. J{> >VB]mi|^hiia|kalkr3rMft 
geiitfiGnMR, ' bahnaiMKiiige j« YegietjMHsthe BiMniigäiv^wtf kü f^ 
ikit^ Mm ' db i ibidn^ Mal >:niit [jeiiaiii IT H^elphöaphirten ' znsakanvü» ^ 
Crln «taalen.. Ba M IM ibMai^t^/dii Bnige; ttf lüelJI die «• 
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Mikro8kopis€h0-tti(l'<9MUiische Beitiige. 

lieh« Wekb .«emietlM^'Bddrälung^^riiii^eil irfiricni^^ sdhoil 

.mngA,. ]k«rr nueh in wdi ^Mbereitt Gnide, ifftr f^nriiGee KmilAeitii^ 

sii8lfaide'itie)Mlbaliieii^]ä9«Mie äab^ii. Di^ fiiilitiliv«^>0At»rMM;baii9 

iitilite1ii(-Kei({g«iitieii wies efeMü ^^rattfen G«ludt aii kM^mesitmj sdim^ 

fBlüäBtü' uid €lloit«rliydiuigeii iiadi, Vmi- dtaeii. Ittüd«ii Hemeii 

smiäohst dieiiAAniaiiiibftls^ aof dn -tMe« Ncrvenltfileii, <He Ibgii»^ 

n^vseri^indiHig» ^te <B0MiillAen tihet M im BdHheliamk rmaMm^ 

4etkti^rc» > nach einer. iiMit%«ii B'etä^iAmg Slfli^n^Ov '^^Ml immA 

-meiiieB 'bisbei^eii .KiMii«]ig«A mar beiliti)^ kam. H^erayit Müniift 

^das haTnaaitre Attü^onlalc insdir«it 4tirelia«i0 <ü1)«reiii,> ali'^dieM 

eine g«vaiiididw Sivck^mmg te Hani bei liekU4cliei»F4e%»r «f 

•M^ ^iigt^^ tte^^'FiiibiBn^riiiyUaM» lAier 4«i* UatonNftctittftg«!» deMiepeill 

Pathologie zufolge in einer Alteration dea Rfick^tomaike» begröilibl 

'8iii4 finiMi^ imttfb nodr' 4et 'Rtieirtkain ab '- -koUl^iMniertiyi sdEnrelel* 

%att«ni..i]iid ^mtterti Maoni aof'^UuillenStoffireelia^ indetidMk 

'^erbdmdi lim tlilerififfiiehiBäMuhalilünaiidteiile^'iite dS» SuKak^ 

^ betitMaUeh den UmMba dpsr «tbwtf^ 

ihren UrsptiHig, /iure AasJUitinip diidi die ha«trib^eiteiidMi ^rgüA 
.TÄrdfliketi.> Ba mb hei Uebenendhag . jenea Jküm lüchtüfb^r^tf* 
'Krankheit- angegeben irorden, s^ aeUoei.ich reii^ tfua d^ BvgebtiliMml 
^a "flaimutereiiohiing auf eine »Con^ajBiionakrankikeit,' naA 
-hatte ibaU inraaf' die eilßeBiicha OcMigthiaaBg, Toft Sie^nr^f 'aui 
meine YcmiitiHiii^beatitigil m liftien; > • . ^ . 4 

Iikr December- rori^en Jaihtee erhidt fdi von dereeften Aüi^Ml 
den fjikt eines Ibmiek, d^^?iel geldbt und früher tieft Sedimeht ilti 
Virin gehabt', eiAmäl alich an leehttrfe grfftt^n habe: Cre^eWiitij^ 
hatte! -^creiftlbe' periodische AnfftBe ron LfihmiAig , YaM der ree&tei^ 
Md'det^''lliiik<iii, bald beider iSeiten, undzirar an Ober- tind Untki^ 
«ettrendtüti^l' iäM lallende' Ztonge und' tihwHMtücher Abgang Ak 
Urini la%>9efti ^ Jener Vriü war toü geett»gt^lb<ir Fartre^^ liftri^eni 



.e^D^imianV Beltr^i^'irar ph^lM« «.j^atÜolbg^OiediiB mÜ Ulikro* 
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fioUhte' 'IMctt ifMtiuniiclBtB irt) irahie IFepi&clfli nil kugof 
'itti EnriaÜMt: bt döit oMntkoieii, wo F«iMntoff du .FöUad der 
'^tUnäjmdtkhtn dartbiUt 

. üaeavAUende, aber Yon Terfckieloien Aenlen langst beglm- 
U^Tliatcadn M .m,« dhia Him^tn^ie in mi^tn 6«g«iideB en- 
'Ittnifih,' ka gaMsmi ZettaA in efUenriadicr AntbraitsBg beeliacbtet 
nwif4 iSo. belichtet^ Salesse, dats aiiwdkn drd ilKeitheüe der Kin- 
der anf ble de France an Himatarie leiden, nhd wahrend des Btsa- 
"ptpt ersehen FeliUige iii Oberigypten aeigie sieb derselbe ZnsUnd liei 
y.iMkißAUUä*y> faideesen nfefal Mos unter der hdssen Senne i£fi- 
.iuAi, auch /in nnsem G^enden treten der^ckhen £i»icheiittmge& 4 
'/Me-'dcnn um NeojUir. glefehsettig ißt Unm dnet Kindes und eines 
r'Jfanneai »der- hieing^ Armenpraiis blollidiig war. Asn .enteren Fall 
heviekle leb ab Amgensn^ge^ Derselbe betraf ein 4jdhf%es MidcheB, 
''das im FffäfaBnge Taiigen Jahres eine Bnajpliitis mil<PfieluneBie ubet- 
/itanden^ h^e^ fenesen war, allein nach einifsr Zeit stittsr xa werden 
' wndih^etitr und SpieUnst an* yeriieren anfing Spitelr aoUen sieh ^ 
i'liorgenn IMMhA Fledcdi' im Battxeoge, wie nach Fluor alhu;, ^^ 
:i;Miihlen haben ^ wusn- sieh Klagen di»> Käudes .über ciii CcAUr« 
nBtennen:ibeim IMnUssen hidsigeseUtea; einige I^ danuf wied<^ 
iMt ^Bint; hn Drin. IMeiker war heM^, Tanisaurer Beacfion, ä 
-4em.<eddb:d«S'€«f&ssas efai «Kcam^ Ton-dttsht/andin^hnissigi»^ 
niki ?oh Baehalegdbi an einander fer^ihien hhünthtn StMfen^ des- 
.gleichen 'blvtrAthti G^rinnael in^^Ham.^äcbwiittmendy Bie itutok«- 
'|iisdie Untessnehnn^ erwiea jenen blntr^stben Badenbata ds aasamiBett' 
i>g«sefot tan». Mgenden Theilene 1) Kormal gehiUete Blutkärperdiei' 
'1t)tkt» gr<»se Masse rgleichihasBi^ tnnder, geMebf»^ Koncben, 
nhMhsl wahfachi^Bfich geronnener. FaseislofL 3) Trafflicb ge^oini* 
igrystMi» :der MignesiättijpelphDsplMitYeriiilidung in beteichtlicher iif 
^aaM. > 4) EkixelBB'»Fettkngaln, 5) Epitelien anb der: Blasis. ^ 
- IfelpdlpiKMrphflte sdieineai neb hito aus dem FaserstoSe unter Zer 
'ifÜtmig der'.Kutkagcifhea;, ii^on denen nur wenige taUdändig varei, 
£gibfldit z« haben t^)i UebH^ens war teot^ wiadteholfair Ikteisttcbfi« 



*) R. Willis, Die Krankheiten des Harnsystems und ibre ^^ 
handlang. A. d. Engl, von C. F. H e u s i n g e r. Eisenach li841. S. !«• 
^>i ^'^jp^Vergl!. Zlmm^rm^intt, ^itfoiTs BeiMgto'B4i>l*'l)r I7Y* 



J 



Mikro8kopkc1il>1i«f|f9k^itfche Beitrige. rf05 



ren, und nack wm^M Tilgen' ;T«l>^ir«iifl«0^uBfa^ Uiin 

. die9«0 Ki]|4MyrlviO'lii«A.l«W'flem^^»<^rwtt&^^ ]|baiii«s^ 9|u|e 0011- 
itfge JJä^otdieiMnilttdf mT/ Eftigr. Bii.;J»ihm. B#«iMttfek%«» iirtr 
J^nevu Spbi»«» »iKte PfiMdL^]|i:{4«B ;f#dit« ,jiypfivfiM(irii|ai ß^i 4m «ehr 
aUgemeiiie Anlage zn .|;p|if«^4»k)|ei|f p, \ii| ^4^ |n.(i|* 

nen aneh daa Blntiianien am häofigsten ToiAoBimt, ao miasen wir 
hierin einen wichtigen Fingeneig für die Leber als daa primär lei- 
dende Organ erkoinen, wozu sicli^das Blaibainen nur ab eecnndarea 
Leiden, als .BmMfaäaMmmifi i* diüimt«aiiabs>: Während weiter« 
Beeintväehtigimg der Geaimdhwt meht Statt findet 

> Am. BiKir«{s9^. fwOftk' igftoaiaf ditgneilJiHie/' Btfie«tng* ^c^fgemma 
KeA^tifiM iiaaC(Uri4ff.;«ciMii :jet«l kat' 'iwd . nhie taweifUMia A^^ 
mch*:miffi'9tlmgin:ß^ 

;fiq|Mfn im Jatee l^Mii'Uefei»* :Sli?.i»nasrfaU «awiMiiAng^in 
der YeiftiitevMIg«! , peHshQ der Udnni« deH ^wmilM0km\fmMm 
der $€]iiraagier0jitlial4 .nfiMi» 'Xeräifctetngtfn, .di^ neaerdiifiga 
Naiif^ka»;di«iifitl A9gMM«i(de. beiond^tier- IJkiA^riiMlinng .«aalik^i «^ 
weiiclie.r^iildm! 9roaaes<! AiAifk»«! nnfernGehwiakeUMm 4ül Pkyftiak- 
gf B eriegken.; : >. C^lMkoiii !di^ ^yethmlkagali « lüeifiber Mdi kmneftvega 
tiijg»ivlg^d«ii JMfWiNSf^gebkackt W4fdc» 1^ /dea^heiht nir.doali 
daa RiaiüMt ifotijBNbdNm^^ de». Urin^hder Wtäsät^ iv9ksiMJ» 

.leMe» ^fwm^.D9ittaiBil«> der.4M|iWigQnKtaA,/ad1ifa iiaeh der.Gdbart 
in d«niSerfMli>|deai{6togms iid»iilB»ti «liiaki ftUandeaJKeoiaeiQlM« 
itt4>«rani »i«e« Hdcheüpr QebuH m Wm nckk einet .«ig«i»faim)iohaa 
,r^rofi^il!i^i$ikmg.«lihSiii^ welclmug^li dam 

fftte einet e^ ittte sSMuehmg wty IGlahmtetian Jbafcen «HMMk.r, Vor 
einjgeVtZeit "ifardi iah ^«enneiilieia Ai^igett Bfleger t wegem Amatt^riaMe aü- 

tere gab als Uraache dea Anableibena ihrer..IUgdnifirkdiaHig*»ea»r 

.Ijauban-htf )iiHem' Hbeiiwdiiifteta an.r uDaidii fedeehifVerdaclt jaiSidiAe^ 

lind fiai,|B]dierf«Hiae7iij,;dil»Sdnv9a^^ irirldieh .lnA& am.Cnmae 

liege ,{ ifttfraiMilteMi^h.'«Mhi)elW)Tage MlingJdenilJrm dca Madcheila, 

. mi, b^i msis )iüer4iiigii iU chanktaMI^^ ideriifieiiwai- 
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d^hi^iiMli -'j^lh^ bei- Mi Sfim.'4et^lilMMliif4eäkilid> miA' m 
Mir «ff» PMfekat^itfktf lufMilieN '«ti^* ImMb,. mrikiidek 

'tJK^' U <i ^if M Uiai g d^ biB MAi haHnMi^ LmigiieMiIeK« : 
r- "* Mi K^rMMii iki Villi dMillicIi^MiMlkflto'M eins s^lir ridMnten 

'»Aftifftew 4«r lBclhrtuig«Melwh.^ Mbe'AtNft^seyMftp'bfihM.clNlr cleB- 

'sDowinyi^'^gMi 4lM«ll»e, wk- te JVUin^M'PlIiitteiiiHiila^^, wk 

^' ,•/ / . : X . ' ■! .. • , !. . . .'. i'.' .. • 

M . . '. 1 ' . . . ! vJ '' • . . • •''«!:..» 

J» grtüdr lA« VMMb M, lUi» dir «Mh Yob Jeher' MHMskopie 
?«nd XooeheÄie 4ir UnteiMi^iteg du UfiM ' nutt «kd«Mr 41iforMwr 

Flto^eitai niiMaidtAi, «m m aulrifeiiM wd MhnffM^ irird die 
liVitftidyaMiBMiigvVelllto tvAMiMik^^ 0MiiiMi*4ie Se- 

idMk'dir eierittNRito d«» Biirdikdiah f elMillM. >i)s dMP^fM'geMrt 
^«tai «idit fiiriagier «ndH iwnk BtgvIileHbig - lür' 41» WlMMuMMi 
liten, ddii migt^mm Widerwfllwr ftgen >dM|[iilcM hoMt«' tm «er 

utinden, UteeilMi fenMar^ii IJiitertwilliiiigvn' «t imUrwMwi.* Befr- 
^soch »u» nOm ifMkB 6elh<»ü l » Mg hB i ig uMlnrMlig* tUgMMsNr- g«At 
iWi^dtti) UfeilgtgMwlMg fmliteU^' da g«iMUiMft iftiMr dun IMi 
iMff dfiad#'Ait^i!Ktet» ider fiMMilbeii llbt«t««hte|f'tigll^ 
iilAth, tut piil!tMi.%lcMfe SeUim -iiMmiMrM^iKf ''^«iMlM. 
,M»;liimlk«p: wbdi kl dle»eii FüiNi 'ftkM^foiridMiMlb'lkdiMtbir- 
ii«d6if«ii(iBMndkir i^^ V^«fl 'm U«r,'wte 4«! dii»< Cift »>w itiM^ 
fiwkj:Arfnrvrv''A« uMillgidiii' B«rtttidliieik kleht <Md ImAmH lar 
-iAtsdmmmg kth^^i «i halt «ick duH gMit» Vkrihiiil^ tlmli^dAi Drtek 
-ten8i[|Ntai.i4wiiihMiviwrfi Wtoq^^ ümted^m, jt 

-Mkt des «•gmiUMi dOKk^^m AiM* «Moel fipfMdfe MttidlidMr 
iMid MkNinilid ih dwiklti '-^•^ - i> •. i-^ ( . 

iM»C<li*i«liwHi i>n1 (iiiliikt • '««h'-ddn^ MÜblg««- 

b dAi FvimiMiii, von VbiftlgMr K^Kyl^ 

liwUiiiidte |9M:gigeii«bi% Jd^rt; 



'- I 




IMBkroskoplsclittfariA idttübche Beitrlge. 

«id.ifi|fhiK4^liiMi;>«ii(l iriw im, Zn»kt . tegdMiL Ikm li^Aüw 
jiili%iü liMridwil. gahicMt >Q«et8€^^ to eihMA Imit Ute OöImt 
Bkn^ttuv vvdMttklaaHdber .BtatTedwl heriMigtafiäiEt wMisä} fkicfa»it 
«ig^f vickmn.\ ^nilttSiiMaer «dl JMh diiidi 8eIbd(?emfaaMftc8.Uiigiifk 
AMiBgiUi Wtfüii]»,: MmhwMie^ fsgtliwiitig MtI«iiflfa«Uidie A*t 
AHe.. litte ktqlfidicliai .SrnthoDtuigviL iim& dit: üjrtimtth«ii«'«!ir«|bM 
«iiiä;f]^kihB*ffgHW8fniiig^. Schnacbi tor.>ftMt«srMbilihiiit .nni ¥fR» 
dbMtiitfifiSiibMllloK^ .nie ,g»k8M Meqge:hoU«LflIriiia,' v»i(ea> P4ff 
tkiiftiideii'lelilei|i.Tig.»a ßuvrt febMte, ^bsd der Jtaskb Dmül ettef^ 

> .BmH 4i^pei> dm rllra» btttWKlii Jelltim X^vdidifcv i^l« d» 
UatertMihtn^. idn 'llriiiB JMf ZiletuBr AMfc deniRüHf is'jcketi MdUiodi 
und Mittelst Alkokpl die Anireseiiheii ?0ii.Zltt6|Deriiin VHfai iMolnioft 
. .1 Bk' JEaenibedleu hMt^dett..««» t>slrei.;«eff8oU4dette]i^ itreilg fe- 
Bchiedenen TheUen. Ber geitMililkhe Al^img. #8r ntedicb aiit eitoet 
t^^'M Eoieiiub^tfiigBndei^ giiUertffsligeti^tiliiligBMeft J^ 
^öäifrttMshflälHilkte^^fieiehiiffittdieit!^ liit inizefaieti: ettiiiif- «der^ liBt 
«fiif^r«MMi'XlWpeiMa ÜauUBfiinng^ nrtiirttltrtiigeeelät) Toa ^einelMS 
BkA8UtM^timktk$o§m^' Die Üietfe* üftMeii Hmgebeiide.FiaM&siiglett 
TMgifte tiMoieri^ . »ihmI MiiUell »viek unttgefitaflta,' «iUe* oKöryerdMUI^ 
«laillJedtfliBliek »difi9«twdliiAb. ScUcinkui^v «nd eiküdae fiflüfth!^ 
ielieiitfnfitt VükerendHmg'. der fceteBi^. ibengnUienlitaeea cigi^ Bat 
wd^\ ttBi'JleH ah. clMknUfilie .HasptgnuidlagB dcnrielke*;; tter . dflr 
'fi|Mlb«tab«e: wftniiirteikldiearilm mil kelkn Flamiü, 'Md itslt dflii 
•dtera)MiiilMlHi>'G«iii^e.:3iKh iTeribreMendebii frateiMMbiiidiiiigcit. 
Jki».»Mmmg^*mh^MBant^ Mit aaf dkte Mü^b aiifi^w 
M jieni .toitailhligeiiii EimirBfaiig JdeiiMdbcli net TfetodfidBter Scbwieüdr 
MiM;igMihUb^.tb«clieidhr«rze. .Eicbng^ .n^a» w&lUhttA muh md 
Zitkflgdiall der l&wmMite> «fcUliliMia lie»« Dum äukec im StaUr 
fange ^ ffurkonncn : U^ie , .laktl.i «hen. eine. BeobacfaUaig IT &r«'- 
f err*»^^)^!« drDJifii liimi .Mies .an MeUhuie UdKoden IbneGheft^ab 
sie «troeken gevorden, tUmälig sich mit Zuckerkrystallen bedecken 
eah, 1 abgMeh num keinesiren gewdlmlieh Zncker in den Excremen- 

regor, bei B. Willi« «. a. 0. S. Z13. 
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.')'■*: .lAl of!« M^nHmhsul 'l^^J, m/.^f. 
ditr/Vm|ilwim^« iMsdMeM acgmUiriis 4) Uli; 

aMtfer ton ^— >H^'^% ^ UdniMii mIM«» ite ,V^ . Wt«- 
■Ij^ irtotn «it teitlklMi KenKa vanriMk' Smi.iß6Mk Aiiim 4b^ 
«MgriMBdoi SMuii^eil 'sdMiiMMiidfli.J^lB^^ ^^ 
JMty u d^ ^ lbm iMiäaimgtlmim wtp^ g> TirinlplniyliitiBy^ 
0lAil«i'te.Magiii»kittrViBaiiiv» In gVMier vAibiaU^, Hrtlif Bri rinMhüi 

Regel nur in den Darmexcreten iegitiiterMhln:B>fiui %eiilirti>iH«pf 
ienrdMl^ Tob! fl'fMier ''> iabgfelMcl. wninUn^Aidk ^^^X Sdhrwie 
VnidU^ BMienUrhMfclM^ MMMNiM MsitenJ jenrin MMt^uafOk 
■nA'SiyBUBen aidHn^tiftgitii • - . i « «;'. 

: .14} Tage: splkt ttiilir' 4fh ^ Jaiti IM»i iwi »Smciiiento nodk 
fMiriknod TM JinlklOT. BeMhA^ wueü .' 
j; iV^rglekien '«ricj.Ukvil' i^\j^wmL Ssi^oa *f^ iifc«Ki!Ae<JEiflvt^ 
flwfatevUneBiiIlidietilBRk >]aKg«lMtt^^ haL Diertllni IMcftliMii ftrdig^ 
wi ack äo-wetiillf gefinhi» fart tMNigiiui» ikiBsiiiie^i^lgtiUMiiito- 
Indier gM»*. V«tt;Iwker'Uni*e ieidl Spwi nithyewitM.' imv- 
4ni, rolmlion;)«» Biflifaiig ädi d» Oeg^M^M dMelim . buI ipiamn 
««pgfUtiyitagiiiUli »wäidfe;. jdhri.vcnig >GalkiUMi|wllkeik. und. tAmm 
5r4ni(f .die iiMg«tl]iiniltoiim l^xlntlftiiigni. Mitoditti : ift0 fitcrenoiU; 
lUgegMi' enlUeltenisie tm» ä^BtiA^r6Akaßbd»Vibkgr^>ha^n.^¥^^ 
ikm fich ^db«reidieiil i mi denkt g n M uMük^ ia mtenncMiclMk JUqi«^ 
•HKkommdndcttl ?erfcieftt>, «di anrar ibdiag' .jene »Meii|t^''^Hii^*^ Asr 
t^kiBtiftatit^eo.iAnslyse Sükon^s^iuftnß obüDriMläili/dec CreBumiiieiigte 
dn Ceifcen BMandftheiliÄi 'S6nab Mnd tdieiEMifemente ibei dem in tt« 
'äInckferdyskliHie leideodm Hrankenlab F«litivitB«liet)iitremenMiB« 
4(eMchten , nnd ea ist okne flircileli tedtatangoirril ür Jene J^ihta^ 
■ney ddss . daa mit deni-NafaniAgsnitleb jm^geBonmene Fell, 'vetiA 
idtsetlUi we^en UMgd «niQalFe tka "Dvidemuni niAt > ^haHg* rrep- 

♦^ Weherer, a, a. 0. KnpfertaFe^ Fi^. 7. . , , 

' ^ äimtfH; ftertrft)^e z; jphyeiulo^. n. pbtholog. Chemie n. Jlli- 
kriMkopie Bd« L & 41& & 
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MikroskopischefidiJcl xhelGsche Beiträge. 

<Wt^. 'Milb•JlllSösli&9^.ialdf6ein«'^e1^ inoll i^^ 

}kkrfmri^vim>;^aMttm'^fxk JM{Vhrm^k9 Vfma&aiB lOb'AenlSmk 
{fMlnfeto imiUeit! wiH^ oeuinAJIfai)gi!!«irfi: nicheti: da d^eitldifi 
Sjmipiviii ' Jlmt^* BahnAeHeft dei" :V«ciuaeii -BeDTJfiitg^tf:afai.iR|i<lbt^tffb 
mUudnetL Morfbgrajpliift Aev -ilie' J^^ 

wMUMMkM : kvSmrkamaikimKM bri«.' « mir cir^f)'; krMt^ - (önM 
iiMflmrirf%cii Fall T«^:,>,LelierIeMfeii^VT<^'^«^^Aergeg)eiiA!i^^ 
aMU(f«diiiiänBt4^i)Ktnfl' vo^er CyüoAeili A»l -iFtcalmafamfisoBl %m^ 
BfUMdtMi Tyibiii.ii»aiiiiileiigeaitzt.[wiaH; :8S) Ua 3 2olli.:kfi^tmfed 
BäiUiclifiiMi^ oBwr Jbkicbeii; lli0iifak*bi|^, 'niidt^^ dalratfiMIrthaii 
M&Bs-iBifo'Mev! ^«Hilelinlicilwii! ifravnto'^Ü^BlIleiigeliiiriiteni'SabHanBi) Bäo4 
Mlbv ^nehciiiniigi badbaeÜtdle •GxffTeä äiidi\ bei • Ab^e ibt fi]f4 
Icr« .!)Bb isf die Frig», roir/^hifir' ükkt »TSülaM&r ekie"€(]lnfticttUiB/<voib 
Boodcfiliai^ mhd'i tißliedtidHi ^alikdddiiiieiif iwor.f iMeae IBcdliiusyiuii^ 
ist Parallele zu nnserm Falle, .dii die- 'Miden BälU yrirJiwämr 
fc)^ ?^enifling; d^s ^a^flcy^if^ers ;V| WS ^o^ftalc^: g^engfjpLrbte 
iip4 ^e. %ng7?u;»9 ,;^ettw>afiiisähnifiifH JCasse; ißn jmdängbaren, Btji^ 
^ H^ißStj^ws; di^c Ijwjctipn der, l^e^t^x i/Liid.des Duade|ftujw<t,14fiir 
iinf ]ßiöe. ifiticrjaifttfr<;nd.e, Wc?ise ¥o^^ fp.<;|i ging. Die »ErgcbinfsÄe. 4*1; 
p^ijthf^ogiscjipii.j^i^tcpup ;{i]tou]5^en ]j^crw\it jznjw.Peil ubcr.f^^.:in4^ 
Tielc J8efb4cklci: pp ,yw:Ä»derpgjpi^, jp ^^n (jfall^iwrgfjaei^ .un^. .aj)ii/j5^ 
n^e^j jBqsdhajKfiA?^ .tl^r,. (Jiflff , ft^iplJch^ai^ %cti«i^, }^l^as^.F^VM 
imf gjro^cr J'l,«S8iig|^eit^dfii:f.elj^ea,',be;:ichtep^^ sie,, bei ^er ^ffichwri 
öjRiu^g von J)^abet;s^heif. gese^e^a. . 8e. Jjn^v«. A. Y^ppt.*^) ^^ir ^gj 
Si^tiK^p, ^mea.anrdpi:. H«i^»uhr. Twj^^ I^^bcf ;etwaa tl,eip^^ 

i^».g^f5h;pi^}ct upd ^ ihppjqilJ^b^agcQ jenarVerä^rferung^ ijÜif\ ;p[iaii 
gfi^lyijyic!^ brf dcB ; Cirrho^e im JipSmQemd,xa^ fQjtgtinstt^ dpi|, ajiror; 
pft^cjw Periode. bef)ba(;lftet, \ ; ,^ , . ^^ . : ^. . ,t.. , ,. ;., ,,, 

'■' 'Anf didse :^si(M 'legte {e]i'iM> Wo ^sehi Wfer^h^ als antb' «&l 
«tf'ibediiiVeudk Rattiifi^het'/Vl«''C}i'Hl'Seh^ ist,' M tthäm 



♦) B. J. GraTes, A tystem of clWfla|r.n|^|rtifiqfu; I^Uip.48fW. nr 



Jeliti hfcaa tAdäentma Aabitni Am ktoUidte tmtktMimf') 
ifaAflw lüAt. ^ 'Srigc kiukR CfaynlficBtiM la-SUgik, tmini 
famltr ChykfiMtisB te awiUGnfntem, «te'^fUnU'.lB M Leb«, 
duftdh, JDdem-lebrten kciiw BonriilB GriU AL-Ja' SvMjSigtt^Hn 
IDi Znck einer genmden Cli;lfieiftio« «rgiot«. Nitt Seknlti 
M £c ^Zikkertiildaagi 'in XagMi, b^aariw » ni "ra^BtaUHiiken ]M- 
itaigMnUtel*, eins dlgfenMlno-fhftiel«^li8,:biiter üiid m sehr ^bo- 
Mh«i6 bKhrfMiBg) wmitA doch Khoi'T<nB ^nchpl'^s iBdi%fl 
IfikttfmiHal, miA du 3e«d, is Zaihnr maftWAcU Ob Tr- 
■dütdnriiett bei Gttnlidin ntj 'DkbcHarJm begt an tein, ^ 
beiM G«nnd«D der aiU TegeUbiliicher Nalnvg geUtdet» Zwitr 1« 
Sfebefcrriea ■mA- drr' Zuatackiaig der <M11* tan DamkadM wi«'> 
^■oiyiBtt «sd In «iinisaW%e iGchild« mvndcU wird, ^Üatii 
bei Dbbetbchoi fiess nieht getahiaklj ü itu Uer in XmAxt tu- 
miBdnrt in dett Btna ab*rg«lU **). 

Die Aetiologie dea Diäbelei liegt troti der TieUtfU 
BesfrebuDfen denkender Forscher det gebadetoten Nationen nach •>< 
TOP nioth' nn^mcin im Ai^en, und ich' ^anbe nicht zn irren, »«" 
ich die' Hauptschuld dieier traurigen Gnchelnuog; det Literatur tvf it 
eltticttig- chemische Ansicht schiebe,' Teich« fast RÜmmfliche i"^ 
Ton dem ei'gCTAIich<;n 'Vt'cBcn jener «undeibareä K?anlheit h^"' 
Beiregen lieh docft die jetzt modemstbn ond" auch beliehteiten Tli»' 
Üttn' tiet {Ji^Bpmng: Vhd '>V'esen des ikabetes ansscbGe^Bch in dK- 
ildicheh ErSh<i4ii(gen. So »eiflg nnh freilich in TerVennen,' « '*■ 
genfUfig e> ist,'dass der nächste SihaapMi Jenet' Krankheit Üt ^ 
fpast d«r Aidmilatlon 'sirld,' <o wenig 'darf auch 'tibecsrhen' rtrin, 
UA dn" Chcminna« m ffieilichen' EBrpers der Henscbaft' d» If'f- 
Tcncrystenu unterworfen ist , und je verborgener , dem Blicke dei "■' 
(«Tfqiichen entiogener iu JügntfujOtiiL sriae Hemdnft •*<^"' 
' auf ;UBferff.,Hul, eein« fltieHJgenBinl'*' 



'• BoltTÜga B. pliTdoloB. tt. ratkalo;- C^^^ 

«tfn'AlilwiHhiag-Mwfo 4te'»o> < i — » ***: 
die dort mitgetheiftfci BAobKirhta« ^iiK*'^ 
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Mikroskopische ,jt^^ f glf^l^che Beiträge. f^l; 

m^chty IQ di^s^r./ätbsdhaften ..KranUieil; gcjr^ Schon, 

dM,W%U.^4e .^i^?f!l|^ui\i^, ;da«jEi jPian b^i cwr Vergleichung der vert- 

flcli^ed^l» .$e<^ipnsbefon|lj(, keme. krankhafte Y^rander^nf beständigw 

in den verschiedenen Fällen oft gam yeFsphjiedcne, organische Entar-^ 

tauigen, hisweiley^, selbsf |^. keine .ortUchQ.Vfrandeucung. angegeben 

f^gytfii^ iqllte nothwepdy; die , i4^ii^^i^^&.i>^<!it a^ die Nerveuorgaa^ 

IfloJ^^, auf Theile, .^i^?n Terborgenheit und Feinheit Jeider.nur zu 

8«ten «ine geh«nge Berueksicbtigung bei der U^tersl|C^u|lg des geöfi^- 

il^lfii Iijdch^erlaubi;. j Unter deft entfernteren Ursachen di^s. Diabetes^ 

i^er^en von^ den mejsten Schriftstellern schwächende Einflüsse allej; 

«A^. *>^K^S<^!''pA« '* ?f Si'9^9e körperliche und geistige Anstrengungen» 

Yortnsgegaiigene erschöpfende Krankheiten , ^ -Ycrletzuogen des Rücky 

gr«ts^ d^P'^'^l^^d^ Seelenaffeete^ wie Entbehrung en, Kummer^ Sorge | 

«Um B^y^gjoi^geo, w«l<;{ie eine gewaltige Einwirkung auf das Ner- 

Tcnleben Tori^ussetxen«, , Die tasten und die Haupterscheinungen der 

Zttcberdyskrasie, der grosse Durst vpi Bunge^^ ^e. Abnahme des Ge- 

«cUechtstriebes , der Fieberzustand , in besonders hohen Cfraden dei: 

Krankheit .die Incontinenz der Blase, ja sogar. Tollständige Amaurose, 

fassen sic|i sämmtlich anf, das Narrensjstem als j^emeinschaftliohe Quelle 

^udlckfuhren; und endlich ist e» fürwahr ein, widitigtrr Umstand^ das| 

«ntqr den zahllosen geg$;n -den/ Diabetes mdJitus ii^ Vo^i^hlag ger 

brachlten, Arznein^tteln .^s Opium sich Ton jeher durchschni(tUch alf 

^ bfs^e.,b^w|ihrt ,,^t. Mögen man gldcdb Functionssiorungen, eine^ 

Organe«: §tatt A^den,; ohne sogleich nothirepdig auch Tpn niiateriellefi 

y^|j&4^|:ufig<n|L desselbepi bpgleitet zu seyn, so lehrl^ doch die JGrfal^- 

nmg^ dasfi mit den^. längeren Bi^stehen m^r Functionsstörung wichr 

Ügl^ Ocgfu&e stets J^üokwirkungen in dem-, Bau derselben Terbundei^ 

sind« Dahfr sind die Berichte derer tq^ grössten ^^tcresse., welche 

in einigen todtlijch endenden Fällen ßpurpn. krankhafter Yeränderung 

in denNerrencientriß und in dem, grossen sympathischen Nerven faii- 

diei^ ^.^0, fiind.,inaii Gehirn und J&ückenmf^k «nngi?wöluili<;h hai:t pd^^i^ 

anderweitig krankhaft entartet; der grosse Sympathicus hatte nach 

seinem Durchgange durch das Zwerchfell c^ipcA A^^i-, bi^ Thermal 

grösfe^m* DnrdimeMMtr' «b gewÜmlicii ^)* "Y^g-I^aher in sdner ftonst 



*) Willis, a. «. 0. S. 215. 
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gdit grontea' thireidit,- din er dai(, '▼Ja mdii'i^'Voii'XaJtaiVBM; tM 
Kbrveiiorgtbeii berichtet hibe^ vierdlchtigf^ «Idi^ eiiie 'aiitf^' Vtsache 
iaßar ansügAeA, ab d^s jene BeobadktttiigiMi Am, wie "er !iagt, wA 
Torgeikflster Aosldit ta berttheA scheint' ' 

Kehren vhr nach' dieser AbsÖhnriifikbg fflmr dib AWdogie dci 
Diabetes 'com T&enüi ziirüdt. — llim'#eis8 es Itej^i,' Dlmk im 
neuesten HiOiswtssettscLcflen der präktiBbheh lUedidn, 'del^' 'nefieiai'* 
sehen Mikroskopie uiid 'Chemie, dass durch äre Yetndtteftng dkf Ge- 
genwart von Eiter ihtTriii ndt Bestühnrtbfeit nachw^iAinr ui Vit 
treffliche St leb el""*) fandfa^t'in allen FftUtn' roii BUkn^ ämeter 
oder äusserer, EiterkfigelcheiL im Harn.' Selten UtinanhiB jetxt det 
Yeriäüch ^eihacht , aülh ' im Stuhlgange Eiter aü&ufittdeiu 
Mouatt' behauptet,- mehrere Fälle beobachtet z|i haben, Ift Wdehea 
nach akuten Enttündiingfen ' EiteraUagerungtn ' in ttXle^Un'OfplDm 
erfolgt und bedeutende Mengen wahren Eiters so#ohI dtireK ^th StvU' 
gang als durch den*'ürin entleert #orden seyen« Manche dieser faß» 
sollen glficldich abgelaufen 'sejrh , ' andere sollen einen unglfiütiicfaeo 
Ausgang genommen und Gelegenheit dargeboten haben ^ sieh in uI»e^ 
zeugen, dass keine Verbindung Statt gefundi^n' !MH;hen diesen grosses 
Eiterdepöts in der Leber tmd andern Orgien und zw&dien Jen 
Darmkanale öder den Harnwegen. Willis ^^); der sich aiif iBese 
Beobachtungen beruft, scheint kdinen' Zweifel in die t^lbüi^dige Rieh' 
tigkeit' derselben zu setzen; so glaublich mir' indessen der Eitemtfli 
als Folge ier' Itcsorption d^s Eiters in das ' Bhit ist , so unwahr* 
scheinlich ist es mir, dass ' auch Stirch den Stuhlgang Eiter aus dem 
Kreislauf entfernt werkch könne. Bi^nn darin ' iMerscheiden ikich ^ 
Functionen der Nieteik läid' des Barmkänals, daM, während -bekabat" 
Bch jene ' alsbald gewissr d'et* reinen' Blntmasse ' l^emde Bestandteile 
£8 Uirin Wegführen, dfer'Dkrm hingegen die au%enomnieinen Naff 
rühgsmittel passiren llssi, Um den' ^ü'bifiden Seiten tielftch ret^ret* 
feteh Sauggäfiss^n die Aii&aiimtf' tbt Wähnfüigssioff« faill^lich'^ia ma- 
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Mikroskopischi'^'iiiJd NDfi»iibc]ie BeitrSge» #IS 

ttS^k -'hülfe V *^iM lyr^lBtdU^ii^- ^kfth^ideHi Uifbii «tei itt«riHit»4yti4 
lMHde^Ur'MibR^'|#e»deii iMhiiiuir ÄdeM dMiEileitiiteikeUMtfegiaa 
Oel^4l8hMto > eiiiitti ttilbtl((M!)rtl'>iti^ d«b ^^ttuMi^aii^ itmunNAbar Aän^ 

ZengmM^'idMi^'Ubr* eiili 4rNlMie IlSlirbigr'' m Bfiiitde lid{||lj wvbi 
itidll^'«!^ lei»*4B^'al»r dtnni ijUbscedb' <Aim< bfedücMnulai fOilganes 
lM««lhMt,^«. il ek tiM'^iodkt'IMtiiteeeäff » dcii UrndHoild oni^ 
Ifebroilittf 'ttifd/Miii»l^'Iidiiilli eilgti9iek'fkMiyWmt nauHnHuiMwiä 
m 4tk tfasb« > dk !pldtili4h ' efitkertML Bitiers inikd im isMtU miiiiM 
BNiotoltitett' Frfhl vi»rliti^cttm( * Syi ay twwon T crfeniieri %«rd«. I fiel^^e 
Ab de 'pilaktlNüe!' Wiciitt^it Hieier W«iir&«il; «iKd^ifolgvHdr Beiipiett» 
-'Eliie Fi^atf iii oiädei^ 'JM&t^ny did frikr afii'NaMieit^iiibiia^ 

sie Ton- Mneir' i^Un^ dklrrhSre) «liifaHi« -dh^ uinsMeil nwi «ckoil 
wilira«- WMhett : afihi»llr uM^deh Y^rdadit auf , tAb^rcüßgerBam^eiff 
•chNrftre' ^ckl^, du Tevdddlt',' der aHeM&i^'dMttithfb0dkilwiide8''jGi«^ 
wkbl''«Mali;, dai^^' id»' wik'Btv F«9lj«f'«cliriab^ * dir-^endnevUnterp 
attdHBi^ der BraM intdi l.udg«fatubinrUeldi-'Termiillfeit Bm ifiSä ■# 
kroaioo^istho übierÜicfciiii^ «rg«b{ ' l^iseHf'xahlretclia^ ImdErigelUigd« 
ftrfcte, ^iirMaMitiselta Tr^lplibqAiatitirjtttaU^ tottMaldUü^^KalÜNni 

tiiea»4chiff ibdtTillkiMlte&tg^bUd^^'tticaa^'^bgi^^ M^l^-m^)^ 
fere- xatijKMeii *e^nipf9w^miamAenfi^ttii£] nadiJiit 'iiiduwet'*Mbdi 
ni' HBIM tlkbOev pi^rM ifiasattsMa« <r ,0^ rCodhiUAfysftalla 
8)<6MMM^;tkMi^mndb''ti«lfaig«iii^^ tfeilikiiiaU5F1ralBi( linsaipftettifiMi 
ddiiMi^bto P^ ati9imit.:i**4)'%l8eAMrt)e, ^wmfetimü^lfsiosmm 
iBidfkliAm#6}HdrpaK ^'S^Diäzekie' hdttgfai«;Xdi]rAwyMe{(BfiiMiiai|fk 
in yüßttääge Wl^A ^etMliCtfif4alt«ii;» tÜMeiite S^tf«iii.^att:af)d^ 
bii,vtollSrr4ilti^lk)ie^ ^g49H%efttbtd^ ^aiidiii«lMcMlgBri:K$(|rfii:nlUdA 
OibÜdal^ !d^iMiiB«BeiAiiiigIitöV«li|V%Jii4ts-sa >M^ 

Vbmk tm^lfii'jiia^Ütmlt^Mg^^^^^ KUriiAparthsi ,M- 

rtft )ianiMik»>lliM?%i|^ i^tdabkeiK^"iiiid/'iiii ddp'(vUeMlfiMÄ>>l^'^w^ 
pben Masse die Spuren, die Grundlagen aufgelöster Eiterk o rp e wlion 
sekoi, .Melliirf Jffi^iAkgnanrijlfillBtt^aH AHUta^fikiallliflioaidki fftc au- 
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lieber KtfAeUliAfancriril Masern. 8IS 

pUffi. lea^ff r«Mr «lÜe ,Miil»fijiifliclmre Kätk^ib ]^ /. Hinr . gnpUnle Mia 
HnfaUfiM) «Mitfiiatf M:«okiiei|^ ir^dMitfi fadim iKuft. dkk aiUMto^ 
tfo ,'{«^dejw,,fKi(^«Vfb6i iwili«b6ü y/lneldii»;. 4ts ^ajUbwfidnilii..?r]0rlieiMi^ 

neu; ,KwA<^r; iviiailer! ,ai||gf^feik^t jündiM.: gmi .4e»>sfail> ivrifch^tuideili 
HvsM^, ."9(^911: aiiAi «jtoe' kMnpftaftt.ifihidwiBHBgeiivuiirMetfl bmI» 
ao^:,. Im :AUg^midimi. UdteR^ieh.dfe KctinUitiMwGkihiiii^niJMii 

ckcp^e ^q|i6<:dec acbek^mr: dfphetidDti: Effalii)kiiiigßg<iybt;; 'tlacTcriMft 
trat.'kSfffiff*r 4oifh 4w^im. nicht; knUATi,. oid IeifihUiii£JifbMni;T«)fe)€iDlf 
gen, Xagfiii fau£«, eii^iffidpri «Mh .«fätyrend. der: kattuifcili«tei iBAiMlb 
oder ,sc^i,wa|in>QA dar .kriBliliaylftqftj! iT^ldMi Jtt<4eri KlafeiihiMiM 
irerd^. vm^. :. Heftigar ptd|(ft^ si^f d9aa0|b«; bii: «aliTiaUtdhtiiitiaa»' 
dafniaifi^ dn5lik:M.:säo9M^A>>rkafhilJa4ilim;i im^ ailikditom.iBia 

orgq^9 in.Xftffgeo midr Sm, baii^oMlMr^ TraMM fiwf^^MMimt 
lfm ,9^n, #erst|iii|^, tVRd ,dara» ttagaM :]U#bti«jrii«hf itua ' viaUg>cii 
Iiiiegi;)t$t.ge)^l^t ifawipij oder- ivkM»^! i»9.^ lii(»}al»iiriIUia«MlMMm 
hypcrtrophischa Henan hattan. Ffir adcha Sobjecta iat der^blaua 
Htisteiii. der cceäun^e Kinder in der Zwischenzeit der Aniaue cranx fra* 
«wld lasK^üii' tfoll, imiÄet' gefährlich',^ oft TerdarUich. l)aa dem Keücii^ 
IntÄtan ' etgbntHümlicfie ' tetden ' der Scmeimliaiit der Bronchien steigert 
«teil dlinn oft' lur Entzündung , Valbhe in weiterer Verbreitung' so^ 
tiitf dib'' Lunge* übergeht.' Als stitadige' Erschcmung imd'jsoipit als 
prognfodwheü^ 'ZÜich^n' bann dabei geiCen, ' dass bei' solchen entz^d* 
Udif^ä L^lflen der fe^odchicn* der 'Husten ' sogleich von seinem krampf* 
haften" Chimikf er' und' stdnem periodiscäen "Aüftreien' einbusst,'* keine 
'eigeiftBchen'AldlUe melur' macU, '* dte^'aier l&iei riicl^schreitender En^ 
xÜhAknlg nkdf däütt)ri;h' beginnender '^tfesVerung sogleich wieder.' sich met* 
deiL ^ 'I)aii inlerkiilrrifen^e "^eber ""nimmt iii Vieien^ralen, wfih'rend 
er dadukh'ailden Brüs^motomen nichts ')üi<hi^,' 'einen" sogf nannten 
gttlMdiekk'^'Aiytch anV'mit betagter' ii&ge;"läiige^ m *l£s^ik, 
I^uri^ .o4ec:¥aratiyfi|p« fh 4f9«}*^ !£r>M4MiMigaP|)uWeUW nieU 

imi^ 4fj'ifirnndknffl!lrhi#. JnjganiHiML . Av \ f^itl 



.akmKtkvr a gmfS Aamhily« » rfmtwti ncHeft *■ lirptn 
kwMT, Mkhk..ib«lwv>HrMUeht itt m tM« »XB h wig a w da 
AirtM EiinIlMwiMi Im*, ftvl» idlft BMHUnir '▼•rd)M>(M. B» t^ 

MMut NwaMava^ft^nden, dMi %*l'dm' mcMm &nii^ii in 
«i4».ift; T119 äm'.Stäi. cmwuMt. «hUr IMm -ei« roHier Awchlif 
1km Bnrt «od' Anw' •nritiim, &r-^' Vtris J^Hüent', aüer b 
Hab« 4m fictefacki baW DcnMijSM botbatHrt« Uk ■ niU- iiitM, 
hifcfr-MetiitiM Jim Ton alrgnidiriher'lkJe'BthHpliitt^ bntfHg« bi- 
tte, ..DwifblgMe AvMUiU^ IIhhU Mch' HO meMen dm Ked- 
■niMiai Bkintkiai Er^ hnnA ki eintn Knalwn, iet KhsD eiui^ 
M^NkNitef 4m l[«icUmttn halte, uter-flelier'ra, bMchradia 
MkMMD nlhea PiNktes , ' Bhnlkk 4cm thhulidifrieMl , dbck nutM 
«i^tad^ algcBRÜi» KhIm, «4 ' mIim Ptnkte ahd ferr, fut «ii 
HthfmMni 'ta 4m< HmI', «ad f«rwftv)ndMi shb» knCer« Brnet da 
Mi^tni ''EhBckM ibid n SHppcheii erbobcn^ An' sMrfeBten Ut « 
«i'dH^««!^ TMlm, ««kbcdh giiSUU Iftnne baben, anf Jewn 
4n Kilkbl 'Ne|^, ftiri 'MMisMii' nf (elden ffinterbaekni. DerAnsscUif 
ataB4 'gegen 'S' Tag« j mmf w «UtiAc, md ling^tam Ttncbnoi 

Was ic^ fonst 7011 AuascUägan der iuasern Haut, edcr toM 
Schlcinüurat bei^bachtet« , war ^ch Folgoidci,; Bei nehrer^ Jiiokii 
entwickelten sich an der innem Seite der tippen flache wj^fpe, d" 
Aphthen ihnliche Bildungen, welche (ich -v^ d^^, in ^ 
^hv.firchen, umwandelten, jedoch grösaer ala die Aphthen vvcii^ <>'■ 
^ber die Zunge and beiondera aber über die Iäp|ifai bü fMh..'<P''' 
verbreiteten mit dicker Geschwulst der Theile^ n^d. a^ ^n^ ^^ 
inaU mit wfiuer menibnnöger. Ausschwilinng badectten^ dft ^> ^' 
tfru^ Ein .Knabe vurde'yon Varicellen befiUoi, wjOutai'^ 
Bruder am Keochhusten litt; er selbst erbte ihn dann a^c))^ cht 

der in* 

■gäiiM,«- 



Ueber KeidiliilBtan^ttrfi Masern. 

klein, höehsteiis wie eine litine Erbse. An den ScUenbeiiHn luosm 
ilTiiie hMratif #äreii evtgrttMem pdiotiiebty dtchymötiidifr Hecken, 
'blau tttt rotkeHi •Uaikr^ii^iittichf gank blau, ichBiidiig hhm^^ Muatf 
Ikk «htie CMHiIy' gant «iBrBlatimaie. «Eins aaw' nach>aA SfakiM»- 
renu i>i« grtote^EkUijiiiofa in^ibrer lEitte, im 

ireiMcr ift, MttMk eiie.leigige EiaodalioiiufüUitai^ alaa wtU^ da* 
'4ut Haai^efliseaeibat -die dweiMtoffigeii Bestandihde dea Bkita 
dnreUieeeem'' En tkdgen Tagen aind JieTleoken schon.. blasBar, wäi 
öitflrben dA mn Tkeil« Der Knabe war/d«sh A» KranUMil: vaU 
«KelattMehetidgevarden, blieb aonet aber froti dar:SleokiaipridL Di«^ 
aen Fatik^kurSeiie mnee daa käuigore Torkraupien vän Sngillatim- 
nen im Zellgewebe der Conjonitif« «nd Sderolifai dea Aagea gtttteyi 
wetdtn, weleha bekumterMaässai dnrdi die Hfciligtcit der Basten- 
anlllk dar^ Zeireissiibg oder Lähonuig enncfeer ^Gefissendieniflilsiift- 
lieii. leb beebaehtoieldies ia Ukein IMade^dieütiaenK 6jikii)^en JtongfcoL 
Oas -Blttt a(Utn-Mer sogar avdi sirischte jene btid^iit AogeiüiibAi «tf- 
goinen^ da«idie Conjiiiii^lnt'isiob in einen Uatigen Sockr tordriagt^« 
Zudem wai^ett. nodi 'beide okevn AngeaHdcr blau «agilliffti, <:wii lir^n 
einem hefttgan Schlage. £1 f eacUah diesi tüchl'anb'^mnemHale,' soib* 
4em die. SugiDaÜofieniblgteni Jichi, -und i^huhscn UgBch, .ein Hak- 
stand, der eher «aflSkäbimg, ab auf ftmeissiipg derKa^iUar^eOi^ 
enden deutet,' da- Zenreissang woki :'auP eiwÄr einaelnen Stbllb, nicht 
aber In grdsserin Umfang' nnt^ttn iHnI, und ier gebiklete iBlntffro|if 
'den mft/iUkn Blulamitritt kiäldek'n irQcde, was bei der LAmunf^ nkht 
In dein Otai» geschehen wird, .da 'die ilurgelasse niisefar ärweitiBt 
sind* Di^se: Bxtrar assle Und Skohymteen abir, i^Iche koer aa aagd^ 
scktfintteh mit der Uutieckenfciiankkeit diese Enlateknkg thcalen^imM- 
sen uns auch' ^ebei deutlichen Fingiraefg geben wentgsfeens! im aiii am 
atklogisdbKik Kemeiite fener Werlholfschen PelioBe'-^ ein Austritt 
des Blutes aus den Kapillargefassen,' teraiüassl durch heftige Erschflfi- 
lamfillf oderiira Wirkung,' imih Zenreissiiag der Haargcttsae odek Läh- 
mung ihtef nfbtdnacheii BTenreny .Srfidirangsg^emJisaiist es akcr ibfl[- 
ri^, -ditfs 'dir Kosh, maculesua andinadh» starker Aasiteilgliligt und 
Smittdnsg^ etttstektti kann. Ok wir aber attcb tift^wefterof Momeal 
diaiM : Knaftheii •Hlckschlieiaand auf deniKaneklHisfeeH amarendfm lädhn, 



flicht'- ifteilMMfthlik I*') "' '.J'*.;i-«! '.^it •,>// ^.t 

.;i I Dig>><ir ybkmd Jiiiitoi'»ft?NerfenililBrie»egti,. igt htbwnt Gte 
JEnabe^ mriAetidMB. einige Jahre Mk'fipilepirfieJleUcI^ madile ihn 
«Mh teoh oHm yerwhÜmineniiig.idei UiHi Uebfb« ZUMiliii' trafen 
«Igar kdaeiki. liAlk iiurafaMü, d«c>;epihplliiJiii: dittch .<|em. JCiaupf 
teäten'teiegiv 80 di» tder.Ueine^ Kivribe Indblniidii: ittteuC einige W- 
ttMiii kiig wWkbloa idaleg. Bei. «fee« AaHUH Kaehen .«iiet hdrte 
idet Boatoi : anfGOfend Miiitii.iäiif^iiKikkmTaber :v«ifi«ll denelbe jii ik 
NfimclMeMteii AnheadTini. N^nKehziOtlea;: dK leneft iMr in etwtf 
•idhraidke ndl CMteeiM in ieidilier !Ofaiimbihf «iidl • ioMfiftd)- Md abor 
•da iViftataBa", . Katakpaie, Ei^Oqiflfii, Daliüett .««ftUkl^, mt .mdück 
lh-!der VennT din^.fipiI«)iaik:hehaMaiH. .'i •. N .f..v. •:!;.: > ' . ' 
Ml DicnKraliUeill MeliiniidieMraetiUh Epideitt^)tav.fißiiider, ktMii^ 
alelKrl»! nmt i 4^i9 ; JAseftv ^jiooh. bliebe aidb Savgl&iglR > xicU t<»^ 
jchonll. • Znti^btt «leli hpiiiidtt ilttltfcr^ wllehe tid# iKbÜer.nt 
•£eiidyiiialeii(JKU'ibbMgen.haltelv wn.leiiiem.}iiatigeti)Ki«JMfA (^ 
.pli^^' iDer KetcUiiiiteta;, ifdeitiieh. ridaanHfoohMi: >Vra|iratfg8, leigte 
«kdk inrh .tfaJßh.flBbeafttiltcB db $oitagUUl> JMe £iianuikwgK«ne« Kin- 
-iw. gab :daa. Signal ;ai*h>iBiiTChseiidieB der:runeBV«bIiäeiieii.B0f(»Ui^n'>^ 
-ied ginzen'PaiDflie^ :todr biliar Jji IkunenlZwiedifteiviiiioi, «<> '*^ 
•«» Anatsdciing: hanptaüBUkh ftn; Anfang 4iä li'Mi^fliiften Stßiä»»^ 
Ük' geec&eheh acUeiiikl) -Dth Grad 'der BrlvaidKvng, käni^^ *ab«r aelM 
llies:9aidiwieUHi,. irticbarsgaiB'mtefidenaelbseBL/Vefhflliiiiaatfi gabelten 
hrerdenv» achr! iiehBchi^den..8eyfl[, dienMAigedintid xaiMen F^Otnen te 
ieiaen».Ziniiner>Aebeu.;einanaQr hbusdu./ ]>ie f aliei leUteAi j^dcvih laiKJi 

-BietlnMiüiitiit »deitfeliigeA, >w«kii« dan.JäniUiMcdl! firuher .acli0i» ▼^ 
inich 1 BWi im. gam. geiiB^ep ^Cicade,.' tbenftWkideii haMea^ nWt^ i^ 
J^ä^^ ak velUgiaiditf» : Ifch« k^nne^dcetaXind^ odil JWfi x^i*^ 
•Ihli'dakron'-i^iflren w^ddnr.irir^ . .•>.:',■.'/! i:,!> ;it., ^ 'i^'t ' 

mH:.! jii der Sh6rat)iel» deia £ea:«bIhttliUna :faiAcn..|{eiAeril0 Wt- 
4idriiiait^«ekLo£beerea«i!8itn^li, obf^ich miliMtiMBS^mlM^^ 
bnmsmMAAmf. «idin^iltii^cb nene.vtefiMhejC. ?£einr*V«dl^tt(^ '^ 
Jar/auMiifpeniaa' uul idelkidit!iiiniibtnhibar .dBBch7it«Mna»i h%JkjM'^ 
,aBis:ikm|bii ynm wtagßimAfniy Q.WtMhaiUi .ifiK MA%i\A9Kit^^^ 



Ueber Keifohltuaten tmi . Masern« tSl 

iHi|]i«4mfiiC!n9ch 4ie Aii%ab^^ ihm min^esUns.Mbi Udbertmta.abmn 
flchnride«, .und die Helligkeit und Häufigkeit seiner eioielaen Anfalie 
lu miadetiu Aber selbM darhin ist sie noch nicht ndt Sicherheit gdlangt^ 
Auch die Anst^buig sn Terhuten, nicht nur durch Entfemang, sondern 
4«r€h positiy prophylaktische Mittel hat man unternommen, r^ 
mm- hangt, defi Kindern ein Amulet ?on Kampher und Moschus um^ 
AVa/s der Qe^tanh nicht thjit, soll der Glauben ersetzen. Die Kindes 
irerfiiUen in die Krankheit mit und ohne diese Säckchen, kleine Kinder 
unter einem Jahre sah ich aber dadurch noch in eine Unruhe und Auf- 
Te,giw\g verfidlen, die sie schlaflos machte, und die schnelle Aende- 
rung der Atmosphäre erheischte. Neumann's Prophylacticum be- 
nteht in einer tüchtigen Gabe Belladonna während des katarrhalischen 
Stadiums. Aber der sonst so Sichere gibt so bedenkliche Vorschrif- 
ten, und . überlässt es der Klugheit des Arztes, wie weit er gehen 
wolle, igiSft .es dem Leser zweifelhaft .wird, ob der Verl selbst es 
angewandt habe. 

In diätetischer Beziehung ist es durchaus nothwendig, be- 
8(Hider9 zur Herbst- und Winterzeit .die Krauken streng im Zimmer 
zu halten, und die Ansicht yöllig yerwerflich, sie in die freie Luft 
zu lassen, entweder weil di.e Luft „die Nerven stärke,'^ und der Keuchr 
husten nur ein Krampf sey, oder afs einer iRUfl Indolenz hervorge- 
gangenen Meinung, dass, weil man kein specifisches Mittel habe, was 
bestimmt zum Nutzen darauf wirke, ein so gewohnter Einflusa wie 
die Luft nicht schaden werde. Der ^Hustcn rekrudescirt sehr häufige 
sobald die Kinder nur einmal der Luft sich aussetzen, er nimmt bei 
eintretender Kälte sogar im Zimmer zu, und selbst nach beendigtem 
krampfhaften Stadium entsteht durch den ersten Ausgang der Kinder 
häufig ein leichter Rückfall. 

Bei der therapeutischen Behandlung habe ich nuch 

übe^ongt, wie schwierig ein bestimmtes Urtheil über die Wirksamkeit 

oder Unwirksamkeit eines Mittels in dieser Krankheit zu gewinnen 

ist. Das Unsichere desselben witd wohl hauptsächlich durch folgende 

Ursachen bed^gt: ]) durch die Schwankungen, welche eine durch 

viele Wochen ausgedehnte Krankheit nothwendig in ihrem Verlaufe 

erleidet; 2) durch die immerhin mangelhafte Beobachtung derselben, 

da man mit Sicherheit sagen kann, dass es dem Arzte .unmöglich ist, 
VI. B&nd. 22 



4«B Vcdaaft letMlUii f ehan la fetten. Er nAk im Skttibii lU« 
Paar Tage, ar bdrt um Tielleickt nie hosten, uirf wesii anch ein 
•der daa andere NaI, ao fehlt ihm jeder Vergleich so 4er Heftigkeit 
wie der Hinfigteit der Anflile. Die Symptonie werden daduth ßr 
ihn mir sabjedil^e , er ist airf den Bericht itB Kranken oder mehr 
seiner Vmgebiing ai^ewiesen ; und ao Ist S) die Relaiieii in der M^- 
sahl der Fälle eine höchst anTollkonmeBe, theils dnreh Unaefatun- 
keit, theils durch mangelnde Beobachtungsgabe der pflegenden Un- 
gelmng. Wir werden daram so lange bestimmter Resultate über iie 
Wirksamkeit der Mittel im Kenchhnsten entbehren, ds nicht dordh 
greifende Beobachtungen in Kinderhospitalem darüber gemacht sind. 

Ich wandte, um meine Beobaditungen nicht ra xerspllttem, toi 
den directen Mitteln gegen den Keuchhusten nur drei in dieser letz* 
ten Epidemie an, die Belladonnablätter, das Salpetersäure 
Silber und das Tannin. Zu letztem au%efbrdert durch Erfshnm- 
gen nachbarlicher Kollegen aus einer Epidemie in Karlsruhe, ^ 
durch eindringliche Anpreisungen Ton Sebregondi'*)^ tum andern 
durch eigene Induction geführt in Betrachtung seiner sonstigen krampf- 
stillenden Wirkungen, wie ich die Vermuthung in meinen „Med. Zu- 
ständen, 1839/' ''O ausgesprochen, und durch halbgfinstige Resnltate 
in einer leichten Epidemie Ton 1837; das erste endlich, dai| alte ^ 
inuner wieder neugerühmte preiswürdige Mittel. Von dem TanoiD) 
als PuWer zu 1 — 2 Gran 2— 3 Mal täglich, und dem Salpetersäu- 
ren Silber, in Pillen au ^, ^^, -^ Gran melmnak im Tage, g^^^^ 
ieh in einzelnen Fällen namhafte, auweilen wirklich schnelle Mio- 
denmg der Heftigkeit und Häufigkeit der AnfUle tu bemerken; io^ 
kann ich nicht mehr sagen als: ieh glaubte; denn in der Mehnaiu 
der Fälle blieben sie bestimmt wirkungslos, und ich wandte da0 ^u' 
beraali Tielleicht bei einem DritttheÜ , das Tannin bei zwei 0rittelA 
meiner Kranken an. Die Belfaidonna dagegen , welche ich nach Ver* 
achiedenheit des Alters der Kranken von ^ Gran bis zu 1 Gran ti^ 
oder zweimal täglich in Substanz nehmen Hess, brachte am hänfig*^'^ 
und am bestimmtesten Linderang hervor« Oft gab ich sie ÄJA^ 

*) Ifeiilelb. Meilic. Annalen , Bd. VII , S. 47. u. Bedio. Med. C^ 
lirnlsrg. 1941. No. 20. 



Ueber K AchhnAen «od Masern. Bit 

um die heftig' Ittetg^eniBg m T«rUi«iden, giiig ium^ vcnn Bire Wir« 
hmg z« «rl60chc4l scMcto, zur Tftnniiisfiure oder lum Saber ober, km 
HW meist 4beniiils twr Belki^ima 2«rfid:. Kiiehdeiii Biidi 'die \fd* 
den aRdem iBtIet so oft im Slicb gvkiseen^ bidt icb midi last ans« 
todilieeslith Sn letstere; So'kMui icb nieioe Uebeneugiing dabin ai»<- 
spredien;* da^s Beilade il na ^ne bestimmte lindernde Witknng auf 
ifie Anflllei, vklteidit auf den Verlauf Aea Keäcbbustens iuascrt: TOdi 
Tannift md saipetersaviren Silber babe/ idi ^ese >Ueberseug«n; nidil 
gewonnen. Heine Erfabruiigen lieferten demnacb ein Resultat, das 
aii;bt mit am fttinineaureu Lobpreisungen Sebiegondi's Aerein- 
stimmt; veiMi ieb aber in dessen neusten Naebtrftgen **) die wundeiy- 
iludicben Wfivicungen des Tannins erzählt finde , und es dann znglei«^ 
mit Eitr« Beliadonn. und Extr. Cieirt. und Inftu. Senn.'eomp. in oIh 
ner Mixtur «nd dazu noch eiii Cicutapllaster auf die Brust yerordncl 
vehe, so weiss ich nicht, mit welchem Rechte das Tannin alle Bliret 
iüB ^^es för deh in Anspruch nähmen darf. 

Für eine nächste Epidemie ist schon wieder ein neues Mittel be^ 
Teil, das mit den besten Zeugnissen Tersebcn auf Prfifiing wartet, die 
Cochenille. 

Zu den quilltollen fortgesetzten Einreibungen der Bustelsalba 
lonnte ich mich i^ entschliessen. — IMe Folgekrankheiten des 
Keuchhustens , Lungenenteiondung u. s. w. haben keine eigenthümlichs 
Behandlung. 

Die Sterblichkeit war gerade nicht bedentendt kk zfiUs 
unt^r mefnen 91 Kranken 6 Sterbefölle, also 1 auf 15. Me allfs^ 
mdne Erkrankung Ifisst sich wenigstens aiif 500 schätzen; daTOü 
starben im Ganzen 29. t>it Tod erfolgte wenigstens bei dlsn mdr 
fien Kimäseti unter den Srscheinnngen von Bronchitis oder Pneusio- 
Me. Brei der Clestorbenen waren scrophulöse, rhacUtisdie Kindes, 
<Be alte vorher schon an kurzem Athem gelitten, deeen' enis, toü 
phthisischem Vater, kurz zuTor dnc Brustentzündung fiberstanden hatte, 
nüd'nun eine neue mit pleuritischem Ergüsse bekam, so dass ihm 
zttletkt noch HInde und Füsse anschwollen; das vierte litt ein Jahr 



*) Prenss. med. Tereinsztg. 1842. No.40. Sehmidfs Jahrbücher, 
Bd. •!.'& 18; ' • '- 
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tt4 -''R^lpaTtiV^lik^ . '1 

Mite «M fkMT eiMtadltdlvii BMMliKmiUieit^ ^mi MWMl. vmi dort^ 
Imr'lnnMii'AllMmy im ftnfte war erit 7 MmiIo A^' eiakiilier gi- 
fluides KM^ im lettle, lialk alr»^!!«!!.^ al«rb.|M(li kuig^f Dascr 
iotKiMlUlHltiitf mAr «A sdrim Folgen nach icli^n il^iideter Epir 
4BBift;*'-8tonrilok- fftwA» eie, 'itideii.i'wi|ire|iA mts HnttcnanUlf 
Her AlMn aiiiHiBii. Ick.hatl» Gdcgeihiil^ 4 4er«tfliea' zu sedieD. 
ihtichaae deM SectlaaebefnAi« eWge nicipl niiirkiitige Aesdh 
Atte XU «ehe» Inbe, .so mis kh' mir eriaabw, dieaettea MuflBirM 
nitzaili^Ueii« • . ■ 4 .. • 

•M t) Famiy.H., 7 Huiate all, ein Uaber gani f^uanim IQnd, 
irkd Tarn Keaebli«'0le& im November 1843 ergiÜcA, * nnd.elwt 
macli 14 Taj^en a«di toa Fieber« Ich aebe daeadbe «nt 22« Du 
fieber veiHeri aich, der flaaten ist andssii^; p^t^ladt aal ^8. ^ ia- 
M^ wori* ihm dar Aihem aBsUeibt, ond es einigt Zeü fir -ttflt dt- 
liegl^ ]>as Fieb* ertoenl ai^, dar. Atham wiad: achnelier , . dar B«n- 
stoss heiliger — Blntegai^ Dalamd — trotidem abannij%a. Stoakuaft 
■der Athein seiate wieder einige Male ans, wobd ^daa JBind jnim«r 
aihr'btaa" wurde. Jn einem aolehen Anialla eratichtftfaB <k& Sfl^Morr 
gens 4 Ulir. 
< ' ^ Seaioii den 30.' NaTember Morgen» 16 Vir. 

Dieb Kind ist nicht abgemagert Anf . dam Bändle 'sfehen dis 
-Dürren Hüben des weiasen Frieselexantheaui. 

Brusthöhle. Beide Lungen vom sehr weiss und Mutans 
'die linke das Herlt gana bedadiend, beide, in hAb^raui Gradf «1^^ 
^ rediM, im' dar Olbeciiche nicht glatt, sondierii in waisenlorBiig« 
'Erhabenheitto Torspritogtod. Sie Men beim Oeflnm des Thorax msU 
«laammcfla, ale Ueil»^n atehen und'idlen Ihn aus; ib». Zellen ^ 
auf ' der irotdem* Seite, erweitert und trodhaa •«— E»ph7«emt ^ 
.den hintein Theilen Blntai^nkung. Im untam Lappen itr rechte» 
•Lunge nach hinten batttn knisternde Zellen — Blutstockung; iv^ 
.Kdstand an der Spitte. Hier ist noch die diese SteUe bedackca^ 
Pleura weiaslich tröbe, f»tz(lh4et. In dw linken I^unge fehlen ^ 
'Bhitanscho)^pui9em . Aju.deai Ueiaea Bronehieu ib^ßfji nur ^^ 
Schleim; grossere Menge, aber Ton sehr dünner Conostena ist .in ^^^ 
Luftrö-hfcr^ ei^ jlängt. ni^t an ihrer Schleimhaut jm, sonderp il^^ 
dflnn über sie herab. Die Schleimhant aelbst ist nur wypig^. 



lieber RAieAHttitM itaCMasem. MS 

SB» wtäMt Mr gt&gtigem JLtdUe «der tüttv- te lotipe' wl» «dt^ fti« 
Mn ICidAtMeii 4idiiil besit; die fitfieii M«fliliHif<Ai der SeMeinirilfl^ 
dieii.' *-^ Nefiy«« ym^wBwA begleitel vd& ^Utrk «ng^rfiHteii ^Venea 
tmd iin«i kMitti Yeiieleliiiiifieii* — Das Her» kt voUkemeiea 
Boniial^ aber in Uiden Kanusem bis la- die- grossen Bhitgeftsse, ii» 
Lwigfiiitfterie «iid 4ie Ajorta kipieii' «tedceu^ gelbe FaserateigeriiinMl 
T«» derberi'S^seliiffMieitv üe T^ohft tehob • in ^im «Hftetfn iaifillM 
sich n bilden ang«faBgen liatteli.« IkmeUen aedi, beseüdeiis rec&le^ 
jidiwane'Coiil^iila;:'-^ Thjpiis Uein. i< . > . < 

<. .:-Eattclidi[<ley Leber 'blase und i»3iie, Hih ga&a -'UiBfr' diii 
IwUiotii* ' Bie SoUeuUieut de»/Ma(föiis anfgeleckeitv damirf^^inil 
so Jiiiiilg:>4äs::bAaiwl» Jlem Kidfeesata ähnliche bnaine Ptiher;' i-^ 
BHndMBlr ^«lietäAdig erweicit, ee dass er beim AiifiMseii sclgfldett 
hetit , . Aiiilädiiig seiner'^ Hfiwle' au einem grauen äulilgen :Brel ixh&s 
besitaanto; GfefiflBEls iides -Ciiesinden« Die 'Bio imifrine sind- nörlnafcji 
MV an 'wenigen SfeeBen' die MiIeiniMailt etras ai%e)oickert und eiftH 
telna Dbisdwnisiehlbari Bi«< Schleimhaut- di^r' Die kdivmes-^ag^gMT 
ist' sehr «auf geihdiliet. ^ nid ^ mi^ - Mdeim • -bel^t | hnr im ' Queidarm ist 
etvas gallegruner Koih enthalten, das übrige Kelon l$t ikothloei^ 
Mien te aiifrtitgenlen Aste» erkUinen dehtKche nhidUoiie 'Erhaben- 
iMilei^ to»< euiein Kstivolnt kleiner Bktgefassctten umgeljen mid gc» 
itöliet, In Arcr Httte ein' €Mbchen tragend, lücht ^Mk4l^ stMdeM 
unsysMiDhitTen Farbe, und b6' gress, 4m8: in ^Mn meisten ders^en eitt 
CMeskdniäieA iagsfcm tonnte, diu Kiidl4ien'selbirt*'teb Buselnittsser 
efoM»s>*lieilien lu gham^EäiOktkwu ifi dem BereMi 4ed'lGrfMiM# 
illAe']|(hitt'ildtttiM Aw.Efl^^ irelche iäd 

Ifohiudd 'aomwiehll», hueh ^die ^hleihihadl. WeÄn tndh Am Bantf 
gegepi^dasMiebt-'liIrflf saselehMfceh sich die «ilubvliefi h^i^^rdlH 
üAlstetoiiil'iniit.aniftlemii üofe l dmgehen^ der Won Mn ^OeUäibimd 
geUMtil h*i* Ik kelneye Knbtidfen "baissjeln isd^ PtttiÜ^ dAl^eä 
tfini:«b«r 4eUte.' idae^'Clrnbehen, »ttldmigen Uir BÜdatigsstmlien^^wekhef 
idif^Ukw andern biicfabir> finden %«et*deii. > Diese kma&Aahen t^erlAtk^ 
rungm nahmra^tm irint^rhi ¥erifidf des l>llldanns> m, sd düH'lkiei^ff 
absteigenden Kolon am* enMckeMsteii^ \^aren,/d^h.' Kliriitf sfcli'Mt die 
haiiig«tentPi|^Hritagle8Un GeiehiMikhen'fiMiaen. ^ lieber r:dlerfei<f^rän- 



an B*ba«4 VoIsl! : 

«li Piiiiiitlih 3 T«9i ia Wmnt «d«;», m ImM ** «»BMkug 
te GaOMkriBuhc« u^wwclun, dia "ililiMiirt wv «Am m ukr 
«vakfit, 4iH fie alch wie ihr ScUela MgMhtW Kcm. Bier nh 
■M tMmtn deiükli; 4aw dU GcMhwiftbm iie JwiMraBgM, ut 
hb aof «• ilKiSg« MaiMhaM gi^B. - ^Du Kiwi hUk, dvtk 
CalMHl JhcriMigifBkrt, mt ■chlnm^ grflafrtdgBia uliw g M p- 
ktkt, «■ 4mw try Ihrig bUelMB.) Di« l[eB«Bl«tial4ltü««B imt- 
«■1, nicht f Mfrtmrt, antk varUrttb 

Wir findcB al» hier in den KcifinditTuorfUMB F«Igen*Ua'* 
4m KwcUrartcD« — Blalsnatboppangin und EsiphydiiB tut- htaif;ai, 
Katarrh der Laftcfihft, UntacirlMr Vi«u ; ' MevUa^ -AHfatoU- 
acheidangM in Heften, durch dm gtatärtaa kician Kreiaianf bedingt. 
JHe MagenenrcichiiD^ «er^en vir wohl -ala eine nach im Tode e^ 
•Uadea« aucboi dfirfeat u ftMcn ihr alle ZeiikaB in Lahca. fix 
KÜBd halt« fiut ai Stamden vor dem Tada haaat mefe ctraa gam- 
ata, aar veni; BGkh (refaiBiktt. Dte «algAakerto ScUeinM 
■aehtt aW vaiblirciUr haben. Die Veciadtrong dar OmtmadMai«* 
mhpn wir alt dent Keachhwten c^eathinlkhan^nchaji; and wk- 
dan darauf nudohbomnen. 

S)FrttaPL, 5 Jahr« alt, eiä ihadiitiaAer Kaaba, dar bM 
avat M' fthat angeftiifeu, hatte Mhoa einifa Woftea U^g ^ 
klauan Haatan, ohne UiUcl in ^brauchaa. All «i iiBbdrte, w' 
tnger athaatr, lieriaf Mu).i»kh. Die Bnut var Taddaw-fhath htr 
varfotriehan; jehtiat dor itihtai kon, die CeaMMhHMi.Üiid UM 
dw Hbn U^ß fihcntfeaifc fftaMfr Dwatolw Appctih. »H^Hatl« 



Kais obM ilacke SddeimiihaQlidcninf. Diata JraAdiaawgm «Ng«(* 
«iA Ton Tag B& Tag] atai^da Smpi^wigi, Ath«itaalh,.BaEtkI*pf^ 
hagUtct Tan ibfennenden Fiebw, hald toochMr.Ba«, htMift«^ 
bfbtkwrimm. Wieder BlwtfsdjCafalnftltig o UaA wr W. Btow»««^ 
«. I..W. Die iMiam ^Mittel wiu4«i..Mhr Mthdlrftlg' gww W * 



9kif0ltmH^ tm hUkm Minen fiWr dan. JNidi auagMiialH,, 9nif^ 
MübMk ktTTottikkeMl» 8«U6is«lheiae mtdi ¥oni »iig«iüBMkt^^«ltni)t 
fiOMHitilis ^ dkk» CMimUepfiB, RMitis imd Oiia gegea dl» Haodr 
fetaik » in: eine» bäkm ZM«I g«l)q£r<"Ly bo dMH die Ibnd .$bj»IUk 
dem FlnertrwUmtnt ^du FuigMiiM kin y^qi ; I<ei)»,9: iJMrtftti Att^ 
fieluik# «Ihm T«iMWNunu ; . , 

Brti»t;lil(Ua. In Veideii LuHgen nicJkU AtacmuM mi.9oth 
m^ diu liftke nacli ullea Seiten hin aü. der PleiBBa lieiiilkb durb;!;!!«!) 
gf hefttt, ^m AjMhtiae «mmIi wmM Wügu^ die rctehfo «iirepiFlupb»e9B«t 
LiiftraJire( nad gf«Merfi,Bfo»oJiMn mit gelbem ^SüUelme ms»^. 
mtj ihre -ScUtinkiiite «iiik fekdUi«!, «w^.R^tiie» mkh^ikeii» Wwn 
eer wegmick.; in der XrMhea.^eftlicb. di«' Schleimktlg^ al» weuM 
Pmibte «riwMiklkll« N e r y^ s t Af^ « » y«ii ^kr «laJE aipg^ulUea Ye^ 
neu begldUl Und amMMäigflt» Tk^ymKsdrüae großs«. Im.Uetji^ 
be«tel nckr Waeeer da. geir^hidicliy dfta Jle.ra «dbat.eiiKfM $beiB^ 
ik Not» pnB^ ahne Slmklmfehlerv ii^.beidiiA Bähten ediiränes Bfai^ 
in KlmifMi. ohneVeaentoitibecbeidmif« VmIUt dsr Baut, dei Bnwt*! 
beiüB, die aettMt noch gelb gefärbt war toh den halb anfgesa^l«^ 
SagilMiMiett der NütegeMtiche , stockte im ZaUg€wahe n^fdl ein 
lekwanea. BluMkiataeat- von der Groa^e aln^s Kroaenthalen. 

Cut^erUibah^hLe. Der Ata«.«» anlkät anc Watser (dciE^ 
Knabe hatK aonet niahfti mehr genmwieii), aeine SeUeimhaHt iik. 
glatt, ehal« infii^tdatiwig, obaa.Rmwln, mir mitt dem räthaalhai^ft: 
Schmi|fMiably«iYar bestveat« Hh^ IMnadarme nornud; ihaf^ 
SMcbuhai mir an alnsfkMA Stauen . aq^einilatet nni Terdichtel ^ aa 
diAi wm «tdi mv. da «nd dort, .niid meiat mir mübaam, cmüfpa 
Schleimba^ eritBimt^ dncehana /abct obia. «9hwari#f fwitte, Jaa 
Oeqpn.. i^n akb* nharall ^elbe Kctthbcdf kcbi^n* ^ geht'« hjf in den 
Blind(|;irfl)|| aach^r Wnrmfortaati narma). .Im C^Ion ascejadana^ 
dagegi^ lral||i» . n9|flaic|i. rfitarli: entwickelte, SkUeimhäige Jierror toi^ 
der- Cfjlaia; den Mob^l^Sptx, mü mid ,ohne achwarze jPnnkte. Hier 
latanarBfKiiil^ea^brockfny neben ihnen tiele Tricharideja* Im Q^nerr 
gtim»m4ar.nBka nnd im abatetgenden hörte aller Kothaut Ihm 
ScUeimhant iai aehr aa%«wubitet, aufgelockert, ihre Runieln atark 
b ^ ^4id$ fher ihre game Fla^e lagert ein dicklicher, ffplber 
^ m dem Anaehen, wie Um ^e Bronchien liQf<f)iiu^ ;J^tf «ach- 



M Tage, wm der €r9Me ▼on U^lneii fiMAdfiiini, M»- nebNii mt, 
liele mich olme echirane Ftankte. Dleee ihi lAer Bieht M«r ¥idille, 
iea J Iem htken SnMaii, nil tSueelieiKier AelM^U»il -deft MiteMen 
C<eto ftagnimideA' Sehet in- den ]ii«|Mieff>*iii verglekheBl Nip* 
gendi jedoch enchieaen die F<rflftd leer, miTli ut g dkio eheaewi Pinikte, 
eift Chrihcfaen dnUetend. Ali kh ^\kr imrü eüiger Uü-dae laitWeiB- 
gelst «dbeir«hrte P^lpirat uilerradile, fiind' kh fcieineB') eenigra 
fChwarxen Punkl nehr, dagegen hmer le«»e €riMien,*saare -Lager- 
atltte; tpHhelinni nnd-Schteknhaiil iraren aber ühiiidl «BTerKeini 
erhahen. Dieses' Drdsensehwl RM äA seaüt iiB-Weiilg«eiiBi'iMtf. la 
den ScUeinie lagen nach mle Trkhnriden. Der Didodarai *) güdi 
anSaHeiid den M']k94tr$T^^ Ttweiaim'de Ma^0 mmoo9o—tvi 
Tafel I- und 11 aKgieMMeften Danifsiacken Ven SchMlbfldberkranken^), 
imnnt den Trieharideil. -^ M esent#rialdrfiie« diirflli^gig mks 
tetgrSssert, nun Theü rotii nnd derb, Mm Theil anchenfvieht, bete 
Einsehnilte eine ircisse fitoigkeii liefernde -^ Leber gntti^'> KiU 

Sie Terlndernngen', '<vrekhe hier in elaein K^er, der>4rii iTeitcb- 
husten vnd Rhaehitid geütlen, deAi eretent tnzinehdden ei^i»«rdeii, 
And die BronchitÜB und wohl zun grSssten Tkeile oder %$ia» tue Drfl- 
iienmetattiorphosen im Dit^darme. Der- letitemKtanbhell dber ge- 
Mrt da0 hypettropkisehe fiens, meist- ak«h die krankhaften ^ünbentenil' 
diifisen an. Das * iöaeigere 'fittenitoffarme- Dfot, die ifieh •dsrefa' den 
Mangel an festen 'Gerinnsehf lin-üftraen,^ dttnh'das bedevteiide 'Sxit*" 
iNwal unter den BMegeMi^hen, und auc& durch dle^mkihe 4Ua be* 
hn&det, 'kirne mehr aaf Rechnuftg der'eetopttlillise& l^jAtwAt, • 

3) Karolinc H.;'cln Kiiid TÖk 2^ Jahren, dis In' 'sböier' kör- 
perlichen Entiricklung 'von der Kfchhperiöde hri sehr zurfickg^wSebei» 
war dnrch schweres Zahnen, durch- scrophulöse ' und rhal<!h}ftsdbb An- 
fage, häufige Brustfieber und noch hfii^gei^' v&A anhaltenden fltfstfii) 
und deshalb erst seit Kurzem hatte göhen lernen, "wird m'-mmZ 
Oktobers Ton Keuchhusten 'Ifcfairen. Ek stelltd sich sclhi^h m^'' 
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lieber K«Mi1*i«M^iMiAMasenu 

iir liAiififsr fciints troeloMi Hisiclii; ier lAea nwde'eng, dUr 
nom 4rb«ilete , das Heft |iochte s es liaMe sieh iwMe ^Ekliiiitei^ 
geHUdst; desteift «MjMlrBlirteffely.SMifteige, MasenpAisten Iimei^ 
Mdie 'HBIIel'köiiiile Man seHr^sAirer beitotegM, «umitl kAam eHras 
CMtael.-ieiMr apücpiOofapi teil OoUkdiWelrfi, BitfttteiiHeii .4 däi^ 
m^'SKammmmdgt4n:indt atehl, m» sMite sich reMdidieM ScUeiin« 
Hbaondenmgii ein. ^ 9er 'Stdü gidi inmef TerblrtoteA' Aligaiigw^ Bw 
Kind irarde «raBM» sehwicher, ^beiiiifotti «od flenklepfsn Uidbm^ 
am iMUm -Vkgerw^u^Qin^lA^w^'USm^ Uafiltok;. an i9^ Akmiä 
glail ea^sdl^tatiseh« irtthrenddesflasteifi. a- ':-u 

> Secti^A den 15. Oklober li*rgeiil 10 lilin ' :ü 

IHe LaagenpleareQ frei, niif am iuiMn<redit#ii Lappen.'aa dUi 
EtrertIMI aaifelieftelL Me>ifBlie'L«tfge in ihrer SinOdiir darcbre; 
geimd^ kiristerifd^' 4Be reihte «bensi^ in dtsr oketn Bälle, iBgtgen der 
Hntere und ein Theil des nutllem Lappens im Ztfrtandtf der reihen 
flepatlsMeii,' SpleitfsaiUoft^ ' In' diMin Thelfon dran^ «itf dev Uhaitt- 
iMkiie tiel 'dicker ireissefMbeite «As den Brenohien^lierrer* .üiese 
tmdÜe* Liiftrdhr» nnd' iüeht- nil'' selehem «^ktauaägeti wmBcH 
Mbcfterigieir SchMne «aag^fäHl^ ihr« 8chleimiiaii|.dttidi eingäfvliato 
Ader^eieehto geiMiet» NetTos Tdg^a dnrdMns: mittfiietit'V wir 
S» in Mden 'Seilen ihn* <beglefleiidMi Venen Mit Bfot ^etillk;; : >Ite 
H^rs- Bttlihaft grtoer, uifi ^'BlOlleedtr -3 Vievlheile. 'Ikrüafee 
YenlHkei sehr dert», vcn' larscittolhoin tilüMaiti^em» BiuU voüy «d* 
reehte besonders- Ter^ssMt, zugleich* aber, mid-tÜBMlL aodi Iteasahi 
YMi6r, sehr ddunwan^g , letzfer^er fast* iMr htülg.' : Ik .däi Vinteir 
hehl t9M€tk dichte fgdheABeM^eifgerhnMel, ttesonderswir cfa Mlaa>»> 
taninj welcher diirch'< IMschbidkeA: vier eüie Titsche TeA'deriöirigeh 
Höhle abgeschlossen war, ganz damit angefiiUt, während '«ein. ITarhäl 
tiildii BoUtAien die ikhmiierfgen Tideftr^hen BlntiiiasBettiwie ünks 
Mürteb. iSoiche slalEen auch in den gfrosften Aderti. iDas Jlndöcatf- 
dinm* war normal , die g«lbMi OeiAmsd hiiigra aller sehr fest dnw -rt* 
Eetargross, defb uid bltttpeieh, IIHlz eher kkin. Me.Wandm|pai 
doi Magehs f 'iMto^* di^ril^ uhd- attf der Sehliim&^nt IbsMrst shidc tah^ 
wickelte Falten« Die Schleimhant der dünnen Darms -4si «i-4en 
meisten Stella normal > an andern $hw findiii :ai«hldia<faagmu^ten 
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itiiiL ger—dt, Miü, »tt dMa'idluiltH|[ta.|[niiwiiiiw« Jhilriaet»- 
ng«. IHflfo Art WM eise bnge Steekt vmi BÜBidbm jwfvirta, 
ten irediada InUt Artok okB»-R<fil in dtrSt^b <«der «Lange •Behr' 
Mb lait dnirier «k. ZMäibl iwm IhgNi Isl dk SckMmlMvt wägt 
WRifekk und. «dir gwUMlk, dii ft«BS6i»«r«ta .^^^ Linie in die HiVf 
ÜM D^OBM Jitecte<, md.hileii im Imrium <ti><.H iin w iw dMigtn i« 
Kleinen; iie «nd im AUgtaptiiAn tUm» efcufelHa .hher» aacii ino-rA 
injicirt. Anf ihrer Obedlaelie wl «ScliMin. • IXy nnlei»<4Hrccke der 
lunkhaftgehildtten Gtdlmft ist Jn.iiintitSeUäirfMnl .mcU.M dick 
lind widilig. gBin nwli ^ lämud^Kmim iber. irüft* mni iar die«en gsfr* 
Ben Tcaktoe anf leiofat gerothete StäUMi, .deren; ii^aüoiil «cbon^wn 
Misen ni erhennen .ist 'Dm* eindMditdfo Haate^Dubal dia-fiGUeim- 
U»k^ diekec vnd anders gikaut Mknig«#ahrt'jiia&li.niri»€lien dea 
Bnmdn Terticft, von dieaen «lUfitenug aaBchkeaen, ell^iriindie.SMleii» 
^ra^Peyericben fiaöeeBiMtteü enti|»lM|diMid^ enit ikren Nifean .di« 
9aiBdlidbe atMs fibensägand* b Iteer .Büdotagi' .nnkenKbeidtn n* 
aick aller r«n eftldieii jngevnbUlen aoBrt.'«^vh«aiiiftfn--DroaalijiWteiu 
Benn indani diese, mia rdndlkhaB und Ünglicliebi'sn tcinendar 5edii«' 
fBBdcn iamet j4dodi kenvex .teiikfcenan einielnMi kMnen Wäht«ft. vi^ 
dasirMien biegenden kdcktigen YerliBfiaigmi kedtektn, ; hatten je» 
AtfiHdstattfen .«in icafreeäeneii nettuvti^ii Anatheft .Die iMt^MOife- 
^ J9to Wtiete »kalen iaU» «bT ikff«n Erhaktmgan.ehicf niq^lkni^, aber w 

regelmfittig, nkhfe mid^eelaUiele VeHüinag dar; dieeelhvt war baid 
/ nw ein ponktailigcs fifttcfaen;. hävIigeF aber war dMfUi«i jfn^<9- 
müeirt \ nnd : «ah i djiduach TedUcbl- aoii. TMitz . diete^i fVasandNrttnS 
«er .die.giana Diusitiplatle idoch' flacher '. nnd mteiiiffeii ««/^Nlralrfet 
ai»4ie:ahendi«en aiügefingeeliatcii. ' Iht difieeft<:Bildlai^^|erii«<«> 
fdbe €UteisMwn;> ««eftMdmdin* .abav «ni das fipfthldluiit VMi 
ttataBerfadUn.. Bia. Platten j^diehen U» ite Üanga emi» Mk«» 






S01D Theil den nBrhfo1g:enden Selitionen, dass dicie . VerSndernnfffn 
der DaHntclileiinliaut nf^ht durch BW Wtfknng eine« tchkrfei '««»»»«• 
aataUibaa^ der Sa idien/-G4M3ärmen'elncI^y'<irla iRlI^^er- !b.Baalanft«>' 
(Hti4«!k, Hedje, AjjpaL y*a«jl^. .B4.,IX, §, 4^) y«a /ei> ^JOajfgP: 
echwüren überhaupt, den typhösen, wie tnlierkulösen , ^ho jrohl aucb 
▼on den nnsrigen annehmen wird, welche er wenigstena im Hydroce<- 
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Ueber Rrtd Aiii l e i i -mil Matern. tSS 

Ute «M* tto pJMtm *).- DItoe Ahwmynat naj^ aüh «fer ien a|£^ 
Um lii^eQ 4te Oimuhffliis tvsMAta. Der Bfinddam entkfih iitl<^ 
tai K^lli) i^ g^«e Hd^ittiid kfitie Spul* damy «Mtietii er btt MI 
vmslWkeiL '«hBii eig»NlthilBiife«fi Ban, M* ker und mir mit Schlfnm 
fctvafea hi» bcrab aitelMbilteta; : Die«Ar ^agvfffln cnwiteftft dch pldti^ 
fich 1VM SU tMr KMaktV äU nü UMMg^mr Eotke gliUlt iiü 
Bk -fickrdlft^rftseift fsind. iFuMMl twgmsM «ndMaiudÜI, game 
f eelensclteir«^ 4itfstdknd« 

' Ea Hiii %Uh Uer wiiidMr^damm .hanleb) <lie aiatomiadieii Ter^ 
JMkhdigcA der .tffitaliian . KeasUieitapMctese lu acliaiatii. . l^eUeiiM. 
f«kM dem Kd^chbnalifti nkhti an als dar kataRiudischa Znatand der 
Bh>iieilkbeUeimhaiit, und.'^e LungeiiaAsolioppiuig seibat ist eme hj^ 
poelaÜMhe, eoie patt^ve Släae, e&tstaiideii dhirch iange Rlfekenkgef 
die Heith^ertlO|»läe küat «agebarMi aeyn. IK^ Mgeseliwollbiieii Ga^ 
kriledröaeii. biAiiigeii die AA^oplde ana BüMSheeFopbeh^ und 'die Yer* 
findtenm^ der Dbcma^hlefanlmiit aiod „kitvaidweaa der DamfoBiM^^ 
wie flse ^akita&sky andb für- y^^berilafte LfmpMHIsealbideB acaiK 
pbolöser Inditidaeii'' beethnmt (Pktk AMbi M. 3. S. 2M). fiiiia 
andere Ansicht kann aber dem KenchiiastenpraceaM mA die diaaa' 
VerändcnH^en Tindieirni, die -des Resplhlfionaifpäratea alweiiin aanunt 
dem fergrosserten Herzen, entstanden Airebf den uMArend so langet 
Zelt geatdrten kkineh Krekilanf in den kiafigian Auttnanffilkn, md 
die das Vnterkiba, enti^^ohend den YeidildemBlgett m den biaher mt^ 
geföitften Sektianra, einem weittor Torgeiiickthi. ZeUraum^ der Unak^ 



leb breciie^ Yoiraiat Uar ab^ !raid gAa m' fcniMa^a^r« übeii 
Ich heba In» knner'GipgeitöbertfMIuig nur dbige Zöge felua - den Bl^r* 
adHammgen Und' den EfgentktmMeUBeften derselben herrer ^ vieUeietft 
dasa sie geeignet sind, einige StreiflicbtersurBelanahtiuig dam KeMir 
boatdn zitan^erfbn: Das .Haterfd faiezu Kefetn' dk'Ej^ide^een von 
1^38 nad 1843. Ea sind meist bekannte Thatsachan, die. iah. lüar 
nnr wiederhole. . '• «t 

"Bei din Miasetn'iA'ea nidit mir daa Eianihefti der inaseni 
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iint^ wMm «e KnoUMit kieklmef, sonleim «e SddämldMe dier 
AiHpindiinuoifatte dnl nicht alAicr crgriffn, Tetiadert, der Krank* 
i wi ty» ce M kii dbcoMgiit id«r Mkw LoMiMdon, der KranUieitssloff 
Mine Ablagenmgett ib «af den Jnseeni flbntfystcm; eb vir de nmi 
Iser auch Mttem nentteii woHen vnd divfim, oder die TerittderanfeA 
fft dea Rahmen der Entrindnigen nnd Katorii^ steikn, iai irar eine 
«affsduedBiie Deutmg dendhen natnche. Ea iat andi ridier ein 
gleicliicitiges Dnrchdrinpen dra KranJEheitAittiffea dnreh aBe Theile 
cnannefaiMa, -weUier dann all, ndl nngleiclier Hcltlgk^ anf verscliie' 
dene TheUe vi^nd, oder dort ijitenalf^ entwi^elt, die Erselieiinui- 
fon cimciner FminBen m^ herrortreten laaat. hm Aiifemeinfn 
haie kh immer geariien, je Imftiger der Ansaelilap, Je gliliendcr daa 
|?ial»er, je findender der Hvtan, aie ateigen, aie fdlen mit einander. 
CHaichwohl aber cadateitt Crenp M mmgelhafter Entwicfcdang dea 
iBBaeni Eianthema, entstellt MeaiBgitia bei geatortera Yerlanfe, ent- 
atdmn tidtifcho Canfniaaane& bd achneOem Versdiirlnden dea Ana* 
acUaga. Ea büdet atdi Luftröhren-, Bnntfell-, Lnngenentiiindang 
tbensowoU bei allgemeiner Intenailll der Krankheit, ala bei Sldrang 
iurcr teneim .fintfirftmig. 

Bei onem C^ihngen IMchen, Karoline H., waren in der 
ifti3er 'Epidealde alle Yorböten der Masern da, Hosten mit dem 
gawöhnliBhen Teae^ Sehnayfca, trabe Aagcn , av%etriebenea €k- 
«oht^ lieber, maa bemcrlrte schon nngleidbe pladnge Farbvng im 
«saicble; aber pKIzlich Ififttaga atatt itu erwarteten Exanthems 
Tollstandiger Croup, mit hciaerm, engem Athem ,. Bangigkeit v. 
a. w. Ea wurden Brechmittel, Blutegel, tiel Calomel nöthig, da 
der Zastand Hei aleta hAigem Fieber sehr bedeaklkh war; ' dabei 
Uifcb die AmI ohne Eruption. En* nach 2 Tagen Aienda bricbl 
der Anaachhig auf die Haut Imrvor; Ton da an wird der Aisten 
adU, und die Jbaablieit Terllaft ordnungamlssig. 

' Emil H.' hat bei schon ^entwk|eltem, lebhaft bHAendem Exan- 
them einca maridrten harten Croupton, der mit dem Aasacilag 
anhilt, und erst einem BreciunHtel weicht. 

Auch aninre ala die Re^iralionsschldnihidte aind dem Krank- 
heitsprocesse nicht firemd, und bieten sogar exan thematische Er- 
acheimmgok 4m.* fH4ä -MUmilad Aphthen aad aphtUae 6e- 



Ueber KmkdAvHtatt'mdä Maseni. 

aAwiie lai Kmde*. Mbüdi w jeAöck wüM-ktA imMMtani Bmufk 
4er JiranUieil ^ naib abgsekutfeiiem Anaidilig, iti ijukhmc]mi Kim* 
denu' Etil gänadiB JÜAeiien jetoik 'hilte Ttr <AiiHii«ck 4er Masern 
eine dickvein b^gie Avge , : und se^^eicii 4m ..T«f iMth dem B^ 
Mekktn des Eaantäeou Mdetton mk äfbkhw JBiätier«beh, die eidi 
Tom Beleg iligiiBeteii. Den nachsfon Tag itteae dieaer eich ak^ wbA 
legte die Zaage bioas^ ikrea EpMc^nois benmbi, glatt TeratiidMi 
piine PafoUen;. auf dieaer Gniadiiche aasaen die auch reiaet geWeir* 
denen 4 — 5 nuden AphAhen. Ea bedufte 8 Ti^ aarHeüai^ 4it 
Zunge* 

Die Darjnsehleiniliaiit tritt gwn regefaäiiri^ in :den 'Krank- 
heitepraceas mit ein« An dem Erbrechen zn Anfing der Kraiikhei| 
mögen andere Yerhaitniaae «Scbaid aeyn; nock beständiger als diena 
find. aber einige DnrcbfiUe, welcbe meist .wüireikd der Bttthe dea 
Ausschlags. oder gleieh daranf sich einstdh», nnd nach einigen Tagen 
Ton selbst sich. wieder stillen. Eine anhaltendere Theänahme der 
Yerdannngssehleiinhwt: beding! aisdimn den gartriichen Charikter aunn 
eher Hasemcpidemieen. Sie geben aneh zn tiefem 'Leiden Veranlaa-t 
sung, nnd wie eine ScUeimschwindaneht d^ Rei^ratlensoigane den 
Htsem. feigen kam, ao ateriita aadi Kinder an na^dgend« Dann«» 
phthiae ibder an beiden tereinigten Krankkailin. Ana der i^8er Bpi4 
denie habe ich soldie an%ezeiehnet* Eis^ fehlen mir leider hiecu die 
Sektienciv*«n die tiefern Yeranderungen dei i BnnchAchwindeneht jkäth* 
weiseti.'Ztt können. Es sind. dies aber sioherli^ nmr die Fdgesurtindä 
▼on Vaii^an^Bii, welche schon wähnend äcr ersten Stadien der KTSok*» 
heit heatfeheii, wekhe* nicht mit «den fibrigen paümlegiaehen Entwichen 
Inagen' ;ziu:.JI<effln ztrirttckksdoto, snndern ür skh fectdattem, nnafc»« 
bängig .#end^, itndaa ab Nadikcanhheii znm Tode föhtan ktenatti 
Es Mgi.:«tf keine Krai^eit eftnaDamiditfaiab, hei wekfaen;dw Datnir 
kattal nieht leidend geweeoi, nicht ,etwm auf eine Pnorinoilio oder 
HimentiSnteng, sondern anf Tjphna, LungenschwindsndU, Bnfar« 
£t .liegen in den Masern die Aniingo, die Grundlage zn jenem 
")< en Endpunkte sehpn in dtt Biütheperleide des Eianthems. Bia 
ha ' freiwilligen Durchfalle, der leichte gastrische. Anstrich sind 
^ tretenden Symptome,. ihre Grvndtage'gmase phjrsio« 
B auf .4er DanbecUeiflümnt,' Vnrinddhihgtn ihrea 
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MbNAifpiMei» 1b M Um ioeiiie iMe.SatdBdm^r; aolcitaBsky 
ittit etim Yitrbcigvkea fihoB 4n| weil es bcUvil bt, so stichta 
Ml daniML Wdl te aber teh iMh. wcnif iirdämmkk ist, so. wiO 
kb «iii%e'8«ktmtn ans mekier ISASsc gfifcime mittimloB. 

1) A4olpk Seh., H JahEO all, ilii Ushsr ksiftiger Saabe, 
^tkmMt^ als sdaii 3 GosdiiHsber fie Muem JialteB, büI aUea Y<ir- 
toteii dcnellin, ErWeehea, Sdbänplbii,' Haslen,. f über, am 12. Min, 
imd slaib, ohae dass das Exantbete efaohien, am 14* Ick sah ihn 
ftit nach iem Tode, und m$xMt deil aadeia TiBg die 

Section, Naehmittags 4 Uhr« 

bi der liiAeik Lange ioi obeni und niehr noch in untecB Lap- 
feu blaitt-othe feste, nicht knisternde Stellen, im Zustande der ent- 
aindttchen Bintanschoppang; die ihnen ent^reckende Plenra trfiUich 
webs, aber nnvervachsen. Die innere Haut der Lafirohre Mass , nur 
Ton der gewöteüidien Menge Sehleim befenchtet. Im Henen derbe 
Fasent^gerinnsel. Die Gedärme zosammeagelaUen , nicht tob Luft 
gabiaht. Im Verlauf des Djhmdanns 5 — 6 EiBsliilpangHi ton der 
Lange Ton 3 — «5 Zoll, bald dass das obere Darmstfick in das untere, 
bald dieses in jenes . eingeschoben war. (Sie Hessen sich ohne Mäh« 
ans einander liehen, and war» leer. Im übrigen ganzen Traktns ein 
dfinner, gelbgalliget, scUeimiger Ckymvs. Die Stmktar seiner Mu- 
cesa waf an den meisten Oiten mnnaL Am andern aber üanden sich 
anlgewnlstete Platten von ^-^1 Zoll Linge, oder kldneEeii 1—2 
Linsen gross; diese bestanden aus einzelnen kalb-SenfloemgroasenKaöt- 
cken, .wotin. ein oder aach mekrcue sckwaiie Punkte kemerUich wir 
rea *}. In den grüsecn Jktschen waren keine dieser .Knötchen be* 
BHffkbar, sondekB sie steHton eine ndt .erkabeben Wölst«. Und Farchen 
doffckii^gene erkUite FÜche dar, ungefähr wie • eine. Wandkarte ^)* 
Aaf den Uebeigftngen der Wille in die Fuidien ergibt sich immer 
in den Einbuchtungen demelhen, da sie gessfaliingelt yerlaufea, ehi* 
kleine Grube, welche sich wieder in die Furche hinein reifacht. DieM 
dunkeln Grnbcken geben der Platte ein unregelmisslg getupftes Av»' 
sehen. Dazwischen sieht man statt eines lertlaufeaden Walles auch 
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lieber Keqchhasten und* Masern. 8ST 

noch eiitxekie runde Knötchen nüt ihrerYertiefting auf der l^se. Mehrere 
Beben einander gereihte KnMchen irerden &mn Frieder. zn einem Widlel 
Vm.^e gsanze Drfi^enplatte erhelt sich ein Jeicfat gevidsteter Rand, 
4er sie ven »der gesunden Sohld^aufc trennt. Ihr Epfthelmm ist 
nherall erhalten, ihre Farbe sticiit yon der graaireissen der Darm* 
sdiklmhattt rötUtch ab. Die Drdsenwuläte' liegen sämmtlich auf der 
foei^n Seite de» Darinrohrs ; sie. sind Ton keiner dichteren Schleim« 
schiebte bedeckt. (Das Kind hatte Durchfölle.) Im Göcum etrai 
dickerer. Kothfcrei, im Dickdarm nirgends Kfrth; deitelbe ist ganz leer, 
zusammengezogen, seine Schleimhaut graugrfin, dick nnd stärk gerun- 
i£«lt. Die Mesentnrialdrfisen violettblau, blutreich, ireich. Die noch 
übrigen Organe boten nidits Abnormes dar. 

Zwei Gescfairister dieses yerstorbenen Knaben litten ah den bös- 
artigsten Masern, die ich noch je gesehen, und dies in einer durdiaus 
gstirtigen Epidemie, .und unter so eigenthümficher Form, dasft-ich sio* 
zu sciddera mir erlaube. Sie starben beide. 

2) August Seh., 5 Jahre alt. Als er mir zukam, hatte der 
Ausschlag folgende Form. Die Fiedien sind stari[ erhaben, fast quad- 
delartig, hochroth, ihre Röthe mindert sich nnr unter -dem Druckt 
ohne «u yerschwinden. Auf Brust und Bauch, mehr noch auf den 
Schultern nnd den Armen Tor bis auf die Hfode sind Tiele der Erha- 
benheiten zu Tollko^nnienen .Blattern oder Blasen ausgebildet, mit dich- 
ter, gelbw^iaaer, gehobener Epidermis nnd darunter stehender wasser- 
heller FMsBigkeit, von der Grosse eines Stecknadelkopfes bis zu der 
^er Linse. IMoser eigenihiimliohe Ausschlag steht schon mehrere 
Tage, und es soll ihm eine bläuliche Rotliung der Haut rorher^gangen 
fleyn, irelelie sieh spater sdbälte. Die dflrren Epidermalsehuppen sieht 
man noch auf der H«nt Bnt liegt der Knabe schwer krank, unter 
heftigem Fieber, mit jedoch nicht harten Pulse und< bevner Lokalent* 
zfindungf schweitathmend, tbeBnahmlos, mit geschw^lenen eiternden 
Augenlideni und braonborUgon Lippen und Zunge, mit Klage fiber 
Halsweh. Die folgendon Tage jedoch wird Brust und Kopf freier, 
die Zung» fendhker, es erfolgt regrimabsiger « Stuhl. Das Exanthem 
nimmt indess noch zu, die Pusteln und Blattern erstrecken sich bis 
Tor auf die Finger, werden zu grossen unregolmfissigen Blasen wie 
AnndbbBeiiy. wfih^nd es am uitern Stamnie and den Beinen- auf hoeh* 
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Ueber KM^diufttw -iiiAl Masern, 

•Sü€B fttaf^dhoft S^nuns. Am Emso, mShgk nomal; im deriken Unkeit 
Vcnifikel Tifll kirtdikraiHies Btat, im-ncbloi weniger. 

Der tfage-n ?4rii leer und so zii0«Bimeiigeaogeii, dass.die Kuih 
zeln der Sehleimhaat ,wie Ueiae Regenwfirtter kerTortretlBn, im Bund« 
Mdt wiBsrig^ ScUeim auf der vcrstricheheii SvUeuniuHit. .Die Ge- 
diraiM diutli die. eiagesmikeiii^D BaachdeclRea pkit gedrückt^ nicitt 
im MiodesUn .▼ob Ijifl; gebllhl, ird«dieh, blasa. Die Miicosa des 
JBÜilddartui graugrün^ und darin viele eingesprengte scIiw^tm Ponkte 
oime merkliclie KriHtbenkeiten. Am dichtesien zusammengedruigt sind 
dieselben auf der nmzlichen graugrünen Schleimhauft des Wurm-* 
fortsatzes ^), der dadurch ein. schwarz getupftes Aussehen erlislt 
In dem Dnnndarme von da aifwirts finden sich noch einzelne 
neltene dieser Ponkle« HauptsaeUich trifft man aber hier wieder auf 
dia aufgewolsteten gerölheten Peyer'scken Drnsenplatten, irelche, ei* 
was über die Schleimhaut erhabm, ein Konyolut Ton weichen wolligai 
ErhabtonheHen darstellen, in Form von Knötchen oder melir noch. ?oii 
gewundenen Wallen *^). Die Knötchen, welche auch 3 bis 4 an der 
Zahl no«{h gesonderte Gruppen bilden, hahen . entweder einen schwär* 
aen Funkt oder ein Giübchen in ihrer Mitte» In weiterer Au&iieigung 
Tom Cöcum Teiliereii sieh diese Bildungoa, und die übrige Schldm- 
haut erscheint normaL Die Gedanne enthalten theils einen flockigen 
Bsei wie. flüssiges mit Wasser TermischtesEigdb, thfcils an andemSteMen 
nur ein gettes Wasser« Der Dick da tm ist in seinen verschiedenen 
AbtheSungea entweder aaf der aufgelockerten Schkimhaot mit Schleim 
bedeckt, oder aqigfetrieben, ausgedehnt und hothhaltig. Die Meseu/- 
terialdrüsen gross, angtlmifen und geröthet. Mih gnws, aber 
derb, Leber und Pimkreas normaL 

Die Form des Ausschlags nähert sich hier den Variolen« Der 
iodtUehe Ausgang, nachdem schon die geflduüchsten Stacfim überstan- 
den waren, scheint bedingt durch die völlige Metamorphose der Haut 
und ihre att%ehobeae FunctionsHiitigkeit, in derselben Weise wie der 
Tod eintritt, wenn der grössere. Theil iet Haut durch tiefe Verbren- 
nung Terkrastet ist, durch Ergreifen der innem Theile unter Sopor, 
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MUdi, Aikaniothy hkr bei 4» beftiMiiiteii kfcitoi Bmehmf^ im 
MaseniproceMes dnreh Croap, der f&r diesei ipite Stadiiua derKrodL- 
Imü etwai gtns AwmsrftiwikaikkiB ut In den Gedimai findm 
wir wieder die ekarakteiieüedien VerändemiigeiL 

3) Die Schweeter Emille Sek, 3]^ Jaiir ait^ isl za derseÜMii 
Seil; in der EatwickeliiDg dee AmmbhffeB um einige Tage wmtvuu 
Asch bei ihr «oll die eigenthiraliche R^the Tetangegengen eeyn, in 
deren Pelge nan nech dünne Epideimieechappen die Hant bedecken. 
Sai Masemeianthem ist nieht zu der Höhe gekomaien wie beim Bin- 
der, nnd «chon ehras erblaaet, Sie selbst aber ist kranker. Sie 
H^ in einem lyphdeen Zustande, schlammersuehtig betäubt, mit brau- 
nen borkigen Lippen, der Ifaind von Tertpeeknetem Schleime Terideb^ 
fie Nase yerstaubt, der Athem kura, schnell, meist von Sdd«inin»seln 
begleitet, daiwisehen durch Hasten, beseitigt J>ie Ldnisymptome 
treten wechsehid bald im Kopf ^ bald in der Brust heftiger aitf, and 
flMRhen wechselnde Abldtingen nöthig. Die Zersetanng nimmt dnic 
la: anf der Schulter entsteht ans. einem Blatterchen ein tiefes braadiga 
Oeschwür, gross gejak^, um eine Hasehmai anfzonrimien, mit welken 
Bändern und missfiu-big brannem Grunde. Wahrend das Bewusstseyn 
klarer und der AJhem freier und ruhig geworden, nur stets durch 
Schldmrasseln hörbar, scUen das Schlucken erschwert zu seyn, d^m 
das Kind verweigerte fast jede Eequickung, und ein isnüger 6eradi 
kam aus dem Mnnda. Dies bonerkte man nur räien Tag vor ihr^n 
Tode. Das Kind schlkf ganz ruhig ein. IHe Krankheit hatte Ober 
14 Tage gedauert. Es wurde keine Sektion gemacht. 

Aach hier nähert die, brandige Branae diese < Fenn der Masern 
den bösartigen Formen von Scharlach und. Blattei»..-^ - Ehi weiterer 
Bruder überstand die Masern gmz lei<^ 

4) JalieBI, i Jahr alt, 10 Tage nadi ihrer fitem Schwe- 
ster, mit der sie in demseUen Zimmer sdiUft, ?ien sehr intenslTem 
ILasernausschlag befallen mit heftigem Husten und' Helseileit; das 
Ezantliem war 8 Tage lang sichtbar. Erst zu dieser Zeit bildet sidi 
innere Rntzflndwng der foust «us: mit enumier Hitze «ger Athen^ 
Husten, Heiserkeit bis zur Stimmlosigkeit. Das Kind Terfallt xnse- 
^ends, wird ganz blass, weiss, und behält ejn st^ndyiges Dru^l^n un 

imen$ nur schlaiend athmet es etwas ruhiger und gleKchfinaiger. Zu- 
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dem ist «8 sehr unruhig, und Mrt fast unablässig mit HSnden vaA 
Armen halb nnwillküiÜch in der Luft hemm, wohl als Ausdruck der 
Innern Bangigkeit. Es wurde wiederholt mit Blutegeln, Calomel, 
FettäberscUägen, Goldschwefel behandelt. Es starb den 29. Mars 
Morgens 7 Uhr. 

Section den SO. lOttags 2 Uhr. 

Die nach der Oberflachci des Körpers heramfireichenden Todten- 
flecken haben ganz die Form des Masem^canthems. Beide Limgen 
nach den Seiten und hinten leicht rerklebt, in jeder Brusthöhle etwa 
H Unzen gelbliche Flüssigkeit Auf der Pleura der linken Seite 
in ihrer untern Hälfte im Bereiche des knöchernen Theils der Rippen 
eine dünne Lage eiweissstoißiges Exsudat, das die Farbe der Lunge 
nicht ganz maskirte^ auf der Zwerchfbllsfläche eine dichtere Gerin- 
nungsschmiere. Dieselbe Erscheinung auf der rechten Pleura in min-* 
derem Grade , so dass diese sich nur opalisirend darstellte. Die linke 
Lunge Tom gesund, permeabel, der untere Lappen aber kl seiner 
hintern Hälfte rothblau nnd y ollkommen hepatisirt, derb wie Leder; 
ans den durchschnittenen Bronchien lässt sich dicker gelber ScMeim 
ausdrücken. Die rechte Lunge in grösserm Umfang entzündet, nicht 
nur die hintere Hälfte, sondern auch der obere Lappen bis in die 
Spitze, diese im Zustande grauer Hepatisation. Im Herdbentel eben- 
falls mehr Flüssigkeit; das Herz normal, in beiden Kammern Blut, 
in der rechten gelbe Faserstoffgerinnsel. Leber gross, blass. Mils 
deib. Die Sdilein^aut äß» Magens glatt, darauf das Schnupftabak»- 
puher. ImDütindarm yiel Chymus, oben breiig, nach unten ge- 
formte, weissgelbe, normak KoHibröckchen,. am dichtesten sngestaui 
Ter der Yalvula Coli; seine Schleimhaut überall blas«, samm^artig, 
normal.. Der BKnddarm 'leer,, ütf seiner Schleimhaut eine Schicht 
Schleim, in derselben mehrere einzelne ^limengrosse Drüsenknötchen 
mit napjßormigem Grübchen, die sidi in der Farbe nicht Ton der der 
andern blassen Sehleimhaut miterscheiden.^ Am meddichsten und dich- 
testen Sassen diese Knötchen wieder im Wurn^rtsatze, theils: mit 
leeren Grübehen , theils- mit. schwarzen Punkten; die Schleimhaut er- 
sdiittu dadurch sehr unebjDu; sie war mit einor Lage Schleim bezogen. 
Dickdarm leer, stark genmzelt, Schleim enthaltend.. 

Die Lungenentzündung gleicht in ihrer Symptomenreihc, bedingl 
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durch iu AHsor des Kindes, sehr der PneumeiliA der Neugeborenen. 
Fat starb tm 13. Tage der KranUieiti die DrSie&enhrickelimgeii in 
Dannkanale sind nicht bedeutend« 

. 5) Julius Fr., 2 Jabre all, litt Tor Eintritt itt Hasern an 
Bauchscropheln mit Abmagerung, heftigen Leibschmerzoi,! DnrclilaHen, 
und eriffankt mit dem dritten Tage des Ausschlags an Lniigenentzan- 
düng, der er nach 11 Tagen edag. Er war Torher schon oft und 
stark beiser gewesen, was er auch während der Krankheit bfieb. 

Secti^n den 19. ApHl Ifittags 2^.Ubn ' 

Die rechte Lunge seitikh und die Hnke nach unten durch fri- 
sches consoKdirtes Exsudat aaa die Rippenwand aligdieftet, die reclite 
nur in einem kleinen Theil, die linke in einem grdssem im ersten 
Grade rother Hepatisation. Die übrigen Th^ der Lungen sonst g*e- 
sund, obwohl nicht lebhaft knisternd, und aus ihren Bronchien äbcrall 
dicken Schleim ergiessend. Der Kehlkopf normal, nidit sciir vie* 
len Schleim enthaltend, die Luftröhraihaut röthlidi mit Gelassver- 
IKweigungen, Ton Schleim gedeckt. Horz normal, links rotfae, rediis 
weisse derbe Blutgerinnsel. Leber blass, anf ihrer Obeifliche gelln 
weisse Flecken, welche bis tief m das Parenchym dringen« Hilz gross 
und derb. Hagon sehr yerkleinert, tidldehtum die Hafte, obgleich 
seine Schleimhaut nicht gerunzelt zusammengezogen Ut, ganz leer, 
bn Darmkanak viel gelber Koth« Im Dünndarm unten nur einige 
imgewulstete Drfisenplalten, an andern Stellen einzelne Khoichen mit 
Teitieftaigen, nii^ends auffallend. Im Dickdarm Tidf ScUdm,. und 
wieder, einzelne minder eklatante Dfüschen. Die Gekro^sdrusen 
Mark ?ergrössetf, aber durchweg wdck, ohne Infiltration,. röthÜeh. 

Es ist hiiBr nicht bestimmt zu entscheiden , ob die Danngebilde 
dem flcrophuldsen oder dem moiWHosen Processe angehören,, zumal 
da Dufthfölle ein Symptom der Torhergehenden Krankhcäi gewesen, 
die aber vor Ausbruch der Masern aufgehört hatten. 

6) Am 26. März zu Albert F ausser, einem jährigen Kinde 
gerofim, traf ich es bewusstlos m Giofatem liegen, mit allgemeinen 
Stösien und Yerdrebnngen aller Glieder, der Augen, der Gesichts* 
muskeb. Blutegel an den Kopf, Sei^lleigo , Essigklystiere Termoch* 
ten keine Besänftigung herbeizBCahren , Arzneien konnte <ea nicht 
s^Uncken; so tobten die Conyulsionen mit wenig Usteibrecknng 6 
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Sjtun^eu lang^ Sbit^ bis da«^, Sioi jer»clmi* Es batte micli 4er Er-« 
Zählung T4)r B Tagen die Masern mit regelmässigem Verlaufe^ k<HUito 
aber aeitdqm nicbt wieder zu Appetit kommen, trank Tiel, hustet^ 
etwas.^ und zefigte Jtiäußgel Drücken m Athmen» Indess stachen auch 
einige Zähne d^rch. Ich musste demnach eine Entzünduug in ißU 
fruftorganen als lodosursache TCfumtben* 

Section den 27. März Mittles 2^ Uhr, 21 Stunden nach dem 
Tode. Todtcnflecken den ganzen Rücken herab. Am Bauche glaubte 
man noch Spuren tou Masern zu entdecken.. Auf der Pleura der 
linken Lunge lag eine dichte eiweissige geronnene gelbliche Aus^ 
schwit9un^9 jirelche stellenweise die beiden Blätter der Pleura jocker 
yecklebte, 2um Thcil durch zellige Fäden, zum Theil durch das sul- 
zige leimende Exsudat selbst. Der freie Raum war durch eine trübe 
grünlichgelbe Flüssigkeit ausgefüllt, welche beim Einschneiden der 
Rippenknorpel theilweise schon, ausfloss. Die grösste Menge lag nach 
vorn und unten, und drängte dort die Luikge von den Rippen weg, 
80 dass sie durch Eindruck eine leichte Kante statt ihrer Rundung 
bildete. J)ie Zwischenräume der Lungcnlappen frei ?on Ansschwitzung. 
Die Oberfläche der Lungei^ hatte sowohl unter dem Exsudat, als wo 
sie frei davon, war, ein dunkel schwarzbhiu punktirtes oder gemischtes 
Aussehen«. Ihre ^ordern Theile zwar sehr blutreich, aber knisternd, 
die hinl^rn dagegen yollkommen splenisirt, im ersten Grade entzünd- 
licher Anschoppung. Die rechte Lunge und Pleura ganz gesund^ ebeg' 
00 das Herz^ in beiden Hälften Blut, links mehr flüssig, rechts mit 
FaserstojQfgerinpseln , enthaltend. Die Leber blass, ihr linker Lappen 
wcissgelb wie eine Gänseleber, in der Gallenblase nur ein galligt 
gefärbtes Wasser. Die Milz noiunal. In der Schleimhaut der Dünn- 
darm« war nirgends eine Abweichung zu entdecken, eben so wenig 
im Blindda^m^ und in dem sehr langen Wurmfortsatz. Die dicken 
Gedärm« meist stark zusammengezogen und leer, dadurch ihre in- 
nere Fläche sehr gerunzelt. Hier konnte man ein oder das andere 
Knötchen mit unscheinbarem Grübchen erkennen. Die Gekrösdrü^ 
gen «tark entwickelt. und röthlich. 

Der Knabe starb somit an Pneumonie mit exsudativer Pleuritis, 
die sich während des Masernprocesses ausgebildet hatten, und, als arm 
an Symptomen, unbeachtet geblieben waren. In den Gedärme» It^innd»! 
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krankhafte Bildungen« Ob sie nicht dageiresen, oder mit dem Exan- 
tiieme schon wieder yerschwunden sind, lässt sich nor Termiitheiu 
Za beachten ist aber, dass das Kind wie aBe seine Ütem Gescliwister 
•crophiildse Anlage hatte, schwache Knochen, dicke Crelenke, dass es 
inik 14 Mf^aten noch nicht stehen konnte, dass aoch die Mesente- 
rialdrüsen stark entwickelt waren, dass aber dies nicht hinreicht, Yer- 
indemngen der Dannmncosa zu bedingen. 



Was ich also hier bezuglich der Hasern aufgeführt habe, sind 
folgende Punkte. 

Die Masern, eine exanthematische Krankheit, als solclie be- 
nannt nach ihrer augenfälligsten Erscheinung, deip eigenthümlich cha- 
rakterisirten Hautausschlage , bedingen gleichwohl auch . ebenso noth- 
wendig Yeränderungen innerer ScUeimhänte, zumal des Athnrangs- 
apparates, Ton der Nase, und damit in Continuität stellend den Au- 
gen an bis in die Bronciiicn, in höheren Graden bis in die Lnngen- 
zellen. Sie sind nach ihren Aeusserungen als Katarrh bis zur Ent- 
Zfindung bezeichnet worden. Sie sind aber auch alis innerer Ausschlag, 
als Enanthem oder Entcxanthem betrachtet worden, und wenn Beob- 
achter wie Borsieri, Peter und Jos. Frank auf der Zunge, 
im Rachen, auf der Augenbindehaut derartige Flecken, welche sie so 
nannten, gesehen haben, wenn sie Wilson gar in der Luftröhre und 
den Bronchien gefunden haben will *} , wenn an der Entwickeiung 
Shnlicher Gebilde in der Blatternkrankheit auf der Mund - und Rachen- 
schleimhaut, der Blattcrnpusteln , Niemand mehr zweifelt, so läge in 
der Annahme dieser Ansicht gewiss nichts Naturwidriges. Aus mei- 
nen Nachforschungen kann ich diese Annahmen zwar nicht bestätigen, 
ich habe keine Schleimhautmasernflecken gesehen. Ich beschrieb oben 
zwar aphthöse Bildungen im Yerlaufe der Masern, ich fahrte eine 
brandig gewordene Bräune an (No. 3), ich sah die Schleimhautdrusen 
in der Luftröhre des an Croup gestorbenen Kindes (No. 2) ein Exsu- 
dat liefern, und sie selbst gross und aufgetrieben, ich traf Petechien 
unter der Pleura sitzen (No. 2). Doch will ich mit Allem diesem 



*) S. die ZusammensteUnDgen in Jthn's Entezanthemea. Eiaenach 
1840. S.tt. 
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nicht die Theorie der innern Masernfiecken stützen. Ich lege keinen 
grossen Werth darauf. - Es genügt mir , dass den Hautmasem gleich- 
laufende innere Yerändemngen parallel gehen, welche so sicher auf 
spezifischen Beziehvngen beruhen als das morbillöse Exanthem, dessen 
Forih aber nkfal der Ausdruck seines Specifischen ist, dessen Form 
Aenderungen erleiden, dan selbst ganz fehlen kann, ohne die Eigen- 
lliümlicl&eit der Krankheit dadurch zu ändern, weil das Exanthem 
wie die innern Yerändemngen nur Symptom des KranUieilsproceases 
ist. In diesem liegt das Specifische, die Krankheitseinheil, die so 
sehr geschmähte Qntologie, die ätiologische Ontologie nach Wun- 
derlich^),' was' mit dem alten Wesra oder der nächsten Ursache 
4er Efankiieit zusammentrifft, oder mit dem neuem genetischen Ele- 
mente. 

Zu diesen imiem Veränderungen gehdren dann femer auch iMö 
Bildungen aufder Schleimhaut des D'armkanales, wie 
sie sich auch in obigen Sectionen (No. 1, 2, 4 u. 5) dantellen. Wir 
finden ihrer in der neuern Zeit .manchmal gedacht, ihre Beziehungen 
SU den akuten Exanthemen überhaupt, wenige^ speciell zu ttn Masern, 
herfOrgehoben. Rokitansky **) stellt sie zu der croupösen Ent* 
Zündung oder den exsudativen* Processen auf der Datm^ 
Schleimhaut, und findet, dass in dieselbe Form sich Terschiedene 
Krankheitsprocesse kleiden, als Reflex oder locale Ausprägung eines 
speeifisckien AHgemeinleidens, auitoerdem dass auch die Schleimhaut 
substantiell setbstständig auf diese Weise nut den Erscheinungen Ton 
IMttrrlide erkranken kann. Als solche Allgemeinleiden, welche Schwel-» 
Inng der P eye raschen und soUtären FoUikel zur Folge haben, zählt 
Rokitansky folgende lange Reihe auf ^*^): Gastro '-enterische Fie- 
ber mit typhüsem Anstrich (Typhoiden) , unentwickdte seciradäre Ty^ 
phuseruption , fest alle exanthematische Krankheiten, besonders Schar-* 
lach, Variola, Erysipito, akuter RheumatismuB und Gicht, Croup j 
Eiterungen . und Gangran, fieberhafte Lymphdriisenleiden scrophulöser 
Individnen, hydrocephalischi Fieber, am ausgezeichnetsten die asiati* 
che Cholera, endlich häufig akute Conrulsionen, Trismus und Tetanus 

*) Defa«B ArchiT, Bd. 2, S. 7. 

**) Pathol. Anatomie. Bd. 3. S. 230, 237* u. 265. 

***) s. m. 0. 8. 236. 
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u* der^L Er fahrt abdanii fotii ,fiit SchveUmig der tsIBSkd bt be- 
dingt in der Abli^emng einer gnturoUdich^, MuAtweißsen oder ia'ft 
(relbliclie sdüilenideii, bald coneistenten, speckähiüicheii, bald lockeren, 
rahnuUinljcben, gltttlnöeen Sabataus in die Höhlung der Fdlikel und 
gleiekzejtiger anabger Infiltraticm in die Wandu^ d« Uiaißm aeOiak» 
«0 da« niclit selten Follikel und Abkigening dem Anacheine tmk dr 
nen bomogeaen Körper daratellen. Man begreift «ie hie und da unter 
der gea^eingdMiHicfaen Benennung: Granulation der DarpscWeiiphaot» 
Sie aind Ton jenen, die beim eigentlichen Tjphue Torketnunen, dureh 
Alles 9 ivaa diesen ausxeicknat, namentlich aber die Metamorphose 4ea 
^rphösepi Fellikels unterschiedeil. Sie sind, je nach d^r sie hedi^g^n-' 
deaAUgemeinkranlheit mehr oder weniger akute, transitorischeZujMinde; 
höchst selten schmilzt die abgelagerte Substanz und mit ihr das Ge* 
webe Aeß Follikels sammt dar Darmschleimhaut zu einem klmei^ feich- 
iten Geschvfirchen, bisweilen verhärten sie und entwickeln sieh,:i4idoni 
tto die.uberkkadende Schleimhaut Tor sich nach der I>annhohte her^- 
4Midii»gMi, zu ges^elter Granulation/^ 

Um noch einmal e|nen Blick auf ^se Aeäe Toa Krankhoiteii 
zu. warfen, so sind diese Schkimhautbildnngea derselben indess mehr 
oder wen^er tok^nnt geworfw. Auch ich Terfplgte sie in vielem 
Die jeenodäre und die rudimentäre Tjrj»hfserup]tiqn .in.di^ höher 
«gelegenen Peyor'schen Platten ist schon eine gewöhnUcbe Sache, 
In den aftdem. Formen des Typhus, z« B. indem «ngliaehon exank- 
thematisefaen Fleckfieber ^) bleibt es im Darm hanflg bei sol* 
chen Andentiuigen, eben so in dem französisch -italischen Cerebro- 
spinajtyphus '^). Die auijgeprägte typhoide Form des gsislroen- 
terischen Fiebers glaubte ich in dem Rode rer's chen Morbus ma* 
cos US in ihDcr selbststindigen höchsten Entwickehing zu finden^ und 
ihr eine Abtbeihmg unserer Schleimfiaber zuscheide^ zu dörfea ***)* 
Die BeschrelbuQgen und Abbildungen Höderer's und Wagler's 

*) Unter vielen citire ich die Beobachtungen TonReid, wo di« 
Dröeen platte« mit dent von den Franaoscn^ gevfthken fMaaem4am Veiv 
gleich 4er banbe ras^e bezeichnet werden« S. meiae Zufanunenstollnii^ 
über den Tjphiie in Canstatt's Jahresbericht Ton 1842. S.222. 

**} S. daselbst aus den Strasbarger Beobachtungen von Forget 
u.Toardes S. 232 u. 2S8. 

*) Ich vertncbto oe in diesem Archive , Bd^ IV , S> V^ :> 
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stimmen so genau mil den in Rede stehenden überein, dass tesn Ula- 
nen Gewall anUnm mosste, wenn man sie mit den typhiisen identifi« 
jcireii trollte« Bei einer «nennen Yereiterung des Sehenkels tmf 
ich die Veränderungen in sehr ausgeprägtem Grade im IMnndanne lük 
Unter den hitzigen Exanthemen hatte ich bisher allein »beiH«- 
Sern Gelegenheit, damaeh forschen tu können. Eine Rdhe von Kin- 
derkrankheiten ist es ausserdem noch hauptsächfieh, welche diesen 
eMxpbneU, diesen pyrösen, diesen exMithematischeii Precess dei^Bäniie 
darbietet, was bdcanntMeh' Eise nmann yeranlasste, diese ZeichsA 
als den geUieinschaftlichen Ausdruck desselben Krankheitsprocesses m 
betraditeki, und die betreffenden Krankheiten deshalb nicht nur unter 
eine Familie, die der Pyren, zu stellen, sondern sdbst als rersohier 
dene Specks einem Genus unterzuordnen, daa er Entere pyra inrr 
fantum nennt. Es sind dies die Gastromalacie, Hydtoce^ 
phalus acutus, Trismus. neonatorum und Eklampsie* 
Auch ich kann die anatomischen Nachweise dieser Leiden im Darme 
bestätigen, ausser im Trismus, den ich noch nicht in der Leiche ver« 
folgen konnte. Die auch yon Rokitansky erwähnten akuten €on- 
Tolsionen, Trismus und Tetanus, diese „6ichter^% welche fast immer 
dem Todeskampfe kleiner Kinder sich beigesellen, lassen allerdings 
eine materiellere Ursache Termuthen, als nur „dynamische'^ Einwir- 
kungen auf die Nerven, uud somit konnte Eisenmann's vorgreifende 
Eintheilnng keine bessere Bestätigung finden als in Rokitans ky'a 
nüchterner Beschreibung, zumal auch der Praktiker weiss, wie leicht 
jene Formen in einander übergehen, oder beisammen bestehen. End- 
lieh fand ich die Bildungen noch in Leichen von Kindern, welche an 
entzündlicher Tuberkulose der Lungen gestorben waren. 

Ob wir nun diese Darmeifiorescenzen als ein Exanthem be- 
zeichnen wollen oder dürfen ? Es scheint sogar schon B o r s i e ri diese 
Ansicht gehabt zu haben, wenn er Instit. med, pract VoL IL cap, 8. 
p. 107 sagt: Non modo cutis, fauces, nur es, oculi et lartpix mor» 
hillis occupa;ntur, sed etiam dissectioniinis cadaverum compertum 
wt, viscera praeterea thoracis atque abdominis simUibus papu- 
lis ohsideri.^' Und Lieutaud bemerkt, dass man die Eingeweide 
**ut maserähnlichen Flecken bedeckt angetroffen habe. Tgl. Jahn a. 
S. 42. Ich glaube, dass sich nicht mehr und nicht weniger 
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ffbeWdw erfinde i^gtgtm udBhran lauen, tk dagegen, dui wn 
dlcM nnwrhriebeneB Hycriiriccn oder Eotifladnifeii der iwsern Hint, 
4eM Vei^HeniD|^ tuid Aofmlftiin^ iknr DrSeen, diese Stoi^nn^ 
•der Infiltration und deren VerSnssi^n^, dicH Erfaebong der ObtT- 
hmt darch die niterlieg«nde FMjwt^kmt, den Austritt derselbeD, d« 
AMeeMiif der Epidemde vnd des an der Lnft Terfcnuteten Em^ 
te* — ebi Exantbeni nennen. Man ist in der neuem Wjesenschill 
den Collectim^en vnd den ihnen in Grande lieg'endHi Begriffen nitkt 
heU, nnd ilebt eine vnudireibendc ficidckimg tot; eine Blatter nt 
•Aon IS sehr Ontologie. Nicht ■!■ ol> ich andenuetts glmble, n« 
Mrankbeit eej nnn ]Ajaiolo{;iMh cenetniirt, venn ich sie ein Exanllm 
Btme, 10 Mtat doch eine B<dche Beseictminig der FoTvchnng bnn Sb* 
dtmiee in den Weg, nnd ist jedenfilla bereits nli ein Resnlfel, ^ 
eine ZneanmenJaBrang gewisser nach densdben erganifKhen Voi^äogts 
•ich rrilunder Bildungen m benntien. 



Nach allen diesen Vorausstellungcn komme ich endlich wi*^ 
auf den Keuchhusten zurück. 

Der Keuchhusten wird Ton Tieien Aerzten noch för eine Nerreu- 

hranlthcit, fQr eine Neurose gehalten; noch gar nicht lange war £m' 

Ansicht die ullgemcine. Schönlein theilte sie noch 1833. D» 

vielfachen Bexiehungen jedoch, in denen er mit den akuten Eianthe- 

men übereinkommt, sein epidemisches Vorkommen, seine Contagiesili'i 

«eine Anziehung zum kindUchen Organismus, «ein nur einmalig» ^^ 

fallen im Leben, seine Verwandtschaft zu den Mascm, seine tbith- 

weisen Züge nnd cyklisch-typischen Umgänge, die nicht m mAO' 

brechende Stetigkeit seines Verlaufs im Individuum wie in der £|ii>I<' 

mie, sind Momente, welche eben so wenig den Katarrhen, als «> 

*'-=-ipfen eigen sind, und ihn offenbar zu den akuten Eianlheun" 

erdrängen. Seit Autenrieth*) haben diese Thatsacfaen >»(■>' 

! Deutung erfahren. Da nnn die akuten Eianthcmc einers"'' 

ohne äussern Ausschlag verlaufen können, derselbe also lötb' 

) Eikenmann nennt Pohl den eratnn, der diese Verwan<<t<c'|*'' 
cach — Dt anahgia inler morbälo* et tuiitm convubtvam. Iiif*"' 
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gmAe ihren miTeiniMidlicheii ClMrftkter aarniaeht^ imd dann dai Iva« 
Sern Exanthemen oft innere Schleimhautyerändenuig^n paralfeL geben, 
80 bestwüte msn sich', nach beiden auch im Keuchhnsten zu forschen. 
Naumann ist meines Wissens der Einiife^)', welcher dem Keuch- 
husten einen eigenthun^lichen Anssehkg vinfiokt von der Form der 
Masern nnd der Farbe des Scbarladis, der b<4 den meisten Krattben 
fä^r Brost nnd Arme erscheine. Es hat sieh dies nicht als eonstani 
enriesen, denn einen soldien Ausschlag übersieht - man nicht. Das« 
aber in seinem Verlaufe, zumal im fieberhaften Theile, Terschiedciia 
Thaügkeitsäusserungen in der Haut yor Meh gehen, beireisen die .mm* 
nigfaltigen Sj^ossungen, wekhe hier zu Tage kommen. Was Mä 
Berartigiis meiner Beobachtung dai^et, habe ich oben {Sk 318) he* 
schrieben* Jeder aufinerksame Avit wird- hierzu noch Beitrage iekm 
k&nnen. Weniger Sicheres nodi ergab die Fnirschimg nach innem 
Exanthemen. Die ausgeprägteste dieser «xanthematisehen JUlduhgea 
der ScMeimhfittte sind £e Aphthen, velehe man nicht selten an- 
treffen kann; andere Aerate, Braun, Zitterland, Brück, Meiss- 
ner, Reuss voUen Pusteln oder Blasehen, den Aphthen und durch 
ihren Sitz unter der Zunge den selbst noch problematischen Wuth^ 
blaschen ähnlich, entdeckt haben. Die f rieselartigen Bläschen, 
welche Jahn ^^) zweimal am Vagus antraf, konnten weder andere^ 
noeh auch er wiederfinden, so dass er selbst nidbts mehr darauf -ge- 
hen wül. Eisenmann^**) theilt ihm auch sein Pyren^xanthem 
xu, jedoch mehr nur als Vermuthung, indem er die kleine Kndtehea 
auf der Respirationssekleimhaut, welche fftr Tergrosserte IMsen an- 
gesehen werden, und den exsu^rten Gerinnstoff in den Bronchien da- 
für anspricht. Sebregondi f) nimmt ganz <^ne mat^ririlen Beweis 
ein chronisehes Exanthem auf dem Epühehuni der Schleimhaut ^er 
Lungenbläschen an. 

Was meine Erfahrungen mich von innem Veränderungen beim 
Keuchhusten auffinden Hessen, ist aus den obigen Seotionen zusam- 
menzufassen« Der Untersuchung der untern Gegend der Zunge in B^^ 

*) Krankheiten des Menschen« Bd. 1. S. 648. 



**) Entexantheme. S. 126 u. 127. 

***) Die Krankheitofamilie F^a. Erlangen. 1884. ^ Bi. 1. & 251. 

+) A. a. 0. * • 
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Mmng ud ä» HMmig im Blfadm imMM hA^ Uk hikt Um 

bk 4rei«a t«a 4 L«ich«ii. ist. der Yigiif 'wn. tmgäuUbm Yena 
bigbitety mIWI tob GcfiifiMts«ii umloditenr, In der fierton, wo ier 
Tod Mehr darch Mcuidare ProcoMo bediagl; kl, JeUl dieser Blutrddi- 
thn. Hier ondi feUt dk MOmg der BroMhialecUeiii^iil, die 
domodi adt Sdileüa bedeckt iit, wihr«id eie in den 3 «idem w^ 
■iger oder mehr, bei eineni No. 3 eeiir heftbor Qnd intenfliT.roth er- 
aehciiit» vnd eitie dfiaAere oder dickere eilerehnlichc Schkialage auf- 
weiit Ihre ScUeimbÜge mre» «k Grohchen nueiiA deHllicb erkenur 
bar. Zweinud FueiiBioitteeii (No. 1 u. 2.), von dfinoB kh nickt ent- 
echeidett will, ob sie kattrrhidkcher oder äroqioser N^ur sind; ein- 
nal tfe Lmgen aar U«tjibeifiillt, eimnal unfenieiirC. 

Pie Schleimhaut des Nahrungskunals dagi^gen ikdi 
kh in «Man roa mir uatersuchtea fäilea, eatveder die. des DvoA' 
darms^ oder do» Dickdarms, oder boidar, krankhaft Terändorl. J^^ ^^'' 
aademngea.betrefiea ihren FoUikdapparat, and stellen sick nach di«- 
#er anatomkchea Grundlage in den Terschiedenen f^oTtnaea des DtfV^ 
Tenddeden dar, Sk stinmien aber durchaus überein mit diom oka 
imgefuhrtea exsndaiifen, croupösen Process der Darmschleimhaut, tdr 
«hen Rokitansky ds . Eigeathum terschiedcner KrankheitqprKM*^ 
darunter besaaders such der akuten Exantheme, beschreibt, ür neanl 
darunter den Keuchhusten nkht, wohl aus dem. einiachea Uauikmlet 
daas das haupiaachlkhe Feld. seiner That%keit keine. Kindorkichen U^ 
fert, und man überhaupt nkht iinmer KeucUiustealeichen zu seiner 
Bisposition hat Ich will deshalb seiner Reihe den Keuchhusten 
noch beigeaellfn. Bksdbea gletcheaabtr ebea.so sehr sctaer Par* 
stelloag) als auch wiader den Yeriindenmgen, welche wir aaf i^^ 
Darmschleimhaut der Masern oben schon gefunden Juiben. 

Die lekhtestea Ikränicrungen sind die Anschwellungen, jknf^' 
atiingen der Poy erwachen Driuenpkttea im Dünndärme *>, ird<^^ 
noch nicht durch materielle Ablagerung in ihr Inneres bedingt scheinen^ 
indem in der getrockneten Drusenplatte zwar die erhabenen Sdxwdlvn" 
gen in der durchsichtigea Darmhaut undurchsichtig, also dichter, "^eiss h 

**) Figur 9. n. 10. 
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eneheineii , miter dem Hikroskcpe «ber mh A ein K<nm»fcil der feiii^ 
fiten wie in einander yerfilitm Crefäsgehen, mit Tenrti>rrenem Lmii^ 
deiitlicii Ten Blvtgelwischen imtereciiieden • danteilen ^). Sofort aber 
scheint, wie anch Rokitansky annimmt^ eih kfisiges lafiltcat sieb 
in die Hditlen nnd Wandangen der Feflltkei abiasetzem Diesalken er-* 
heben sieh deutlicher als mndli^e Knötchen, in deren Mitle ein- graa«- 
Hcher Punkt eingesprengt sitzt **}. In gleicher Weise erheben sidk 
die solitiren Drüsen *^*) des Dönndarnis um die Pejer'schen hermn^ 
und mmal die des Di^^darms zu tnndMchen Knötchen, welche nu|n 
hftnfip noch als ganzes Knötchen, dann aber eben so in ihrer lUtle 
die schwarten Körnchen trift, am geiuiusten mit den Mitessern %m 
Tergleichen -|-). In beiden Arten von Drüsen, kommt es zur weitem 
Entwi^elmig, yerschwiuden alsdaftn diese Körnchen, nud das Knöt^ 
chen zeigt statt ihrer ihr leeres Lager, eine napfiormige Yertiefiiiig: 
Es ist mit dieser Abstossnng aber keineswegs der Verlust des Epithe- 
liums bedingt: die Schleimhaut erscheint auch in den Orfibchen unTer- 
«ehrt. Man wire deshalb zu der Annahme gedrängt, dass dieses zu 
Tag# Hegende Kömchen als IJeberfluss der Innern Ablagerung in di6 
Driise eltw^eder dmrch einen Ausfthrungsgafig derselben nach aussen 
abgesetzt werde oder durch die Schleimhaut exesmire. Im weitem 
Yerfolgo aber gelit auch nicht nur das Epithelium, sondern mit dem 
innef&hen Höhleh-' Infiltrat auch die Schleimhaut yerloren, nhd* wir 
haben oifene Geschwfiriiiidung yor uns, weldie bis auf die Muskelhaut 
dringen kann, wie wir in der ersten Section des Keuchhustens, wovon 
ich leider keine Zeichnung genommen, gesehen. Derselbe Fortschritt 
scheint auch in den Peyer'schen Drösen erfolgen zu können. ' Wir 
ktanen zwar unter unsem Sectionen kein derartiges Geschwür aufwei* 
oen, jedelufaib aber ist in-No. 4 ff) die Umwandlung schon so weit 
Torgescfaritten, dass die schwarzen Körnchen schon meist ausgebrochen 
und die Aufvpuktungen mehr schon wieder Terflacht sind,' ungewiss, 
th im Begriff der Schmelzung oder schon n)&ch derselben im Zustaiid 



*) Figur 11 u. 12. 
••) Figur 4, 
•*•) Figur 5. 
t) Figur 7. 
tt) Figur «. 
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iu Vi marhva^« «— BfeMii anatomtochm Veräadeniiif en gAt \aam 
•kk» fiuMlioiielle panll«!, nämlidi b^dentende, oft sehr dichte Ablage- 
nmgoa itn zlhem ScUeiBie aber die ümere Danmrand, ab Resnltil 
ihrer kratiUiafteii Thätigkeit 

Ich irill oim xwar eben fo wenig wie bdl dm DarmMIdangeB 
in den Abrigea hitzigen Eianthemen daran! bcateheii, daas diese Ma 
beim Eeuchhneten angetntfenen ein inneres Exanthem aeyen, es 
Mnd ioanUiafte Bildungen im Druaenapparate der Schleimbant des 
Nahnmgdcanalsnlit oonstanter EntwiclLelong und bestimmtem Verlaufe 
toch Yerachiedene Stadien oder Stufen Jündurch, itennen wir es inui 
Exanthem, oder Aufwulstung, Infiltration und Yenchwamiig des Fol- 
UkfliapparateSk Der Name thiit nichts zur Sache. Die Sache aber ist 
da, und ist wohl derselbe Vorgang, welcher in seinen Extremen die 
diarakteristischen Schleimhantbüdungen in der Cholera und im gemn- 
nen Schleimfieber darstellt. Die Abbildung Röderer's Fig. 8 gleiciit 
durchaus unserer Figur 7. 

Wenn wir nun nicht etwa nut-Eis^nmann dies« Yioilgänge auf 
der Oarmschleimhaut als das charakteristische ErkennungazeicbaB an- 
nehmen wollen, welches die derartige Krankheiten zu einer Familie 
Terbindet, und aho damit eine weitverzweigte natürliche Uebereifls^' 
mung derselben aussprechen wollen, was wir nicht mehr wohl ken- 
nen, seitdem man diese Bildungen ni^ht nur bei Chplera» Schari^c^ 
u. s. w. , sondern auch bei Gangran , bei Vereiterungen «ii%efiilid^ 
ao mdssen wir gestehen, dasswir weder ihre Bedeutung, noch ibre 
Entstehung hinlänglich kennen. So yiel steht übrigens festt, dass »^ 
nur bei einer bestimmten Reihe Ton Krankheiten, deren grössere Aa' 
zahl in den kindlichen Organismus fallt, Torkomn^en. Das Gemäß' 
same aber, das Verbindende derselben, dic^ Bedingungen Ihrer Bilduogi 
oder ihrer Nothwendigiuüt und ihrer AuascUiessnng «ind uns ^^ 
kannt. Im Allgemeinen Aer werden wir wohl mit Re^kitanskj 
annehmen. dürfen, dass, wenn nicht die Schleimhaut, wie in einfa<?bea 
Diarrhöen, auf diese Weise selbststähdig substantiell erkrankt ist, ^^ 
Ursache dieser Schleimhautbildungen in einer abnorme Blutrerin^e- 
rung wird zu suchen seyn, als deren theilweiser localer Ausdruck dies^ 
anatomisch - physiologischen Vorgänge im Foflikelapparat des Parmb' 
nals erscheinen. Dies bestätigt sich durch die ganzjß R^e. obiger 



5 



Ueber Keadthuslen ' nnd Masern. 8S8 

Knttkheiten hindaith, mdein wir darin entweder DyBkrasieen finden, 
oder akute Himatosen, Blutrerändeningen, und endlich nur 3 Krank- 
heiten, welche man allerdings meist gewöhnt ist^ zu den Neurosen zu 
stellen, ich meine Trismugi und Tetanus, akute Convulsionen und end- 
lich Keuchhusten. Die nervöse Bedeutung der beiden ersten ha- 
ben wir bereits oben gewürdigt, und in Betreff des Keuchhustens, 
Biit dem es der voriiegende Aufsatz hauptsächlich zu thun hat, möge 
das geringe Verdienst desselben seyn, ihn vollends aus den Armen 
der Neurosen genommen, und damit seinen bisherigen nächsten Ver- 
wandten, den Hasern, noch mehr vcrschwistert zu haben. 



Krklftrungp der Abbildungen. 



Figur 1. Eine angewulttete Peyer^cche Drnsenplatte au« dem 
Bünadaffme eiaet «n Masern Terttorbeiien Knaben (2. KrankengcH 
sehiehte}. 

Figur 2. Eine gleiche aae der Leiohe No. l, im Erui^tioDtstadlttiii 
gestorben. Beide stellen den ersten Grad der Anfwulstniig dar, eine 
mit erhabenen Wölsten und Furchen durchzogene Fläche. Auf den 
Ueberglngen der Wälle in die Furchen ergibt gich immer in den Ein- 
bnchtuagen derselben, da sie geschlangelt verlaufen, eine kleine 
Grabe, welche sich wieder in die Furche hinein verflacht. Diese 
dunkeln Grubchen (Fig. 2 a) geben der Platte eia unregelmässig ge- 
tupftes Aussehen. 

F i g « r 8. seigt einige dieser Wälle oder Windungen unter der Loupe, 
wedurch ihr Verlauf und ihr Bau sich deutlicher erkennen lästt. 

F i g n r 4. Eine Drüsen|>latte aus derselben Leiche wie Fig.' 2., auf ei- 
ner etwas vorgerückteren Entwickelniigsstufe, worin theils die ein- 
fachen AufwuUtungen mit den Bnchtungen — a -^ , theils sehen die 
Knötchen mit den ichwarsen Punkten oder Grübchen. — b — > sichtlich 
sind. Auch in F i g. 1 b schon eine Knütchenbildung mit scliwaraem 
Punkte. 

Ftgnr &. Der Wnrmforisatx auf seiner Innern Seite aus der Lei- 
- ehe No. 2 , in dessen Schleimhaut eine Menge substantieller schwär- 
aer Punkte eingesprengt sind. 

FigAr.6. Eine Peyer'sche« Drüsenplst te von einem an den 
Naehkrankheiten dea Keachhuatena geatorbenen halbjährigen Kln- 
VI. Band. 24 
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de, WM 4«r 4. KrankeiigMchicIile , wo «ie «ach aii«f»brlich begchri«- 
hen ist. £• sind keine Erhöhungen ^ keine Wille, noch Knatchen 
mehr da , eondern maschenartige nnsgefensterte Vertiefungen, welche 
nuf einer nnfgewuUteten Grundfläche sitzen , und in ihrer Mitte ent- 
halten sie keinen schwanen Punkt, keinen Kern mehr, sondern eine 
rfapfartige Vertiefung. Ich sehe diese Bildung durch Sehmeinnng iin4 
Abstossung der in and auf dm Knötchen abgelagerten grattUchen Ken- 
sabstans bedingt aa, als di*n Anfang der Geachwurbildung , oder ali 
das Ende derselben , die Uebernarbnng. 

Figur?. Ein Dickdariniitlick von dem Keuchhuste n-Kranken 
Ko. 3. Es ist mit aufgetriebenen solitären (B r u n n e reichen) Drusen 
reichlich besetzt. Sie bilden erhabene Knötchen, einaelne nur ein- 
fache Erhabenheiten , die meisten aber in der Mitte ihrer Höhe ein 
achwärsliches Körnchen ei nsch liessend. Die Ma<:se desitelben iit ein 
Fett, welches sich in Wringeist auflöst Die Grube, welche es xu- 
rückläs«t, tragt ein unversehrtes Epithelium. 

F i g u r 8. Zur Vergleichnng ein Srhleimhautstuck des Darmkanali 
ans den Abbildungen , welche R ö d e r e r und W a g 1 e r (de Morbo 
mucoso) Ton ihren Schleim fleber kranken genommen haben« 

Figur 9 u. 10. Zwei Dunndarmstucke, aiif derea jedem eine 
einfach angewulstete Pryer^sche Drüsenfilatte, getrocknet 
Es erscheint in dieser Weise anf dem darelisichtigen Barmstüeke das 
Drüseaconglomerat als ein Hänfen und nrchnirhtiger weicher, baldip«'' 
oamer (9), bald dichter (10) neben einander gestellter unregelinaneig^' 

. Pl&ttchen. In der Abbildung zeichnen sie sich auf dem schwars ge- 
haltenen durchsichtigen Grande hell ab. Als Bowois aber, dass diese 
oiaselnen Erhöhungen und Verdichtungen noch keine AUagetaDgen, 
kein Infiltrat in ihrem Innern bergen, giU 

Figur IL Es ist dies eins jener Plättchen, eine oinaolae Drüse, bei 
lOOmallger Vergrössernng gesehen. Man gewahrt ein Convoint von 
unregelm&ssigon , in einander Terfilzten , nach allen Richtungen bin 
Terlaufenden kleinen Gefässchen , ohne eine Spur von einer kernig^" 
Bildung In ihrer Nähe , also eine Structur ähnlich wie die des Ho- 
dens oder der Lymphdrüsen. 

Figur 12, ji. ist ein Einseldrüschea der Dünndarmsehleim- 
haut von einem ebenfiills getrockneten Darmstncke in natur- 
licher Grösse entnommen. B, Dasselbe 160 Mal vergrössert. Ma» 
siebt durchaus denselben Bau von dicht in einander gefilaten kleinsten 
GefäMchen , die an den Gränsen dea Gebildes wieder auf sich ■•U*'^ 
nach der Mitte zu umbiegen. Die Gefässchen unterscheiden sich aehr 
deutlich voa den daneben liegendeu Blutgefässen. Es achemt Uruet 

. die Drflaa einen gowlaana comprlmirendon Druck auf daa BhitgafiliSf 
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«nf dem tie siCsl , antinübeii. Der Han|ptel«ram desselben wird da- 
durch unterbrochen, und da« Blut scheint durch anattomotlsche AesC- 
chen vertheitt erst jenseits des CouTolutes sich wieder in seinem pri- 
mären Stamme EU sammeln. 

Dieses Präparat stammt nicht von Masern, noch Kenehhosten , soa- 
4ern von der Krankheit her ^ welche Eisenmann Eliteropyra in- 
fantum nennt, dieZahnrnhr«der Säuglinge, welche eben so 
schnell zur Gastromalacie als zur hitsigen Hirnhöhlenwassersncht wer- 
den , oder auf den Darmkanal beschränkt mit ihren Durchfällen tödten 
kann , und welche , wie schon abgehandelt worden , dieselben Darm- 
schleimhautbildungen wie die hitzigen Exantheme aufweist. Hier war 
der Darmzng vom Blinddarm bis zum S romanum mit solchen Knötchen 
der soUlären Drusen« besetst, sämmtlich ohne schwane Punkte, ohne 
FarbenTerändernng, nur durch Licht nnd Schatten erkennbar, in der 
Mitte mit einer leichten Teile , wie Vaccinepusteln , umgeben yon leb- 
haftem Gefassverzweignngen. Ueber ihnen lagerte ein zäher, schmie- 
riger, weisser Schleim. In dem Bereich dieses kranken Darmstücka 
fehlte der Koth } man traf ihn nur ober - nnd unterhalb desselben. 
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Wimsdie Beitrage smr Pathohgie amd Phjfeialogie der At 
gen umd Ohren. Nach der nnmerischen Methode bearbei- 
tet von Dr. C. Gr. 7. Ruete^ aatserordentlichem Profes- 
sor an der Universität zu Gottingen. Erstes Jahresbeft 
Braonschweig , Druclc u. Verlag von Friedrich Vieweg o. 
Sohn. 1843. gr. 8. XXIV mit Einschlass des Inhalts- 
verzeichnisses und 347 S. br« 

Recenrirt von Dr. IM^araatZ in Dresden. 

V orlie^ende Schrift ist ohne allen Zweifel eine der beaektenswerthe- 
sten Ersdieinuigen der neueren ophthalmalogischen Literatur; denn» 
abgesehen v«n ihrem ihrigen noch weiter zu besprechenden Werthe, 
aekhnet sie sich vonngsweise dadurch aus, dass in ihr einigen wich- 
tigen neueren Richtungen der Medicin besondere Aufmerksamkeit g^ 
schenkt worden ist. Diese sind die numerische Methode und £^ 
durchgehends und so oft als möglich mit Hülfe der Mikroskopie ^^^^ 
suchte physiologische Deutung der Krankheiten und ihrer einzeb«D 
Erscheinungen. Diese Richtungen sind von hohem Interesse, beson- 
ders mit vorzugsweiser objectiver Auffassung der Krankheitserscheinno- 
gen, und mit einer besonnenen Anwendung der pathologischen An^' 
tomie; sie sind die Wege, auf welchen wahre Fortschritte in der 
Medicin möglich werden können. Wohl lässt es sich nicht leugn<^ 
dass die objeetive Auffassung der Krankheitserscheinungen stets v» 
die erste und wichtigste betrachtet werden müsse, dass sie namentlich 
in der Ophthaliuiatrik^ von selbst sich ab die nächste und wichtigi^^^ 
herausstellt, dass man sie aber auch nicht nach Art der FramoM^ 
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doseitig yerfolgen mid ron ihr eiiuag und allein alles Heil und alle 
Aniklaning erwarten däife. So lauge als die nicbt Mos objectiy ausser-, 
liehe Erscheinaiig der Dyslcrasieen und des EriLrankens ganzer hisüalogi- 
scher Systeme mit Wechsel in dem Lokalisatlonsprocesse der Krank- 
heit Ton den Acrztim nicht abgeleugnet werden kann, so lange ab 
überhaupt Ae flilstenx allgemeiner, nicht Mos einseitig lokaler Krank- 
keiten nicht geleogoet werden kimn, werden wi^ auch der glcMueitig 
snbjectiyen Auffassung der Krankheitserscheinungen und der pathoge- 
netischen Redttctfon vidier Lokal&bel auf die Iiokalisation (bösartige 
und gutartige Krise) xodor voriugs weise lokale £ntwickdung allgemd- 
ner Kraidcfaeiten m&A enIbAren können» Dass allordings eben ditao 
Lehre Ton den Dyskrasieen und von ihrer LokaHsafion und namentlich 
der Lehre Von irgend einer semiotischen Individualität der verschie- 
denen Dyskrasiccn noch grosser Berichtigungen bedarf^ dass hier so man-^ 
eher Glaube noch auf exakte Beweisfiihrung wartet, utid so manche jui^e 
und alte Najchbeterei gänzlich vernichtet werden muss, ist gewiss«! 
In dieser Beadehnng ist das Streben eines gewiss nicht unansehnlichen 
Theilea namentlich jängerer deutsche Aerzte, nicht Mos im Südea^ 
sondern gewiss auch im Norden , die Medicin auf ihrer ursprunglidi 
immer. und ewig physiologischen Basis fcstelr zu stellen,, ein sehr ein- 
flussreiches und bedeutungsvolles. Ea ist hier nicht der Ort, weiter 
diese neuere, wichtige, von Autenrieth zuerst angegebene Richtung 
des neueren medicinischen Deutschlands zu besprecheik Jeder wfs- 
genschaftlich denkende und handelnde Arzt wird sich von selbst ohne 
Bedenlcen zu dieser physiologisclien Richtung der. neueren Hedicin be- 
kennen, und als in di^iser Richtung jich haltend begrüssen wir vor- 
liegende Schrift. 

Der Yerf. dieser Schrift legt ein besondi;reff Gewicht auf die 
numerische Methode, ohne sie zu überschätzen, denn er sagt in 
der Vorrede, sie könne nicht das 'einzige und awscUiessliche Hfllb- 
mittel zur Beweisföhrang in medicinischen Bingen seyn; sie soUe nur. 
den Werth der d[)rigen Grunde erhöhen und die WahrächeinfidUkelft 
umgrenzen. ' Wir wissen ja auch , AiM diese Methode ohne Reiddnl^ 
tigkeit der Zahlen nicht bedeutungsvoll seyn kann, dass sie im Gan- 
zen ohne grolee Täuschung und Unsicherheit nur bei den in Bospi- 
tälem abgeschlossenen Ki^ankeä angewendet werden'kann, und dasa. 
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fie eniDkh ftr Bereichenmg der HdhnitteDclire iroU am meisten onr 
die Walireclieiiilichkeit (^fördert hat. Denn es koaimt auch noeh auf 
Änderet an, ds darauf, ans dageweeenen Ttiataadieii — «m mit 
Canatatt in' reden — den nvmerischen Aoadmck £Br den 
Wahricheinliehkeitagrad ihrer Wiederkehr in finden« 

Um eich nun <Re Anvendnng dieser nnraerischA Methode für 
den Torliegenden Zweek sa erleichtern, ilihri Yert dreierlei Jeuniale. 
Ein Hanptbadi nmfasst in der Ordnung, wie die Kranken nch tist- 
stdlen, Namen, Aker, Stand, Gesddecht, Wahnert, Farbe der Haue 
und bis der Kranken, Ifamen der Krankheit, Zeit ihrer Entstehung 
nnd wo mögUch anch die ihres Endes, Angehe ftrer mnthinaBsBcheB 
Ursachen, ihres Yerlanfes , ihrer Symptome nnd Aasginge , der gegen 
dieselben in Anwendung gebrachten Kvnnethodcn, der gleicineitigeii 
nnd Torangegangenen Krankheiten anderer Org^e nnd Systeme. Bas 
zweite Bach enthält in alphabetischer Ordnung die Namen der Kran- 
ken, mit Hinweisang auf die Pagina des Hauptbuches, welche üie 
«asffihrliche Krankheitsgeschichte enthält. Das dritte Buch bestefat 
aus systematischen Tabellen. Jede derselben enthält als Ueheradirift 
den Namen einer an den Sinnesorganen Torkommenden Krankheit and 
Rubriken IfiSr alle jemals bei derselben beobachteten Symptome, Ana- 
gänge, Namen u. s. w. In diese Bücher wird sogleich elngetnigsDy 
und zwar im ersten Buche in chronologischer. Im sweiten in alpba- 
betischer, im dritten in systematischer Ordnung; zum Entwurf einer 
^stematischen Uebersicht darf dann nur aus den Tabellen ein A»' 
zng gemacht werden. Die viele Hfihe bei einer solchen Arbeit darf 
allerdings nicht gescheut werden. Verf. selbst erwähnt in der Vor- 
rede, dass ihm dabei ein yertrauter College thätig beigestanden habe. 

Das Werk selbst beginnt mit einer allgemeinen statistischen 
Uebersicht Ton 489 Augen- und OhrenkrankheitsfUlen , welche to« 
26. Not. 1840 his zum l.Sept. 1842 behandelt wurden. Unter dieser 
Zahl sind Angenkrankfaeitsfalle 455. Unter diesen waren männli^^ 
Kranke 264, weiblidie 191. 31 traumatische Fälle abgerechnet, 
waren Augenkranke mit präsumtirer Anlage männlichen CescUecätei 
236, weiblichen 188. Dies Yerhähniss erklärt sich sehr deutücb 
aus den folgenden statistischen Nachweisen, denn es Ist durchaus vsä^ 
in einer Ueberzahl des männlichen Theiles der Berdlkenmg hegrfinl^* 
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Von jenen 424 Kranken hidten 249 lieliefl Haar und bhae Iris , 90 
dunklet Haar and braune Iris, 65 dunkles Haar und blaue Iris, 14 
lieUes Haar uhd brauni^ Iris. Verf. selbst bemerkt hierbei, dass in 
und um Gdttingen der helle Teint der gewöhnliche ist; wahrscheinlich 
aMlen sich anderwärts im nördlichen Deutschland dieselben Yerhilt« 
nisse. Was nun die Disposition zu Ai^nkrankheiten nach Tecschie-' 
denen Lehensaltem anbetrilll, so scheint diese gans dieselbe sn seyni 
wie sie ffir das Erkranken im Allgemeinen beobachtet wird« Denn 
naeh Vert Nachrichten ist diese Disposition su Augenkrankheiten am 
grtoten in der Lebensrpoche iwischen Geburt und Ende des sehnten 
Lebensjahres, erreicht ihr Maitmum in der Zeit yom ersten bis Ende 
des zweiten Ldbensjahres, sinkt von da bis zum Ende des fünfzehnten 
Jidures, und stägt wieder etwas bis zu Ende des zwanzigsten; sie 
sinkt tom zwanzigsten bis zu Ende des Tierzigsten, und vom rierzig- 
sten bis zu Ende des sechzigsten steigt sie wieder um ein Weniges« 
Yom sechzigsten* Jahre sinkt sie wieder bedeutend herab bis zum sieln 
zigsten, steigt abermals zwischen dem siebzigsten und achtzigsten, und 
sinkt dann bis zum neunzigsten auf ihr Minimum herab. Hierzu ge- 
hört nothwendiger Wdse, dass man auch die Krankheiten in das 
Auge fasst, welche das. eine oder andere Lebensalter vorzugsweise be- 
fallen. Von der geaammten Zahl der vom Verf. beobachteten Fäll« 
-^ 46S — mnftisst die Ophthalmia scrophulosa nahe -^^ die Ophthal- 
ada arthiitica nahe-^, die Ophthalmia rheumatica nahe^^^, die Ophthat- 
mia neonatonui nahe -^^ die Ophthalmia traumatica nahe -|^, die Ca-v 
tarada nahe i^^, die Amblyopia und Amaurosis nahe -^^ , die Seoto- 
mata nahe ^, der Strabismus nahe an ^^. Unter diesen 455 Kran* 
ken wurden 291 wahrend des entzündlichen Stadiums der Ophthalmia 
beobaahtet, und. zwar hei -(f simmlicher Augenkrankheiten die Goa? 
junetivitls. Auch ifiher das statistische Verhiltniss der Nachkrank- 
helten hat Verf. sehr genaue Nachrichten gegeben. Die häufigste war 
Tariköse Aufireibttng der ConianctiTagefasse, dann Homhautrerdunka* 
hmgen, Oedem der Lider und Amhiyopieen, wenn wir nur der haupt- 
sichlifihsten gedenken wollen. Es ergiebt sich auch hier, dass die 
Nachkrankheiten, wie sehr natfirlich, in den Geweben am hauigsten 
sfaid, welche am häufigsten leiden, wie die ConjunctiTa, und auch 
aeihsi von dem Erkranken dieser leitet Veif. auf ehie aehr ^eudir 
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Mide W«iM dis hioige Yditomeii der Amhlf^ als ÜMMoMUbeH 
kcr;. M Vfrieii dnivh Coii)iiiitti?itii und ikre Ausdehmoig^ «rf die 
ÜBikehi knnUiafte C«iUactioB«i der letibtfeii bewirkt , w^die «rf 
dBeBetiiia nröckwirken« Einer der beeten opkÜHdoielogipelien Sebrift- 
•ttUer, FUcher in Prag, hat aueli md dine iiai^e Nadiweiie der 
GanjpuKtiTilia in aeinon Uiniachen Untemdbte a«&ieri»afla genmuM, 
mbA joder Anfc wkd ana eigener Beebacfafamg dieaea Faetam bc«titi- 
gCB' Jiönnen. Vm den ZnaaBmenhang der AafpenfeanUieiteB mit den 
hrankiiBÜeii Znatanden des Totalorganiamna genan rinmai^en, • suchte 
TerL andi xu ermittaln, irie Tiele der uü KranJdieiten der Ajogen 
behafteten IndiridneB gleSchieitig an Krankheiftea andovr Theie litten. 
Unter 424 F&llen fanden tkh nur 108, bei irekhen keine Krank- 
heilen anderer Iheile gleichzeitig rorhanden w«ren, die fibrigen 316 
litten neben den • Augenkrankheiten andi noeh gleiefaxeitig' an Krank- 
heiten anderer Organe und • Systeme ,. welche mit den Augvnkmnkhel-. 
ten in dnem jpraaumtiTen Causalveihaltnisse xu stehen sehieneH« Ln 
Allgemeinen geht aus dieaen Untersachungen herT^r, 
daaa übrigens gesunde Menschen selten Ten eiser Au- 
genkrankheit ergriffen irerden. Nadi des.Ynfc. Beehach- 
tnngen warai die hiufigaten sel<^r allgemeinen Krankheiten^ weUie 
in einem Causalverhältnisse inr Augenkrankheit emehienen, Scrophein, 
CSflht, abdominale Stasen, Hfimorrhoidal-Uebel undRheumatiamva^ — 
Katarrh. Wir haben iiier in Dresden gana dieselben Beobachinnga* 
resttHate erhalt»,- und Ref. freut sich, die. in fieaem Andur schon 
einmal ausgesprochene Ansicht auch in dieser Schilft bestaügt m ae- 
ben, dass die Mehrsahl der Terkonunenden iUiganknBikhdten aich auf 
die Localisaticii lüigemeiner und namentlich dyaknudscher KraaUei- 
ten afurAekfahren lasst. Unter den ?em Terf. gleichzeilig JMboi.dem 
Angenibel beohaehUten Krankhot^n, wir sagen beaüiimter Dystraaieen, 
UMchte die Scrophulesis frst ^, die Staais abdominalia nahe -1, die 
Staats abdominalis mit und ohne Hämonhoiden und Stöningen der 
Menstruation nahe ^, ^e Stasis abdominalis mit Arthritia nähe .^, der 
Katmsh nahe ^^ , der, Rheumatismus ndlie ^^ aus. Unter den 424 
Kfankan hatten 334 schon yor dem Ansbruche der AngienksariAaüen 
und Tor-den mit ihnen ^eichieitigen Krankheiten anderer Theile an 
SsanklMiten gefitten. Unter den &wiMieitfn, welche am meialen 
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dbft OrfBnkniui z« AiiipeiikmUieitg& yorbereHen, itdri; inarii Ycvik 
Btobashtmigeft das ScrophelleMen. oben aM, iiini Mgt die Stasis i^ 
diHiiiiialis mit oder okie ArthriHs« Rtf« ist m den gleiclieii Reaill^ 
Meli gelmmiiieii, luld voM Andere auck Verden sie: bestätigen. Die 
mdflten der Tom yed, beobachteten Kranken gebdrt^n den niederen 
Sünden an^' weidie ja scb«n . iifaneliin dntch ihre Stelinng ireit' melf 
den tranbatcftenden Einflüssen sich anssetzen müssen, als- die fem^ 
9Nilen und heher gestdlten Leute. Es ist indesir iaoner • dail ans des 
Yetis; Uni<9^Bttchangen henrorgehende Resultat beaeiilensverifa. Wir 
nehfen gans Ten allen den.^ltänden ab, bei welehen sick nur Ueint 
Ziffern eigeblsii. Aber imler der Zahl von 34^ JSranken, welche das 
AiQ^httte Lebensjahr nbtfschcilten hatten, befanden sich unter Anderen 
47 Saneto^ 41; Bäserinnen, ^9 Geidirte, 18 Viehmägde, 15 Mw^ 
gerinnen- (etiras unbestimmte Sfelhiif S), 15 Schneider, 9 Iknsmigde, 
9 Maurer, 7 . Schuster. Alle geringeren ZaMenTerhÜtnisse nbergdhen 
wir, können aber auch die Bemerkung nicht unterdrüdien , dass der 
SinAvss- des EtimdelEi «nd der Beschäftignng durch man^erfei aäßUlige 
SiniHtteesehr modÜidrt werden mnss, denn trie . fcitamten sich s(»it 
kl- dieser' B^Bechnmig z. B.- bei den Schraieden, Raseumi, Zcüttngs- 
isigem .midi ähnlichen' ikUUk zu Erkmnkung disponhten Leuten sd 
m«drige Zahlewierhiltnlsse stelen? Ueber den Binflnss der Jahrei»- 
nräten anf Entstehung, rmk Augenkrankheiten hat Yert , wie er selbst 
bcnneikt,' in diesem Jahresberiehle nech keine geniQgenden Ausweis« 
febm kfnnen. Wir gehen di^r segleich zu der allgemeinen staäitl- 
sehen Uehessielit d(v Ohienkranken über. Yen diesen waren mii»- 
Bfihen iGesehlechts 22, weiblichen 12, Summa 34. Bern Lebensalter 
nach ial^ audi b<d den Ohrenknmkheiten die grösste J^ispoMon in 
das mitä^ Lebensjahr; Yerf. schiebt dieses Maximum audi hier auf 
die SeiofheUnnklieit; aiuch litt die Mefenafed an JEMToiAuldsen Oiiren^ 
faanUieit«!^ dann folgen numerisch die aithrRischen, rfaeumatifechen, 
psMischen wid nerroeen. Daa hänigste Leiden war chronische Bnt- 
uündung iks äusseren Gehöi^^anges mit Otorrhoe und Yerengerung der 
Tuba fittsthchü. Bei 29 Inünduen (ren 34), deren Oehfoorgan er^ 
hrimkl Wflir f bestanden zugleich KrimUeiten andeier Organe und Sy«- 
ateme, und auch hier steht das Scropfaelleiien wieder in numerisdiem 
Uehnqprkhl} bei .32 iadlyidnen schienen constitntionelle Leiden mit 
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4mk QlMalcytii tu «nkUMMH ShuMHamadunigt im MmL Aoi 
4hi ftaliftiichrm Ntchwdfcn Amt di« BMcUftigwig «nd Stdfaa^ der 
OhnflkmikiB ktaat ii wir aber in der Tliat Niditi entnelmeB. 

Badi diefen aUgeaieiaeii, gewiM tehr irertlivollcii, ftetistifldiea 
lUcrrfchlni giM Ycii: spodeUe sUtiatiMlie Uebenidilsii fiW dl« Oph- 
tfr*^** flcroflBdoM , 0. ibdMUMlis, 0. Iiaemorrlioi&lifl» 0. menstraa- 
Ii», (k arlhifticft^ 0. catairludia, 0. eatarriialis MropJminNiy 0« riit«- 
■ftlict^ 0. rliiMMHfi cttududi«, 0. riieinutict fcropkdttm, 0. Atmr 
wilic« .«Monpaili, 0. hknnorrhoica, 0» «egyptiani, 0. gMMrrlMiea, 
(K neoBKtomiB, 0« Tarioloaa, 0. psorici, 0. tmiunatica, Catamta, jImi- 
Ufopi« Md, Anumnau, Paialysia nerfi ocHfemoloiii, Scatanata, Sfara- 
iiwani, Pacadaplasnata btnigna nnd aber die marbi awiom icr^«- 
laal, aiUirilid, rlieiimalid, paoriei and nenrosi. Bei jeder Ceaer 
KiaaUieitsf attongen Mgea dem Statisliecbeii allf eaMim Betcaehtngeii 
paÜMiiogiecheB and diagnoetisdien Inhalt^ dann die Therapie und ao- 
dann eriäalemde KrankheiUgeediiditeB« 

Des Yeiik Schrift über die ScrepbelkniiiUieil . Iil gewiM jedem 
j^igenanle bekamt. YerC dtirl aie «elmBab, und der in Tariiegen- 
der Sduift enUiaiteae Abedwilt über die eerophulaae Ophthalawe enl* 
Mi veeenlikdi BeaütigaBgin frfilierer Andckten des Yeifii. Unter 
166 ecroplialiien Individaen wurden li4 wahrend dei entKondSdien 
fttadiiuna der OphtbeltniB in Behandlang genemmen* Yen diesoi lit* 
tcB, wtenn wir nnr die hrrroiatecbanden Zahlenieihiltnisee in daa 
lüge faefen, 61 an Conjaneävitie palpebramtni ederoücae et ^corneae 
ahne XiehtsdieB nnd Blepliareepaemna, 24 an Canjnnttifitis pdpebr»- 
noa, aderoticae et. cemeae nnd Sderolitia mü Lkhtecfaen und Blepha* 
aespaaaiua, 24 an Genjanctintia pal^branun, meist mit Bl^haradeni- 
.tis ^knt Lichtfiriien nnd Blepharospaamue, nnd 16 an Conjsnctiiritie 
pal^pebranun, aderotieae et corneae, meist mit Anaschlagen im (Saaidit) 
mit LiditsdMa nnd Biepharoqjwamns, und sanüt war andi tapisch 
bastologiseh die CanjundiTa d^r häufigste Sita des Kranhseyns« Yeil 
Wtecsttchte das Secret, welches me|rt ans Tlir&nen, gemiadit mil ei- 
ner eiterartigen ilösngkeit, .bestand, nnd &nd unter dem M^kroskape, 
dass dassdbe. nicht aus Schleim, sondnn ans thdea SiteriEaget* 
ahen bestand, deren UBen di|)i in Esdgsanre snlUiBten und .Iddne 
Kamdien ^uröckUessen. Das atatistmche Y-ediiltniss der Ifacttnaik- 
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heiten ist das aDbelannte; obenan steht rfie yarikdte Bnreitening der 
Gefasse der Conjunctiva des Bulbus. Wir fibergehen die fibrigen sta« 
tistischen Nachweise. Anch Yerf. beobachtete, dass die Entwiefceliing! 
des Scrophelleidens soirohl durch akute als chronische Exantheme be« 
gfinstigt wird. Sehr gut bespricht er in den allgemeinen BetracfatuH 
gen die yerschiedenartige Entwickehing und Ausbreitung des Uebel% 
und namentlich die als Nachkrankheit so häufige Auftreibung der €on- 
jancttragefisse. Er erklärt sie nach Julius YogeTs Ansichten phf- 
«iologisch und gewiss näturgemäss; er bemerkt dazu, dass, so lange 
der Zustand der passiren Congestion' dauert, auf welchen eben sicii 
jene Erweiterung basirt, stets eine grosse Neigung su Reddiren der 
Entxftndung besteht, und unter solchen Verhäittiissen reizende und 
adstringirende Localraittel nicht vortheilhaft angewendet werden kdn- 
nen, ausser in Verbindung mit Laiirmitteln. Photophobie und Blepha^ 
rospasmus sieht er nicht als charakteristische Zeichen der scrophuld*- 
sen Ophthalmie an. Er beobachtete sie bei 144 Kranken, welche 
entxfindlich scrophnlös waren, nur 52 Mal. Er unterscheidet iwei 
Arten der Liditschen und des damit verbundenen Blepharospasmus^ 
nfinilich den von einem rein nervösen Erethismus der Retina abhin'» 
gigen, und den, wehher Ton einem Erethismus der Retina bedingt wird, 
dessen Ursadie in Congcstienen und in einer Uebertragnng der Rei-* 
znng Ton anderen Gebilden auf die Retina liegt. Ursache des Augen-^ 
lidkrampfes ist Lichtscheu, Ursache der Lichtscheu ist wahneheinltdi 
Erethismus , nicht aber Entzündung der Retina. Dieser erethisdie Zü*^ 
stand kann nach des Yerfii. Ansicht durdi Terschiedene Umstände her« 
beigefthrt werden, fteils durch Reizungen der Centraltheile des optf-» 
sehen Apparates mittelst TiAerkefai und anderer Degenerationen, theib 
durch Reflexionen der Reizungen Ton den sensitiren Nerven des Auges 
auf die Retina, theils durch einen congestiven Zuiltand der Ghoroideu 
und Retina, theils durch dlr^cte Schwächung der Nerven des Auge« 
in Folge häufiger Entsfiiidungcn. In den meisten Fällen geht die 
Lichtscheu und der secundäre Blepharospasmus, soviel Ref. aus seineii 
Beobaditung^n schÜessen daif , von Reflexion der entzflndlichen oder 
nur congestiven Rdznng der sensitiven Nerven iuf die Retina aus, 
und der Ramus ophthalmicus trigemini, sowie der Oculomotorins dürf- 
ten woU'die hauptsächüchiten Factoren seyn; gewiss selten sind diese 
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B ffi chcla w Bg ea fireet in der Retina feihst begründet, lud selbal da, 
wa eine Pliata^Ue fcheinbar ohne Entstodnng auftritt, sind bei der 
aiigileliit got angeettllten Untemichang, irelcbe freilicb leider sdbr 
•II nidil m^lich itt, die Zeichen heftiger Congestion oder Enfzün- 
d«ig in den miea det Balbaii xn entdeclKen, and dann iil dodb die 
BiUlrang nidil achinerig. Wenn man diese Ersclieinangen aach 
nieM als anbediagl j^hognomoniadie ansehen datl^ so liaben na doch 
bei der fraglichen Ophtkrimie eine EigenthftmKchkcit', areMe sicft btt 
heiner andern Ophthalmie wiederholt, wir meinen den Rfiektoitt oder 
die MMd e r ang ' deiaelben bei Untergang der Soiine. Jene Aceihation, 
wdkha gegen iJbend bei allen anderen Ophthaliiieen dentltch dntritt^ 
4e ist, w^hiB auch nicht immer, doch sehr oft bei der scrophnldsen 
OphthiArae nicht allein nicht bemerkbar, sondern es tritt sogar eine 
gewisse Remisdon ein , namehtiich in der Lichtschca and dem Angen- 
lidhrampfe. Der geehrte Yerü gibt diese bekannte Erscheinnng aach 
xa' (ßm 42), denn er erwähnt namentlicli, dliss die morgendliche Acer- 
bation der ftcrophnldsen Ophthalmie üut constant sey; indes» deiüioch 
wkd es gewiss sehr wünschmswerth seyn, wenn sich aof numerischem 
Wege dies Yerfailtniss bestimmter feststellen Hesse. Es ist dies vidi- 
tig aach in betreff der Frage, wekhe Verf. hier aafwiift, ob man 
nimiieh in allen FÜlc^ ohne Racksicht aaf Alter, Constitation a^ s. w. 
des Kranken, die scropholOse Aagenentzandang Ton anderen darth das 
Hesse AnsAen der Aagen anterscheiden ktene, eine Frage, welche nicht 
IMA la beantworten ist, wenn man nidit fie Atassprfidie mgneht^ 
ner Ophthalmologen nnbedingt aber denHaafea weifen will, welche 
aber aach nicht so anbedmgt negirend beantwortet werden dalf , als 
dies von Velpeaa, Sanson, Rognetta and deren Anhingem ge- 
sdiehen ist. Ref. hat schon friher in diesem Archir daraitf anfmeik- 
sam gemaclit, and mass demYert gana beiatimmen, dass es nicht 
immer so anbedingt möglich ist, die spezifische Natar 
der Aagenkrankheiten aaji dem blossen Ansehen der 
Aagen in erkennen. Es wird dies lilr einiefaie FiUo wdd mdg^ 
Kdi and leidit seyn, aber aach eben so oft sa Täaschang, and aiuieni- 
lieh den angebenden Aagenarzt leicht sa einer gefiferlichen Charlata- 
nerie ftttiren können. Eine sehr schwierige Partie bildet flir Beant- 
woitaig dieser, Frage aach die im Oanaen dtfch wahritch nddi sebr 
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ttiyillfdif Lehre ron itm ConfHcHtioBeii und ComMaitionmi der Kna}Er 
heiten, und eime eine erhebliche Aulläinrag dieeer Lehre, eotm ohne 
den behanüch anzustelleiideii Versach za gröseerer Redvctien der vier 
len Arten and Unterarten and Gomplicati«nen der speetfischen Ophr 
thahnieen, dürfte g«r nicbl aa einen wahren Fortechritt zor erepriee»- 
lichen Beantvortong jener wichtigen Frage gedacht werden* Jedenl- 
fdla haben wir dafür -von dem so alladtig qnaliidrten Verf. noch 
bedeatnngsTolle Arbeiten la erwarten« Wae Verf. ober die Therapie 
dieser Ophthafanie sagt, ist gewiss Alles treffend; sehr gnt ist hfr- 
nentiicfa das locale Verbhien birstlmit. Wie t. Ammon, sah aach 
Verll Ton Hantreizen keinen Effekt bei dieser' Crox mediconun; wie 
▼iek andere Mittel werden oft~ nor schlendriansmassig nnd aus Liebe 
in der Gewohidieit angewendet; &eL wendet sie, durch t. Ammon 
nufinerksam darauf gemacht, schon seit 6 Jahren, nicht meiir an, 
denn sie afaid bei dieser Krankheit nur qnilende, aber, nicht heilende 
PoteniOL Auch bedarf ja fiberhaupt die ganze Lelire Ton der Aei»- 
Tation und tberhai^ Tm den theri^wtischen Bezielmngen der Syne- 
pathie und des Antagonismus im Allgemeinen, so wie im Bcsondereii, 
gewiss einer sehr emsten physiologischen Kritik f denn wie grob« 
materiell kUngen die gewAhnten. S ch nla n a i chten ron der Wiffamg der 
DeriyaaÜal Aber auch die Wirkung der Lazantia, ioMfem als. Üe 
derivhren soUen, gehSrt l|ierher, und wo werden diese arger gemis»- 
hramlit, ab bei Behandfang der acrophnldsen Ophthalmie! Man ist 
aUerdittgs hier oft zu Beizung des Darmkanales gezirunf en, and !•- 
liype und Bhabarber,. wie sie auch der Verf.. empfieUt, leisten als 
inferponirte Mittel henüche IXienste, aber Monate lang gegeben fw- 
mchten sie unbedingt die beste Verdauung, und ftüv en auf geradem 
Wege dann das heihei, was man eben ber der &rophelkrmikfaeit.iu 
h^iiq^en hat, mangelhafte Verdauung und Bhitbereitnng. Sehr gut 
gdil Veil die Therapie des si^opliolösen Eatn^ums und Ektrepiiuni, 
der Hömhanttrübongen , der Thrlnensackleiden und darreichen durch, 
erwihnt dann, obschon mir kurz, eine sehr wichtige Sache, nämlkh 
die grosse Neigung zu Ophthalmie bei sokhia Scrophnlosen, welche 
die Fobeitit schon überschrft^ habciu Solche Knnke gibt ee hier 
in Diesden in Ifasse; tbm Bell hat es immer* gesc|)ienen , aisr wenn 
dleie am meistan firdie Idralilat des Sceaphel-r und TuberkcUeMens 
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iprtdMM. Wai in 4er Jagni wanpwdte hA ihiwft ds AMgMifiM 
«w^cinft, ote ab Ha«l- oimt KnodiiiikMflA, leigl ndi ^üer neiir 
1^ SAMHkmÜMukj alt AiBkUoir der mHmii HÜi^ uiid der Lui- 
fM, nÜ TMMgfwaiier Neigung n ulcnrtitiakr Abkgvning^ T«ft Ei- 
wakütoff IB daa Pareiicfayiii der Oigwe. Wir müMeH bei MldMn d- 
termi Sdgeeten iMner noch Crott danioen, wenn dae Lcide& aidbi aa 
Jigand einer Partie der Ateacnaeite dea Kitpvn laka&airt, weil, ee 
lange a)a die« geseliieht, in der Regel die Longen eder Ldber lieai- 
Kck gnt nach Üire Function vemdHen. Ans dieaem Grande aber kk 
anch die BehamUnng. aolcker Lahaldbel, afcaihoii nidit iaunar^ dennoch 
«ft, niaht ohne groaae SdMriengiceit. Vni die Diipaeition m der Idkor 
igen Rickheiir Ton Ophtlialniie in aoldiem Falle n Teniugeni oder 
sn entfernen, sind gewiaa die rom. Verl angegeboMn MitM gans 
tiefend, indeaa Ret möclite die Anordnung der Ldienareis^ Aodi ▼eit 
Mier ateUen, ab die phanaaceatiielien Mittel, .tot Allem aber dai 
Roaen nnd läi^^e Heranatreten ava der gewöhnten LeboBflaphare, 
weldie ja iberhanpt eine der frachtbarslan Krankheit -enBengendeii £o- 
tenaen lat. 

Verl handelt aodttui in drei Abachnätai geaenderi über die 
OpUhatania abdonunaiia^ haeinoRhoid&lirBnd mcBatnaÜa, nndirlr fiuaea 
hier alle drei znaanunen in das Ange, weil de uinigat TervanMit, wo 
nicht identiach sind. YetL verBtefat. unter Ophth. abdonunalia diejenige, 
welche ihre Entstehnng und ihren beaonderen CiMrakter vonngsweiaB 
gawiaaen im Unteileibe Stakt Undeaden Tondaen Stacfcungen und Aft* 
aamn^nngen verdankt. JHe Ophth. haemonhoidalia eddfrt er ihrem 
Wiiiren Wesen nach auch for eine abdominale, welche sich yim dieser 
«ir dordi akntercn Verlauf nnd dnrdi die grome Neiguig za hhtir 
-gMi Secrettoiiett mAer der Coi^nnctiva und im. Innem dea Angaa na- 
ters^eiden soH^ der OphtL menstrualls theüt er dieselbe Sy Myt e aw 
bei, wekhe die haeaiorrhoiddis besitit. Somit Men vorlMig sehen 
beide letatere in eine ansaaunen, und es wurde ih«durapt kein Ver- 
last lar die Angenheilknnde s^, wenn man aie kunfii|^ als aoaui^ 
liaeh und pitimlogiach identisch lusanuaenateHte, da sie gaaa i&ereinr 
atfamen. Aber auch die aogeaannte OfAth. abdomiimlis gehdit naA 
Ret An^ht Ueiher, ind ist e^entliih identisch mit der haanMuAah 
daila. la fragt sich da allecdings uerat, waa iaan unter abdaminalif 



Rnete, Beitrlge snr-OphlhalinoL n. Otiatrik. 

Stetif n Ttnlehttt habe. Yeri giebl eine seir goiaiie ÜMciBreäHig 
dendben, bemerkt, iagi iiiis bfadier die patMogwelw Anilenw neoh 
k^n recUes Lidit über diese Krankheit gegeben habe, dass wir abM» 
b« Hangel einer aniAomiMhen Kenntnis« derselben nnr ton den Stih* 
nmgen der Functionen auf eine materielle Umändftmng ißt Goireb« 
der Organe i»d anf eine abnorme Mischung des Bfartes schKessen, und 
dnss diese materielle UnindeniDg wahrscheinlicJi in einer Er^ 
seUafvng und Aasddmnng der Tenteen Gelasse des Unterleibes mMl 
Ib Ueberffilhmg derselben ndt dnem dankleren, langsamer cirkoliren-* 
den Blute besteht; dass wir aber noch weit weniger die eigentlicho 
CrOMsis dieses Zustandes kennen, ab jene Yerindenmgen der Gewebe 
imd der Blutmiscfaung. Vert scheidet nun diesen Zustand bestimm! 
WOB dem dg«Dtlidien HSmorrhoidalzustande und der Gicht. CompU-t 
eirt sich die abdominale Staris mit Hämorrhoiden, und giebt eine Vw^ 
terdrfidmng der letzteren Yeraidassang in einer Augenentafindung , sd 
»ennit man diese eine Ophth. haemorrhoidalis ; entsteht eine Augenestn 
sttndnag durch ünfcerdrickung dw Menstruation, so nennt man ai4 
Ophthalmia menstnialis, und Uldet sidi aus der yenösen StodnBgi 
Im Unterleibe alfanfihHg Gkht hervor, so nennt man die dabei etwa 
entstellende Augenentiihidung Ophthalmia arthntica. Alle -diese 
Augenenlsattdungen haben emen sogenannten Tenösen Ghacaktor, .d« k 
es bihkn sieh bei ihnen stets ^ den Augenirzten bttennten dwddea 
AbdomiBa^eftsse unter der GonjunctiTa in hdherem GrAdo ans, und s» 
aind in den Augen der Sbnschen sichtbar, welehe an dlidominalaff 
fliase leiden, obschon, wie Yert richtig bemerkt, dieselben bieweiteB 
auch bei Menschen ▼erkommen, weldie nicht an abdominaler .Stase 
leiden. Soweit des Yerfii. Ansicht in Buce. Sie ist die lusher im^^ 
mer in der Augenheflkunde, wie in der Hedidn ftberhaupt giltig ge-^ 
westtie. K^ «cht aber nicht recht ein, warum man abdominale Stase 
und Himoirhoiden so streng schdden will. Ret hat, und Yeit be-- 
UHikt dasselbe, noch nie einen Himorrhoidalkraifcn beobachtet, bei 
weichem nidkt alle bekannten S3rmptome der abdondniden Stase rorhan- 
doB geweeen wiren, er hat bei Sectionen immer dieselben Erschein 
mmgen in dem Unterieibe imd dxm ganxcB Yenensyiitone bei beider» 
lei Zustand gefenden. ABerdfaigs ist nicht jede abdominale Stase Toii 
HimeRkeiden in der Ait begleÜet, daas 4b fanmer su bktigeB Abeen-*. 
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Mt UtMum oder Hinilkkge Urne, umI ts wM j» mmA 
MA UMm mMonphoMcn gw^ndiMu Aker 4ie ßbpMifioii n Uv- 
tjgm Sec rtt w a en an aliett Orten, welche aeeerniren kdoneAf anment&h 
an SchkiiiAintai und acrdeen Hralett , beritscu «Ue adcbe Sludkc, 
idkü wmk Ce ArthriticL HämonlMiUleidbn.irt nur »Ivreder die 
tefBVgsveiae Enlwkkelnng der Knoikkeil nack einer Seile lull, oder 
m wahees fitrdben der Natur, den üeberachUM i« miadeni. Damit 
viU Ret nkfct sagen, daM er fieee eine ein8d%e Bkhteag der 
Krankheit te euM „güldene Ader^^ erklirl; immer hUfhi 'das ganie 
Uekel, welchaa heil au Tage das M^Bsckei^escUedil ekeiso aelir de- 
daurt, ab der Kalarrii und die Phthisen, eine wahre porta maloram. 
liie Akdominalstase kUdet die Pforte oder Queue ifir eine Hanse an* 
derer UekeL Unrecht wfirde es aker seyn, das Himorrhoidalleiden 
im Swane der Schale lor ein aelksistandig neken der akdeaninalen 
Stase in rangirandes Leiden erküren an wollen. Ja, selkst die akdo- 
ndnale Stase erscheint nur als die Concentration eines im gttmoi 
Venen^tem wuehemden und wahrscheinlich dysfcrasisdien. Leidens In 
dem Vnterleike, weldier ja .das Haa|ittheater des Yenenlekans hüdet. 
Man forsdie nur kei Sertionen ekensa nach dem Zustand dns ; de* 
UnüM, der Augen, kesonders des Hersen» und der Lun- 
gen, der grösseren Venen, der Gefiiaskkppen, ab nach dem der Le- 
ker, MUa, fi^en und Darmreiien, und man wird tterält mdar «dar 
wm^r Akweichuagen von der Norm finden, man wird aker gewiss 
ansh in sehr Tiden Fällen die Entstehung des Uekds aitf Stöning 
des Hersens und der Lungen zuHbchführen kdnnen, -mid zwar in ^cde 
anl mangelhafte BluieKjdäHen. Ans allen diesen GrüDdenklaiii aidk 
daher Re£ auch dickt mil der Arnertii Aufiilelfcing eäwr kesoiideren 
Ofhthafalua haraiwrthoidalts kefreundißn. Auch die Qphth. mtastmalis 
gehirt hierher; sie erseheint nur In. den Jahren, wo die.spceÜisciM 
Menslruätiensklutnng .aufhört, und sidi sehr Iddit, wie kei dem Jlmme, 
waiures Ed^nnken des Yenensjstems einstellt, nA derselken Heignng^ 
aHe Phasen, gani wiekd deta-Manne, au ^chfantfen; sttetdinga aker 
darf mite ddkii die in den Invdtti^ilsjkhren nichJ^ mdir 9h7sielogisd^ 
sondern nur anatomisch keachtenswerthe Eigenthiadiehfcdt dec weik^ 
bcfaen Geschlechtsot^ane nicht gana uk^rsekeiu Der hochge^hate Tet£ 
mige dem Ret ^se BealeriRmg^ nitthl fikd 'deuten $ de gettan.juir 
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der.Sadi«, duGbaiü nkUder treffli^en Parstdlua^ des V#rfii. lu^ 
de08.Zflit J8i e« gmm, g«gfen das yerrieUsdite.ClaflBificu» in dar 
PaÜldlogw «nd NoMlogie aubutreien^ die bei aller ]ilbiiiiiichfidti|;fceit 
in Mem «o eiuld^e' NiüNir.ist «clUflidi nicht «o känstlicli vidliidit 
aL» sifi von der WisaeMcJMift idunfr jC«a«tniiri \rird« 

. Vfirf. gefak. S. 76 w einer ebenfiills selir wiclitigen und der yor* 

her enralmten yerwundten Augenkranklieit über, »i. der Ophthalmia ar^ 

thrjticsa^. und irir munden iiier wieder etwas yerweilen. Die Mehrzahl 

der -befiibachteten Kranken waren Weiber, die Mehnahl der Kranken 

hatte dunkles Haar und.bt^une Ida, Irist ^ der beobachteten Kranken 

Utt an Sderotitis, woyen Verf. die Häufigkeit der Lichtscheu und dep 

Biefhar^pasmus ableitet. Uiiter den Nachkrankh^iten war«n, wie bei 

der fcatarrhisliAcbeA.Ophthalniey der Zahl nach die häufigsten Erwcilemng 

der CQiQunctiyagefitfwe, Oedema f«Ipebranim und Ptilosis. Von d^a 

beohaohMen 45 Kranken litten 26 gleichseitig an Stasis abdominalis^ 

Std^nng der VeKdaaung^ Sapraorbitd- und Gliederschintfz. Unter 

daa diom Ansbruohie .der Ophthalmie kuriere oder linn 

geregelt yoransgehenden Krankhaiten^WarScrropheN 

krankheli die haUfifste; ihr folgt die ArthrBis. Dem.Siaiide 

nach waren die meisten Kranken yom. Lande, und: itenn wir«aUe ar-. 

wühAte. Angehen .des Ji[üaDfi.lJs mil; den hier s« Iiande . geaaditcai 

Etfiihnui^c^ übereinstimmend finden,, so missen ; wir .daanoeh in 

dem -r letzteren Verhtilnisse. eonea : merkwürdigen KontNust erkttmea; 

Wir sehen* gam ydn .d«n Landh^i^ehntirn in diffrllmgebung grosser 

Slidleiab^ dem sie. auch sind' In dir Lebenswisise yon dem ^yerpesten^ 

den Handle .de^ gewöhplkh sogenannten CirilisatiJMi > angiMrahii; .aber 

fism ,den . grasdem Stidten haldigien unsere ackerbauenden Laadleiita 

einer so emfiichen Lebensweise, imd sind im Allgemeiaen so 

dass die Aerz^ in Yedegehheit lommen Irürden, wenn sie« an 

ihre, naiiecissken Unfenrachangen üb« ßieht. anstelUn wollten. Veifi 

lisit dwsea numerischen Angaheh. allgemeine 'Betrachtungen über das 

Weien.der CSidit fiidgeh, in wtdchen er den arthtitischen Habitus und 

besonders: (die Ansicht Sab aaiian's :in Groningen h^pd^ht, ek dia 

Gicht . nur<. ein Ueberbkibsel der ScropheUürankbeit seyMu Wir. müsse» 

den« ](ieaer - hüten , diese Beoubrkungen und Versnobe selbst dttrchaubf» 

»n^ .fie-aind wUhSguand ' sdbr ibeaiihtungsw<niig. Re|^\ bekcnaft aieh 
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V«! ke^dtlet« -^ 7 an ZiU — Ua^Ai lUte,ihennktMM Sdimer- 
s«B in dtli GMedem vsA fiber ÜBleda^cfaniBiifeiu Soiopiidi^e^ 
iNHT eine hinfige Pifidiepoiiftioiu Von den zor EriinMnng InsigidS^g^ 
litt KrankheitageKlikliten ift die fünfte Mhr bMhtmHwettk in.tBezng 
inf die Phyiidogie dee BoppelMbena: in : Folge einet lOpfafch. rheninaft 
lict dMonänefie erblindete dae linke Ange tctal durdi. Lfiokom, nd 
dem rechten bildete, och partiellee Lenken und |i«t&elle yordere Sy- 
ntfdiie, wodurch die Pupille in swei gieiike Hälfte igotholt wnirde 
nnd Doppekehen entstand, deasm Grand Ted geiatrekk anf.den be- 
kannten Sckeiner'ecken Vennch aur&ckfittirt. -^ Von Swl36-r. 162 
gibi Verl adne Untersttchungen über die b 1 e n n o r r h diech en O-p h- 
l'knlmieein* .In den vormugesdiickten allgemeinen Betikckdnngen 
qpcieht wh Verf. innficiut gegienifie Benennung ^^l-e.nnorrkoineke 
^kig^ientaiundung^^ äua, npreü mto es hier me 'mit SM)kleim, edn^ 
diern Int it Eiter an ihnn liabe^ und daäs sk Ihnerr allgemeinei^ Na- 
tur nach ton jeder ..orfeniEntiäiidn&g nieht) Teistkieden oR^f, .«ich 
d»er Tenuglich In Bezufl: ihrer. beifondem Ndtur dkdardi' charakteHsirey 
daee aie.den fapilkikc^r der ConjiHictif% eiii fiftiiiealConrotnt Von 
VfiA . Herren, dwchirebteii > Gefilesknanehi^i unTerhÜf mnämiisig : etark affi^ 
cire, während Me die: leigifinllldheli SckleiaidriBett lind Ve^ratfchen 
Ästen 'mehr oder weniger fitd xu laseen scheine« Vfetl- fibdet eine 
BestlLtigung dieste Ansicht ih dem'Jlefllltat einer gemdnsaniiJn: mit 
2l^Un0.:V:og.e.l mikreski^iach nnleoachten'' CoiBfunoirra. eines ^fiüiidea, 
wdehes wahrend .einer heftigen- Ophlhiüniia neonatorum an lokillärer 
Pneunioiiie stai^b« SeUeinidinsen .'liessen «ich (dn dieiwir Con^unctira 
nieht.entdediciLiiind'die MßikNtesohen Drusen .wareoii gesund« iMe in-* 
nero' .itiit dem> Messer abgesidiahte lOberfljybhef der IGnajonötiaa palpebra- 
liS;;Z0gte siA unter dem Mikroskop afarfaus: EünrkorpcsNhai; l^he^ 
IkutaelbtnJ und geschwänzten Zelkm bestehend, die ihmr Obeifl&ete 
bdiMiubte,iCk»i|JKndiya selbst .hatte ikaUreiefae.-janch. niüi> Bkit gefiiUte 
ClqfiSliurgefMae. \etL gibt. die.: weiteren V«rhaliiiisse «ehii »gkäim anw 
Welin.wir bedenken.« dass die Teniehiedbmln ^Arten bleunörrhoiadkeF 
Olihthainiie, wie sie die pphthabnelogie nui» oder weniger rstmrig^. 
SflheideJb, aicb dennoch in der. Natw ÜMft gar nicht TOn iinander >in- 
lemheiden^> so ist obife.Aaaliie, obsbhon m. vereinnlt; dasteht^ den^: 
neah wipfatig. genug, für. ik anafala^hfti phyablogpndie unaihrndi 
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Uiniseha Beuifthdlang ' der Uennorrhoischen Ophtbalmie tlberbaupt; 
$ehr.giit «rläutert Yeif., -waxam bei den sogenannten primären Bleu-. 
nonhöen,'der Ophlh. aegyptiaca, blenuorrhoica nnd neonatorum, die 
Secretion, ao btedeu^nd ist und mit Zunahme und Abnahme der Ent-. 
ifindiin^3/iiiptoin0 steigt :und (allt, wahrend in der Hfgel, wenigstens 
bei den /iQgeiiatuit^n secnindjiren Angenblennorrhoen , die Entzfindung 
mit dtnr Süntritt«^ 4er reimehrttm. Seerction and Auflockerung aUmflig 
micUässt, : and ErschlHfiung, yenöse UeberfiQlInng u.s.w« sich entwickelt; 
Yerf/ betätigt hier die Ton Jüngken schon ausgesprochene Ansicht^ 
das«, die primären und secundareu Augenblennorrhden , wenn man. die^ 
verschiedenen Ursachen nnd Constitutionen nicht o}it. in Anschlag, 
hingt, sich nur in den er^^ten Stauen von einander untenscheideni; 
dass abfr jeder llptersfhi^d ginslich erlös(;ht, wenn die Krankheit in 
ein spitcsres Stadium überzugehen beginnt. Ref. möchte «iher hintun 
fögisn, dass : aueb selbst im Cysten Stadium der Unterschied, wenn 
man djw fennft^bst .1^ da^ Auge zu fassenden objectiven Erscheinaingeoi 
bertUksiclktigt, ; wirklich nipht so bedeutend ist, uad dass er :am 
Ende . nur. mehc / dwrch gJejchzeiltige Berücksichtigung der ' Anaitttiese, 
besonders aber des Lebensalters und der enveislich oder prasmiriirt 
wirkdaiA getreseden.Ursachen festgestellt werden kann; In Beti^ ai^ 
die Ursachen, dief Entstehungsweise vnd auf die Contagiosität der Au« 
genblennorrhöen aohlieaft sich Verf. ganz den An^icht^n Jüngken'^ 
an, er sprickt Ach ßf. die Contagiosität aller Blennordioen, d. h. per, 
eoirtactum. aHa* . ..Ret stimmt dem apis eigener Er&hrung ToUig bei, 
nnd wiedarhott diese: Ansicht hier, um dfren wegen fr in einem der 
letzten Hefte des Argos iu einer Antikritik Ton Sentrup getadelt 
worden. Is^ Es mag immerhin FäUe geben, wo sich die. Entstehung 
des Uebels durch Contagium nicht nachweise» lässt,:aber in den m/ei- 
sten Fdlen Ton Ophth. neonatorum, welche Ref. hier in Dresden 
reicUidi zu heobachten- Gelegenheit hatte, litten die Mutter an Leu- 
korrhoe. Die meisten Fälle sogenannter gonorrhoischer Ophthal- 
mije bei Erwachsenen 'beoba<;htete Ref. bei Jieutpn, welche an Tripper 
•der Leukorrhoe litten. Hetastase war nie nachweisbar, denn in je- 
dem Fillle bestand nebeiAri die Gcnitalienblennorrhoe fo^, was im 
Falk einer Metastase nicht* geschehen wäre, und es. liess sich nur di<) 
An^il^ekang- de» Anges 4mch Contfacfna ron den Genitalien aus nut^ 
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teilt ttr fln^r enrclsen. Waram man «ber heut n Tage nod Ton 
citfr lifioDderen Ophthilnda blennorrbDica lutltaria «4er aegyptUca 
qiritkl, iit nicht ndit wohl ni bereifen, it ja eben die AagenUen- 
nerrfioe der Solditen nch semiotisch nicht Ton der anderer PerBonen 
miterscheidet. Ref. hatte Doch ror Knnem Gelegenheit, einen Mann 
mit heftiger Ophthalmoblennorrhoe in BehanAimg ra bekommen, bri 
Vekhcm die anerfnrchtbaiste Granulation der ConjnnctlTa mit Ectr»- 
pton aarcomatiMiun Statt fand, vie sie der aegyptiaea eigen ist. Die- 
ter Mann irar nie Soldat, auch nie ans der Stadt gekommen. Teil 
«nählt anch S. 148 einen Fall, vo Fat. Ae contagl«» OphAalmle 
snf einer Reise in S7rien nnd Aegjpten rieh ztnog, md die Graim- 
latienen nnd der ganze Habitus der kranken Angen dorchans keinen 
Untersd^ von den Granulationen nnd den VerSnderang« lefgten, 
mlche aidi bei nns unter dem Einflüsse einer contagiöaen Angenent- 
iGndang. bilden , ja selbst anth nicht von denen , Teiche in Folge ka- 
tarrhatischer, ^chlischer, Mrophnlöaer EnttüBdnngen entst^en. Dis 
Tom Verf. beobachteten vier Fülle gonorrhoischer Ophthaline bieten 
Au Benterkensverthe dar, dass sie erat nach dem AalMre» des Gc- 
nftaßenansflfMses entstanden iraren. Wamm Verf. das Wort „gwier- 
rhoisdi'* beibehilt, sieht Ref. nicht ein; es ist ja bei dem Tri^cv 
nie eta SamenfioM Torhanden; Genorrhoe ist nnd bleibt elynwlegiscb 
immer nnr Samenflnss. Die Beobachtungen des Verfa. ilber Ophth. 
Neonatorum sind die einzigen tou allen rem Verf. beobatftteten BI»- 
Borrhien, Valehe in numerischer Beiiehnng beachtennrerth enchMuen; 
anter den Kachkrankheiten derselben sah Terf, am hinflgateH Gnum- 
btionen der Conjunctira und Tordcre Synechie. In der Behandlwig 
«ler MennorrhSen , velcbo hier betrachtet worden rind , liebt Verf. (He 
rtreng antiphlogistische Methode; obschon hiermit altgemrin einrcr- 
standen, möchte Ref. doch «n Bedenken trag«n, dieselbe bei Nen- 
n. Nichts vertrügt der Organismus des Neaga- 
, als alle sehr schwächenden Einwirkungen, mJI 
ingt wiederholte Blntentziehnngen am Kopfe bei 
eren eirtzfindlicher* Chu-akter doih gevfaa ni^ 
bei Erwachsenen. Die fibrige locale Tberapi« 
berall , sehr gnt. Indess ohne Belladonna mSch- 
BlennoniHie behandeln nnd twa wtbta daAtIb, 
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#tO 1u J€r CivflpratiB die bekannten NacUoraiiUi^tini , Synedde, %•* 
nicese ik b. ir. se ieidit «ii^relen, und «ni Grönden, wdche m^it 
flidit auf Redunmg des Arztes zu briBgeii sind. — Was der Yert 
üW Oj^thaln^ Tariolosa enrfihnt, übergehen vir wegen der zn Uei* 
neu Zalü der beobackteten Falk. BemerkcBswerth filr die lichtige 
Bevrtbeinig dieser Krankheit erschien uns hier nur, diss diese Ta^ 
rioldst» Ophfthalnneen mit Ausnahme eines Falles, oitweder den scr^ 
j^hiddsen ed« rheumatischen oder katarrhalischen Charakter an sich 
tragen, und nicht unmittelbar mit den Blattern zusammenhingen. Ber 
enrfiluite Ausnahmsfidl spri<M gegen £e too einigen Neueren ausge* 
sprodiene Anseht, dass Subjeete^ welche in der Jugend mit Euh- 
jNKkM geimpft, und doch von Yarioloiden befaHen worden, niemals 
eine Angenenizfindung bekfimen, welche alle Charaktere der ä(^n 
Ophthalmia Tueiolosa an sich trage. 

Ophthalmia fsorica (S. 166) beobachtete Teil nur einmal. Piest 
finnkheit tnägt zu viel Unsidieres an sich, ds dass sie nicht kt^ 
wtiirende SHrepsis. und Untersuchmig verdiente. 

Dar hierauf folgende Abschnitt aber Ophiliaimia trafumatiea ent*^ 
failt mandie wiehlige NoUien und Beobachtungen. &ef. hebt aus ih-^ 
neu nmr herror, dass Verf» auf den Gruml sekk^ Erfahrungen sUA 
AMfirik nicht der Ansicht mancher Ophthahnologea anschliesst, ims 
dn schwaner Stuar eintreten soll, wenn Verletzungen des das Fova- 
men si^raorbitale umgebenden Knochens Ton einer Yerletzung des N^r« 
nui suf raoilritalis begkit^t werden. Y^. ist vielmehr der Ansicht, 
iM» dn schwaner Staar nur dann ebtritt, wenn not jenen Verktzun** 
gen ittgleich Yerletzitngen des GehirneB oder Augapfels selbst verbtta- 
ien sind« Somit stimmt Yert der Ansicht ▼. Walther's u. A. bei; 

Sehr head&tenswertii ist der folgende Abs<toitt über Cataracta4 
Vor AQem dftrfen wk hier auch den numerischen Angaben wieder ein 
grüseres Gewicht beilegen, denn die Zahl der beobachteten Fälle 
helfiuft sich doch auf 32. Ref. deutet das Wichtigste an. Zu den 
Kranken gchdrtoi weit mdir Minner als Weiher« Dem Alter nach 
kommsft die memtcn FilU auf die Invokitiensjahre oder bestimm«^ 
ter gezagt, auf das Alter zwisdien dem 80. — 70. Jahre und da« 
Mifrirnnm ftUt zwischen öO. und 60. Jahr und hiervan trigt nack 
Verfi* Bemerbung die in diesen Lebensjahren am htafigilen Terkem-- 
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rnend^ Artkrttis anemilt dw SAjüL V«rf. erwÜaA mitfr ihn ireiter 
reu iinmerisdieD Angaben «berhiiup.t wßk mchts ron einer reinen €a- 
Uuraeta aenill«, die doeii gewiss in ^er Form einer ein&den phjriio- 
kgischen Altersmeiamorphoee der Linse nnd ihrer K|i|»el rerkoiBiDt. 
VecC. stellt drei Arfeen der Cataeacta. för seinen Zireck auf, die.& kn- 
ti^aris dürft) die €« eapsulo - lisnücidaris und zwar dura ind mellia^ 
und die C. capsnlaris. An lenticularis dura, litten 12, von diesen 6 
mit frttiuieitiger Stasis abdominalis und Gicht; uar 2 schienen gini 
feaund zu sejn. . Sie Angaben über vorangegangene KrankbeiteB 
sind numerisch zu einfach, um aus ihnen besondere Aesnftate neben 
zu. könnefi. An C. capsnlo- lenticularis litten 14 nnd zwar 10 an 
dura. . Hier steht nnter den gleichzeitigen Krankheiten die Stasis ab- 
dominalis wieder obenan, und es folgt ihr die chronisdbe EntztndnBg 
der Conjunctira, und ^nter den Yorausgegangen^ Krankheiten ndkmcn 
ScrophelkrankbeHi nnd ArthriUs den ersten Platz ein. An C. capsu- 
Uns litt^ 6; unter den torausgegangenen Kjrankheitesri uarkiEen oA 
die Ophth. neonatorum und tniumi^iKhe Einfluae.. Pie lämihvU 
nehman aucb bei .der Cataracta nuinedsflb den ersten Aang ein; denn 
TOn den 32 Kjwikcn waren nicht wemgßHt ab 27 Baneisir wd Bän^* ' 
nen; ihnen folgen die. Schnstec: andere Stände. und Gewerbe ecscbei' 
nan hier nur in untergeordneter Bedeuteigi. Von :dieseli. Kranken 
u^urdea 18 ^eitrt und zwar 14 mit gunstigeal und '3 • mit Vagant 
stigem Erfolge. 

In den aUgemeinen Betrachtungen geht .\tsL znnidiat auf i^ 
Wesen. der Cataraicta ein, und bemerkt da nicfaii ahne allen. Grand^ 
dass unsere Kenntnisse hierüber nnch^mangeUurftASind, aiek Jinf *^ 
einige- Fermm des grauen Staares beschränken, und dass. »wir i^ 
venige IV)sitive, was wir wissen, den nükraskopiscfaea Fon^;hnngen 
Julius Vogel's Terdiüäken. (VergK dessen Icanes huioloffUte p^ 
i^ologicue. Tab. XXV L Lips. 1843.) In den bisher geimuernnter- 
suchten, Linsen und Linsenkapseln rührte die Yerdunkciung Ton der 
Ablagerung einer dunkelen, trüben Hasse zwis^hcA 
den I«insenfaserh her, und wie einem . aUgeaMinen* palhalap' 
sehen Gesetze nach Absendening krsoikhafter Masse ducdi Ents&idttikg 
wd Cengefetinn begünstigt wird , so ist dasselbe auch bei Bildsng ^^ 
Staares anzunehmeti. Yert ift. dieser Ansteht .auf Grund ndner B*^^* 
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achtimgen iielir gewogen, und halt selbst fftr die FäOe , wo sich. Tor- 
gSagige Coagestion oder Entifindiuig nicht nachweisen liess, diese 
Einwieknng für sebr wdirsdieinlich. Ref. erlaubt sich hierbei aber 
^e Bemerkang, dass, wenn auch Congestion und Entifindniig eine 
aehr frachtbare Quelle des Ktaarf^s sind^ dennoch der Einfluss beiderr 
ki' KrankhetlssEUstande nicht an allgemein ausgedehnt; werden darf, da 
I» 'der That nicht Alles, was wie Entzündung aussieht, Entzündung 
lairf Und wie sehon .oben erwähnt wupde, die Existenz rein phjsiolo- 
giacher (freiUch am Ende in der Wirkung, inuner pathologischer) se- 
niler Kitoi4ten.lässt sich doch nkht abläugnen. Die centralen Kap* 
aebtaare entstehen nach Yerfii. Beobachtungen inuner durch Entznn*- 
4«ngen. Verf. sprieht «ich bei dieser Gelegenheit gegen die , Ton 
Mimfhon. anganonunene Ansicht aus, dass der Nystagmus, welcher S9 
ütU die durch Ophthalmia, nfsonatorum entstandenen CentralstaariS be- 
|[MAet, eine Folge des instinclaiassigen Strebans sey, die durch dif 
VerdstahelHilg beschatteten Stellen der ftetina dem Lichte zuzuwenden^ 
fir'jnäsate nteUch dann anSiOreB, wenn aich au «inem Centralstaar^ 
^feiitatde Ks^lTsrdunkelwg: geseilte,, oder wenn die Verdunkelung 
dtti^. eine .Operation entfeptt wurde; dennoch aber Tersdiwinde er 
ifll ersten* Fatte dnichans; nicfafr, vnd im zweit<{n .oft erst nach Monate^ 
vbA Jahren. Auch koaunft ja Nystagmus bai ToUfcommener Sehkraft 
hAim Angen iM* Dem Ver£ .«cbdnt tialmehr der Nystagmus ein 
fteiKdi nnch nitht.Unneichand i« definirendea Leiden der Muskeln zn 
•oyii, wcMlas dnndl dieseAen Ursachen entsteht, denen die Central* 
ataäTe, diai.Homhautverdunkelang und andere gleicbzeitig mit jenem 
^vüaknaatoande Augenüthler ihi^. ibihftehung yerdankim. Die yqv^ Vf rt 
<ar> diciBe Anaicht aufgestelUiea Grüifdo sind folgende*: 
. /Dac Nyatal^was entsteht in der Regel nur in Folge heutiger Entr 
■öndnng, «besonders aber: der; Opbth. neonatorum, un4 h|er mtstehf 
Sdiwadie oder abnorme €on(kraction der Mualteln. Durchschneidung der 
aniflpveehenden MiMikeln hd3t naeh Dieffenbach sphnell und sicher 
dai Gebel, ohne dass die« dmnii verbundenen Verdunkelnngen der Hom«- 
Iwnt adar Linse Torher beseitigt zu «o^ brauchen. Wahrer Nystagmus 
antstafat nur ili der frühesten Jugend , wo das Kind noch nicht die Au- 
gainnnshaläiaii^it wilUturlieh und geordnet zu . dirigiren gelernt hat» 
Sa .{^iatiaidt'diese' ErkliaHngsfenucbe. dfea .Ver&. aind, so durfte dach 
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Ae Frage noch nicht gaas geldsl feyn, dem es gffit, vfe Ref. •d^ 
Fille, vo durch die Myotomie der Ifyetegmve nidil oder dodi Bidit 
guiz Terechwiiidet, und dann gibt ee aach Centrdletaare, in der tri- 
hosten Jugend entstanden, ohne Nystagmas. Ref. glaabt, dass aach 
dem Einflasse des Willens und Verstandes ein ansehnlidier Theii an 
dem Uebei ndtonune, wenigstens beobachtete er mehrere Filk Toa 
Centralstaar mü Nystagmus bei Leuten, deren geistige Bntwicheluag 
auf einer sehr tiefen Stufe stehen geUieben irar. Ob hierin ein phy- 
siologischer Antheil des Hirnes, Tielleicht durch krankhafte Zustftnde 
derselben angedeutet sey, bleibt dahin gestellt •— Entwicklung Toa 
Mutgeflssen auf der Linseidiapsel nach Periphddtis, wie sie schon 
T« Walther zuerst sah und t. Ammon abMIdet, beobachtete Verf. 
auch. Bei der Behandlung spridit Verf. zuerst Ton der therapeuti- 
schen Behandlung des Staares, und hilt die Heilung desselben, na- 
mentlidi des noch nicht ganz ausgebMdeten, auf diesem Wege aidit 
Ar so ganz unmöglich, da die Trübung der Linse and ilirer Kapsel 
▼wi der Ablagenrag einer jfanadartigea Masse ia, tu Gewebe dendbea 
abhangt, und da sowohl in der Linsenkapsel, als auch in der Linse 
selbst, -ohne Zweifel ein StoffwechsdL Tor sich gehe. Verl erwihnt 
die Beobachtungen Ton Dietrich, Ware aad Holscher. Ss 
rfktd deren mehrere neuere bekannt gemachl worden. Die liierher ge* 
Mtigen Beobachtungen, welc&e in t. Ammon's Zeitschr. t ChiTaigio 
biedergelegt wurden, scheint Verf. nkht zu kennea. Ref. hal nodk ia 
Jüngster Zeit einen seichen Fall beobachtet, weldier mdiifach inter* 
essant war, und hier einen Platz finden m5ge, da er für die Mii|g- 
lichkeit der Resoi^on sogar alter KatariArten spricht. Eint sehr Mh^ 
zeitig an Arthritis und Abdominalstase leidende Dame wurde im Go* 
folge einer Ophthidmie ?or 13 Jahren Ton Cataracta des einen Auges 
befalleii. Ref. sah sie das erste Mal Tor 10 Jahren, wo sie aage«» 
fahr 30 Jahre alt seyn mochte. Die Calarakt war der iusseren b- 
scheinung nach eine capsalo- lenticularis dura, Ton iasi krddewejaser 
Farbe , mit glänzender Oberiiehe und dabei doch auch viAi ohne 
deutenden Umfang. Die Operation warde unbedingt abgdeluit and 
auch nicht ohne Gefohr einer nachfolgenden heftiges Batsiadang ga 
unternehmen gewesen. Ret Terior die Kranke aus dem Gesidit aad 
sah sie erst im Tcrgangmen Jahre Wieder, wo er den Anfing OfUell» 
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iria ' an einer Phäiisis abdominaKs ta behandeln. Die Kranke eria(f 
acjnr bald den Emflüssen ihres höchst ausgebreiteten Leidens. Bei der 
ersten Frage nach dem Stande des cataractdsen Auges erblirte Pat., 
dass seit einem halbem Jahre an demselben die Lichtempfindung stfir* 
her geworden sey, und bei der Untenrnchnng fttid sich die frfiher 
kreideweisse Farbe des Staares in eine molkige yenrandelt. Es ist 
hier nicht unirahrscheinlich, dass bei l&ngerer Dauer des Lebens und 
des an einem anderen Orte, nämlich im Unterleibe, vonugsir eise thi-» 
tig gewordenen djskrasischen Leidens, nach und nach völlige Resoip'^ 
tion des Staares eingetreten seyn würde. Anatomische Untersuchnngf 
des Auges war nicht möglich. — Beginnende Linsenstaare, welche mit 
irgend einer constitutionellen Störung des Organinnus «usammeiihingen,. 
hielt Verf. in ihrer ferneren Entwickelung einige Male durch Entfer- 
nung des consUtntionellen Leidens und Verbesserung des allgemeinen 
KniMeitszustandes auf. Gewiss wird jeder beschiftigte Angenarst 
aus eigener Erfehrung solche FiBe aufreisen kennen; sie gehören* 
nidil immer einer actiren, wahrhaften Entzündung der Linse und ih-' 
rer Kapsei an, sondern gewiss nicht selten sind sie auch auf Redi'^ 
Bung eines durch mangelhaftes Leben unkrtftig gewordenen Stoifireck- 
ads (also doch passife Congestion!) zu bringen. 

In Bezug der Therapie des ausgebildeten Staares erinnert Yeif. 
z«erst an^'die Ton ihm früher in Holscher's Annalen aufgesteOten 
yfei*besserung^ der SUerotikonyxis, welche xn Verhütung der so oft 
nach'- dieser OperatlonsmeHiode eintretenden Entzündungen dienen sol- 
kn* ' Verf. hfllt nimlkh den gewöimlichen Rath, mit der Nadel in diei 
Untere Kammer iwischeh Iris und Kapsel einzudringen, für lüeM 
recht tkunlich und nachtheilig; Verletzungen, nfimentlich der Ciliar* 
forlsätze sind ,da allerdings leicht bewirkt und Iridoperiphakitis ist 
dann die nächste Folge. Verf. TolUiibrt den ersten Act der Opera* 
tion, wie gewöhnlich, sucht aber dann nicht mit der Nadel zwi-^ 
seilen Iria und Linsenkapsel in die hintere Kammer zu dringen , son- 
dern halt sich mit der Nadel, deren Convexitit nadi Torwirts, deren 
Conca?itft und Spitze nach rückwirta und die Schneiden nach oben 
and- unten gerichtet, ^ Linie ton der Urea entfernt, und macht dann, 
wenn die Nadel i\ — 2 Linien Mef in das Auge gedrungen ist, mit 
(der Sohiieido einen perpondikiillren Schnitt dsrdi den iusseren seit- 
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lidwA Tikril der LinMObipBel, «nd dringt nun ^wisdfen Linse und 
Kapsel so veit Tenrarts, bis die SpH^e.der IWiel Tor der Mftto der 
PipiUe erscheint) dann dreht er die Spitxe der g^hruraniten Nadel 
nach Torrarts, und dtnrchschneidet «Ue Kapsel ron innen nach aussen, 
•p dass 4 I«S]^ei|. gebildet werden. Verf.* hat dies^ Methode gÜ und 
fut Nlitzen* geöbt$ Anspiessen der I4nse ist ihm. nie passirt. Gttte 
I^Kdeln sind jshie Haiq^isache dabei. Verf. bespricht dann weiter die 
Yortheib dieser Ifethode., welch« namentlich die Entstehung der fata- 
len Iritis und des Naohstaares verhüten soll, aber auch filr die Hei- 
Imig harter Staare sieh weniger eignet, weil die Kapselwunde bald 
heilt. Ref. hat zweimal 'diese Methode bpi hartem Staare Tersücht, 
jedoch ohne« gJiO^sen Erfolg,} indem eben nur eine geringe Resolution 
dcA Staates erfolgte. i . 

, Den Ton manchen Aageuäfsten gegebenen Ralh, die Linse sammt 
4er Kapsel 2m disleciren, hält Verf. för unausführbar; denn diese Ope- 
catioa könnte :nur in' einem Extrahlreji des Staares mittelst : einer Pin* 
cet^e bestehen, und welche maasslose Verletzungen dirturch tedingt 
wjkcim", bedarf keiner weiteren Auseinandersetzung. Aus ahnfiehen 
GiQnden erklärt sich Vnrf. auch gegen die ?on Ehiigen (Sichel, 
Ritterich, Earle,. Bell, fjuadri, wenn Ref. nitiht irrt) Ter- 
sufiite : ExtractioB der Terdunkelten hinteren Kapscl.wänd. E^ Tor- 
b4»r«itende Kur stellt V^rL tmr dann an, wenn anderweitige Stlmnr 
gen der Gesundheit sich mlt^ dem, -Sisare TerbiMen. Auch wendete 
ejf sogleidi nach der Operation, bei solchen; Operitten» welche nicht 
gich^isch ;oder iiicumatisch!krank waren ^ kalte Uebecschläge. ober das 
4uge 3^—744 Stunden mit dem yorzü^ichsten Er&lge und nur bdt. 
Eintritt • eptzindilcher Zufalle [Verf. meint wohl mir heftige !| Blnt^ 
enjtzidiungien und lfeber;Scldige y^n: Infus., belladötanae an. Unt^ den 
er^bäfahen Krankheitsgeschiditen ist der er$te physiologisch beächtens- 
werth. Es bestand nlunlich hier der StaAr aus einem rieliach durch- 
schlungenen Netz, feiner wieisser Streifen^ He waren opak^ und durth 
fie wurde das in die Ai^en fdlende Licht in OL Torschiedeue Bündel 
gflitMU) welche eben so Tiele gißtrennta BQder auf der ReMtia ent- 
warfen. Mehrere andere Falle sind wichtig tqr die Lehre von dem 
NJ^^gV|^ P^P sub & ersihlte Fall von Cutaracta Incipiens wurde 
ohne PparaUon durch^ Ansetzen von Btutegebi' ßn die Schilfe nnd^luar 
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ler diB Ohrjuir) nm^ ESurlBibiing töo Kercviialglilbe in-' die Ung»bioi^ 
dm Jluges nack 4 Wochen .gekeilte '■ Der zuktzt «rsihite F«II, No« 14^ 
betrifft eine CatanicU IcInticiilariB dnra, vo die Operation < — . Sckro* 
tioenyzis — aehr gluddich Tollaögeh, das Auge abei? diiDch eine Enlr 
lunduBg zerstört wurde y i^elche am zweUen Tage, eintrat, und dbren 
OHLn weder durch Blntentziehungen ^ noch durch Abfdlmnigsiidttel^ 
noch durch Biastenpflastev^ noch durch Meccurialefäretbmigehp Horr win^ 
den konnte. Ref. fragt hierbei aber, ist denn mit diesen Mitbiini 
wenn auch die eigeiUliche schulgercchte Antiphlogose,. doch auch da» 
Heilver&hren gegen jede ■ Hyperämie «rschöpft? mfissea alle sokht 
Ophthalmieen über einen Leisten beliandelt. werden? trägien nicht selür 
viele solcher Ophthalmieen von Hause aus den dyskrasischen uiid-.zU-^ 
gleich asthenischen und passiven Charjikter an ach, und sind dcmnuok 
mit ganz andern Mittein zu behandeln? GSewias! Es g&t solche .nach 
Sta^rc^eratkm eintretende Entzündungen, namcntlisk an dekrq^ideh 
Subjedten, bei welchen die schulgerfehtiB.anliphlogiisliscfai&'fiehBiidlaiiif 
dor nächste Weg zmr Itrephie oder dodi überhaupt zum T^^lust des 
Aoges* ist. Eine Blufeentsiehung kann da scheinbar iiidiciiüt sejn, abok 
wnt eher als diese, weit mehir ak LaziREflzen«, Calömel und wiealk 
sehwichenide Pot^zen heissen, Ifihrt eine vorachtige Hebung ilerLe^ 
beiisfcräft, vorzügfich vio. 4er .Seite. der Resorption <a&s^ zum Zitk^ 
wbA dazu • dienen nzMentliefa Arnica, China ^ Campbbra^ Mineralsäuffen^ 
Es ist nun einmaldurdiauB nickt Alles, was wie Entzündung aiiH 
sieht' und da&r ausgisgeben wird, gieiiuine lEntzuiidiBig; und darf dem«< 
gvmlss auch nidit immer s4 behandolt* werden» — Der nun folgoikda 
il. Abschnitt kandeü von* der Amblyopie und Amaurose' qmI 
ist ebenfalls sehr reichhaltig. Yeif. hat 2S Fälle 'beobäbhtet,' T^ii 
ikam i9 dem nftännlichen Oeichle^e ai^ehöiren; 'In Bezug auf idi» 
Favke derHaaro'und Iris woUen wir hier dm stiAistii^cben Nackrichteof 
htm Gewicht beilegen. Die meisten Fülle. wurden dem Leb^raalter haek 
zwischen dem 10. und 15« und. zwischen dem ^0» und 40. Lebemjahra 
beobadilet.: 21 Fälle gehörten zur Amblyopie, 4 zur .Amaurose;: 
Unter den einzelnen Symptomen, welche neben der .Amblyopie undt 
Amaurose am Auge^^ Torbämen,. waren der Reihe nach lüe häafigstenl 
Sträbisinua ezitemus, Scotomata, EtweiteruDg und Tnägheit der Fupül» 
«ni d^nisahe Entzündung det Palpebralconjunct«tai> an anderen Tkei^ 
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In Im OrgmiMHi, Slarii aUoMfaalü nid ScrophÜBiii. Swt öi 
lia^gtt IndhUnn idiieii g^enad » acyn. Uat« du Tonnftgiii' 
fOHB Kmikhettni (tehm Stuü ibdoBinalia, Gkht «d Scra^ellNlei 
nlniBan Verfl hat jedock Uerbei ni* AramroH ind ADri>lfspie ^ 
MMdtrs ^cMhicden. Die ■Ugeueinen BekuUmigeii cnüultcn wAi 
kcaiUtnnrerthe Beitrlge na AtntnaieiAogit. Wir können Her je- 
doch mi «inielne Pvnkte tsdeuten, and machen AugtnknU gm 
IwaoBdera anf dicien, Hwie auf die MgcndcB ^schnitte, dea Buchci 
aiAneilaaiL Unter den beebachtetm 25 Krankes irar nkht ein eio- 
uger, bei vricJxan die SUnu^ de« SehTormSgeiu Ton dner nii 
djMamischen idto^thiKhen Psraljte der Netibint, oder dea SehoentB, 
oder der ihm entaprechendm Hintheile mit Sidierheit hätte abgelrikt 
verda kGnnen. Immer fand lich eine materielle Ursacht 
wer, welche nnmittelbv oder mttelbar durch die GeaidUsDerTea und 
durch die ifaubeln reiiend oder paral^ikBad aof du Retina, dtn Opti- 
cu, die ent^ecbeDden ffimtheiie, oder anf alle ngletcfa virkle, ji 
Verf. glaikt Ngar, vaa voU auch höchst vilirsehttnliah ist, du bä 
Amanraae, bei Integritit aller aicbt unmittelbaf lam setuitiHn' eptl- 
■duD Appwate gehörigen iWigen Theüe, die Retina und der Ofütm 
dennoch andi «ine krankbaite Umindetnng ihtea devebea «rliida. 
Verf. erwähnt ab Beirei* dahin gehörige andonüidie UBtenacfamgfli 
y«t VslentiiL Er aelbst konnte bei einer tmawetiKhen Katie av 
Ui dem Hikr«ek«p die geiröbBÜche f rimititfuerbildung der Schatfr« 
Biehl entdecken : atatt deren enchienen nar iioürte Kugcbi mit TiibM 
Fett lUteiiBiediit. Nach der Et&hrang dM Veriii. beruht dieallgc- 
■Mne Vraai^ der FMictionsstdruDgen rder Rctma am hinfigAn it 
Kopfcoigalion, velcbe meutenÜieUa durch State abdoIainaliB mit od« 
ahne Gicht bewirkt wird. Ala eme andere widhtiga Ursache, auMOt- 
Beh der plfitatich oder ra kuter Zeit CBtatehcnden Amaaroae erkUii 
Bebiniei oder eeiner Theüe, nad 
lan aua fiesem Grunde bei ada^ 
itatehenden Amanrasen greaae llr- 
nkra beseigt m seyn. Im 9ti- 
kommt Verf. auf die von ihm 
Ichialen genauer motirirto Aiaicbl 
er Sehnen elae ]wtliiraltd%« 8^ 
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jiiigtig vm WM« Atiftelfamg des SchyennStg«!» bei AmHyopieeB imit 
Ajmummem mj* Diese Bemerkmig entchemi Ton grosser Wichtigkeit 
fir die Kritik und nähere Indicatioa der in neuerer Zeit von lUurereii 
forgesclilagenen und aosgeföhrten myotomisdien Behandlung der Amaa^* 
rose. YerL bemerkt nimlich, was sehr einleuchtend und ?om physi- 
kalisch- physiologisclien Gesichtspunkte aus betrachtet» richtig erscheint^ 
dass num ungcBäumi die yerknrzten und übermässig kräftigen Hasfcdn 
des Auges durchsdineiden müsse, wenn nach Entfernung aller ander-* 
weitigen Ursachen der Amblyopie oder Amaurose dennoch eina Schwih 
ehwig der Sehkraft mit einer Störung der normalen Richtung der Seh** 
azen mrückbieibt, oder alle angewendete Mittel bei der unrichtigen: 
Stelhing der Sehaxan den Erfolg Tersagen. Freilich, wie Verf. selbsl 
gesteht, reicht bei Tollkommener Amaurose auch dieses Mittel nicht 
au« Nach Yeil Erfahrung kommen aber auch Fälle vor, we bei anorr 
maier Stmctur aller übrigen Theile des Auges eine unbedeutende Ver- 
kürzung oder überwiegende Kraft des äusseren geraden Au- 
genmuskels als nächste Ursache einer bedeutenden Störung des 
Seh?ermdgen8 erscheint. Die Ursachen dieses Zustandes geht Yerfr 
genaner durch, und verweilt dann namentlich bei einer näheren Unterr- 
•uehnng darüber, warum , namentlich bei solchen Amaurosen oder 
Amhlyiqpieen, die Sehkraft sdmeller und stärker bei der übermlssigelfc 
Anspannung des äusseren geraden Augenmuskels, als bei der der übri- 
gtn Muskeln des Auges abnimmt. Zunächst sucht er die. Erklärung 
im den anatomischen und auch physiologischen Beziehungen des Rectua 
Mtemus zum Nervus opticus, oculomotorius, abducens, trochlearlsi 
Ramns ephthalmicus trigemini und den in die Orbita gehenden Zwei- 
gBB dea Synqiathicas, und zwar in dem Drucke^ welchen der krankhaft 
angespannte Muskel vermöge seiner anatomischen Stellung auf die ge<^ 
i>f«ntgn Hfilfinerven des Auges ausübt, oder, wie wir lieber sagen 
wellen, ausüben könnte« Yerfi. selbst gesteht das noch Hypothetische. 
Aaser Ansicht zu, jedmialls indess ist sie sehr geistreich, anatomisch 
gut haairi, erfordert aber immer noch fortgesetzte Forschung« Glei-. 
chm gilt von der vom Yerü bei derselben Gelegenheit als Uerher ge^ 
h&jg iaagevegten' Frage, in welcher physiologischen Besiehung die 
GcfililBnerveii dea Auges zu der Retina, also zur optischen Senaibili- 
MüetfefaeB. Yei£ eiinnert dabd an Strom,eyer'a i|nd Yalentin'a 
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Vntennehiingcii üler diesen Gegeiutand, gibt "ahtt nklit z«,. daei 
optuche Sensibilit&t direct durch eiae Tecmiiid^e Thätigkeit der Aa- 
gennmekelA herabgeitimmt und durch eine Temehrte Timtigkeit der- 
selben' erhöht werde, und nach den von ihm angtfuiurten Gründen 
erklärt die Behinderung der Function der motoriKhen Ner^n .und 
der Ton ihnen versorgten Muskeln die bedeutende Abnahme der Seh- 
kn^ bei einer geringen Abweiduing der Sehaxe nach aussen üor sich 
allein nidit Auch die Behinderung der Function des Trigeminua er- 
klart das Problem nicht , wie sich aus den Untersuchniigen des YerÜBi. 
ergibt. Man kann daher nach dem jetzigen Stande dEsr Nerveiq^j-* 
siologie nur annehme , dass Krankheiten der Gefiihlsnerren . des Au- 
ges nur dann hemmend auf die Function der Retina einwirken, wenn 
sie so bedeutend sind, dass durch sie Störungen in der Ernahvimg 
und in der Bewegung des Auges Terursacht werden« Mise. Gefühls^ 
nenren, so innig dem Auge yerknupft, können nur indiriBct auf die 
sehr selbststfindige Retina einwirken , ein direcfer Eihfliss aber den 
Nerven entfernt liegender Organe, z» B. der Ingestion, des Geschlechts- 
sfstemes, läset sich w<siigstens nicht iiachl^eisen. Krankheiten* dieser 
Organe rufen nur dann Amaurose oder Amblyopie hcrror,. wenn sicr 
die Ursache «iner Erschöpfung der Lebenskraft des ganioi Organimtos^ 
dner Behinderang des Kreislaufes,' der Congestionen itnd EntiunAmr. 
gen sind-, welche die Retina, den Sehnerven^ die entsprbcjjttnden ' Ge^ 
himtheüe selbst oder die Gefühlsnecten afficiren« 'Bemnkch gibt 
es-nicht consensuelle^ Amäuro'se.n und Ambly^piiejen -imi 
wahren Sinne de^'s Wortes. Die richtige Wärdiguug. iheser Yct^ 
hlhnbse ist gewiss von grosser Wichtigkeit für! die wissenschafflishh 
Aufklfirung der Amaurose, welche i aber, wie! sie gewöhnlich befaiebea 
wkd, an dem Gebrechen einer sn vielfachen Klassifikation leidet, und. 
der Verf. hat sieh gewiss allen Bank erworben, dass er dlesan'.G»^. 
getiständ i^uTs Neue ziir Sprache bringt... Gewisse Binge kömei^faittht 
oft genug besprochen w^en. ' Kims, aber sehr gut handelt Verfl. 
ibe'r die. Therapie. Wir hebän. daraus hevvor,- idass Yevfi iniikaineBi: 
einzigen • Falle torpider Amaurose, bei übrigens richtiger Indikatimi,» 
von exdtirenden Bütteln eineir wesehtlicheb Nutxen ', ' ja. in mahi^n 
Füllen sogar entidüedenen Nachtheil sah« Unter: diese- Mittel neduMt 
Verl die Aüübi.,: den ^bQBphor,^das GuUniiammoniäouift, imnlEMmn 
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i»h«r, <He Stekkricitäi;. Es ist dies ein neuer f^ngeneig für die nichl 
spedeil mit der Augenheilkunde bekannten oder mit ihr sich beschäftigen^ 
den Aentc , welche viel zu oft rein dynamische Amaurosen Tor sich za 
haben glauben, während diese ungemein selten sind« Die beigefügten 
6 Kränkheiisgeschichten sind sehr beachtensverth , namentlich in ka'» 
mistntclier Beziehung für Behandlung der Amaurose durch Myotomie. 

Der zwölfte Abschnitt bespricht eine Krankheit, welche bishet 
Im Ganzen eine stiefmütterliche wissenschaftliche Behandlung erfahren 
hat, die Paralysis neryi oculomotorii. Ausser einem sehr 
werthrollen Aufsatz ron Canstatt in ?. Ammon's Monatsschrift 
ffo. 11. kennen wir Ton Deutschen keine specielle hierher gehörige 
pathologische Arbeit: die neuere Physiologie jedoch hat diesen Gegenr 
•tand Tirtfach untersucht. £s ist desshalb sehr löblich, dass VerfL 
dieses Uebel hier gesondert betrachtet. Selbst Am neueste Werk 
iäber AugenheiUcunde , das von Himly, handelt diesen Gegenstand 
in nur sehr allgemdber Beziehung auf wenigen Zeilen ab, während 
^er doch unbedingt^ und namentlidi zu Herbeiführung einer geläuterten 
dknndit 1er Amaurose, Ton grösster Wichtigkeit ist 

Yerf. hat zwar nur drei Fälle dieses Uebels beobachtet und n*- 
-sihlt; sie gewähren einen ebenso wichtigen Beitrag Bor Lehre Ton 
ilicser Krankheit, als die Torangehenden allgemeihen Betrachtungen. -. 

UcT dreizehnte Abschnitt des Werkes beschäftigt sich mit der 

Myopie. D(en niänerischen Angaben gehl leider die Reichhaltigkeit 

der ZahlenTerhälinisse ab; denn Verf. beobachtete nur T.Fälle. Um 

so interessanter sind die allgemeinen Betrachtungen. Zunächst spricbt 

^h VerC tadelnd gegen die Sucht aus, audli ^e Myopie myotomisch 

tm behandeln, während doch die Wissenschaft bisher den Grund der 

fifgensdisft des Auges, seinen Refractionszustand Dbjecten Terschicdor 

■wer Entfermufg ann^asaen, noch nicht Tollständig in das Licht setzte, 

Qftd fach nur so Tiel herausstellte, dass die Augenmuskeln bei der Aen- 

-iernng des Refi-actionsziistandes höchstens . hur eine sehr nntergeordr 

nele Rolle spielen. Verf. .unterwirft namentlich aber üe Ton Kuh in 

Breslau operhrten und Ton Proske beschriebenen Fälle Ton Myopie 

einer besanftereh scharfen Kritik, ans welcher hervorgeht, dass Kuh 

(oder Prosrkel) grösstentheils Amblyopieen f&r Myopien ansah. 

.?eif. ist der Ansieht, dass eine krankhaft« Affection des Sympathicoa 

Tl. Baad. 26 
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eiii«ii weit ^teeren Bnflius auf iai AUommoAiUetisyemSg» und 
somit auch auf die Hcrrorbringfong der Eunsuchti^eil; anaübt, da die 
fibrigen Nerven des Auges und föhrt dafür mehrere Grunde an, x. B. 
die Kurzsichtigkeit tritt huweilen, besonders bei anderweitigen St$^ 
mngen des sympathischen Nervensystems, periodisdi anf^ ohn<$ die ge- 
ringsten Störungen in der Function der mit Gehirnnerven yendienen 
Augenmuskeln u. s. w. Wir können aber unserer EHahrung nach 
nicht zugeben, dass bei der Myopie im Allgemeinen der Sjmpathieus 
eine so grosse Rolle spiele und bei dem doch mehrfachen ursächlichen 
Verhältnisse der Krankheit stets ^e Unterlage bilde. Es g^bt ja eine 
zahlreiche Hasse von solchen Fällen der Myopie, welche. toq Kindheit 
an, und präsumtiv sehr oft angeboren bestehen, und zwar bei übrigtns 
am Auge und am ganzen Körper gesunden Leuten, bei wichen sieb 
nicht recht einsehen lässt, warum nun gerade der zum Aug'e gehende 
Theil des Sympathicus krank seyn soll. Es sind ja ferner auch im- 
mer noch die Meinungen über den Grund des AkkommodationsvermS- 
.gens sehr getheilt, obschon derselbe widirsdieinlich durch' eine Orts- 
yerändening der Xinse durch die Ciliarkörpcr yermittelt wird. (MTen- 
-bar aber ist in den Fällen, wo Myopie als permanenter Zustand und 
;ohne anderwf»tiges Krankseyn des Auges oder übrigen Körpers er- 
scheint, der Sympathicus ohne Eiuflnss und die Erklärung dflrch die 
'gewöhnlich Tofbandene zu starke Convexitat der Hornhaut, und die 
dadurch bewirkte Modification der Lichtstrahlenl»v€hi»g liegt. näher als 
jede ändere. Verf. selbst gibt so Etwas zu, da er nicht eine, sondern 
mehrere Ursaclien ,der Krankheit auffuhrt. Er unterscheidet nämlich 
«dem kausalen Verhältnisse nach chei Arten ^^r Kurzsichtigheit, fie 
erste, bei der durch Krampf im Ciliarsystem eine Lokömotlon der 
Linse nach vom und dadurch Kurzsichtigkeit herbeigefiyirt wird; sie 
ist geTVöhnlich intermittirend und hängt wahrscheinlioh rem S3rmpath^ 
cns ab. Die zweite Art wird ^irch ot^aniache Umänderungen in den 
brechenden Mitteln bedingt, welche Irstere sehr versciiieden seyn kön- 
nen, und zwar angeboren oder erworben. IHe dritte Art entstellt 
durch unzweckmässige Gebrauchsart der Augen naeh und nach, beson- 
ders bei Leuten, welche ihre Augen unrerhältnissmässlg einadtig, aut 
.klf»nen und nahen Gegenständen beschäftigen. Wie die Torhergehende 
Art, entsteht auch sie am häufigsten in der Jugend,' wmgfatll^Ji ja 
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im StttvickieliNigsjilreii, Diem Art Imah «üb gwwmgmiiikck mm 
MI filier zu atai^keA Gonveif^ens der Sefaiiacii Terbanileiib Yerkinimg', 
oder durch ein dyMunclies Uebergenicht; derjenigen HitskeJki herbdn 
geillirk werden, irel4lie den S^hanin eine coäiTergirende Sicfatimg ge-z 
ben, und «hier müMen die ilretkjftniten eder zu' krautigen Milsluin durdi^ 
edmÜUn urccden^ dainit^die inw^ren geraden Haskeln meiur Gewalt 
Mcoflmen. fites siAd Andi Verf. 'die einzigen £älie, bei denen einf 
HnfceldnrdiecfaneidQng wegvn Knnaiditig^eit znianig i^^ nnd er liat 
nb'iiier eiiäge Male- mkEMkg versoclit 

Nicht minder gelialtreich iif der^ (bigende » tienehnte Abscbutt, 
wikher von 4en'Scotomein handelt, einer Erscheinung, welcher in 
naierer Zeit der Gegenatand so nnilcfaer Hypothese gewesen Ist. Verf.; 
hat von 10 beohaefateten' Ffilien nuineiische Angaben, geliefert, welche 
nuncbe: wiohtige Beltrige enthalten. 9 Fälle gehörten dem mann- 
liehen Geachledite an, «nd 6 .von lielseift 'dem gelehrten Stafnck. De» 
iiehenaaller nach fallen die mehtoi Falle in>die Periode, vom 20. -^ 30. 
Jnhre^ niker den gfcichxcibgeniKRuikheiten waren die zahbdcfasteii 
Stapi «Momittall» und Congestieton, ikach dem Kopfe, und unter 
dmi.voBMBigegingiaien'KranlLhi^n sMit ebenfalls die StaaU abdomi-« 
iNdis:obeattiv m wurde in 8 Fäikn ieobachtet Ansser Purkinje 
hnt flieh vömOgilch 8zo>k«lsky mit alten jenen patttotoglschen sab-. 
jucliven Gebichtseischeinungen beschilligt, welche man, und zVar of-r 
IMbar in ehier geuisatii wissensdibiMichen Unsicherheili, mit dem Cel- 
ketivnamcn Scotohüta beieiohnet. S z o k a 1 s k y thdlt dieselben ätio-^ 
loglach inpnralyliaehe, iniamiiHttoniche und nervöse; Verf. liält eä 
iriber ilr.nelhwen<&g, nodi eine vierte Klasee diesen anoir«ihen,. welche 
afle «da» Scotome in sich begreift, welche von kleinen im Ai^ selbst 
ealhaltuMi «M^iptochen henrähren. • Yerf. tadelt es, dass v. Wal* 
tho-r, Snohalsky, Schindler a. A. die Scotome Inagesammt ala 
BrMhifcte einer keankhaft bild<»iden Thitigkeit ' der Netzhaut ansehe»^ 
Anttsh den Reaciionen derselben, welche durch den wiridichen Ein"^ 
diaKkides Xichles seftst, der Farben und des Lichtreflexes von dun<< 
hdeB><€pegenatiiiden erzeugt, werden. Nur die drei ersten Arten soK 
kii eteen-sblehen Urspnmg haben, die vierte Art rechnet Verf, nicht 
tmmL EiP- geht dies wetter durdi hnd' lemeikt, *dasa fär Magnosi 
mit:.§9o§iiik§ bat äkA^lMm d«r Seotom» dioc Besl^imnig der ab« 
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üMflA «Um im aficürtm NtitliiiiUWIe odar te fn IMnalUr^ 
pmlin kcrrOraidM fikkrtteWidM mI ier NctihMi t«ii WiehügMI 
ist Teil ist naoilicli der Anucki, dav ib n Mider tieitcB Jümm 
geliörigvii StolMit imk kkine in A«g«i selhil tnthaUwe Karper-: 
ehen beCngt wnitiL S«fiel ans bckiul Uky kai uh^ Bennd 
•be ahidiclit Aiuldit «rfgestellt. VmL nieht dk qiM^» «tnig »i 
bewektii« and häÜ es ■meallicli ior am wahncksinlitUleBL, d«ss wit 
das «n der Attwenfiicke der BffpremiiiigshMl des Gläsküepüs licgeadt 
Epithelium als Mouches Tolantea wa hnii A nieik fi^ Kgl Uaz«^ dasa 
ditse MoUclUs Tdaiites der vierten Art An uad lir akh mtbk als em 
krankhaftes Phänomen su betrachten sind* Wollen wir anch dorn 
geehrten Vert sehr fern dk gclsfaikho DnrchfiUinmg seiner Hjfo-' 
these tiigistehen, so .müssen wir dennoch bMUvkon, dass wir die 
Moodies TOlantes am hfinfigstcn bei Irrilation oder förmlisher B#win» 
dnng drr ConjunCtlva beobhckiel haben. . Anaser bei CongosCIen mid 
Entsnndang der Chorloidea nnd Retina aahen wir no am hinigsten 
bei Katarrh des Auges, besonders aber auch bei Vomsiirhoidasien^ und 
wir möchten, allerdings nor hypotheijadi, lär diesen FaU dem Sjm* 
pathictts eine wichtige RoUe hA dieser Erschetnnng nutheüen. AnC'» 
fallend ist uns sehr oft daa schnelle YeCBchwinden dieser SrsAeinn^ 
gen nach dem Gebrauche der Saiega. gewesen, nnd noch im vergti^ 
genen Halbjahre bewiifttrn wir mit diesem wlchtigai Mütri bei dneui 
Studiosus juris, welcher auf das AUerheftigalo in Vomftts tolante« 
btt, eine sehr bedeutende Besserung,. allerdings nisht TöBigo Bailnng« 
Im Felde der Hypothese wird man in BotiTef dieter Smcheinnugoa 
immer sehr ungewim bl^en, weil . diesrlhtn sich nidit in so ol|fectiT« 
Weise untersuchen lassoiy als andere evident mofteriello Ifcbel, i« 
denen das erwähnte denn doch am.Endb auch gokort» wenigalcim bö* 
wm Ursachmi nach. — Einer der atirittlen Abscbnilto deo Werkes Isft 
der (nnikehnte, wekher tber den Strabismus hnadelt. YesL heoh* 
achtete 44 FfiUe. Ans den statistischett Ai^i^abon bAon wk henrM^ 
dasa die grosse Mehrsahl der Fallt dem nMümfidken GeicUecfcte 
gehörte , dass die mdsten Fille in den ersten Lebrusjahmn 
waren, daas das Sdnden auf beiden Angrn agMch uqgiaiA IdtafigiBt 
war, als an einem, «»d bei leluterem das dia Unken imgea hiuigisi'4 
•k dei rechtont daaa femor dar httMvo.&tr« tta 
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bÜiift lifa;:jtliEl «dir 'fekainte *IHii^^ aMin:ilaEcii TW^VvrMMeXi 
Mil . Btabariiteni gfeUArte Bametndie Bcvlitigiiiif eriiaRdi mi ^^ 
yMpmt^n BtinMtng. Ualer. den be^ldtendcn Aag^ftubds' alolfl 
jBtfUytffiie* und Mfofie ohenan , • imd italer isA Tonns^diaiden rScro«». 
piMdoiu imd Angefeeolifittdiinfifflii« T<m didsen 44 FiUeii würden ^31 
•pttalh^' befahndttH ' und 17 wuk riamdiger OJ^eEatimi ToDkMmiflD , 4 
MHk tWmMägfff O p e na Üdn TolUrömmeii, 8 Über m^llkomifen geheSt; 
Irtgqgq i gwe lit m Sduekn entsfeaiid Bach dar O^enkian nw in wA 
Fillan. Bi« „a9gtoaincn> Bctnuäitlingän^ alnd ^n.gnwaam viaiaia'i 
afliMÜlDfaen IiilaRan« 'Sfe 8lnd> ni unfinglidt, ala dasa wir cineäi 
Jamamf.mtB denaalben geben kaiinlen. Veet beüprlcbi; hier k« B. Wi 
ttniackenv wamm ibeim Schielen dea eiüan Aiigea das ani^ bald 
aattMaianal: aiifadiiait y bald 'nicht Terf. gibt da die ReBolUitt aeiner 
Bn a ba c HtiMiggn^' in • S ■ Sttaan , deren phyaialogfiehe Bägröndimg er äx» 
M Bli^siah^a ies SAtäB fibedbaopt und inabeioiidere ans dem -^i^^ 
aiaiagiadMi VeriAiliaae dea efncn ingea in dem anderen ei^wibkeüi 
Wir tbagagfeen hier dbm Veal- auf einein Felde, wdchea ery wie muß 
«dner Mheven ArbeH über ScMelen aehon berrorgeht'^ gttna an be-» 
Ihi rracheE ^eHatehi. Am -Schlaaa dieser w^arthfdlen Uilkeiauefaungeü 
amM er iv beätfaiHHen, 'ob bei den Schieleii beider Ang«n. mr eia» 
«der boda opeiirt werden mHaaen, dne Fn^e, über wekhe d«c| ^i^ 
ganilkh die Anskiiken Aller, #elche den Strabkmua operkt babenj^ 
aahrfetheill alnd» -Yert Mrehashueidit nnr 1) die überwiegeaidett Mna*^ 
haln an dem nrapffinglieh aefaielenden Auge, bei einem mittleren 'Gmdi 
^ ftAMan» «IT einem Avge und bei geringem Grade dea conaensn^ 
kn fieUoltaia »^ andaten Auge, wefcel der Kranke neeh Ae Sehattf 
dte' oenaehanell addelettden Angea kflnera oder Ilngere Zeit e^ 
ga e aaa A na tesng to ig auf Objecte versehiedener Entfemnng an xkhtfeA 
wümag. Er ^vrAailineldet 2) ^ €berwlegenden Mttski^n an' beidetf 
Angen hei einem aUtokereiv. Grade^ ^c» ctmsensnellien Schielefia, Vekhe# 
nahen einmn hohen Gnade dea «raprflnglidieift Schielcna am anderen' 
Ange achen lingei« Zeit gedaneri hat wnd wobei ' der Kriin&e n«r miff 
gaoeaer AlMlrengang und anf aehr kurae 2eii eder gar nkht Objeetef 
TeEMhiedener Entiemnaf an ihdren termag. 3) Em aehr hdher 6ni(( 
dsB Slhielran %na dar LnseiUei des einen Auges, w«bel das andere 
Ao^fs wanir eder § a» nkht au acMden pflegt , erfordert dk Xoakd^ 



imfti^flUnf nr tu 4mi dsni Avg«. 4) ihiKlmilBto SdikilMi 
Mi 4ef efaM wd Md te and«« A^s. nü €iiier «Joriuli* gisH 
A«ft StUnft nd ail einem gvleir JUAonaidrflMiwiienBflfw beider 
A«g«ii eilerdert, mmg dw SeUelen Bach aBM^ Mer naeli imett Stau 
iiidea, die Myeteiiile an Mde& JLugm. 6) lat die &lMreite Mdev 
lugM Terddiiedea, mid fckialfc die famsicktiye Auge bdder Be* 
tradiiing fsmer, dM w4iUiehyga.hei der BetaaeMang naiwr CiefM- 
aünde^. aa .miaieB die tteHrief eideB Ifaiakeh beider räugm dnrcW 
aelanlten werdea. C) Haben die Sebaston beider Ingen fo geirelin-» 
Ikk eine etarke Neignag nadi innen and bekAmmen ala itaraof' biana 
2dl .Audi etnete WjjUenaaBetrengBng eine entfemtoaen Geyinel jaden 
aniq^reciwnde Wifknng, ans weldier aie bald nieder ib ibren ge-» 
vibnlen Caneetgeiugiiid. laroduinken, ao.vM der JKaeake iniaai» 
acbiehnder nnd fcnnaicbliger, wenn niebt an; beiden Angendie enl^ 
B|MecbcBden nberwiegenden. Hukeln dnmheriinttten arerden* 7) Ah 
ben beide Sehttan toi gcrdbalilh bei gkidw Sdhtaaft dei Angeia 
nnd bei einem galen AfcfcammadeiioneiwriltfigfeBi'diureb ain kmUdUa 
Vebetfewlelii der IL recti:ii4«mi eine. fernen Otjaeiew, entfliehende 
Jfeignng) nnd. reimdgen eie^nor auf kaiaa Zeitidinen.nalMnifieganitaBA 
an lixiren, wobei .sia aber baM'.emiidto Und, dann viedeB.'nBiiillUtoK 
lUk Jena lotaen Qbje<sten enl^paechenda Ciw?fr(|Qnar annefafnen^ ao.iat 
^r iasneite gerade Angennmakel. an beiden Augen. an diirekacbnaideB.; 
8) War «npi«i«Kdi niir die Oardmehntidrtig d4i MlMlvbi an eincna 
Ange. iadidrt nnd TjHgM>nMneQ, «nd. wnada dadniaii dea Selboa safnr 
ekia beüare, ab« niebl ▼oUkanmieli iiabtiga;J(aignn9:wiadargag0baBy 
9^ wifd dadurch eft der firad 4e« Setnelnpa am anderen <Aage Ter^ 
mehit y tmd die Dury^hachneidm^ der qf^eimicf anden MkAdn an> bal*« 
dan. AagfB noÜiiFendig. — DtH aachndmle Abecbniti. enthik oana^ 
«■ehe Angaben ftber.Paeadai^lasaata benigne; .«ndeBs M dia 
Zahl dar beqbadilet^n FiUa — 3 r- Mk an ««teg^ äk .diaa aan. 
ihnen b^sfmdere wimane^hi^cbe lUyialtata eich . haHan i ziriieB laaei» 
j^oimen. YerC hatte: areU inr diesen Abachtiitt «ine .reichkaltigwa. 
Caeiäelfk. abvar9«n^ nnd dann. die AbhandliQig d^a (JagilHlbndaa . m 
^non der folf^d^JahreeberiaUe gahm aaU^m* 
t. ])i9een notneris^ohen .Angdten. iber AngenkrinUiflilen folgt fwi 
Sfito.»i6^:im:iä»a:0pe^tta ^etnllitMke.Vobotindi* d«.«l 
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Riiete, BeUrBge.nv OphÄalmoiI. u. Ottatrik. 

li Heg» !■ 4ttk aWMiAiMteii :8ihimeriflBiilMi idM* OteBMUmd«, 'im 
«Mier TMl 4m Werk«» niditi ao rekSriMttig' ansf efaUen bl, da ilw 
ä» AmgtakniMMtm betreffesie. AUdn . ««di dti , wti V«i£ «bar 
tthmifanmUititeii enrlbBt, Ycrdieat geniM alle Beachtitng, mo wmI 
Sft&es bewÜMiktt kann, ▼elchn* aicfa aiclil specUll mit Ohreidieib- 
tattde ' beaahiftigt. Gtvisa aber ist gerade bei patbelogisehen For^H^faüif- 
fftn aber tf* Obimd^nmUieiteA die nnmeriadke Methode Ton bea^nder^f 
Withtigkdt , well die Settiolik dieser Krankiteilea , welche mh ja 
d«di ail^em^itt patbologis^li ton denen anderer Ustolo^h Terwandter 
Tktile nielit sonderfoh uiterselielden kdnncm, an dem wabrhaftea '6e^ 
brechna leidet, dass die Srscheimingea fast der MehnaU naekweit 
mehr sabJeaHr , ab objecti? aa^efasst werden Mesen. Dass m0% 
MeLin eoneseto ^ in gewailiger Dunkelheit sich befindet , gM 
fdUMi aas tfnar flüchtigen' Psufiing xweier sehr nelen Fäl^ von Qkr 
rcakrankkeib «g«nthindielien Brseheiiiiiflgen herr«r, wir nv^inen daa 
Ohiraasanaeii^ und die Schwerkori^ keit. Ifieraa reehnen wir 
MMk die aft flt lanpam« Etfinridbelwig dieser üebel uAd im gewisp 
wirirtigen Umstand, dass ^e Erforsthimg'der Krankkeitsarsaahe», -^ 
riw ja übeiiiaapit am KraiAeakett Ar Conjeetaration , Plianti^ anl 
fslektte Canrtiastioa sehr iNrgidMgffc Feld, — bei grosfea Skhwierigr 
Jidtea eine pswlM setirnaiitheN^ Anwendang aidi$st. Wir erwlkaeii 
da b«i^iebweibe die* |Miorisciielk Qhsenkrankheiten , wekhea jder geehrtf 
YmL ebeiifalis einen eignen Abselmitt gewidmet hat^ Verf. enildt 
dabei emeB Fall, we «hroniMhe Eatainteif des äusseren Gehfogioges 
aad det Trammalfellas mit Yetenget«l|^ der Ifeistacihischen Trompete 
aad. mit Sdnaerhörighcft and Ohroisauseii bestand '^Erscheinnngea» 
ab' deMn UnMke UafteadHktanff* der Kritse hezbicknet wird. Dbs# 
w«p aber datdi -«ebi^ starke 'Davcknissluif bei einer npihea Witteruaf 
eabtandcja^ aad 4s fragt sich dabei sehr, esb nicht die Ursache aaeh 
ab rkeamaliache oder ktftarrhalisehe.bitaeichaet. werden könne. Hehr 
rate SjibfUme spredien dafiir;.lm Gehoügaage leigte sieh Hyperimfo 
«ad die Eastachisehe Trompete war Terstopft. Db glfickUche Wir- 
hnag" des'liBfgere Zeit' gubr4nchten Sckwefeb spricht nbht mit Sicher^- 
fceit fir den psoimbai Cbuakter, weil Schwefel aach auf LeMea 
adUeimhIatiger Theib wirkt , wefl femer frühzeitige starke Deriraatia 
aad db £aftdanche md db Eastackbclie B^bre angewendel wnidf^ 



Inrianir MlffrrD iirf, Vfai hh.k ■dl Tfafciiii uAat ab ^ 

MMitaitiririo* Mnrhl« vO. Wm Tot ikr «« 4nk tb» «IftctiR 
VHHtMrftHHft 4h tMgtt «SfUcbB «Aer Mchi »Iglirti IitiMf 

<fai<lw»*r (IpMMMtnn erwIlHt, W ^tIm Mb- Wacfttcwnilh; w 
MMM «<r litM«kff «ine Mdlkrilchn DeilMtira fcwiHcte, nÜ «f 
«w ftfttlwlww* *» MJM< «iMT vlchti^n Vngt in jctxign Ofk- 
lHJm.it <f> « <Hi4 «rJt M(4 ik Tcwifiii mnd EiariAtwiir fa fe- 
4«tf« iik4 iw ft»*fn«l«M|: w4 VulMwthMg lokfatr rinchra Fn- 
%k« (M* WmitM» «jfjwlt, «^ Cm V«ft anck bv lü^twiMi 
^jMt<*,4 VwMI M. >M» •. K. Im *• AkdudOes tb» CdwMt, 
. JMhna %. «. v.^ AJUibatttc , welche nkn 
k «ta*» MHn. Bm ^^ , wdcher bcrtili 
KtDolniN d«r At' 
Iw« «icAtl^e Fnpi 
denn et giU 



Raete, BeitrSge zur Ophthalrool. u.Otialrik. 393 

Km jdarf voU sicher erwaiten, dass Verf. seinen* Plan /jährlich eine 
solche Arbeit erscheinen zu lassen, realisiren und namentlich in den 
„allgemeinen Betrachtongen^S ^^l<^he unstreitig eben so werthvoll sind, 
als die numerischen Angaben, der Wissenschaft Beiträge zn liefern 
fortfahren irird. 
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Nachtragliehe Bemerkung feo nefaef Abhand* 

iung über die Galle. 

Hr. Prot Liebig liat einige Kiystalle iw tos adr adl itm 
Kamen Natroncholin bexeidmetea Kerpen fualitatlT geprüft nad bSk 
sie för krystallirirtes saures gallensaures Natren, eine An- 
sicht, die ich früher selbst hegte, und schön im Winter Herrn Prot 
Müller in Berlin mittheilte. Um so wichtiger ist daher eine genaue 
quantitative Analyse der yon mir dargestellten Krystalle. Für Diejeni- 
gen, welche sie darstellen wollen, will ich noch bemerken, dass ich 
sie zuerst aus mit Kohle entfärbter Galle erhielt. Man erhält sie 
jedoch auch aus unentfarbter Galle, und ebenfalls,- wenn man in eine 
weingeistige Gallenlösung salzsaures Gas bis zur schwachen sauren 
ReJction leitet. Jedenfalls glaube ich, dass die yon mir gemachte 
Entdeckung dahin fuhren muss, den über die Galle seit einem halben 
Jahrhundert geführten Streit endlich Töllig zu erledigen, und die dar- 
über aufgestellten Ansichten zur Einheit zu bringen. 

Heidelberg. Dr. Pia tuen 

Berichtigung. 

Herr Dr. Heurer hat mir hinsichtlich meines Bd. VI. S. 1891 
befindlichen Aufsatzes über die Narcotica eine Rcclamation zugesendet. 
Da derselbe selbst öflfentlich zu antworten beabsichtigt, so beschränkt 
ich mich darauf, hier zwei Ton Demselben gerügte Fehler zu berich- 
tigen, welche sich S. 195 durch späte Benutzung eines schlechtge- 
schriebenen Excerptes der Heurer'schen Artikel eingeschlichen haben. 
1) Der eine Versuchs -Hund erhielt nicht 1^, sondern 1 Drachme ' 
Opium, zu ^ Drachme pro dosi, binnen 24 Stunden. 2) Acht Sera* 
pel Opium geben nicht, wie ich schrieb, ^ Unze Opiumwasser, son* 
dem Ijl Uuze. — Diese Irrthumer ändern jedoch in der Hauptsache 
nichts, da der Beweis nach wie Tor fest steht: 1) dass das Opium- 
Wasser und der flüchtige Riechstoff der Narcotica allerdings wirksam 
sind, und 2) dass die vom Herrn Dr. M. benutzten Hunde wenig em* 
pfänglich für Opium waren, und also auch auf Opiumwasser keine 
auffallenderen Reactionen zeigen konnten. (Yergl. was Hertwig, Arz« 
aeimittellehre S. 543, über die Wirkung des Opium auf Hunde äägi,') 

Dresden. H. E. Richter, 
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Mikroskopische und chemische Beitrage zur 

praktischen Medicia. 

Ton' 

Carl Berthold Heinrich, 

PriTatdocente« an der Rlieiiiisclieii Friedriek - Wilhelm« - tlAiverait&t. 

(S c h 1 u s s.) 
Vgl. ob. S. 282 IT. * 
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Kur JLebre von den Dyflkra«ieeii^ be«ondejni v^m der 

dallen- und Harndyiikmsle« 



JDis in die ncnesU ,Zeit ist es ein Havptlehrsatx der Physiologie ge« 
Wesen, dpss alle Secretions- und Excretionsorgane des thierischen 
Körpers die Aufgabe haben, gewisse mehr oder weniger der eigent- 
lichen Lebensflussigkeit, dem Blute, feindliche Bestaiidtheile aus dem- 
selben herauszubilden, abzuscheiden und endlich zu entfernen« So 
wird denn allerdings der überflüssige Kohlenstoff als Kohlensäure durch 
denAthmungsprocess, das, was von Nahningsmittehi nicht auf dem Weg|e 
Tom Magen bis zum Dickdarm durch die £augadern resorbirt is^ 
wird als Fäcalmaterie durch den After, andere Substanzen und Pro- 
dukte des Stoffwandels werden durch die Colatorien der Nieren b\$ 
Harn ausgeführt. Dass jener Lehrsatz aber nur theilweise wahr und 
keineswegs in solcher Allgemeinheit aufzustellen sej, darauf hätte schon 
längst die Absonderung der Speicheldrüsen, der Speichel, hinlülhren 
müssen, da man schon längst eingesehen, der Speichel solle nicht 
ausgeworfen, sondern sämmtlich im Yerdauungsprocesse yerwandt wer- 
den. Neuerdings hat aber jener Lehrsatz dadurch eine bedenklich« 
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Hiri»rU1i. 

AttflHtot odittMi, um LUbif dmt ynm itt 
vcichcB^ AMicIit tm d«n phyiMi«Mclm Ycrinitai te Galle 
fUUte. Hieniach soBdcm ninlidi dai Pfcri, mm giMnr Bnii 
im YcriiillBMf der Menicli forhrihreod eine so ftbr g n ut 
fM Galle ab, daM immdglidi anaanehmcn kti dicielbe werde 
lieh mit den Exaremenleii entleert Vielmehr wird . aie xnm groaeten 
TheQe auf dem Wege vom Duodennm zun Mastdaim wieder resoilurt, 
jedoch nicht ab 6aDe, welche daa Blnl lerMltea wurde, aoadcm in 
einer andern Geatalt, woranf ii^ in dar Folge noch niher eingeben 
werde. Die Annahme ^er dervtigcn MetaaM>iphoee der Gallenbe- 
atandthcile ist aber am ao leichter denkbar, ab bekanntlich der Pai^l- 
bestandtheil der Galle, das Bilin, ein in beatindiger Hetamorphost, 
in Zertetznng nnd Yerbindpuig mit den yerachiedenen Säoren der Galle 
begriffener Stoff bt, ein Umstand, der hinlänglich im Stande ist, 
die gans Tenchiedenen Reaidtale a eiklaren, xa welchen ao grind* 
liehe und genaue Analytiker, wie Berseliua, Gmelin, Th^nard 
u. A«, gelangt sind. Möchte sich doch bald ein tüchtiger Chemiker 
dazu eottchlicssen, die Galle zum Gegenstand einer neuen, umfassen- 
den Arbeit zu machen! Erst wenn diese Lücke der organischen 
CbemiiB ausgefüllt sejn wird, werden wir mit Fug nnd Recht erwarr 
ten können, grosses Licht .fiber die krankhaften Yeränderungen des 
'Bhites, Über die normale und abnorme Beschaffenheit der Excremente 
rieh Terbreilen zu sehen. Leider entriss auch dieser Anfgdie ein Mr 
her Tod meinen unirergesslichen Lehrer Fc.ani Simon, ab er eben 
'im B^riffe war, jene Arbeit Torzunehmen. 

Was Ton dem Speichel und yon der GaUe gilt, gilt zun&chst 
auch Ton der Samenflüssigkeit, einem nicht minder wiehtigea 
•und interessanten Secrete. Es unterliegt zwar keinem Zweifel, dasa 
der Hauptzweck der Samenbereitung die For^flansung des eigenen 
GescbUchtGs ist; allein ebenso wenig lässt sich bezweifeln, dass der 
'gesunde, krlf^e Mann eine weit grössere Quantität Ton Samen ab- 
sondert, ab er in der Regel auf dem gesetzlichen Wege auszuführen 
'pflegt Führt die Natur doch nicht einmal bei aUen im Cölibate leben* 
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leb Ig, Die organische Chemie in ihrer Anweoduog auf Phj« 
and Patliologie. Braonschweig 1842. S. M. ff: 



Mikroskopische atid i^haiiische Beitrige. ^t 

ien XSimeni dnreh nSeblfiehe ton Zeit z« Zeit' erfolgende Ergiessnn- 
gen eine Art Anvgieichling herbei. Dennodi können sieli beicani^tlich 
ietitere^ Mls de ^lirigens gedvnd sind, eben so wohl befinden, als 
die in der Ehe Lebenden; eine Erscheinung, die darin ihren Grand 
hat, dass der Same wieder resorbirt und theils zur wirkliehen Kräfti- 
gung des eigenen Kdrpers, theils nur zttr Fettablagerung rerwandt 
wird. Ich erinnere an die bekannte Thatsacffe, dass geschlechtliche 
Ausschweifungen angensdielnlidi abmagern. Nach Alb. von Haller 
sollen manche minnliche Thiere in der Brunstzeit das Mark aus den 
Knochen Terlieren. Dr. A. Schwager-Bardeleben*) beobach- 
tete an zwei Hunden, denen er die Mih exstirpirt hatte, nach einiger 
Seit bedeutende Gewichtszunahme; nachdem sich dieselben aber begat- 
tet hatten, fand er auch alsbald Abnahme ihres Gewichtes, und zwar 
bei dtm einen Hunde zwei Tage nachher eine Abnahme Ton mehr als 
ft Pfunden. Auch in Bezug auf die chemische Zusammensetzung des 
Samens hegt die Wissenschaft noch manchen Wunsch. Soviel Ifissl 
sich indessen gegenwärtig mit ziemticher Bestimmtheit behaupten, dass 
jenes Secret eine ungleich nähere Verwandtschaft zur normalen Blut* 
miscbmig habe, als die Galle, dass dasselbe mithin auch weniger Ver- 
änderungen zu erleiden nOthig hat, um wieder in den Krtislaitf auf-' 
genommen und femer Terwandt zu werden. 

Ahch das dem Weibe schon während der letzten Periode der 
Schwangerschaft und nach der Geburt eigenthfimliche Secrettonsprodukt, 
die Afileh, ist j^er Klasse von thierischen Flfisslgkeiten anzuzählen, 
weiche zwar abgesondert, aber dann metamorphosirt in die Haupt- 
säftemasse zuriickgefQhrt werden kdunen. Nimmt man als physlologi« 
adle Norm an, dass eine Mutter ihr Kind so lange sängen soll, als 
sie Y^t der Geburt damit schwanger gegangen, also etwa neun Mo« 
nate, und erwägt man nun, wie häufig Mütter ihre Säuglinge schon 
for Ablmif dieses Zeltraums entwöhnen, ja wie sogar tiele, nament« 
Bch der hdhem Stände, äre Kinder gar nicht anlegen, und nch 
dennoch unter gleichzeitigem Beachten eines passenden diätetischeA 
Verhaltens durchaus wohl befinden, so muss man nothwendig zu d«tt 

*') A. Schwager-Bardeleben, OhservaCt. microseop. de glan- 
dal^nuit difccia excafetMio earentkim «trnrtura , dei|iie ««rundem fonetio- 
nibos experimenta. Dissert. inang. Berol. 1841. p. 29. 4P- 
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4M mtHtleh. 

«ni Mb ile tu imtn nonnrieii SmUrMmHmi f^elüm^ iM in tcv^ 
ftekrt«r Meng« «ii fcwwrt fcwi g0iritii«ii' hiMeii *)•' MeM ftehii^l«i|p 
kam iirfeM mr Iktihrdte vnd nifl Besfhrittbuiig rfeklig femnuit 
werden. Die ndgMche tfkweninnf einer etneeüig fhyttdefiMken 
MedUcb, 4aM jene llielsflelie In ttreelem Wldenprudie vü itm ebtn 
eriinlerten Geeetie eteiMni würle, wonäeii t. B/dk Gatte mv gSn»« 
Bell netanerpliorirl wieder in den Krtislüf aWl|geiieiMnin nM, wird« 
Uer deaslialb kein Gewicht haken , weil pathologiaehe Znettaia de» 
Gefenaats m phyalolegiaelien bülen^ und wenigaleiai aehr^iMIg m 
der Geaetiaaiimilnng der Phyeiolegle TCi|^blieh nach dem iichle der 
AnfkBlnin; anchen. Wohl aker kennle ea ne«h' k^neewef^a erwieaa» 
werden, Am wirkKck jedeamal die die BIfentMfanllehfceü einer unter« 
drAcktta Akaefidening anftmadiettden Be atan d l lMtfle, alao gtaade .^ 
HanptsteflTe deraelken, im BIttte in inden aind, ao rMMg nun a«cii 
Im ANgemebien eine Prletlaient der Secrellonipntdnkte im-Bhile wat^ 
nimmt. Vielmehr hat die Nainr iwei Kiqp tm i ltu i nnA Weg«, nnf 
Welchen i^ kei dei^leidien Fttnetfonssiidrongen, keider ttitodrifekvnf^ 
der wichtigiten Akaondermigen , Balh nnd ffillfe in achaffm wems^ 
nnd awar sum groaaen Glficke in den raeteten FiBen üi dw OrapU 
aache hinreichend. 

Ihis eine dieaer keiden Mittel spieM aelMMi in der altam Falhala-« 
gie eine kedrntende Rollet ea iat diea deijeni^ Zwtand, in welthem 
ehi Oi^an Ticariirend die Fnnclii>n alnea andern, leidenden, ua 
adner Functibn ihm t^erwandten , Oi^ganea imn . Theil ikermnait. Bm 
fikertriebener Scepticiflmne hat in neuester Zeit dieee Lehre in ihrer 
Geaammtheit Migefelndet, indem nian in Zweifel sog, daaä a* B. bei 
Hepatisation einer Lunge oder wenn die eine Niere auaaer Tliitigkttli 
gesetit worden, daa andere gleich Organ ittr daa erkrankt» antreten 
kdnne. Gans abgeaehen indaas tmi der I^Tertrlglichkeit dner abl^ 
chen negfrenden Annahme mit der Idee dea Oiganinmia, in welchita 
aich alle ThaÜgkeiten wie Mittel lum Zwedr rerhaltMi aoilen, an Be^ 
fert erstlich die pathologische Anatomie Gegenkewdae, indem man 



*) H. Natfto, in einein yon Simon und andern Anthropochemikern 
nicht gekannten Aufsätze „über das Blut im Diabetes mellitus'S in den 
mit «einem Vater herausgegebenen Untersuchungen zur Physiologie 
und Pathologie Bd* h (Bonn iMi) 8; tÜL 
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Mikroskoj^sche ind ^shtalllche BeiftrSge. MI 

klaff ' bflln MaHftl ^ner Ifhire Üi» «Mlei«*4a8to.^g«4i«^4Hi4(^ difM 
lAwfifbt Mck- ^ rnftroakoflMlM wid «chrauMi^ VnlermiclMif iuBk^ 
htMet Stoffe cntecMdcaia Bdege^ föc die JÜdang ffvwhstr (Bestand^ 
iMIe Ton AhtMidemm^B eiiM« eibuiteA' odet ffar übl^ukn Q^net 
«I ciMT ttdtra Stolie im JUwfetB^ IMIidi aker «iad anr ^^iMii 
Orfuie im Steitde, SltffUMwige» fUr «idcvev die dun «infibig g^ 
worden, «n ttoneimiea, und «nck dies» Stoffe iieeduiaiikeit tick imbui 
Mf . eine fenisM bkl^ kideni Jiicht die, wie eft^sdnint, ToUetindjg 
enetstwerden ktenen. 

Venüf^dee Mtki|(t nr ^dlfen Anfg^eidmiig, anm finatz an-, 
diwr SecMtionMrgane jind die Nierem Ebi^ Bück auf die Tiwt^lieft 
deiidlen:in dam ktenul. wird diea am iieeten lelnren« Maefm Ktauli-^ 
kdlom^ende Iwft ^enihttliab. mat eiiie gehinderte Ataeieenug. der 
SaHe an G mndq , indem dec dnolaa kepatkna.ioder dndoe dmledockon 
abetnni« let.^ Die nattlrlißke F4lg^ ist akdana,- dass die BestaadtfceUe^ 
der ecken abgesonderten €Mle durch- die Xymphgefiase ,iind »Yeiieii .iar 
tfe Cifcalation airfgenoBiBian weiden, .theSs in nnTOfinderfcer fiestiU^ 
thcik eher, weS s^asi.dio notmlde Bktmiscfanng' leraeM werden:! 
wilde, metattio^esirt, woeanf sie endUch auf versdiiediBnak Wegen»» 
nnter d^ien die ncopoWsdien Organe die Hauptstrasse sind, ansgo«' 
MiriiwerABn» Mur ist es denn an eiUisen, «wsshalb bis jolat nur 
▼orstfgileh das Büiphün, der nnschidfiche Fariwfeoff der Galle, ansscH 
dem aber auch das Oholestearin im Bhit nnd im Urin icterischer Hen« 
sehen mib Sicheriieit nachgovtseen werden konnte. Das VorkonunM^' 
des GaHenfcrbitoies in dem> Urin derJefteitsdMn ist allbekannt; we- 
nigeB bekannt ist den ebek^eaEinhaiMge Uiin. Gme>in "} fantf 
Ckekstshrrinf im Harn. bei gehemmter Aosleenuig der Galle« «Dasselho 
Fett ist mehrere Mde in Harnsteinen, y^n Drunty ''*} selbst in' 
dem .Blasenstein eines Bundes, gefimden worden« JSinen besonders- 
«igfehenden fall der Art theilt jetat Seher er ^""0 mit* Es betrifft 
dMweIhe line bedeutend Tergrosserte und. durohans entertete Nisre; 



*) G m e 1 i n , Simon*« Ilandb. der angewandten modiciniscben Che- 
mie. Th. 2. S. 468. 

**) Drunty , Journal de ehhnie ni^dic 1837. Jllai ^ Z80. 
**^} SeHtfret, Unterpnefanygfn^B* 99. IL 




MiitM wi4 iMI^riM kl cIm Mm, ««rcHmUnllinlieht Mane 
Mi, theUw^y« In eitoriger Mimebim|r l^aC»»« mM dbr Süer 
HoUtB aii4 Biditcii bSdete; ihiritdbe SnlarUn; itigte awk «e Le- 
ktr« Nidit mir wir aiMk S'CberflffV.lMmadMnf' der filier der 
Kim chohitMHMliiltig, dmclbeeatlMlMeh dttsebe idiinvie, luite, 
iMDartif» Mirpendia, dk ibr ihfwrfcf üa tcw c i i M iy zvfolfe mm 
dmlesteam, tmnipm GtUenbcstanAMlai «Ml.'deü in GalfeB^aatt 
gewAnlkh ToirkoMiicndeB «chwmbraniieii (kikafinbifcoff b«lMMl«i» 
Hkr warnn alif bei der Uofiliiglieit ,der< Lfk», ilvnr ff«ic«te fem- 
tfAin, die featBiileB BeetaRdtlu^lie der Gldi«, die «b« freiUtli m^. 
•ia Tbeil denelbe» eidL, den IGcfeii nr Aaietbridniig ftbe ihegMi 
worden, wie denn iclion bei einer wibtend dee Leben« iigineinino 
nen Unlermcfcong dee Harne dieeea Kranken geringe Qnantilatai Ton 
ClalleitfariMtoff sich iai Urin Tergeftmden, wahraelieiiilieb..Se€M 4tt 
Ticariirenden geannden Niere« Die UnftenaMkong. jener Ni oinngaB fii^ 
«l«ine isi endUcb wkderiein nencr Baweie daffir, daM ancb daa 6al- 
knban, Idierding» mir ein Prodnbi der MelanMffhoae > dee . fiüine, adb 
4er Bltttviadinng dine anifaHende Yncinderang doaeiben .beatehen 
kenne) daaeelbe liabcn sehen Collard de Marligny nnd andere 
franaMsehe Anaiylilwr *} im. Blute leterischer fergafiindrn. • 'Leh- 
mann **} endlkh eraiktt, er habe Bilifellinainre , «e jn glerebfidk 
eiil der Zereetanng des BiUns ihreA.Urapmng Terdanld, swar nickl 
iaa Blnle, wekl aber im Uiin iw^er IderiMier nackgewieaem 

So gewiss es demnach isl, dam der Earbstoff der Ckile, daa 
Callenfett, Gallenhän nnd onAnre Bealandiheile der GaUo im Binte 
kefindlkh sejm and yon den Nieren -nBariiaeAd ansgeffihai weiden kdn- 
nen , ebenso gewiss ist es «nch nach dem gägenwirtigen Slandpankte 
der organischen Chemie, dass der ngenUiche GaHonaftoff, das Büin, 
iolglkh die ganae Galle, nidd mit dem Blute ^ertriglieh ist. IKea 
geht ans der wichtigen Beobaehtnng Hnnefeld's iber die Ein^irfcoig 
der Galle auf Blut henror, der infolge etwas Insche Galle dk Bht- 
körperchen ang^nblickliph rerschwinden, dpsBlut klar macht. Si- 



*) Simon, Medie. Chemk fh! 1 S. tKt. 

**) L ehmann, Lehrkuch der.pkjeinlef. Chemk« Bd. 1. 8. SM. 



Mikroskopische «teiil cheAische BeiirSge. 

»•• M Am» 'BadMilttif hMitigt, mmi wmwi üeKoB tarak M 
VümhIi nü. reiiiem.Siltpi« üach M«f«4idde*fi VmvucImii «nMehl 
nach EiwprilMiiig vobi Gaue m die CvandvfM/ ieiiiit '«Inr Tod durch 
JEntkkuiig. Decstlbe. MijieiKte «nu« 'Hand« nur 7 6v«ni«L GtHe kl 
die Vaieii,> md dmt TUmt starbt olkne das»- shah -ftbiifK^ig die farM 
der SdeMtioi «dier ^ ewes andfiii' G«w«bca vertedert hatte;* zmili 
fiexreia, deec die Iboge des OaUenfiurbateieB ^on sehr grosa- sfeya 
hhms, rmn .GelhoRcht henron«r«frli , während etee sehr kieiae Cibe 
tUn aar Tdrilaiig hiamcht Bs kann dakrr tiiehl mehr xweifeUiaft 
aeyn,, dess jene Miniier^ trebhe, wir Tiedemaim «nd Om^lio^ 
CUic JM^filafe» Jeieftscher geindea haben woIk»v in viel befinden; 
da muttdglich ein ee-BDsichBldiger'Kraiibhdtaaaatanl, wie gewohatteh 
die GaUwiriil iti^ aul soicherBiateiitaHsehiifig gereini werden han»^ 
Kifht weniger vortiiig Ist- es aff^ihar^ bloas-MS dem btttito -Geschmack 
des Schweisses «en Icteiischen anch aogkieh aaf die Anwesenheit von 
Calhiisteff schlicasen an weUeli. 

Ich. erianare. hker wieder ah des inerst- Ten NaUche genaaet 
gewürdigte Kennaeifihe& des Ucins in der ßchwaagevsehaft:, a» 4m 
vefohcb Gehall ein Fdt nebal elaer dgearthtalidien Pdriaiaverbinilung, 
dam K^vatein, daa i^ich dem Fette in sehr naher Beiidumg Mt 
WkhsecralioB steht« WirifMchas OMM»n, wk bma anOngHeb glaiMd^ 
M <ase Praleinaarbaadnng ji^deah, nkht, scodem nur tkk jenem Haoft^ 
heatandttfaeÜ der HOch nahe verwandter Stoff, den -die NWren vicatttv 
leni Ar 4m mttchabsondemden Mtote in dea Seliwangersi^aft ond 
adhst hoch s^tersocenüren» E§ wäre aller Teminftigen Phjslologii^ 
anwidere weltte man fiberhanpt amiefaman, dass ein stellTertretendea 
Offgan gana diesidhen SMfe amschnlden kannle, da 4aa TOrtrelene 
4iea bei aararaler Thüigkeit zu Ihmi im Stande ist 

Von besonderm Interesse für die viel&ch besprochene Function 
der Mils ist es, das Verhallen der fibrigen Organe nach Eistivpation 
jemerDtiae bei Thieren lu rergleichen. Ti cd ernenn giaubte be<^ 
knnntUch, stets cmm Yergraaserung der SehiMdrttse bei entmilirtmi 
Thierim gefanden n haben, eine Beobachtung, die Bardcleben^'') 



*) Siman, a. a. O. Th. t. S. 24. 

**) Bardalehea, Obeervfitti m8te«oäp. f. 4t, 



Heia iHrah. • 

ienm Mim fitiltenhavm *}, 4er |^«MUIt IfibenÜrptlMatm 
M Hnnitii vwnabni mrf ^Itar «dtt grMte Mtto «nfMrdlMiich g«-» 
ttHNkli mai licktr fimd, m disi er liiertiiit^den SeUaee log, «Keeei 
BmiAm«» ttmeiime ki d wgleie lM a Ftika^dM Oeediift dot MMs «i 
dv CUMkeirilH«. BBttich leirt «e MiMnn« m EmäewkM^ 
wtd mat Secirliich) im» <e Leber khftrekh, Tergitoeit, hyiperii«« 
fUeek n i^ ^1^ ^^^bb die MHi «Iv^itt -oder wti mdeve Wei— 
iwmr TlrittigMt gesellt werden lel^ «ndnaigekekit; TM^achen, dto 
gwide durch' ike VencUederiMH, ditNk >dfte IbmHgftWgiBeit Abb 
I M g en beweieen, den nUbf^Umt Weiee die ihrep Fvnctie» irthellwii 
■ib ymk uibf* JvtmibMmkm OrgaMen ereetet .nwdeA fauiB, eis Um** 
ilaiid, der frettek i^elil geeigaei kt, eine beb». Idee ^n i»r.fkjn^ 
hi^kKktn Itedwihnwtea jenee Orgmm m er«F4ckeiu 

. IHea kl eis Weg der NatnMfe, der doeeb Vkc|MÜgk«t. 
Hiebt vmider inchlig iaft «in zweiter, «bseben^lBr jelat liecb -weaigey 
bekaniiler. Wae wirTiria diesem uteea, tardaakMi.wir eiioig daa 
■ e aml e n .JPorlsehritte& der «rgaabchen Cbeiaif » 
r . Be ieucbtel ein, daee, irenn aveb iai Icterae cnuge Tbeiie det 
UBe anTcrlBdert In dk Bhitmasee jnigeiieBUBeii nai yob derl «aa 
darsb die Nkren aad andnpe Organe ansgcadifed«! wardm, denoedi 
dHeae TbeMe nnr ^ naediidlicberen, wH der aonnakn fiktiiiaebnaf 
▼erMglidien, seyn kifanen. We bktten wm «ber jene Ekneni», dia 
atebt vM dem Hate vermiaebfc. werden kdnnen, eiiiie laglekb eina 
Eereetumg desselben na bedingen! wo bbibt.ToinehndIfdi das Bllii% 
jener Stell, der nach einer sehr wahsseheiaAichen Mnthmaflinpng Tan 
Bersellns nrq^rnngllBh Ten aaanalikhen xilibekhen Baslandtheika 
iet Galle alkin abgesondert wird! Biese Frage läset «h afaiaig nnd 
dlein dnrch die Bernfang mtf jene Amiahme lösen,. nach wefcbar sehen 
bei TöOig nngeetiflnr Secretion der Leber die bei weitem gresaU 
Hasse der frisch bereiteten GaHe in Tevinderter Gestaft wkder reaar 
Hrt nnd fernerer Bestimmung dureh den Kreislantf zagegeiofait wind« 
lieber die Art dieser DIetamerphdse lassen sieh Ter der Hand freitkk 



*) C. F. Quittenbanm, Commentat. 4« splenis. hypertroph i« et 
historia exstirpafioni« spleni« hypeetrapMoi cam' foruaia advcraa In fe- 
mhM Tiva factae. BaeeKhIk IfiM» 4. |k «. . 



Mikroskopische und ekeitiische Beilrlge. 

TemittAiiiig«!! itisBem^ wissen irir dodi gepgawMig iiidit dnrasf 
Nikeras filkr die disniiBdie ZtisaiiiiiieiiiMmg des Bifins, fesehxrügm 
dsnii, dsss eine ElementarMiiAfee, eine Fornei, vns «inen irgend ge^ 
la Af m dm AnkiHifunkl sn «iiietenr 'Terrnddite. ' Bass das Bilin •SlickU 
Stoff enUri^ geiil deatUeh' aus «elfter Kgtnsohaft kervor, mit Ailodisai 
eiMlil Annnontric n sntwiekeln; aveh fand Lehn an n *) im Büln^ 
weites ttacfc Tetvchiedenen Methoden Airgestelli vorden var, Imriwn 
Sforen tmi SdbvreM. Bemnaeh ftUi ein Lichtstrahl anf diese -m 
düfftigen .Ksliaen tsb d«ni BIfili, wenn man dieselben ndt dem wm% 
sammehiiSlt, was wir tmi de» abnormen Eigenschaften der iderlsclMS 
Mntmiicimnf wissen« Abgeselien nimll«^ TOn den 6dlenbesl»ndlhpti««' 
lern, #elcke das Seram des icterkwlisn Binles enUiält) so isichii^ 
sick dassdhe nadi Bassaigne ^^) dnreh eine sehr bedeutende Vep-i 
mehrung des Fettes, weiches, wie Tiedemnnn undOmelin beridH 
ten, das Serum als Oet bedacht, des Elwdssgiriiaites, natth Ldeana, 
Kaiie und Jennings, hingegen, Leeann und Je nn in gs *^^ 
Bufelge, durch starke Veningerang der Mie «us« Darüber, wie diw 
Abnahme des Sahgehahes 4n der CreUisncht in erfcllren sey, missaul 
wir HkfUiik noch immer Ton übt Zukunft Briehrang enrarten. i Wn^ 
geg«n üt CS eiae längst antthamite, dnrdi eine Fille. ras Thatsactei 
erfairtete phjsioiegiw^e Wahrknl, dass unter allen Organen dk Leben 
ids das Auptanss^eiduagsorgan der Kohlenstoff erkindnngen, gleklH 
als dar Conq^ensatcrinm des Fettes im tfaierisdwn Orgüibnnm 
nsehcn ist : das Feit wiid gtOsstentheis sur CkiBenberdtung ver^ 
wudL Der Fettv^iehthum des Bkites Im leteivs Tüfacl aber gaw&taw 
Beh nidit etwa daher, weil die Gallenbereitung storicto, und deskaft 
das Biul ftttreiGher seya ransste; dran die Gaflenbeveftung sloekl kiegf 
meist flickt, wie idi sskon fipiiber bemerkte, die Ausleerung der Galk 
^egt blas gehindert an seyn. Die wirkliche , ecl^ UueUe jenes Fdt« 
bhtes kann siefanehr eintig die sejFn, dass die ans den Fetten gebil«» 
dete und nun in der Leber gänslich xurückgehdtene Galle nach Duiehfr 
Imdung versehiedeiier Metamorphesen aum TheO wieder in einzelne 



*) Lehmann, Lehrbuch d. physiolog. Chemie. Bd. 1. S. 806. 
**) L a • 8 « i g B e , Joarnal de ehimie nt^d. T. t. p. tM» 
) Die Citeio «uaeU bei H« Nasse, Dhs Blut, »onn 1886. 9. »6. 
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iotltfteB, snm Thcil «her ili »iac tPnMiivefUiidhmf ,.iibnniii, 
rficfcfebildet und «U Fett nnd Albnnin aafgeaafea wirdL 
Ikhtt die Uebeifadwig dieMs dgrftkraeifldun Bliitee nit Fett md AI- 
bnnia. KanimanB *) ^t^iobaclitete eiften Fall, in w^idkem Gelb* 
aadbt ndt bioligiai F^ttabgaaige davcbi dea Mastdarm abwedisdte. 
F«id dach aadk Aa'dral bei Phthiäe Fett aa derSieUe der Galiev 
Sir die. Heraaabildang Toa Albanim aas dem BiKn eprieMt aber aifhfc 
aiar^ dwa . diesea beideB etganiseheft SMte SOckateff mid SdkwcM 
gamtihiuime Elemente aiad, ee. ^Hridit diför noch gaai bcsonden der 
Vaartttid:, due Th^aard ^) ane ^ firiiriban Gidle dardi Salpeter-» 
•inre Ehreisa Otke, d. i. Beraelius' GaUnuieidmu Andrai. and 
Momelhab^ die BeabtfhtiiBg genadii^ da« bei Cütrfaase der Le-» 
bar fie Galle Uswaflen albnoiiais Yorfa^nunifS uadlTliinard bc^aap* 
tele sagac« der Galleasloll werd« dem Eiweiss um ^ ahnüdier, je 
amhv dm Leb« felthallig enUrtet sey ***). 

I Pr.erast'and Damas f), Tledemannimd Gmei-tn -H-> 
valleä /nach. Vntnrbindaaig des Aasleenuigsgaages der Ldier den Gal-- 
hasloff im Bfaite gtÜDuiden hahto, eine . Etseheianng abN>, die anf 
dem Wage der Reaerpli<m iwcth die Lymphgefiuae hatte an Sisnda 
haomien miMsen. leb glaube indess nai^h dem Obigen der Anteriläfc 
aa gewiclitiger Forsehet. nicht z« nal^ ili- traten, venu idi die Ric^ 
Ügkt^ der Yenoche eder der Sdüässe aus den 'Versuchen, nä weldba 
sieb diese Bdianplwig^ stitien 4Bdl, langae. Gaüenhaiz oder eine 
aid^e Metamorphase das Galknsteffea mögen jene Physiologen erlmi^ 
ten haben, aber gewiss nidit dea cigeniMchen, unverindetten Gallen^ 
sliai» Ist es doch auch narii Niemandem gelungen, GldlefastolBr » 
Mut oder Secrelen solcher Kifanken nachznveisen, wo die Leber, der 
Sac£k>n an&lge, ginzKsh entartet war, so dam dieselbe durahims im^ 






'*)Kunzmann, Hafeland's Journal der prakt. Heilkunde 1821. 
laMS. 106. 

') TiiÖBard, Sipion> Mfidii^iB. Chemie Th. h S. 202. 
*) Baisüon; Journal de m^d. de Montpellier 184i3. FeTrier. -^. 
Simon'« Beitrage Bd. 1. S. (»13. 

t) PrjBvost u. P um a«, Joarnal de pharmacie 1822. Avril p. 207. 

:tf).Tiede.aiaan tt. .Crmeliai Die Vecdauaäg aaoh Versuchen. 
Bd. 2. S. 48. 



Mikroskopische: «jt<I cflMttisdhe Beitrige. 

fthig fe#«8eii,' CUUe' Aaamwkim, und in dkieix Knotlil' ak» Im .(^ 
als gar nklil vorlialkden war. 

Was von dam Bflin im letenu gut, dasmoss in fihDiicInr Waisa 
auch in andern Krankheitsaoständen seine Anwendung finden, fib 
Idee der Einheil des Orgaliismus in seiner ISrhaltung fordert unsm** 
anglich die Yaraassetzung einer eigenHiuBilichen^ Ton Be>rzaliii$ 
zuerst so bi^eichneten, katalytischen Kraft, yermoge dven dia 
eigentfaümliehsten Secretionsprodukte der Blutfiüssigkett in ünre Gruait 
aloffr zarüekgeMIdct oder wenigstens m eine Gestalt gebradil w«edsii 
können , die mit der normalen BlulmischuBg verträglich ist Okm 
.üese Kraft ist keine Gesundheit deidcbar, ohne dteselhe wnrde j&h 
leichte Fuactionsstdmng, jede Ungleichheit in emem Seor^tionsyraeeasa 
mivermeiüich den Tod aar Folge hdben. Die.Aerzte aller Zeitai 
▼mi Hippokrates an bis anf die Gegenwart , preisen die. wnndap^ 
bare Beilkraft der Natur, die fis medkalcix natsrae; lürwafar, wams 
irgend dieser Ausdruck kdne leere, todke Formel ist, so mnss in 
der kalriytiachen Kraft eine Offenbarung der Heilkraft der Natur ge* 
sehen werden. 0er michtige Au&ehwung, den die ganae ■ Medim^ 
insbesondere aber die KraSenlehre, durch allgemeinere Anwendung 4e^ 
Chnuie zu nehmen begonnen, scheint mir in nioiit sehr weiter Mnm^ 
einen Standpunkt zu versprechen, wo es uns m^iich seyn wird, jene 
Amiahme mit zahlreidiesen ihitiichan Bewcisai zu hekagen. 

„£s scheint die menscUiehe Natar eine eigene Art Ton Zängkeü 
und Vielseitigfceit zu besitzen, da sie ABcs, was an sie herankomml 
oder was sie in sich aufiummt, ubendndet, und wenn sie sich ea 
nicht assimillren kami, wenigstens gleichgültig mac^t Freüich nnua 
sie hei dikem gaoasen Encesa trotz alles Widerstandes da» Elelnentaii 
juichgaben, wie uns so tiele endttuische Krankheiten und die Wir* 
kungen des Branntweüis dberzeugen.^^ Diese Wolle eines der groatf*- 
ten Geister unseres Volkes, der wahrhaft vor Vielen nut naturlbr* 
sehendem Sinne begabt war *), deinen der Hauptsache naeh aclmil 
jenen Gedaidien an, als dessen €ommeut«r die Totliegende Untere 
snchung zu betrachten ist, und bieten uns femer die Hand zum Ueber-^ 
gang in ein neues Gebiet, .wo die Idee der Gesundheit im Kampfe 
mit der Krankheit unterliegt, weil jen^ Kraft nicht mehr zureichend 
*} Goethe, Dichtang und Wahrheit-, Buch Sb 
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■clkkt n aadKii. Wenden wir ms denn MMielMl raf Bhitotisdinttg 
nnieniedbir, ikriMNfil qpidemlidiery contegühM Ktanklieit^ mitl sar 
«ykeheMyalntfie. 

Jede Bpidenie setit nolhwendi^ nrd Hanplefferdentee ▼«nw: 
■Incii Anetcckmigifteff, ein fogenimitMi Coata^l««, viid Prfr- 
dlipetitfan des tUenecien eder eeHiit unr TegeteMKedien Orgsnle^ 
«Ol, JONS ConUgnm, jenen KranfchdIsMnien in empf&ngliclian Bih 
äuL «iftHnthmin nri ansabilden. An diese beiden Bedingungen , «i 
dkrcn mehr eder weniger bedeotendee Zneammenwirken knöpfen eick 
Mmrt, AnabieUong nnd Geiyii^hkdi jeder CMiUgieeen KrankheÜL 
In den YerbnniHiingen ond Streiüg^eilen , die seit OlierTin, dem 
UnemiMUcben, über die Lelire Ton den Centagien, ftiier Anetednng 
•der Niciilanfltecfanig, Aber Bdbehalhuig oder Abecliafftmg der Qaa^ 
mnUnen geiäbrt worden, iai mdnea Era^tens viel in wenig Gewielil 
nitf den iweitto Pnnlit, anf die Dispoeftion, gelegt werden; und 
4eeh tfcbeinl mir gerade diese dk wielitigere Bedingung sn «eym 
9enn bebnnntlick kommen in Gegenden, wo bestdn^ dieselbe Hdaria 
fertwnchert, Epidemieen nur xu gewissen Zeiten, and dies, wie es 
•fliMittt, unr vnter der Begfinslignng emes nicht nSiier an oforselien*- 
dbn epideniiseiien.Genins, mm wnklichen Ansbrueb,' aar allgemeinen 
Yerbreitang, wo alsdann wieder nidit die Indifidnen, sondern mrfr 
gewisse Ifatoren .von der Seudie befallen werden. Wenden wir nns 
ttnn aber qiecieli an dem Wesen der ansteekenden Hhdit, so ist das 
gerade das Tnckiselw^and ddier aom TheM das Gefthrliehe an Af\ 
dMS wir anf keine Weise dieselbe ta erfassen, inm Gegenstande ni*. 
harev Unteisachnng an madien Tormogen. Es Iftssl sich awar föglldi 
annehmen, dass die lUaria seinretvr als die atmosphirische Lnft ist$ 
denn sie kriedit den Boden entlang nnd hfiaft sieh nnmiltelbar Aber 
den ansftroduienden Stepfen, in welchen de dch eraengt, in hohem 
finde an,, mscfawindet, sobald die Winde freien Zugang haben and 
fed Tto gesanden Gegenden herwehen, kehrt aber wieder, sobald die 
Winde an wehen anfhoien, wie bd nfichüicher WindsHlle, oder so* 
bdd angesunde Landwinde aufkommen*).. Wir wissen femer, d^sa 

*) Fergueeon, Üeber Sampfmiasmafa und Ülalaria, Froriep*a 
Neue Notisen 1843. Inli No. ft39. 



Mikroskopischcrt wM .-dMliiscIie Beitrige. 

«t lUbifai im INiMiH fM imst i^knOM^ tüüWMlkh, unI 
t«g«UUlu«hBv :tm$UKmiS ^^j bedingt thnb dmich ciiim beitittiatt» 
«rad Y(m Wacmef UmUbioa FeueMgkdt ladema ist. das Gift 
der Halari« smem dgeBilichen Wesen naeh durcluivg imMMiAil) «dl 
dies denr^n, iMÜ- e« elmsa wenig, wie das Gtft der Blatten, der 
PmI, idev conlagidseiL Heber und Eunt^me, dsrdi dk diendadbi 
Analya* daf«l«Uhu Ist, Bat deck trat neverdiiigs Pa>oli/*) bewieaeoi^ 
doaa 4af Schwefiriwiiaieffst^figaa keineswq^s das Princq», soadem nur 
das Yeldkel Iftr die OEganiacheft Stoffe' ist, die mmh HiaaflMn neanli 
Sa geacUelit es denn, daas wir bis j«M die Contagien fest einzig ans 
den Felge Aeln kenaeii, welcke ecfriunngsgesass ans d«r Einwiifang 
denielken anf den (kgsiiisnins efttsteken: Störungen in der SafteiMss«^ 
«nnickst einem Cribrangsprocesse vergleicbbar iuid bestimmte Pyskin»' 
-sieen bedingüBnd, nun Tkeil periodiseke Fieber, Tersckibdan nach, der 
:&rt nnd dem Grade der Bltttaüschnng.nnd dem KkytknNis der Fekiat» 
dkatät, dah«r anck mehr oder weniger gefiifarbringend. Lekrnrich filr 
den ZuBammekkang zwiseken Malaria und gewissen Fiebern ist anek 
iBe medidniscke Geegraphio der Tropenttndmr.; s. die Beispiele bd 

H. M'Cormac**)- ' 

Seken wir nmi aber anf die Wltfcnngcn jener kranfanaekeiide« 

PeCemen in der Blntmasse, so kann uns annickst eine nngemeino 

Verindernng des Blutes nicht en^ehcn, eine Verändenng^ die oA 

nicht klos anf das Serum, 'sondem vonfigliek anck. anf die eigentlicken 

iTiager dea Bhllebens., auf die Bkd;herpeichen, beaiekt Der diemi» 

ecke Ckarator des Blntea m diesen KaanMieitswaiinden adgt nim» 

liek daiin eine weaenffieke Akweicknng Yun der Regel, dass Fibrin^ 

Bhrtköriieacken und meist auch, der Serununftckstand, beaendem die 

Salze I mit einem Worte die festen Bestandtkeile des Bktes, ueraun»» 

dert, der Wassergdiait des Blutes aber bedeutend' tcrmekrt ist Dodi 

kommen die Blirtsaize auck rerniekrt Tor ***), was- inaefiBm nickt dbet«> 

lascken dfrf, als nack der sckdnen Enidecknng Jok. Hüller's die 



*) Paoli, Einige Gedanken uker «e Ittimabn, Bnhnlaaeh' AUg . 
Zeitang f. Chirurgie , innere Heilkunde und ihre H WswisseoschafteUf 
1843. No. 40. 44. 

*'») H. JH'Cormac, Froriep'e Nene Notizen 1813. Deck. No. GH. 

***} Scher er, Unterenohuegen. Si 11. 



«• ' Helnkloh. ' 

iM.gvteMkB Bhlt kinUklM^ Ifenfe K^dmls genrie Unrfkknid^kl, 
«m in VerbiBfliiiig mii dem AUwiniii .d«s SenuM die Rindk) der Bkii- 
kdcpercken vor Anflöeiiiig la sehfiticii, wiiirrBd ui fiel oder «u we- 
Inf SiJigehalt deren SSerstörang bedingt. Hienn ionmen nodi ak 
«in iweiter wichtiger Wink für die gemeinsune Umche dieeer Qnaii^ 
lititsTerittidernng der normalen Bhtbcstiindtkeile gewiiie fremdartigie 
Sti^e^ z. B. Gallenbestiuidtiieile in manchen. Tjphen, Simon *X 
nicht selbst Arzt, äbersah diesen Ponkt bei seinem Versuch, die Krank.- 
keik Ton Gedchtqpunkte des Chemikers ans anter gewisse Hauptfor^ 
aran zu brnigen, indem er den Typhns dMominalis vnd petechialis 
^atridus, das gelbe Fieber und die Pest zur Spanamie ordnete, einer 
Klasse , zu der doch Krankheitsznstinde gehören, die, wie die. Anämie, 
die Chlorose, der Scorbut, die Werlhofsche Fleckenkmnkheit, schan 
dem blossen Ansehen des Blutes nach von dem der contagiosen Krank- 
heit unendlich rerschieden sind. Dies föhlte adch Simon schon, be- 
ging aber dadurch , dass er jene EintheÜung nicht ganz fallen liesa^ 
sondern durch neue Stutzen noch zu befestigen suchte, einen neue» 
Fehler, indem er nun femer durchaus unpathologisch zwei Uoterab- 
theilungen jener Klasse annahm, eine mit solchen. Krankheiten, deren 
frimire Ursadie Tielleicht nicht mit Unrecht in dem chjlopoetischen 
Systeme zu suchen sey, eine zweite, deren ursächliche Momente viet 
ieacht vom Centralnervensystem ausgehen möchten. Hieniach sollte 
i^ese letztere Abtheilnng die genannten ansteckenden Krankheiten um- 
fassen. Die Kenntniss TOm Blute in der Intermittens und in den 
eigentlichen Exanthemen llsst freilich das Meiste zu wünschen übrig« 
Biese Krankheiten hat Simon unter dieHypinose gesetzt, eine Klasse, 
& zwar nur einen Uebergang zur Spanamie bildet, und der dennoch 
diese Krankheiten nidit anzugehören scheinen. 

1 Gehen, wir nun zu den ' physikalischen Eigenschaften des Bluten 
in contagiösen Krankheiten über, so ist hier im Allgemeinen das 
specifische jGewiisht its Blutes beträchtlich Termindcrt; das Blut isl 
dunnflfissig, oder von theerartigcr Beschaffenheit, dunkel, fast schwarz; 
m Blntknch^ bild^ sich geWöhnfich nicht, and wenn et sich bildet, 
so ist derselbe sehr weich, nahe dem Zerffiessen, eine suizige Masse. 



*) Simon, Medicia. Chemie. Th. X. S. 203.- 



iiq;e^ c)iei|ische BeitrSge. 4l| 

Jh» Semm^ul nmt abnorm 'gefilif>t, von GaUenCirbstpff und geUetem 
Bimatoglobidm, oraogegelb, bnmii oder rdtUich, und hat einen gani 
eigonthiibnlidien Geruch, urahrscheiniich durch ein fluchtiges Ammo« 
niaksala; so inv Typhus, den Tpn de Re^izi*) in Neapel gemachten 
Baobachtungen zufolge $ ein Gtruch ühnlich dem, welchen das in Fäid- 
nisa ttbargehendo Schafsblut yerbreitet. Auch mikroskopisch nnter^ 
sucht erscheinen die Blutkdr^rchen bed($utend Terändort: dieselben 
«nd entweder m^hr apharisch aufgequollen, oder gezackt und granu^ 
lirt ^ wie mit einzelnen .Kornchen am Rande besetzt. Treue Abbil« 
düngen solcher Blutkörperchen, wie sie im Typhus, in der Peritonitis 
pueq[>er|ilis U.-8. w. Torkommen, und in ähnlicher Weise bei längerm 
Stehen des Blutes an der Luft gebildet werden, sind in den neulich 
Ten Scherer^^) Teröffeutlichten Untersuchungen erschienen. — S9 
kann es denn nicht Wunder nehmen, dass auch Urin, Sehweiss, Darm*: 
excrete und sonstige Aussonderungen mannigfach pathologisch yeränderft 
sind, wie denn specifiscbe Gerüche zu den Blaupteigcnthümlichkeiten 
yenchiedener contagioaer Krankheiten, der Typhen, des Scharlachs n. a« 
gezahlt werden $ Erscheinungen übrigens, auf welche näher eipzugehen 
hier nicht der Ort ist. / 

Lehrreiaher noch als die Beschaifenheit des Blutes bei contagiö« 
sen Krankheiten ist die des Blutes in der Säruferdyskrasie, da 
wir in dieser Dyskraaie yon der Natur der krankmachenden Suhsti^, 
des Alkohols, genau unterrichtet aind, ein Yortheil, dessen wir uns 
bei der Betrachtui^ des Wesens de;r Gontagien nicht rühmen durften« 
Auch in der Säuferdyskrasie * ist der • Blutkuchen sehr*weich, nur. lose 
zvaammenhängend^ unter dem Fingerdrucfce fast zerfliessend, und kleiif 
im Verhältniss zum Serum; das Serum aber hat wenige Stunden nach 
der Yeniaection eine ToUkommene Mikhfarbe , ist trübe und von ziem- 
lich dicker Consistenz, ao dass es das Ansehen einer Emulsion hat/ 
Scher er. ***) entdeckte in einem solchen Serum mittelst des Mikro>- 
Aopes £ublose Blutkörperchen und eine nicht unbedeutende Quantität 



*) De Ben Kl, Oesterreich. medicin. Wochenechrift 1843. No. 43. 
**) Sc her er, Chenifaohe u. mikroskop. Untersuchungeo , Vlg. 8. 
***) Sc her er, Simon'« Beiträge zur physiolog. u. patholog. Che- 
mie u. Mikroskopie Bd. 1. S. 124 ff., wiederholt in seinen Untersuchunp 

gen, S. 81 ff. . ^ > , 
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4lfc ••- •••! «c^ft^ch.-' " 

dtyTiistBrpeftbeit, irArend Süb die chemtniiie UntemRÜimf einen 
|pd[eiitenden Reiehthum dcsseAen an PAritie, welche ^rin fein ler- 
llH^t jene milchartige Trfibnng hertorbrachte , ferner aber eine Ver- 
iidttdening des koUcilsatiern Natrcma und bedeutende Termehran^ des 
^osphorsanern Natrona ergab. Eine sehr eonslante pathologische Er^ 
scheinuiig der Alkoholdyskrasie ist bekannfüch der Mangelan Hi^ 
htatin, 80 dass das Blut Im letzten Stadium der Tranisncht zitirei- 
ten nicht einmal Spuren davon enthält *). Diesem Vertust schemt es 
auch zugeschrieben irerden za ntilsi^, dass jene farblosen Bhitkdr^ 
perchen specifisch leichter geworden waren, und so an der CNbeHÜche 
des Serums schwimmend gesehen wurden, während sie doch sonsl 
alsbald zu sedimentiren pflegen. Nicht minder wichtig ist aber die 
Bildung von freiem Phosphor und phosphorsauren Vetbindimgen hl 
dieser Dyskrasie; als an bekannte, damit in Yerbindung stehende, 
Thatsachen erinnere ich hier nur an das Leuchten des Athems bei 
Sänfervirtuoscn und an die Selbstrerbrennungen ^). Es ist daher 
nicht unwahrscheinlich, was Seh er er Termuthet, dass durch das 
Auftreten ron Phosphorsäure in jenem Falle das koUensanre Natron 
theilweise in phosphorsaures yerwandelt und dadurch gleichzeitig eine 
Veränderung der organischen Bestandthetle nnd ihrer Eigenschaften 
bedingt worden sei. Auffallend ist mir Mrigens, dass in dem Fall 
rvh Seh er er das milchartige Serum gerade fibrinhahig und nicht 
tMmehr fetthaltig war, da den Erfahrungen Traill's, Leeann*«, 
Lehmann's **^) zufolge das Blut im letzten Stadium dieser Kraidc- 
keil gerade sehr wenig Fibrin^ wohl aber grosse Mengen 
Fett, und zwar besonders Elaine, enthält, deinen Seherer tber 
mit keiner Sjlbe Erwähnung getiian. 

Nach der Idee der Lebenseinheit, bei der innigen Wecfaielwir- 
hmg, in welcher die beiden Hauptfhctoren des Lebensprecesses , das 
Nervensystem und das Bhit, zu einander stehen, kann es nicht feh- 
len, dass, nachdem Prädisposrtion des anfhehmenden Oiganismiia «nd 
eine die Blutmasse von Lunge oder Magen aus inficirende Potenz, aey 

*) Lohmann, Pliysiolog. Chemie. Bd. 1. S. 280. 
**) F. N a • s e, Medieiniaches Correspondencblatt rhefat. tt. WettphSi. 
Aortto 1818. No. 14. 

^ •hannn» a. •. O. S. 
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vni SeMaf a«f das IniaeliMlenste geltend mtdil. Yemrliclit isieh ^ 
ler RhythmUB, kommen keine cdliten Paroxysmen mehr zu Stande, 90 
kann auch das Rückenmark nicht mehr Torzugsveise beschuldigt wer- 
den, es kdnnen jetzt Bauchganglien und das Gehirn das leidende 
Nervenorgan seyn, und an die Stelle der Wecbselfieber treten Typhen, 
Rmhrepidemieen oder Cholera. Was die Betrachtung Tom organisch- 
chemischen Gesichtspunkte aus lehrt, das lehrt bestätigend Ton ande- 
rer Seite her ein fruchtbares Studium medicinischer Geschichte und 
Creographie. Die contagiÖse Intermittens hält -die Mitte zwi- 
achen den Terschiedenen epidemischen Formen; an sie muss man sich 
wenden , um im erkennen , wie ein gemeinsames Band der Yerwandt- 
ffchaft alle diese Formen umschliesst, da sie die gemeinsame Brücke 
tn seyn scheint, ^her die jene der Erscheinung nach so Terschiede- 
nen Formen hinweg müsieien, um andere Terdrängen zu können. Bs 
genügt hier desshalb, statt «rieler mir auf Hecker's *") treflfliche Un- 
tersuchungen Yerwiesen zu haben. 

Ein s^r interessantes F«ld der Semioük', auf 46m sich Reil 
und seine Schule unsterbliche Verdienste erworben, das aber jetzt 
r^rhältnissmässig wenig' angebaut wird, ist die Lehre von den psy- 
chischen Erscheinungen der Krankheiten. Bie Yemach- 
IISBiguog dieses Kapitels wie des psychologischen Theils der Medicin 
überhaupt, 2«t ein Hauptgehrechen der heuligien Medicin, eine Schat- 
tenseite, die fast natürlich erscheint neben dem Tielen Lichte, das 
eine yorwiegend matenalistische Richtung der Zeit durch grosaartigo 
Boreiehenmg nafturtostorkcher Kenntnisse über die letzten Jahrzehnte 
unserer Wissenschaft ausgegossen. ' Die EcMirung lelfft aber , dass 
auf ^ner gewissen Höhe dler jener Krankh^itszustande, deren eigent- 
liches Wesc» in «iner Heterochymeusis und -diSiter Tkllig«ii Entmiacbuag, 
in einer Futrescvnz des Blutes besteht, eine* ganz eigenthündlche 
Re&e abnormer psychischer Erscheinungen auftritt, ErscJieinungen, Me 
tkieils alten diesen Krankheiten gemeinsam , theils iBr einzelne deisel- 
ben pathognoinisdi sind, Beiträge also «ur Beantwortung der int^rea- 
santlfi, schon längst in Anregung gebrachten, Frage ron der psy- 
chischen Beziehung des &ütes. Die. jenen Zuständen gefaiemsdiuft^ 



*) Heckor, Ceschlchte dör neueren Hei&. lä. 68 ff« 



Mikroskopisch^? i^d . ehfipische BeitrSge. ^]^ 

lieheii P|^%ioimner ptififfn «m wedb^lntf^li S9d Ifiit cffes. Sbis^ndiy^ 
ifon Toippr des sgensibela LebeusCaietor», kiotbesoiidere < des Gehirns^ eii|_ 
Gefobl der Schwer«», der Unlust, mit dumpfein KopOschmerz ^ Hin- 
brutßQ , Dui^ell^eii Tor den Augen , S«por und Schlafsucht , bald aber 
eines Zustandes Ton ei;hahter Keizbarkeit zu geben, ein- Zustand, der 
duqch mdur. oder weniger* heftige Delirien uad lebhafte, er/schreckend« 
Traume hiulanglich chaflaktensirt wird. • Speeiell meckwurdig für die 
typhösen Fieber .im engem Sinne dies Wortes sind die eigentbumlichen,^ 
rudernden Bewegungen, das sogenaunJte Fiockenlesen, das .offenbar auf 
einer jenen Krankhei^fbrmen eigenthümlichen Sinnestäuschung beruht«- 
Nofh belohnender, aber sind jene Phantasieen^ jene fixen Ideen, wel- 
che im Pelirli|m tremens^ einfir, gelegontlich beohcrbt, schon 
den Alten ^) bekannten Krankheit^ gerade. nur Yoa Ratteii und Mäu- 
san, die in den Ecken 'des Stimmers liegen oder schon das Bett hin- 
aufkriechen wollen,, oder von umheriGiatUrnden Yög-eln handeln« Neuer- 
ding» niachte G riesln g4sr **) wieder darauf aufmerksam, dass nach 
Wahnsinn, namentlich, nach dessen frühem Stadien, mit unaern ge- 
gewärtigen liethpden keine comstanten und charakteristiscjbien Yerän- 
derungea im. Gehirn aufzufinden. «se^Hsn.^ einp Thatsache , die . aucj^ 
inJenfA djrikxfHytschen, t^höaen Krankheiten mit CerebrüUrritatioiv 
Gültigkeil hat. Sind do^h. die sogenannten nervöaen. Stadien; dieser 
Krankheit im Grujii^ fiiebts Anderes, als gewisse Formen des Wahur 
Sinnes,, nur mit akuterem Verlaufe^ das einzig Nachweisbar«! ist ge- 
wöhnlich nur, wenn nicht selbst da» Gehirn, dem gesunden gleicht^ 
eiik Zustand Toa bedjßutendcr Hyparämic je nach* verschiedenen Graden, 
deipclhen, oder der Folgezustand ^ wässerige Ausschwitzungen auf dei; 
Aradinoidea und abnorme Wassermenge in den Gebimventrikeln. Mehr 
aber als der vermehrte Zu^uss des BMe/s a^um Gehirn, mehr als die, 
Hjperänne ist die abnorme Mischung des Blutes als specifisches ätio- 
log^hes Moqieqt für Jena Gehimerscheinungen anzu&ehen, wie dieaa. 



♦) Seneca PhitoaopHus Eptst. 24. Mitte : „Cpulae cruditatem aiie- 
riint, ebrietates n^rvoriim torporem tremoremqne , libldines pednm^ 
maauum^ articnlDrura oinoiam depravationet.'* 

**) Griesinger, Roserli u. Wunderlich V Archiv für Bhyaiolpg* 
Ueilkande 1844. S. 71. . . ! 






Mbel liegt «Mh d#v Vrift: inli.firim XUlMpilb, «MkiAtiiB #Mr 
(MleDgrtiA tlmk^M nü^ii, wm.#0M sthoi i^ «»be leM nü 
«• diiirairteiMicIift fteicttm laeh ZmI» ntt-Sa^ielMüiire hMKA^k 
WkhlideitoirMiigMr ktt md te BJlitt el«8ttowi»% i» di<li^ Ad- 
li^jifaNuriMB vi« te klMu «BiJjrtiMii je mAmbsAm yfermed». Bie* 
ier 1Ja»tiuii kattn veki Wiiiii«r nelUM», ireÄ üMfr Mi^tfaiäs tte 
pNlMMr%e V«riiideffUddteit '4m Bflia« Ti^^vg^ettirMi^, iiMa «• 
AkmMUli^ des BiÜM » leUpn» T^ingMAt.. Grftegl e» d«sii aiMb 
nttr iiiMMil «diBii, AlkA»l ndi -iMh ««eidl^ orgttibeli» €Wle mä 
Ier fiUHAiiisiie daurtMt<AM, elftem df» imA jläi^ CMb> «n^erieittetn 
SiMtOniiigeii a«|*efi8^ialkk sbid. iMiesseo stcHi-iädlt^iMh Ifei- nähe- 
rn BetndKhilig gpewiäMr SnwÜeiMngeii) irckke tm-^fArmem, ipm 
teMU lier die Rede M, «inunMIdit ei^eiUhtalieli , ekiffaMeriHüeh 
ättd, eiir «rUareMder ZasammeiÜMaif Bwis^eH' der AlUretfeiililif* de« 
CeHeiiiteffM ulid der i^w^senkelt -dietfer BradteüAmgeli Iddit' n^d 

«Bgvrnraiigeii beramf. 

Sehen hei der ikrrtelkiii^ deri^iedfl^ii^ BidMIIehit^^ hafte ich 
mdMeheinttch' ra machen gesüehl, dites BfM* äk Feit und jühtiäi^ 
$m de» Ld^r iie9eriM'*^d tda solche in« dem Ki«lilaiif" wieJMi^e^ 
foideii iFttden. Aber andifn'^^ L0b(ffettlkfiiidnif let^ * däbi Bittl 
d^h «inen gfMeA Petl»eleitii«m anege^eibfanet; • aMh In den ijfii^ 
8im 'FiAeihf sehtlminl nadk Eisenmanii seiri^R W Peti; auf dem 
Bhkle^ in der Celera sind niidi Mulder Äe F^fle des Blvtes vm 
aiehr ab das Drd&che TeiMehrd'^). Wem 'kann ihr cugtnsiit^inlidie 
nMisUIciie Zosamm(MhaB^ eiftgehisn,'' d^r hier zwiäthmi der g^rtftt en 
Abs^derong der fiäst gahas stickstciffstmen,' alkui keUeettloffipeichen 
CMennd' zwischen ^nk, namentiiich dein Grilenfetle, chemiseh* nahe 
t«r#aiidten^ dasBiiil überMshden Fme Stalt findet! Yen 'dem Al- 
heim sehefM das ißMdte sm gelkien. Bei Lebereiftzflndung', wo das 
8<lnun ein milehiges ist /ist nach Traiil's Aikigabe dle^ Menge iheses 
Bißtrtandtheäes sehr eAöht, irl^ überhaupt gewdhnHÄ.ka SefnmT<m 
Beschaffeid^elt. ' In der Cholera findet nach 0' Shangnessy 



**) H. Nasa«, Daa Blut S- 119 »289 nnd in den Unteranchongen 
«•PbyaioL II. Fatholog. Bd. 1. 3. 286. 



Mikroskopischeiiwiil leiuifische BeiirSge. itf 

nsA füvll^f %Ir gleidM VmMtBkB. «Ml, jm;- AftiVr«^««; Uelt 
iMigiAr 'Ae^gfflai^eiiBiKBge 4cd fiirciiM in ' fA^mm Irrige llrMn Om 
ni^km VäJtmMti ^M MitM in «krCüiidckt vom geümieii. SdMt 
* gniigt Mtiig«' ddr Saixe «heilt tfa» Bim« diir iOMefrafannkeii lüt 
Jirttt Bivti» MdküUwr ?>l Jithiä Itegl ^K» YemutiM^ mU jctf 
jliilw , »^dbn^ jme^ «Mf OM« Mtm^e w Fftt'ttuL'AÜNtntii «He Hiiiifill 
Abb iGdiBMoAr.üi iisli'-'inig«. •<.> > i. '- -. d 

.ÜBMedü« irife' in ^higmii : am: wabmd» AeWicUiA lUt: ak* 
«nwm'SHitaätclBmg* bd «völliger \V^d^^ dei^ M>f esdiieMKB^ 

inrfit . tiMU#ei80 >d«Kh 4e& MümkaAal« an8|;a^üiri«ii Ottfo mi^ ^r Mh 
findUitr 1 adidcbiMilniig attei^ th Gattü lus' dedi BtAe <i«l entfemcnl' 
ileo:^Me :eii«ilaftae]R*v •» gifct esdiwMrwh.mdi UsMcsddfük, dnwi 
iNklw'eleli kMerefyoii der'enftfcnflttiittB sehr adSaUend ansMdiiiell 
^Mntda^ ilöibe-i^saBÜMi, die pJir)Failcai|göh*e BeaehafItoiK- 
hreit des-BMlesvhttidaii'so^amiien gaUigten Ftebeni,:iii^fiH gelMi 
üüüer^ belidbr Cholera, Wm Typhus ahdconimdiB , Iteftnaa ^m 
AMms machen aiif ^cb hohen Gnid tto Zemtami^, i» weiche» Udh 
ias HbIi in'! jeimr' Krankheiten öffanhai^' licindet; ]>ii88elhB hesifal 
aildftiiadifllidmilde^ wahdhd^ischihnn Banbes ^ Typhus amsh, ip^ 
«tf 1 Hi nr^'i*« I aAfmtrhuin' ' Inacht 4 #ine ineiiihefenMtfte , « '^aoe' ode^. 
FOäge;.: es Ist dftliitnigcr, ak'däs geräide und. das 4cterisdie* Bial^ 
Hiflgefadezte;ilieflrärtig, kloui dwretich ungewilHÜMi.dlnnMflBig.Myi^ 
-nbd bihlet enkiieder • «htik. weichen, leiefali zeräUhcbareÄ Blulkiiclieii^ 
-odar .gerinhtgar. nieht.' Mag^ «uehf der 'Mangel an Mven Vieles :hiei^ 
v««ikllrai^ 80 isl: dtih die.Beschtfnheftr^deaiBhittBljaner Kiranki- 
Juittaistaitde: in YergleiclL kui* Gtütoudiit «wd' zu andern, die sfMh 
dunch Ahnahme der Blnt$ake. dbandtlenBirt »ind^ z. B. zur Clilonwe^ 
«Bie^Tiel' znxTcrsehieden^^ als .dhsa nicht' die Hauptschald jener gflmf- 
fidieniEntaislAuiig mi^ die AniFesiBBheit der • Gallenbestandtfa'eile <faBcn 
-nisste. .Di» »otiinrend%e F^dge dieser BhitentmiBchung iat nun zwei^ 
tans ii teilt ..ähnÜther Riiax * derselben m den A e u s s e r u-n g eä> d«r 
Clehir-'nt^liäti^keit, wie wir denselben sdion in andern snr He* 
teroehymeusis gehörigen Zuständen kennen gelernt, Reflexerscheinun'- 
gen; die' zwar im Allgemeinen den vorher beschriebenen ISiiilich sind, 



^1 ' . . .... 

^) H. Nasse, Das Blut S. 2gS und Untersuchnngaii. Bd. 1. S,:2tl. 
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IbtoiUA '.««fgifrigttfr KrmHiri»tn<tfri»A, Ja Te^icbicd^ieii Toa der 
StfMei AHzii j^liciig.aw ciMoler .gfhdMiBn :|[iwUieilrfor«ieB .nk ein 
gememsamer Boden sich wiederfindet. LeberenUunduiig, Jdelierliffii«», 
dit! .j;«lns<;)k^g»Uiglttii Ei<^ sad did Cholera gehören sinyntlicb 
«HMit yoüeen.. KNnfchitfaiiniilie , der vkUfeM CUlendy%«m^ «n» 
die ^ hMiBre tfWft der iüleiiedwi l^l^km^y^ wzipHhen ia^ Kk^ 
H^ jNtt^ ab die .Venwilhang^ daaa ein* Stocks der IhxA- mid 
KieÜßnfMtetiiia, defi» Fifi»aigk)»tefi aaner rcpi^en, vad w^khe dem- 
Ifack.dam rihaliN'hffl Bfaifee weil. Madlädiere lllchte aind»; nicht; nur. 
ShMUaUs i^aluiMiiidie EoatM«» aond^m aelbal noch k^dentendere 
lidjgien hflpkeifiihfU Sehen wir mi, in "«i« weilk #S8e Yj^r^ilMetziing 
dtutch di^ Patiiologi» gefe^htfertfft wird. 

Uiwwra KemiMiss« Ten: dem. chenuftdten Yechidten dea SdiweiaeM 
im J^ormulai&taBAB alnd iraUch aehr durftigp, npch weit.^dilpr{ilg<^ aber 
aiad dia yon dem Scinreiaa in den «insebi^n Krankheiten» £a genügt, 
rivh jler WichUgkeil der; Skbraiase % diq Kcis^a^hre^i der nnter- 
drüdilen Flisssdiwaiiae ala' g4wohnikh«r Ursache v^lar Eat^ni^anffs- 
hnmUil^iiaa, der lTn||rd|>ikkiing atter J[j»q^hat4gkjgft im jKa^l^ ijaiel- 
Uitus zu erinnern, nm die Ueberzengong zu gewinnen, dasa einsl aina 
BÜdiere ^ifcunft der falhd<^p|riAen .€tienu/o über fXie, diqse igragen 
gfdasea .Lichi verblraitail» wM.. a«n«fold ii^e den in 4^ Aehad^ 
hiUe gesaiuaettenHSchwm:in saineni^ Yi^hatte« iwn. filff^, ^m^d &p4 
diaa dbrselbe dlm.Biial hjtUer 'iaab|e und nach mi^hrstiin^^ £ii|W]irr* 
Inig ,di^ BbAblrpDndteil. aüfllMo« 

')■ - Deirto iAiahr' Anhak, biilnt uats diei^ ^Wge Zweig d^r; I{fdiirwis- 
aanaehaften fär die Keanlwso einer Fmnüie: der Dyskr^siew., >f€ilche 
Ml aOlgemieia als Hnradyskraaie bf^/Beiqhi^en lasfl, und ^ dei^ 
alne aehr bedeateiBde Anoakl Ton £viiiki»iUCiiii|iaQ geceeha^ xerdeii 



Dia Ictztrerfloaaenen Jahrzehnte haben zahlreiche Reaaltate Toa 
Venmchen an Thieren und am Krankenbette gemachten Beobachtongea 
IfdttftM, wonach es ausser altem' Zweifel ist^ dass, wenn du) Nieren 
üMIi^ O^är durch Krankheit ausser Function gesetzt worden aind^ 
***iiAW.fW bildenden Stoffe im Blute gefunden werdeii. Viele die- 

•obachtungen können freilich nicht als yollgiltige: J^eugnieaft an- 
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gegeben irerden, irie*!. B. j^le Fdk, in lenen-man den Harnstoff 
nicht chemisch nachgewiesen, sondern l»iosi auf die .dem Marne, sei«* 
nem Gemch oder Geschmack entaprei^ende AehidichlDeit Irin seiüb 
-Aniresenheit angenommen hat. Wie sehr hier Votsicht nothireniK|^ 
sej, lehrt nnt«r andern die Tfaatsache, dats siah liiufig hei derZer^ 
Setzung alfcaHscher Flflsaglteilen des menschlichen Körpers ein nrmdser 
Geroch einstellt, wie der befm Verhrennen nach Urin riechende' 8töfl^ 
^er hei der dnrch Th^nard TOrgeschlagenen Methode die Galle sn 
üerlegen beohaditet wird *). I>ennodi liegen die Beweise ftifr den 
Fnnd der Hanptbestandtheile des Urins im Blute und daher in andern 
thierischen Flüssigkeiten In hinreidieiider Anzahl vor, am zahlreicU« 
sten für den Harnstoff, weniger zahlreich fttr die uhrigen Hambestand^ 
iheOe. Diese Angelegenheit ist neuerdings Tcin Ray er ^^) so aus^ 
BUifiich und genau erörtert worden, dass h^ illglich'z« fernem Be^ 
trachtungen iflbergehen kann. 

TMibestandtheile in der Biutmasse znröckgehalten , bocHngen na^ 
ti^lich eine Djskrane. Besonders ist es der Harnstoff, der we^ 
sentUdlste Bestandtheil' des Harns, der stdi der normalen Blotmisd^hung 
gegenüber als feindliches Element yerhült. Freilich widersprechen' sich 
noch TencMedene Thatsachen in der Art und Weise, wie der Bxntr 
st<tf feidHich wirkt, nidit minder auch in dem Grade seiner Wiri- 
knng. Nach HünefeldV Venmchen verindert künstlich btreÜetcv^ 
durchaus reiner Harnstoff die Farbe des Mutes nicbC, wogegen -üa 
BMttdrperchen bis auf die Kerne und einige HÜlDenreste au%elM 
werden. Nach Magen die wird die Gerinnung des Fibrins im jBhilie 
durdi Zusats von frischem Urin besdikunigt. Si^tgalas sah a«f iHms 
Ehiiqpritaung Ton 2 Unzen Hiim in die Yenen eines Hundes schnell 
den- Tod eintreten, während andere Versuche keine- andere Reartiön^ 
ab' faHeiistens' einige Unruhe an dHi zum Versuche verwandt«» Tiiie-^ 
rra bemerken litasen. Dieser Widen^ruch in dem Erfolge dessdbeii 
Versuches erklärt sidi durch die Art der Injectton, indem Bichat 
die larjeeüen ^urch die Carotis tödäich, hingegen dnroh die Cniral^ 



n Simon, Medicin. Chemie. Th. 1. S. 205. 

••) Ray er. Die Krankheiten der Nieren u. die Veränderungen der 
Hnmaecreti^n, a. d. FraHaöa. von 3. Land mann. Erlangen 1844. 
Bd. 1. S. INI ff i 



•itafe ttU* lUMdftfinl, aiwk mi «Mr TergMdmiif in Synptme, 
iMor mkie» V. J. C. Mayer *) iMck Eiftifp«ti<ni keiler Nieral M 
MmfJ wreiactei «id Kaniiickeii iImi Tod Mfelgen sak Dersefte tral 
10 Vm SO StaJideB nach der Opeiatioa «in, imter ZMen, ^to^tt 
fiaaebrci, mn Zöchan inaerer SdoMnen, nsd endli«k CoiünilflloDeii; 
^er Ih r ia cUay war in der Aegd rnn ein IhÜttbeil, Unreäm nm.ifie 
UMle I wra fc ge si ikeni deegkidiea iMtte ekh die Rieepiüati^D'Mknteiid 
Tenoinderl, waaehmil Ua aar Hitte und daitber. . Däe Seetion ergdb 
«Ine AnfüHang der HerxMUen mil aAwanem oder aifMihfUgeia, eoor 
fairteia, atark aaeh Urin rieckmideBi (7. Veraaeh) Blate, and die 
Aaweaeaheit von einem aHe pli^aftaliaclien Kennaeidien * einer ai^iar^ 
tigMi FUengkeil an eick tragenden Sernm in vetackiedetten Seeretiima* 
Organen, sowie in 3 flUea eine braaae, aadk Urin neckende infia* 
aigkeit in den Gekimköhlen. Ckemieek nnd d^ese Fläengk«ten nlckl 
beetimint worden. Kann mitkin anck nickt mit ToUer Gewiedbeit ke- 
kaiiptet werden, daea jene Flfieai^Mifen wktHdie Bambeetandtkdle 
ontkdtoi, 80 liest ekk dock nickt langnen,. daea im Falle einer 
Krankkeit oder einer kfinsllicken Zeyetöning dnr Nieren die Bildang 
aiaer orinartigen Flissigkeit.miek aaeserkalb der Nieren in anderen 
Secreftionsorganen Statt kaken kQnne, aad dto, atenn dmse victtireade 
BfldDttg nickt ToUttändig üt aad ken» kinreiekcnAB AaasckMdang d^ 
ab Harnetoff, als Urin akerliaQpt, aasia£Arendea Elemente eiMgi^ 
diese Stoffe sick aaf die Gentralorgane d^a Netfeae^^tea» werfen and 
tnnädiat darck Drack alif daa Gekirn, wie sdam Nyeten annakai» 
dea Tod kerbeiffikren. Mit ToUem Reckle sprickt man datier voa ^ 
aata ariaisen Fieber, weidies beengt aey darck die Gegenwart 
«oa Hainbeetaadtkeilen im Blate, aumal jetat dnrck die neaere deal<» 
aeke Plgrsiokfie, darck, J. Mflller nnd seile Sebale, kimreiriftead 
erwiesen ist, dass die Symptmne des Fiebers aäf ^ae Altoealfeii daa 
BAdManurka ak nieksto Unacke sarfickaaMren aind« 

Gdien wir naa aar Er9rter6ng der Frage ühV) aaf vdeha 
Weise, in weleken :Organaii die fitendyakraaie alcb der Eshknmg aa* 
folge äussern könne, so verdient yor allen midem daa Haatorgaa 
ansere besondere Aufineiksamlteit. 



*) Mar«»r, Tfedenmmi'a and Tsevlraaas^ Zeitsdirift f. PkyiialogieA 
Bd. 2. S. 264 ü; 



MiboskopIschtf'iiiiffAMUujiclie Beitrige. 

Robert Willis litt in lefaem m «. Ühn iMa itt dn* lU^rt 
Berief gvhritcnen Vortrag ^^) 41^ B«iinipt«iif «ifjjfetMItniii daidH 
, tafMkren geradit, die «peci^Hii Faneüeii der Html ¥eetelie eibxig' dafi^ 
dtse dieselbe eine gewleee Men^ Werner «le dem drganieimui eehaib, 
da die mitaiisgeechiedeiieii Sähe ilirer Geriugfilgigkeit halber hmm 
der Beaditnig wertii eejen. Die GMttieii der HamfiiiMlieii eiid in 
dieser Beinilleii bei Wdlem x« enge gexogen^ wie >skli aar Ebpe-dls^ 
ses Organe« dtrck eine Haes» Ten Thatsa^e« niis den GeliMite des 
fkfnt^t mid FaAolegie nadiiFeiseA läset Hie HatttÜlitigfceit M 
tlelmekr bestitaast, das Gleieligeirklit' su den fibrig«ii orgaiuseiiai 
Fmcttenen m eriiaftrai, und ein Afti^ttiiitaen der Tide« fiider vmi 
Waseimngen der Alten und nocli lieute der Orientalen benriit ebes 
dvanf, dass dureh ^ BefördxHnmg geköriger Hauttküigkeit jenes 
Gkidigewklit mdglichst yennitlelt wird. So ist denn die Haut tbcHa 
Compfementarorgan filr die Organe der Respiralien, wie durch Ma- 
gendie^s bekattits Yorstidie lingst <He Dopcligttigsföiilgkeit der tfh* 
dermis Itar Gase erwiesen ist; tkeäs unterstutzt sie die Respiralions^ 
Organe , worauf neh' die ErnÜmiitg Pktldsiseiier durch Bäder aus KraÜr- 
briÜMii und die endeiMatisehe HeilsMÜMNle grfindetf besonders wlebti|f 
aber Ist das antagonistlsehe VeihäRnlss, in welchem Haiit und Kieren 
stehen. Beutle filr diese Wechsdwirkung, iKe ftr die FMIhologi^ 
Yon nngcnidner Bedeutung ist^ haben Henle '**} und Lehmann ***) 
tusammengesteilt bn Typhus erfolgt- der Ausgang in Genesung fheHs 
dardi starke aikalis^ Urinsedimente, theils durch die Haut, d. lu 
Sd t weisse oder saUrelcke Eruptionen. 

Denkende deutsehe Aersle der neueren Zelt haben es sieh sus 
AufjpAo gonadbl, dem ireri^Ofgenen Zusauuneuhango, der ohne ZwelM 
bei einer grossen AniaU, und xwar gerade doi äntHdi wiehtlgem 
unter den Autkrankheüen, ntft inneni Organen bestokt, nackzuspören, 
dne hoke Angabe, ron deren LOsung efaiiig und allein eine rayonoMo,' 
gÜdUichere Therapie för mle Arten ron Eroptionen zu erwarten 
ist. So jüSaä sckon-Autenrietk KrankkeRen Ton rersetzter Harn- 
sehirf», SehQnlein eine Uro^y«^ an, bis endlich dieselbe Ideo 

*^ R. Willi t, Froriep's Nene Notizen. 1848. No. 576. 
**y Henle, Pathologisehe Uatersu^nngen. S. Id0.'2itl. 
***^ Lehmann, Physiolog. Chemie. Bd. 1. S. 819. 
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t0BL Jicli« *> jkf im ihm üb ll>K4tU»i#«Jts MoMtbeumS^p-- 
fdvift, tiarr UstonaktfMilwg «fiincr Bj g^ y o rtw g n, x« (knfife 0Bhgt| 
wi a«f 4m ficnraeite luidi -idtMi . SeilM hm mugfMuMlet warile« 
Ab iUgtmctia dmakUtiaiteh fir dim %pscl«ft föbrt F«cb« Fdr 

1) Sit Se6i«lf0ii» 4Nbv Bwoiestas J^x^eüoii ieß Banu st^ nn^ 
taMctt.oAir doch t^«iKhiiiikl» Cbh« iN»d( l|«m «l», •» «sj.dej^aeUMi 
Mlst>.imKtatiT «ehr veijupd^rl^. dwifcol, Ufjbe, gcly f^cl) «n Sani^ 
tloff, tmBMiniaMiach ri({ch«iid;. oft. waide er mu: trx^eiuFeife luid 
wito : SduneneB gelasw^n* Si^nr «nmJmunreUe wj er.AOfiftal.gflN^ 
idtr wiuverhell, olwe fei^^. Bcatandtiieile, n^d. geb«.d|up.^.oluM) Bet 
MhWerdoa ab. 

.2) l^eimi^hiiiig der. iresenÜH^n Be^au^heile des Jbra?« m 
d«n Blute« 

. 3) lMe«e,Be»t«ndllieiie des Hanui werden ans .dem Blute ia, ver- 
s^^edenen Organa iauga«diiedm und' abgelagert, bq d^s d^fl^eijyben 
Sk die ^ier^ Ticariken* - • (.^v - 

4) . Pia iiUfi^ere Ha^t eey in der JM[e|krxabl, der, Fal|e das anerat 
TOB.der l^ofjanie betroffene OjEgan; dJMie Ticariire mtikt «elt^n: l^Bg!^^ 
Zeil idl^üiifar dle.ui^hatigen ^aI]lwed(aeag«> er^^ apai^ treten Sjm* 
plom«. dei: K^n^ersdi^nnig a^ch. in i^&decn S^steifj^ auf. l^nter dii^r 
sen h«bt Fuelis aiicli die eigentbomlicben fiiawirlMUigen.a^f die JN^er^ 
T^ncraitra hervor, indem er. bemerkt, es u^j mbjt». Se]jku^»a^ dass d^r-^ 
gjieicben an.Harnyeisetzijuig habdende Jtlens^ben in.;a9n^r(Mure, monotfui^ 
Delirien, in Stump&inn und Lettmrgus, den sogenannten Typhus ufl-» 

Haans; TeiAUcya, oder unter ClopTulaiopien steijien) ohne dass Sectio- 

» 

neu bis jMat die Metastase auf Gehirn und Bücki^piark mitBestimintr 
halt hätten Bt^ehwü^iseii köfinen. 

In di^fr .SipfuNJhaft ontacs^eidet iffin Fuchs 6 besptndei?e (Gfftr^ 
hmgen, yon denen di« n^isten wieder in mehrere, nur allvu minutioa 
gaBande.rite ^ Arten und Varietäten serfaUs^. Eine, dieser Gattiuigfaa 
ist der Pompholy:^ .. Zmn Bereise daCür dient nach Fac,hji, dass 
diesfr Hautansschlfig , nicht nur unter den Symptomen der Uroplanie, 



*) Fucji«, JDip krankhaften Verän^rungen der Haut und ihrer An- 
hänge. Göttingen 1840. S. .426 ff. 
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d* ti All geslMer ftari iwfWli^ lärf Häi'nexcretlen auftrete, sondern 
JbuM mdtk M in ^en Vkaem eiil6tlteAe''FIIUiisi^keit sauer reagire, nnd 
4m$' uk ferner gkkk den naeh llentvng der Blasen xttrfickbleibenden 
exeoräften CresehvÜsflMien haniMiges Seeret lidere. Ein in der 
KenntiÜBS der Hautkranklieiten sehr erfahrener Arzt und competenter 
Richter, F. Hebra ^) ^ Wien, is^ nvn ab Oegner Ton Fuchs 
darin au%elreten , dasa er den Pompholyx vulgaris , wovon er im 
Jahre 1841 im Wiener AIfgemeiften KraÄkenhause auf der Abtheilnn^ 
lir dlronisohe fiautaussehlige %wei FlHe zu beobachttu Oelegenhe^ 
halte, recht unter die uroplanischen Dermapostaseh gereciinet wissen 
wHl, wenn es fiberhaupt^ fügt er hinzu, efiie solehe Klasse der Haut^ 
kranklieilen gebe, deren ^steiiz er auch noch in jüngerer Zeit, als 
ieh bei ihm hört^, gimiich in Abrede zu stiren geneigt war. Sein* 
-widllig istadier^gs, dass jene beiden Falle ohne die geringsten Spu- 
ren von gestörter Harn- Ab -^ und Aussonderung begannen und verliefen, 
sowie lefk-ner, dass ^e Behandlung in beidetf Fällen keineswegs der 
BefasMqptnng von FucJis zur Bestitigung Aente. &enn während 
'Dioretica und Dnstiea, im AnfH^tge gegeben, nicht nur keine Er- 
leicfat^rang, sondern selbst 'bedenteiide Verschiimmeirung im Allgemein^ 
befinden des Kranken, und' warme Bäder itets Enieuerung eines un^- 
anfen«to«n, JutAcendcn Gefäiiles und neuen Ausbruch von Blasen ti/r 
Folge hatten, wilirend darauf auch die tonishrend-roborirende Be- 
handlungaweise dhne allen Nutzen angewandt worden war, so verord- 
nete man eiidMll^ kalte Dmichebider, und sdion nach 12maliger An- 
wendung derselben erfolgten kctne wetteren Nachschübe der Blasen- 
bildung. Aber auch die chemische Untersuchung zeigte ganz andere, 
ja üt entgegengesetzten' Residtate ton denen, welche Fuchs ange- 
geben. Nach der von'Rafsk;f Torgenonmienen Untersuchung fol- 
gender Fidssigksiten des einen mit jenem Ausschlage behafteten Kran- 
ken war das in den Blasen enthaltene Fluidum gelblich gefärbt, ziem- 
lieh klar, ab^r' v^ schwach alkalischer, nicht saurer Reactionf am 
specifische Gewicht betrug 1,021; die Flüssigkeit ehthielt 2,1 Proc. 
feste BestandtheAe, Effreiss, Fett und mflchsaures Natron, allein weder 



" ^' Bebra, ÜedicinrMshe Mivbifcfacr d^ k. k. OesferreicfaUchen 
Siaatc«. 1842. Septbr. S. 323 ff. 
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Moer, hfltt «ia ipmiidMii Qmkkt tw IvOtW^.inifi «ptUeb cum 
groMern Qehalt «i UildMl«») «n.Bbniatof ui Aamsiore, ui 
k«iii«n UeberachuM an Ammom^kid^ien« 

Verglek-h«ii wlfr ktßtwA wm. whre„AQri7««a vqn .Voiaplioljx- 
iUwiigkfit, ¥«B deftCA 4ie «r«)^». von Ski«#a*)j k^irüliil) -^ «imt» 
TOü mirmikr Si.m^Ui'» Antoagog «anigftliBliy* mid i^cjisUiilb TOtt;^ir 
«i«n YtniffenUicIifc w^^u Jwl '''')• . fieidt.J^aiiJUi^ilfpeiiW^eijrurdiNi 
der/K|b«a P«em» «iibia»iiM)ii, rcin^n «A|ir 4M9Aibfiia, iwuRBnil intore«- 

lanten Krasken scbau ebraub.dfr Oga^n'AQlMti, gegei^v^ütig te 
Romberg^iicliei^ KJipk xu Serti«; ,dif %ireU^ fliMgkeU zejgU im 
pihyaikaliMheii Ver]M|t<# m% auch bii )liflakiuig)Mier)iaitwp8 ripe gt^s» 
Uebereivtimmiing nvil der Tor tml Jabren unlaninfiM^- Scfek^adk 
gelblidi gefärbt y joii ScUeimkarpi^aclMm eins i^atiubt, Jk^tle «le 4äp 
ayecifi3ß]^es GewiphI reo. 1,01 9, iuid.,cfvifii|e ^iacki^aner Min beiar 
Esaigsaure ^ 4ie featon fi^^standt^^. i^ai^f^ Tani«^i(biAU>uii)iiij 4ipi«peir* 
dem. Fe^, i|i Alkokol löaliche e^tractive Materie, mildvaiirea >J)^ii4ro«, 
Cfab»niali(iii9i und QhloriMilJiivni^ .iielvit g^PQgcpi Sf«i!ea.<.TQii «diirefet- 
aawren und phosphprfaoren AUM#n, .«[ie ici^ deiMi.^iHieltr die R«i«tioii«n 
durck ^zawmfiuii^ ^^i^ (i%rb^i;yim.via.igfVi^o]ii,«rade mUraSwi 
«ih. liiM^mtDfl[ kopfite Jiifiit,||}a^^ieei!^ Ft^rde^tr. ^ m ' 

Aldriiljte r*)» eii4}kb^;en»jih|it gpkffuitiftcb, daw^^r dkiiii dilti 
HerpgaUaifJheii Vfid ^i d^ji ,JB9|lk4,dej| l'.^ipiiiagiaa cyatMt^ne JTjiuaaig' 
keit mi^eninderlich al^lisc;^ gyjbnjyn,,, 

• .f)iese zum Jb4:il sich wider^precliciiid«Q AiigaJlMft jnit einander 
Terglichen htifiaon imus IrcUkh di^ 9cbaupti|ng ^oß Facka VAi^Nlitig 
und bebutaam anfiichoK;«,. Z^ l^ria^ .Ro^en, tröstet das .^pruchwoct. 
Ho^rn vir^ dass eine anf g^tel|l €ii»«de eraohtate Kraseniehre i einst 
audi die sichere Constriiction eines raüonpUen Systemei^ der Hautkrank- 
heiten, als Hitgift bringe , nnd es wird sick dann z^i^n , ob nicht 

*) 8 i m o n , Meiiiciiiische Chemie. Th. 2, S. f 79 f • 
*♦) In Siiiion's Beiträgen xur physiolog. a. patholog. Chemie nod 
Mikroskopie. Bd. 1. S. 284 f. 

♦**) AUridge^ DabUn Jimran) IWi. Mnrdh. - Fi»rifp*a N. 
Noilsen. 1848, Juli . No. &II. 
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tHksHitfta'fu» tmfhüfx fcilMWiMlgij <ha, 4fe tinM» eiMir eine 
fidHiloglNlie AncÜM} der -ünl)^ ab adnniatAttnietaAtn, OrguMe, 
UMii itiier ««ck I eise Com^icitiiii ^ lianilereiteiMfen Org«ne tot- 
««MetBeii. Siese CempUettiMi iii iroHgeteni Mgen^MU Falle *} nidit 
tinilreileii. 

Bbr IS^adgiMr, nicki vaodaivtee MMdmi war ?mi den echten 
l^^mAttifoAuk *h0kttm vevieii« Sehen traf tlie Mechif pttn; grSie« 
teHtheOf haMifts alt Fatientin eidi' efai#r Erktitui^^ aueectale und 
wnm imter Skber an gamen Körper Pemphigi» kelmu. Di^ Haem 
wami eefar gaaM^t am Leihe, an den Sehenheln md Armen erroehten 
mebrere die. Giiaae einer Hand nnd darftber; die Kranke eah ans, ida 
wire aie 24 Stnndoi lang In ein Zngpflaal^r geiHekelt geweeen» Der 
Irgaae dea Wasaets ana den geiffaifteii Btaaen war bedentend, und 
irerhmiibte einen nnangenelmieii iSeflick Groaser Dnrst, Tfoeheniielt 
dea Mmdea and ScMngheaehwerden ^ daa Fieber heftig ^ die Urinaecre- 
HenlMte. Zar lertvahrenden Vnrnhe nnd SehMaBigkeit gesellten 
Ml Bettrien, «nd TM am ne nnt e n Tfe nheh dem Ambaache dieaer 
naeidLnunflieil* 

>Uni ao wichtiger iat ein IViU Von Fe oriasie diffaaa, wrf- 
«her "fetolieh in dem 'hIeeigen meÜeiHisehen KUnihvai beobachtet «id 
dnrch "faratüalhe Analyse genan erilnlert bcaehrieben werden iat ^*). 
In dhiiem Falle fiind' dntch ^e beetdniBge AbacKappung der Spidemls 
eine nngewAnlieh griaee Slicbefeiiiwseheidnng durch die Haat Statt, 
wihMid gkiehaeiüg^ die Sttchateffansachefiiang dnreh die Hieim ab 
Hnmatat nnd liamainre abnom« vciminderl war. 

Anch die Frnrigo scheint, rhemischen IJntersnchmigen zufolge, 
nraplaniachen Urspranga an aeyn. Auch hat Fuchs die Prurigo se- 
nÜis Willaiii unter jener Stppsehaft lAgefaandelt. im Winter 1842 
auf 43 ward f^on der Romberg'schen Klinik aaa ein Kraiiker he^ 
handi^^ der adt Pmrige biAaftat war; &fmon untersuchte den Harn 
dieses Kranken, und wies darin einen Mangel ron nicht weniger als 
^wei DritttheUen ' an der normalen Meoge der Harnsäure nach« Der 



'*') Frosch, Medicin. Zettung Ton dem Verein f. Heilkunde in 
FrvliiifMfi. 1843 , No. 4». 

**) W. flnesa, KaMe^s und A14Mfa* Medifinieobe« Corree|ioAdenm'- 
blati riieiuischer und westphdlischer Acrst«. 1848 , N'o. 16. 
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i«M Hiiiliniiclh. ; : .' 

AiiSidikigiCmi m InMum bAübI^ «thitt mek aiefcr Lidi(,.ir«vi 
«an enrjgl,< 4aü Pnuigi^Bckr hia% bei ^A^Ikffilik^rn jbeohMb- 

■tel wird», im^ «kr an HMiytaMnieiil. dis «rlbiilkdiciL KraiiUieil0pff#- 
CMses die gntMe Niercmfiinction, nameiitlicli die gestörte. BboMiHrf- 
eacretion.» mrf dM da» C#|c]iia«i £m« Sikoficw.jii.d^r CUAt und 
MKh Hmpthfilmmel dea JKr^dtbiitebiNtaw liei, «uf iriMiM^ die ff»- 
ligo n wachem fflegL Me Artiuitii Juitüireiii chl mio f heü €teakMr 
nach H. Ben&e« Jo4iei 0, lud.Laycock *""> die ntfid^gduilleMe 

.Anesdieidiiiig des Hemift«Si iiad der HacneKvre in iiif^n iiiDi§ei..Cai|- 

realoenu »i den »aiilrejclieii Fooaen der <Sickt «nd. Hy^l^caie . eiiMr 
jpccieUea .ViiteimdKiinf .«ntenprodfeft, vor^fifi ich dceahalb verwtdw. 

.Bier erwikid ick mrp dee» X^iiaauekidie JürgreUdle f <» w.der Ciicht 

. Totkommeiideii Salse» iia Blute . ^eteideii, wodumk die,.att6.AiuMlii«e 
eine» Giehteloffea. (prraihtfertigt. irard; und im der -Tk«l •t^okl'tdicatfr 
Stoff bei der Circid4tioo.init..di»',.31iitiMeM»..iK.ebiaidiie 

JKörpeBe, . uanentlieli im Qel^fpjemlr^.biidiiilftidaliettst BManii^.wid 
EnlKundaiig, und wird endlich ab Concrement von haiMmern IMsen 
«nd Cidanrerbinduiigen abgelagpirl« , Die. fleilkraft den GoUkitm» aoe- 
eert eidk aber vonugUch. in einer Teinfdictiln,.Xiibe«ettiijjg|;eit der 

.Abeendernngaergane dea UntaMbeL, b«aMi4mder Sie»n,, n»djBiitar 
den Frodnbften der iHierenalMMmdmuig .M:,ea,i wieder di« Hacairiiuc*, 

. deren Aueecheidung tai jneüUn dadurch befördert * erecheiait» (? h e Li na 
eah:di^ Ifenge deffatibon Jkk iiiit .mdiof peln^ naiqhdenii j^ner. aeliaife 
Arzneistoff 12 Tage .hindiUvli.geiMNPn«Ni..warden*. . Aemnaoh lüaat mäk 
dii} Prurigo als eine, eeht «rthritieche Emption beUupkteni 

Dergleichen metastalMche Krankheitopcpcefee ia d^.JSftnt, Joben- 
Jwapt in den periphcriMht«! Qrg9^en^4c'^ thieiiai^w .(kgimtuue, aiMl 

•naturüeh bei Weiten dto am wenigsten- schlimnien; ungkieh gefittir- 

Jicher sind die ReactioiieeracheinuBgai, wekhe dieHnmdjdiraBie» 



*) H. Benze Jonet, lieber Gries, Gicbt und Stein. Zunächst 
•hie Anwenduflg Ton L leb i |^^8 Thierefaemie onf die VerMktang und Ba» 
bandiung dieier Krankheitea. Uebcrs^v. H.Hof fmann. Braanschweig 

**) L eye eck, Treatise on the nervou§ dieeasee of woman. Lon- 
don 1842. — Anaiekten fO» Fraiieaknuikheitaa. . Bd. 4. Leipaig, 1843» 
S. 601 — 18. . . . , . . i 



Mikroskopischer' ohtl tli^Msche BeitrSg^e. 4^V 

ihrer l^lilidning In efii«m iniienf 'Orgtftie lien^ontlit; 'DieXocali-' 
[firniig iili Gehl r'n ist di&'^Mrllchste.' / > 

Tarsuclie' ah TMereit , z. Bi' die tih Mayer am^stellten , kabeti 
gelebt; dasa aicb bffld haeh Alisachnetdang d^r Nieren Zittern, Öfteres 
Geschrei, das- Zeichen Innerer SchmerteA, und Kiiietzt Convnlsionen 
anstellen, wofanf 4ie Thfere sterben. Mäh ntfkn hiermit die Thatsachc* 
sosamm^B, dasi sich zufolge ' anaiytiseker Tntersfichung(^n nndi Ent-' 
leiiifang der Rietvn Harnstoff im Blute vorfindet, so idrd man sehr 
natfirlich die Gegenwart dieses Stoffes und wahrscheinlich auch anderer 
BesCandtiieHe des Harns Im Blnte als JKe Ursache jener nervösen Er- 
sdiditnngdn sowie des TodeiT b<$tni€hten ' müssen. Aus gleicher Ur-^» 
Sache «Uuss eine eigentlidmKehe Grapjie roh Gehlrnkympfotnen erklärt 
werden, die sich zu (^ner Reihe übrigens Verschiedener Krankheitszu- • 
stindfr da Complic«tion hlnsn^ssellsill kmn, und in SehlfliHgkeit, Sta- • 
par^ Coma, Dcliria mn^itanfia,* wogegen nicht nothwendig auch in^: 
HItse, fleher und starken Kopfechmerten , bestdien, sämmtli^^ Phä- 
nomene, dffc 'VMreintm Depressionsz'ttsthifüe' des Gehirn*- 
Hht'nt^ lüteht aber,' wie ifie psjchncheh Symptomie der GaHendyskra- 
sie, ¥kk eUerf GerebMlfrrilalion , 2etfgn)s^ geben. Dass ti&a'n längst 
jene Syinptmtten^mj^pe tiltd Ihr« Padiogenie ni wArdigen *verstianden, 
beulst. 'der'V^rarus ischuHosi&s^, der schon bdL'Stiuvages vorkomnit,: 
mul'll» „(Mia'k Ikhtitia^'bef Tulj^itti/, ^F. Plater Und andern* 
ätern Pathologen. ...'.» 

Alitridge '^), 'dnn die Lehr^ vom kraAhafI verähdeiien Hani' 
sehr . vidfarha' BereiDMTiuig"imd" AuflDäning verdankt, nnterscfaeidet 
mit Redit folgende lEWei' Arten* Von Ursathen, die eine Retention der 
BambestäiidthaSe im Blnte Zdr Folge haben können: entweder eine 
Obslmctiön in der Niere sieftst- 4iiot irt einem ihrer Ausgänge, wie dies 
bei der akuten Nephritis, in der Bright'schen Krankheit, 
bei Tefstfrpfu-ng tfur*h ftarniteln'e, Klumpen von Fibrine 
oder Wurme rii der Fall'sey, oder die Nierensccrction sey desshalb 
unterdrückt, weil ein anderes Organ zu äbermassig seoernire, wie bei 
der Cholera sporädlca*, wo die zu ))ro(iis*e Darmsecretion die Thä- 
tigkeit der Niereu hindere. Haben doch mehrere den Stillstand der, 



*) Afdriige^ FMriefi'a.Nea« N«tlteii.tiM3. l#o. Wl. 



43t H^Uv^^H. 



Hamdb* mri AMiMw«« M» «tf 4te DWMf n» 4fr ftmim md 

daiüber beobachtet 0«' 1<^ %« lfliia,^te» Reet'<*^ mnIi iü 
Ser«H eitt€0 4Ub«tU€k«ft Bhitefl HamaMT tnlfaeto k«l»*«i« daaa 
Rob. WilP^ a#gir iB aechaFiltoi itiekHche« Mmg«« Harmlioff te 
BIvte bei Waaaeff aekb iiftcli 8<^f lacbf gefimdftb. =Simon f) 
hü Toii Üeam KraalMKaAMiitt iw «• »riglilMl» KmkMt Mi 
^ Cholera ab VrtaloeR rtgckanMl) BeataHgimi^ fir IcMere ala 
Hanid]fakrafie geben anaaerini dkStrilfBMUlNriwigni von HL HaBaeff) 
md HenaiBgerfft). 

Zu den wichliigatM Bntdeduignr, th an gMiadlicIiereii (Mwttm 
der Hamaemiotik in neverer Zeit MrFolg^'g^bl^ yhüt ohne Zwal-^ 
fei jene, daaa raaeh ▼orflber g e h eBfc FnaeHn naK i rm i H n «dt^aaMMt or*- 
ganiadie Kranirhelten ier IKeren vdt lUMger mit BikMibllogen an- 
derer, wichtigerer Organa c<«^IMrl'voakainiMnr^ ab nuMi tiAer a»- 
innehaMn gewohilt geiTeaen, Der Korbaa JMgthH'haftn i**ibnfeny 
ohne daaa man loeab EUtiindnngaaynipliNao oder dn h ea tindiy ia Dtte- 
gen tun Vifoiren, nock aelbat aynifathiaeho Brach f in unff i u fib 4ßm Vaa^ 
danntigaorgtaen wahrrinunt, nndl doch beinMn die BigimMiiiiilinl- 
tan del Unna wihrend dea Ldkena «nd d«r Beihnd itt IieüheniMhvngv 
daaa hier eine EntaOndnng der merenaahatana nH Anagang In Gm- 
nnlardcgeneratton oder eine andero^ Entarlni^ Statt gefiindcai. Bin 
Gbiehea ^It ▼om Yerbtf der -Ni^renettdrlnng beim Pi ah a tca BMBitnn, 
ulid irie der asthenische Charakter dea typhösen KrartMiipDcoaaen 
ohnehin die Eigenhalt iMby ^ Baiiaiidttigen beaondera ttgriffener 
Organe mehr oder ir^ifger Im Yerborganen x» hdbn^ an nM wmA 
die Nierencon^licalion im.TTphaa, wolfho I^onl«^ Rityor, A14riidf e 
n. A. nicht' entginge, #h»e ' genane KeaMniaa dea IMnai a^ kiAt 
übenehen werdou MM4 dia Nej^uMa aMit von aiaer Bsttteteng 



^•^m 



*) Harloaa, Dio ladbeh« Chobra. Brannaohwoig Ittt^ 8L|M» 

*') Rees, The Lancet. 1840, Septbr. p. 889. 

***) Rob. Willy London and Edinburgh raonthty Joam. of med. 
selencei 184S, No. 2. ' 

f) Simon, Mo4ldnbth«ClMiiio. Th.S. &tl»i: 

ff) H N aiia«, F. n. H. Naate Uotoraachuacoi^ z, Phjaiologie nnd 
Patholofrle. Bd. 1. S. 287. 

fff) Heualngor, s« aelner Uoberaetinng Ton R WHHa^ Ktnnk- 
beiten dea Kam jaMm« m ihao Bahandinmr. Haanoak , 1Mb » «•* 
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iammmmktiAtU ^gdfimMim he^mlif^MnV^Jkk mir auf Riu- 
tei^-md AihtmmAsIkm^ llor.sEfMreA lieaAfuikt,* so findet man «och 
■kfat dw g^mölnükbiibeaclirbb^Btn HUdn umAii «igeiAffliifen Symptome, 
d» Schnenwpk ifibg» dcaHacnlfitecs^ &ejf]idiaadc8 Ifodsiis Mvd Schmer- 
aeütin.dem ent«pi;cfllicndeB.Sdi«idffil* .«Dagc^eti vtren in deaTypbnsr 
fitten« nit .menUKomi^caliQii .«um. ««kr 4pmß^ Erachophmg der Kranr 
hm oad- idi« UQttt&eiiihires EmwhBhHingeii^.efgiy fiittlentmischnng:» 
«ine» «t^tti imfaddua^.^Qfhanden, d;«h..Decabiftu8 in.dcr Sarralgcgcnd^ 
nnrfger' Belef: auf .Zahnca and Zun^e . aeiiat. Eiuptien^liildwigen, er- 
«chifted» fiktunfeaa«! dar Naae,. <totsaiBtifn».4er. euplflcii^ Betän- 
hsag undvMHiitireAdB IMmiiiohiia heftig», Kqpfa^merieit; der«Ui:Ui' 
yiillciiy.hlyig »iräakfaiMdt»A^ atfcr ddiilcl gcfnki^ nii vielen auf-? 
griörtoa nMk^fdt^*miSmdmi^4SLhedui^ ro» alkalisdier Raadion. 
Bilrw»'^< imAtAwwupttkWdwpg^ustcliaiBaa hner auf JKioaien den Harnstoff», 
«dr aacAi/ ZK^geiMB, .iihiiUfih».«^» 4a}aadeaii üj-imhbeilen.der N^ieren, 
itJI^ iDidar.fi^i»gM'jdtaii,.lteaidaMit«i^ eadan in der 

Begdi «liMialu ■> . Aaber bemecki Aldr i dgte ''>» der. ziegdi^bife Bo- 
itmttm aajir- «Ickt «als JKjrisiB, wofleiin. juu . dastialb pregnostiscb tou 
giMNgDD'dkdeqftiiiif y Vflil 'dariR<'eiä Beveia IHr , die dliwetealieit jener 
gcfiliaKchfli» €d n i i d ieäB a > «Jieg»;^. rine Behm^^ny^ die mir .insobf» 
■MH rifili% M a«J» schakiiv als., wie. Wkaiint, Amjuttttiabaahe uoA 
Biffieiaa aiiib apts aadareto Väschen dem Htm reicblieb beigcauaelit 
aeyn können. 

Im welelief Ait aberi Anr Zugemm^hang avisdben dem mit Urin- 
bcatandtheikn gaschiräilgerteli Blutet und den Aeui^ningea eines de- 
pmurtardn •fiefaiiriekäi&» awklclH» dem m% GaBenbcätandthcilen bela* 
dfiieiijuid dflB.haAigaai Fiek^dirieii ni denken sey.,< das Tetmogen 
«tiff • ekelt. aa v^eüg. s«. bestikaneiiy' ab den Zasammlnhang. iwiachen 
dcii gesuädebi Blijte und des Triiuasen bei versckiedenen Mansicheii, 
#de^ da»daa BekiaUangv in welekar, naeb Kasioffs schöner Ent- 
deckung, eine Yerzögiinui^ der yeilösen Creüiriieircultf^n durch (He 
Verengerung des foramen laccrum und daher der Drosseladcr zum 
uad gai» b^souders' aoA Hangaim. Selbstmorde eteht. 



O Mdaidge;, BlilMMiJimHSiiyUlt^,^ Jllaridi. — Fraciep'a Neue 
Motiaea. 184S, JmiL No. &12, 
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.7. \J^* 4iMllfihrSM4¥MM«iil« ftfMA^A'mfMfAMMMf 4»e, 
IHm#iM «4cii AfMiridmiii We m a ipyw i lf 4M»ift^<jiti* Zwk»^ 

Ki9^h^wmfßu mBgm mm.fkrii U«M}«yki|iiiAUiili» UhfMo^^ J. Ju 
IT^igt^ .det Keimig.4i8 ¥i««« In Miatr CblMnMiiiiy>.«iim Hliil ab«r 
fUcert «bkiAgig seya «on «MiMr kr«ihhM«ii ^B«i«iilf »iltf iMagnocrveii 
^fMlch .4ift. Jiidit gmiwgl« Blirtiidbekuigu Jkni Mliffi EArdEhiB ^«i 
Vf^hirf^V^ifKBwIght'iditft KmUciI, ükmfmit cinirMZalv «^i^« es 
l^h . nipiit . ftl#. %nifilaiii «tiABref Mgiimlinfe, iiüBu^ ycte ü effibei» ' 

^voif^M^A vordio^* m.vflMMV Jall< «ttid iwriich - tmMmMi • tm 
Pfeift r *> aitg^theiM« AtlmUdi» BtidiiFMiA ldi«ejtofjli«kelfte& 
|pi «|ii^[if^. Xf^piB bat ^trlair **)>hKi^» »cS^üfjMwy iiiiigtf* Mnmil 
ff»,9cg)e)(49r )if 8^mBt«r NMf nleidetiy beMBiIcirs gneirilgb t>Ift(«iiieai 
F(§|le>,. i4ea:Aend«rf o# in £«iibarf beiilMwUet .wdlAttf^U«^*^ 
}lW)9f^^^ kß^ t ' toten^ hfl . einen DienetnMiJiMisy tdos^ivif <^iiMr. iekNH 
Dif^flUrj^ieiinlmQkhcit. Ull^ vencUedenlixtige Niivensifnflotee&u 
ll|me|^ffJb^#MMrbe; KapiMihqieii^By ipMve fieiptng.anliirfiayitev 
le)9t glf^ ln^fletsoii ;< «dezi» effbrnch «in; einig» lfale»nitteiR|ptibe,adiidl^ 
fM^Sf^li'iui^öS' ^fl>^^^nde :Vlii«ifkeil»^ I>ie dmiwdie Jbialjne, 4ei 
Ai»:'ißi!)^fMbftpe, «iTeimal .naCerirtifen wof^hn,- — * «ieiiliB 'incl^tntter 
nAgflMlH r-^.sM* beidai Male von VvrlMndeneeftt ilm Um» in den 
Kr^ircK^henen gesengt heben, 

. .IViIfenden eefcr intereeiMnittn FaU. enafall Etani fi). In den 
Magen einer Fran, deren Yafter an Gicht gelitten, nnd die,.dbgl«icb 
svr^ Zelt in beetfludnUen V^iiialtnisien lebend,- ini Seheeae dea Lnxna 
erapgen' weiden, Cuid lü|^ieh im KUmkf( einer «dornen Ifang» ipoA 
Flatae fbitHL JKe Krankheit »idenland jedm Mitleid md danette 
H Jahwu Aem Urin der Kranken mangelte der HanMteff, weldusr 
In grosser Menge im Blnte nachzuweisen war; die Flatus enHiieÜeii 
narheinei^ genauen AiHÜyae 50 Prec. Stic^toff. 

•) Pf euTer, ZeUscIirlft fTir ratiohelle Medicfn. Bd. 1. S. ß4. 

**) Bar low, Schmidt*« JahtbOeber d. gesamnU. Medicin. 1843. 
N». 8. S. ni ff. 

***) Daglas, ebend S. 46. 

t>' Evan«, 1if«i'Layeeok in den.AuuieiElen für Fr««eni[räi^h%iten. 
Bd. 4. S. 611 f. 
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MikroäkopisclMii-ttikMi NJheUische BeitrSge. Mft 

i» JMMT Ryakrwit* w«nlriil: IMmn BMilriMMer MtMhtoii^lroli' daMt 
Iwniartig liwiMtidaii i AMmMi ' M BiinfrerMtaiig. " N w n>rJ ii ^» '!i i ' te i ütl 
xmmmiM^ IIbio^I t)^ <Pi«faisbr ier KKük «i Heliln^m, »M 
lUobaclitaligm» Tom' nrinditei €ktmth 4erM anegMihdidiiii l«ft %ei Wi 
detttontei .Bhistlaiil(ii''nit Fkter. Uni gMRind«ter'IMiii«Kli«ii| da» 
MAerMat-var aa (faiif mena jutlm^hum circnnacript'a, ZtiC. 
Sdäiüeniflg .diman iweLdcr tob Mayer t^) beackiieletal Vctaiidia^' 
iftt «alefccB üoli bei .der &$elioA der nach Biatit)^alini beider -Nicltir. 
ya rat a ri bcaen- MeeiadnreiaoMi 4a der Brnsthalile ein^ fhtese Meiig« 
rilMklnr. ioAen. braiÜMa^ aeWkaer Fläasigkeit TörlaiiA, 8ie . Lianen abeti 
ia^^Mi taliMB' Fatt Mde aekr eftliitedet 'waren, in dM» andern dia. 
i« i iU »l>angp lumabamik' war^ nnd ein diMron «bf eaeiaittenea Sludt 
alaik*naeh Utia aock. im.IViliJdiffe 1^41 Ites «Idi in dei kkingei» 
nttfdicwBichlBiidttetltvtcft eift Sana aeiien, der Efk|>ad!iie«ar nnd ttil 
vaniBiiiaiema- HidnneiiiiUifn dkr Blaa» bdiiftafc imr^iktnk ktetenl 
Ifand'yiiniaina'ftingttaiknliclw Maaae tanrandalt,^ aia dan g^sptflieiieiC 
BaBdldaekan (infelRamig^ harto^f^triäben aiacUen, Siftoiehäftetf /'Iflk 
naMte. ler^ aidmadiiir aaü/ Jdkm iatf a>yatawha<HkdMiBi SHeen IM 
fimd «nd Ae Rnnda dorck DeirtacUanda Unifenitftten «lädilC- Zu. 
dtftt«Tklto-BeaAMAa#ertliM^ waa! diaa* Maim 4aiM,^ ffihfmt anehf; 
daaa, iräfaraiid ^gar AnSkt dl6 Ulaaemrand tiiMi' war ton ^tit^'lMVBMH 
durchaickemden Urinflfisaigkeit, dieaelbe mweilen jedodi trocken wurde 
md aick mit* Sdiorfen bedeckte , woraitf aick sogldek Rcapiffalionabe- 
aekwvrden einfanden.' 

Der Znatand der Beranadinng dnrck Spirituoaa hat inaofern Tiel 
Analogea mit der Hamdyakraaie, ala man ancb in joiem Znatande ihn- 
HAe Aeaaaemngen einea abnormen Reixnngainstandea dea Gclumea 
vnd dea Magena wabminunt, und auch der Athem den Branntwein 
TerritlL 

Endlich berichten ältere and neuere Schriftateller Ton FiUen, in 
denen bei Urinrerlialtungen dorch die Ohren und Bruate, aelbat 



*) 1 1 m o n i , OppeDhetm^c Zeitschrift f. d. getammte Medicin. 1843, 
Septbr. S. 91 f. 

**) Mayer, Tiedenann'a n. Treviranna' Zeitaehrift f. Physiologie. 

Bd. 2. 8. SU. 274. 



Helntieh. 



llftktfl wätttKÜgt RW^Mitai CBtfeeit watiui m^wb«' Wt 
MdhmU «owr PiHe yil finrilkh nkkt Sticli w dkr KiWk d» int- 
HckM RiÜihHmms; Mcsmi wirde au tcftr VmndA Ifcwi, vvpllto 
■Ml efaae Wcilcref ithMi die MdgücyMÜ dcndben in Abrole aldkiu 
Vai M Infce i* dtui i. B. kciMi Ghwl, m dar Wdvlidt «incs 
gviriff ■■■miwdiiBlIiflwin, f«i &»fi. Kvypers *) Uidicii «raüifteii 
tMmAhriUjMeB la sirdfefai, fai vekhea mc nrciti^iife Bnvrorlud- 
tni^ nmichfl S«piwlmieneii, besundcffv m-^dev ScUilm, nr Folge 
krttt.,. vddbi ickr hdtig warden, siUd<die Kraakc tuBh.n^r eii« 
geringen lichlreiw-awwlste, sn deim wk ■fiter MKge Cmmdrio- 
Ben geselllea« Letstere liörten «nf , nachdem dwch den Catbeter ein 
ackiraneiy dintenoligea, etiikadee Waeeer enHeerl worden, nnd 
db Krariw genae TaHeündlgy rifl ain dem Urin eoirolil an Fariie wie 
flemdi aeiv iUldmi Waseer te riidHiri» He^p aoa beiden Ohren 
geioaecn wir« Werden dock aucbfcijdlenfblntige Otonrlwcn nack 
Koi^Khmen ab Kiieen Ur gewiase KranUMilesnalindo dm CSetonn 
beobaditel, nnd daaa man nach Entfermmg der Nieren eine brenne, 
ttKhUiia itedmde IWmigfccil' in 4m HhrUriklmi.idera*hi^.4Hio^ 
kaken, wie eAon bemerkl, phyaletogieeie Vomncka^mekifKh-hewieeen. 
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Eiiic^ '{^kihoIogis^He Abhaitdiofi^ zur Verv^NflfflMHigiiil^ 
der' pathologischen Unlersuchung^en Ober iläs Fieber. ' 
/ (Vcrgl. Bd. YI. S. 71 ff.) 
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i^hoit lii te iirf* «HS gd:onieiiett fichäAMk Act IMtii- ftycn «Ar, 
ab RüritaUhnti fiiahf hin , tmA Mw«ll4M«Mn immI Wypofti^iL 
cntirtihol«!! B^riMchluf mA Toit keinem Y^rarthiil iniwjnMPy^iefpij 
tvr'TkeoHeeav gtMlileft 4iifftgi(ig im hwuMiatea h|cfcfi»w»geii AI» 
Aaekhl, feesciikrs tHk Hipptfkr»t»8', «esifptfte ¥«a ih« «air 
Uarg|e& «ai befttmmtenten att^oipredMftt Aaa» daa oigniiscjbe Weaen^ 
gans unaMiiagig Yon icn Varaaeldtiiiigeii Aer. Kwat «Ml< hftafig^ gaan 
geges Aie Teniieiiitlicheii, in WidlHctteil aber aett eff TecAerbUdmii 
Hiliiilaialiiiigeft der Aetate «aa aiik aelM KriidkMtaA iiei|a wiA m^, 
gar dleiA Awedi Mi adbal aia Aas geflfcHtah>feii» Aar Kimal pam 
unbesiegbaren genese. Man darf deshalb ▼aUmit Radil annahami« 
d«w Ale nee-aHfer in dem bbagde» Wesen ^iritottlen ^iteMIkraft 
f$tX eben ao alt, ala ty* HeihrittanaaMt aelbs* iat, ml keineaveg» 
ctal ana nenavan YaisfadliHigim harracgegang«!. Daa Fadam nw^ 
dasa Ak ITaliw acttai Ab Häüng der KranUieften basoinck«, »^<**% 
anch iraU jeM nicht kifU von. tinem Ante , Aar Aberha^pD biafigc« 
Kianke aa beahadten CMeganhaH hkfc, htswiifall. wardan, obadia» 
wir erlebt haben, Aass YaniHbrfl, Ktelkait naA wahpMriieidlicb nach 
vial nMbifaat Hftiie dfte gaina intfcha.&hria» Ain HoMacfnÜM» 



4li C W. RicKter. 

TMfMMni, laMelfte ^niHdi aliiiriMfi^fii. Ble Potemfk gtgen solche 
■itnnFagtiiteii iml lie Aofklining; soldier Terfitislening Regt för die- 
Ml' Mal gün attsser mnereiii Zveek, denn iH^ iroR^ii tinsiiier nur 
■rit der Orientinnig der Yorstelhing, welclie man sich Ton dem be- 
aprochesen Faetam ra machen hat, beschäftigen.' Bei der versuchten 
Bridimng und Deutung der dot kaitbachteten Selbstheflungen zum 
Grande liegenden Ursachen und hmercn Ttiebfedetn^. ein Feld, wel- 
Aei bfa dbUn fas^ nur 'allefn Von' dei^ Hetaphysilt ^nS der Speculation 
Mauet* war, 4a dBe Erlfhrung au 'Ihm noch keinen Zugahg hiftte ge-^ 
wlnneii küiuien, gehen sogleich fie Meinungen und Ansichten nach 
den ▼erscMedeneten Richtungen aus einander, und in EnnangelAng 
etaer unahireialleh aiciieren Ctetrolle', uilifer irekher man die Gifte 
ml Mcbftigkell der aufgestellten V^tfauptungcfh bitte prüfen k9nnen, 
gall Ust und GeirapdUieir 4eii HeitthJI'ln JHdsMMig von H^othesen 
fcst' der 'Wahrheit der Sache gMck Bei der mangelhaften KcAdntnisit 
itt organischen Processe und mehr noch bei der gans Tehlendeta Ein- 
rfcM in den geartsBchen und streng geordneten Zusammenhäng der- 
gÜUA itdstr ekUmM^ kmihtef mm keine fügende* ErkUhii^ fttriffer 
MH linrf Wetee^ ni^ unAwodurdi ij^whss an Ant Krankek beobäch-'; 
t0t^ "PMMMHMM gtmlHg wfrklen^ lelbihid^, luek'liidweii sich in der 
ibiPigeür'nklui' kehi0i EhHÜefirongeii inAtde^,'nüt' den^n sie terglftlien' 
Mi ^br^h' naher ergrfindet -werden konnteil, und d^ftbSdlb gbubtematf 
ik ihnen' die Beweise 4er Wiiksamkeit einer besonderen,' ei^nirtigen- 
KMt, dfe nklH unter, sondern Mer 'deh 'bekennten' Naturgüjsetaen 
Mhe, um so mehr annehmen ah'kdhnenr, ab man'' 9fter' sogar die 
aÜfiehiAiiend gant gfelchenf krMthiften 'Zustande mit einer ge#iBseflL' 
^Mfcrli^hen WlllkOr Hui^b gans unerwartete und yersdnedene Ptriuio- 
mene' geheilt werden sah. -' 

Blnmalauf dem* Wege, seine Beobaditängen duith RypeÄeseii 
gtt eikiffren, schien nian ganzlblgerichtig weiter schiiessen 'tu musseii^T 

Jitfs unter* diesen tJmstiiidett dne mit Tullem BewussUMrjrn über Zw^ck* 
«nd Blei ausgerflrtete • Sridl Ae organischen Prozesse Mit Wahl uif^' 
VnMicbC^ leite, und da man eine sokhe Kraft nielit In-der nach' phy*-"* 
eüehen GesetiMi'' mlt^ Ifeihwendlgkelt wirÜsahiett Materie suchen a« 
kernten flunbtev m idiuf man Mi efai BtwaiB, ehi SubJHft, wekhee^ 
nUMelMn 4er Vrlger ehies Bewusstaeyns Aber den Zwe^ 4er ver^' 



Me^ KftfallielkrailL tM 

.getodM oigwUlii» IroeMfb arj«, Mittciii «ich- db Kwfetuteig^ 
;welche dar mtMcWche CUM ent anl .VcH» ITiiivefea urf in kngvt 
Ztiten noch dan niitee 4er tfottn CMdir dt# kvthitiis « p«ilfrioil 
der Natur über £e Oeaelfee UirerTJuiligkett «bgewemiea und ml^ 
«ammelt. hat und ttoeh in Zukunft gewiniicn vird, wIkmi « ptiari kh 
•ftzen und mit ^an unfüilbarer »KdieilwJI in-dier. BescMfang des M^ 
-gmÜBdien Xebefw im kranken ' Zustande, praküeck - in, Invendnbg' -Mi» 
gen. seilte. . Pies prisumvle dynanisdiie Wesen, das 'die: GeeondMH 
lierstellte^ , nannte H ip p o^r n Imm : ^ito» , iut§ui9WP tir* f f 1 1 ik|>«(i|i 
hfOffiiov; Paracelsnsr JroAoeics; T«n HelimoJiti. ms ^e«iuiii^ 
undSeyerin L u. C ajnpiin eil a seheinen den aiidt nach jetit gi^ 
kruKUidien Namend rts wnltmia: mcd^Mlfur Terbseflei xn .JiabMi», 
Ob ein ihnllnhi^s oder dasselbe WeseiL den LebensbeqregnngNi in gn^ 
«Rdden Tagen Toratehe wd dieacU>eni leite, schetot <den - genanuleh 
•Aecxlen nidht. sur Frage. g^kiHBBienf au sefs^ 'räHeicht^deshtlb hidrii^/ 
.veil hier Alles .olbne . Spowg und in aUtigiicher Ordnung ?er. «eh. 
gabt, ja f ararelsus bdianpCet sogar, der Archaens- n|ha, sehlaih 
in gcmin^ßn Tagrnund habe meinen Aultuthntt. in der Gaf^i ilt^ 
Pliäoa aidarif^, . nni werde nur. durch üa einbseehende .Hraphheifc ^ 
UTif ki lund a^r Ihitii^eit jn^j^rrufen, .w<^^ dieaa anflhiglteh'auah; 
leidcnaihii&Udk,, tbeils.?}9nJUiiii, ihpdk TM fuichf f «leitet^ Ter^Ml 
-gehe, bis »er iendlieh..zar UehBriegung kanune. und die swaefcdienlifK^ 
aton Mittel, den während sfsmes.&Mafes eilahrenen Nuahthnil wiadJar 
n«$zttgkieh€0^ vergreife. Das. praktische Intensar, was das SelbsiMt- 
gefohaft der.N^uc fir üe Kunst, welche sich »• 4ift «daaan äberlaelh 
fna sah, hatte, nwang .sn einer i* näheren EaCubchung desselben und 
•bei ganaueiN^jr ^und sorgfältigerer Beobachtung des Krankheits- utti 
üeilprooesses steUte es sich mehr und uMhr heraus,, dass die Halur 
in der Wahl der Mittel, und Wege, weldie xuv Heilung führten, nin^ 
der willkürlich und beliebig Tedahre, sonder» audi hierin efaio gewiss. 
lUg^ und Gesetunässi^eit beobachte, denen folgend die Krankheiten 
in Allgemeinen durch einen besümmten Krehk 9on organischen Funetio«- 
nen beseitigt wdrden, die Verschiedenheit in den einseinen Ftile» abar 
durch besondere Umstände leranlasst sej, dureh. wekho bald diese; 
bald jene Functionen yorherrsf hejod und ton^geb^n^ und. 4Adwr9h daa 
ganze Bild der Heilung scheinbar ein andoaaa jnirda« «^ iVoai afik.. 



«wl. w* iec ffMM ErUBt SUhl M «Ita Vk:rCnirt, rM* •]!«■ 

4m VMtfaMW iu Amte « 4« SlttitfaflgcaAMte der Kalv fiben- 

Iwi^.ivMtt gewvehl wrf «dMca m h^M, mimm w ItWai Ci 

A«iU. TTgri-ifhtt. eia 4« b«w«Ml(B SmI» iWteke«, rtnr nn ihr 

(•HthMoiM, in HU. mIU Hihainurt wiriaa^ii £t«w, dea wmk dk 

iMtWk.iud.-TiMe dHdteit, l(tte^die>]it%rMMM inKiMiiaKihs nt 

jMiiw UMMtht «ü und fifars aac , wmb ■■ dib« ust nicht wf u 

yfMB iwiMf Böidcnliu, wäkin «Kcb gw»> mrai^cfc dk-M.ciiM^ 

jlirtr JUngrfS« te K«Mt gcbtetco, itaH», stato mK Qiäd« d. E 

■V Ketli^dM IiiterU«""" ua dir fj AJir drr KritiHnit nnrbmiwit 

totk V mimImb m ^ nth 1 avacrdMi miA niii» -UBtÖBBlsre , Ua* 

^fMalallH« TUt dn Ordmi; md dw Art der T*rg<he»4ai Hrf^rk- 

iMM«. dia.MM Tkeä» vis s. B.' dk Begrife f<m dtr gsUntn. AdM, 

Mg«. G«Min^ dM.gnMMB.Aufeiu gewarda U^ .ib^eicb Mftrt 

Mch ,ir di«M Votgäoge BMh inuntr iOr gWn hcwodert Venmtdtiu^ 

UMi ldtlt(, WIcIm Oir im KEaiiUteUeiL.a«flnleti and nur xr Bofauf 

itamlim rflM auanwdaidlkh . tuim^raf« werden , d. b. et t«^ 

*ud M OMtl«ntit,.ikBaniihre phjviolagiuh« BedMtanff «bsidrag«». — «■ 

IMi toi Mch, Mit dm >acgiime mtltrer fb^«higiKfa«r Stadua 

«bancugtfi raw. «wk, 4m» dh Pr«ccM« ^ dwch .vekt« .£• Beilvf 

4Mr KhbiUmL tMchicU ««da, URijdcNtlkher mi^wpcigte lutd sft 

gH>' bw— dwir SOffce.HNd N«Uudligkeft Mftrebad«, norMk «■«»- 

Kwdi« PrMMBc, ,d. h. Micke w^n, dk riüler ««r räft «ehnd b1 

MHidw Uir 'in'di» Augn apnoKiad .iKh die naUvradigw B«diagm- 

. ..^ ^ ^ getai^ii Labuu Bad, dai awiKheu Mda 

UBdoTB nur «n. ^MirtilatiTer UnteiKlüed Statt fitt- 

kok, iiMTSiU fcstütat, üe Aiuicht tua, der gecmdt 

Olli* ttheospToctat ae; factiscbe Uafitellung- tim mt 

dben.Etvu, nialicä der «cbon m der ftryinialia 

«, litt der eBtvkk«lten< OrganiHtwn Uf£dto nk 

drt Ottramunus oder der Lebeiukraft *>, In «Ua 

Bgo «u» viMen«cliaftlicheii Heitbunde t, Dr. C W. 
Kl UM. 



Um *]Xat|tffc<;iKn^ 

IbiUifUide^. d«iiiii ?»b iknüi. g^iH «Mite imh 4«i<6«dl; 4b UiMAh» 
i»t Heiluüg Hiebt melyr.ia «iBMveft fiuifett, :ia iptcMbchm HriliM 
talm 8(Niid^ii U» OrgmudOMifi »eUbfll; , aber «ie enüiieltea tiieh aUe nmk 
im mjßlM»» BeiMti ,. 4»9ß dto Ursache ..jener Heihuig dme l>eMN^ 
d«re.ai|fHier dar ünj^rie ala eigme.'W natueia mtdkatdi feitMntoii 
Krait -«aej, «neklift aacb freien VoagkUitü^ii der ZareebwM^k«! Oft- 
% ^^clkt mtcAa*- Z«.i wiwan iwn, . wefeh« SDttd : Qttd Weg«, tli» 
Matwr in den einleben Scinkfaeiteft eja die .▼oKsngUeh .zweebniaeiyiti 
MMf üeiluDg an .wüUe» piege.» ndd diese, in variumunenden Kvankhe^ 
Im liunatikh an afiian und ini SoUifidla zu foaciiiM^ galt lange Seft 
fiU 4laa i2<^dieni<«nea raftienallen «nd irieaeoscIiafiiirhcA Amtes ^ nnd 
j|W(4iM}rtat.niteli ist 4ie aegenannie iiriiaanaeliaMiike PJkaMilia%nainik 
nn^ii: diesen GnwdaibEen eingeisMitct. Indessen, an keiner Zeit war 
aa.die Hehnabl der: Aeiste, widdie, sieb den Namen* iidflienidmftiieiMr 
nnd ratiaaallar HeäklnwUiSr mit Reebl am necdienen. hestaebt •- waneA, 
aoffdi9rn.f4ein gyos^en flanfen lag eatalets. mir daran^ leieht bandhablffo 
JKadraflenuaits an besiegen, .und «r Joebrte. aicb dasbalb nicht mx dia 
CanndnStt» » irrfche der AnUeUnng selchet Kurregdn Aotelagan bai^ 
tan» Jiacti.yiel wenif^r üeea er.aiidii.daniaf.ein, deren Riobligieit^ ap 
plü{«ai».fr ib«|gi|d|^> fä/tk niit:danr,aUfe»einen Kuliregefai sdbat nai 
bft^ an ihne»,. !vie an mahinderlidiatt fieselaen fesl^ Sa viBffbreileF> 
4a« eiab üan Zeit au Zeit unter Jkm Sabutaa persralicher AttteffMiloh 
,nnd -dwch' einr aeftweiaes Gvlio^en in dar Praziaenpfinhkii, obnb 
wintara .Ikttes^udMUig nndi rHiänella Begtundung der Printipiai 'gleiche 
aana ^pid^nparti ieetaUheade Karmaximatt> nadi denaa die Kraidibeüe« 
nolilna. ^Itna bestfimt und, er f ah ala Vera 9^ besiegt arnrden* Dabin 
Rabatt a«. B* die aa%aatiiBcbe Sehnle durch Sto4l^ die anÜfhlDgittir 
acbe durch' Marcus, Ton Bjronsaais atNonrt, db. Broira'scha 
Erregungstbearie u. s. ü , db sich mit nraehaehidißnL Glucke einander 
bekämpftan und Tardränglas, aber keiBan- entscheidendeii Sbg öbeir 
einander erbilgen konnten, da sie afie im Ganzen mehr an dan.Gk»- 
han ab an die.CeherBeugung dw Aerate a]^*lirten, oder letztere wo- 
■igi4ctta nur dtti«h Sophismen und künstliche Beweiaa tSat sich an 
g«iriiiiien «trebten. 

So ungafibr, ab ein Cenvalnt lenqpiriacber Regeln and nillhiii»' 



Mi C W. B4«kte«; 

Mter TlMHMki ted iN'Gliaier !«■ MhiriMMriaAui Sekilr, Sehön- 
ieil, 4it niMMii nft Sftaer Ktefta !■'■ Eimtehe srkni<ini 
■B>i h « i ht—y Uieb «• «kM i«fc«rfCB, 4wi iut«r jcaen aken Regel- 
«»ai^ d«r Nilvr «wdlidt Geirilt^ mg^etb» md in HcnKlAnt miln 
Ami Scbcb« iei HfllCs iui4 4m WoUlhuu unradlkb ^mthMkt werde. 
Hü yivriM(«d«r LebemÜ^t xai Wahrheit Terfctadct« er ta mümd 
LahrM «Mmmm 4k All*baUe 4er Natar, bb4 leifU vemiger Uw«- 
-Mlüih JuRb kiMtIkb« ArgiuMatatioMn £e MAgfirlikeä, tea £b 
iNitw tvlbal KnaklHitcn heile, MB4eni lehrt* TklMefar prakticeh die 
'TanulAwifea ^enaaer heiuMii, 4wch welche Ae Hcälimg- Tom 4er 
Katur hewerkatelügt wird, aii4 eteUU ekhar leiteB4e KrAwkn mi, 
>Mttach «kh «1 4kaeB V^autaltM^eB mHM, in 4er Art aii4 Weise 
4hMa CraththtM, tkber beartheUen Üttt, eb aie in' 4eiB eiszelneti 
KlUe -n etem gaten- £«4» führen wird» «der sieht. Er 4ran^ dob 
■immt, hei 4er BduB41aN^ hraokcr Iii4iTiAwa eteto da» ToraöglialuliB 
AagMmeHc aaf diele VeraiMUItangen 4er Natur and anf 4ir<Ariiiia4 
W«toe-ihici eeaehehew «i richUn, aii4 hewhciiikle dk fiaiue Ibtht 
4er KüBit grfaitowüwiila darauf, darch 4h Eta^lfe n» 4ea Hcllnit- 
«U «ei!«s4en4 ari 4ia Art aml Weiae der natürliokea HeiAeatnW»- 
ifoä ehKairirfceB, aimikh 4k an aehwacben xa natertt3t»a, Üe fet- 
laadea berheitalafaroi , die «tCMaivta la hMthrinken , dm rcfrinlaaig 
-MT ridi ^eadea eher Teilen ^iritaaM «u gretatteB. Wn- 4k*e 



1^ fihren MBBBtea, . darfibw athwkg Schiarein £ut ^didi, 
-wähl wiaaend, 4aaa er lUi hier aar Seit nath hoMer nehr >oder wa- 
•iger tkf anf dM fieUet rewer, akht coiCiidliiharet Bj^atheaen b*- 
^«bai rnttite, wfwgataua. aötd aäm$ Aanaaerangca in dkatr Beikhn^ 
»ehr allgeaMia, uua Theil wiU mr den Be4iifiiiase des Ldreta ah- 
gednuigen, nnd.iehaen akb püaeteathMli an nalurpbUOMphiaebe Grand- ' 
-ailae, deren EUuUigheit lar Zeit,; ab ftchinleln aeine XaKlbabn 
hegi 
aauj 

Pril I 

te, > 

Org , 



Heäettm .4to «gfiAdüKliton ¥ämdfB fetunäBstt ipiritb) -m«. ^mA-fm^M 
Mmm BracMaaiig«!!^ 4ur JkiiftBiiiiiea der'RegiingfiiiM^ Beir^iiiif«(dti 
^pBttrtiicUftiilirawips^^ AM<li«hüBynft«aie^. w^isf er «fMcittt in "j^ii 
lern Knmklieitfliyb mt «iner in der Tluit sehr emmenton *iEl«rlleK 
aadiiSiAlflbrvdnnAevrllwiii ineh, ^uaimtg vi dfaieir' IVMifilttristed 
nin >4iiii JUeMen Weitie tiii^ 4»di ddbae»' iteeV HfaMteli^iii^ 
KIMaIAM"« Kmb»^ wicaik* mA «ob Bonft iieln WMiifiiiMr fcMN 
ükrill^derJidlfcMfid« an.'ihii'iHii|ifte, iiHnerigMM mö «liMiMrerlk 
bMbenr»(ii4rde, wk^idie pesktnwlie AnweUui^) >welciie"ir imkh M 
tiMkMwg miipMUktt ilt bwbceiilettdGr, ettpieiseier Mornkkt^rtgäbf 
M^^tkn Täm jedeeanügm «räd :der SHLrke diriReMimii vmS iMi 
km IMifitaiMi doiiislkv is.dktf eiM^Mideii: Amg$Mfe4fKr KmiUmH 
gtmä^wm mtlk«mkhkfu/ «id. dMMkrdk Rea€tai»»'eeilNrt> fb -Mt^'oii 

* u:j«eii*NMM2iuiijfoe|g«irtirte iBchii^ miAiMmgtit «thil4ile4iitf 

hihea licfeii^Ut l^nrthk| ik in seteen Leh^rottr^eii oft Attr^^lifexlrii 

g^ftimlkerii^ykmil^M^^ irailw «MraMdimr «b# 

«iMf&iiliftMkliP Mr %«grihidei ,< doei w^ir Ur «dehe Arteitüi iMÜ ji«e|| 

JMtitMsiefebMkiM «yfMeidribsrJlIrteiiai «d^ e« :biM»l»iiü 

deeiuübfj Um dbMgefinaas»«! lellstäDdig'^M&einiiiilis «ir«ifai,f^eM^ 

iiigeb^cv«rlw«ie«B* llial)i«dMf nadi Teriiidedeiieii. Rkhltmg«ti ' hin |re^ 

diki[|«iaid %^of en,« «ad doreh «ein^^eidiig«» Bändv »i d»m dl» PhiOiM 

tHfo^ ^Mr Aff'JlM»an«.iea «Mdel»» Sitten*. f4et.»f4iftehtmr ottd pf9^ 

$äniii'mtf #» Kneehiiig' hergali^ OKiiisÜkfa izaMmmcttfekn^ werden.^ 

Weise >«nlilind'«:«i]iB ' Dvgimtiic - in «der. Jiei&iiikd^, wehdlfe' 

'6^iie<|iiieiiz «nd Bfeicisien äikes Itig dcddn anf dieem: 

Wie i Q dbft rti >te^4>e»..W4dtette i^berttrf , dsffiv aber midi nianeheii Hy- 

lil^lMiiiiiiii'iü ^ Lieber,' wefche .iwifleiien>d«n tereinxeitNi Erfah- 

aiKl^.aCii»^«ttfideii:, anachri», ader sieh häv&g derl nntr einet*' 

Flodtfli hegafOgle, wa es mMircrEinsIctoin (^ Vcir^ 

JMHgr^ftlraefa« M6g«n*J«i#n, Ei^i^ennrann teid Bfim- 

Mimier kt der mM^esproehenna Bemerkfi9|[ 

* fibdefir^ ab ja nach dem Aussprache des 
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m.InrlhdBiftni m gtlaaf^ea in der Kitwr^dw/Strfbnui.Ifegl, uni d«- 
niit niir 4er raenscUchen Sdiwiclie ein Z^l gt^mhA irki, vedutt 
es anch j^iemand »ir S^lunde gerddm kann, geirrt. xa..Jbaben, wolü 
aber, bei seinem Irrlhnme geliMentlich JiehaifeK Hpd Ikn ktrtnacb% 
TertheiiBgen. 

InsiriseheB als Jahn soeben in derYon^ seinea SydenJinm 
der natnrhistoriscbeu Schale eitte» ^iq^tlhyauroa amiftUminen und ih* 
ren nniweifelhaften Trimnph laift Terkindett in können i^iible, halte 
sieh schon eine sehr bedentungsrop srheijiend^ Qjppoittion ^9gnk die 
KichUgkelt mancher Lehren vnd Yoi«fteUangcn. detai»ll\en öidit ^wa 
ans.Besnltaten rein ir^licher Studien nnd Beohaehtting^ ^a» daher 
kaih, war ohne wissenschaftliche fiedcnlang. nnd ton sehr geljngpem 
Welrthe), aendem ans d^n in den Laboratorien, der Ph^isiidogia nnd 
Cliemifcer gevonnenenfiii^ebnisseD gebildet^ e»: wanmtdotil Wahrheiten 
an's Licht gebracht,, welche einen umgestaltenden EinÜM 9^ g^on^ 
Kapitel der Htilkinid^ apsznnben terspifafheo., und ,znnieh(t wenig- 
st^^nsdie Einsicht eröffneten, dais esinoeh hidge.nIcMi Seit My, den 
Tempißl des medi<änischen Janu;8 an schUeaienj^das^ man die Wnfl|en 
nicht «US der Hand iegeu und sich der Anhe hingeben, dixfci, .venn 
nicht über d^n Thaten neuerer Streiter, dar &i|hm nnd> GUsm ilte^er 
Namen vergessen werden soilte. 

Ehe sich die f hysikcr specieUer mit der Untersnchnng der- leben- 
den Wesen abgegebf^n hatten, glaubte .man «inen, festen Untersfined 
zwischen den Processen der oiiganischen und. ttnoi^anbchen Nator dafcupi 
gtifunden zif haben, dass diese letzteien slph jloch Jtreng olyocttven, 
unwandelbaren Gesetzen stets gleiehmassig ohne ßedination und. Sdm^ln* 
kung entfalteten, während jene sich einitg und allein dem. jedeasMlir-. 
gen Zwfii<;ke, welcher immer die .Selbstethaltnng.dea organisohen We- 
sens sey,, accommodLden, und deshalb sich, m^ wülkirlich, unter 
maiichefli^i unerforschiichen Schwankungen^ und Abweichungen,, gleleh*- 
sam nach subjectiTsn Gnaden eines .die Ocganisirfion. üb^rwoilbendi^il^ 
überall Torsorglich thätigen Etwas, der Anima .Tegetativa, der Lebetti* 
krafi , des egoistifichen Prindps, abwickeken, d. lu dass diese, die im- 
orgr^msehen , einem physischen, ..jene aber, die organischen, einmn: 
rein dynamischen Impulse folgten. — Pie nen<»ren Katurwiasensckttf-* 



nie ihiM^edkraiSu 

ten mterscliciilcn Ach ificht allein durcb JUe verschiedenen Reraltate, 
welcbe sie «rlai^ haBen, solidem auch durch die Methode der For- 
Bchttog von alteren Versucheii, £e Natur zu begrdfen, und so kehrten 
m» denn auch gleich anffinglieh , als sie ihr Augenmerk auf die orga- 
machen Wesen xtt richten begannen, den alten, abgenutzten Weg, 
zur Erkenntniss derselben zu gelai^en, um; sie gingen nämlich nicht 
mehr von dem Allgemeinen, iras durch umlaissende logische Conclu- 
sloneü aus einzelnen nur oberflächlichen unid ungenauen Beobachtungen 
ibgezogen- war, uhd vielleicht sich in dieser Gestalt Jahrtausende |nit 
«nangefoditeiiem Ansehl»! in der Wisseaschafl; vererbt hatte , aus , und 
Mditen ilfesem das ireniger gi^au gekattnte Specielte und Einzelne 
wieder, Vie es der Torstellung am bequemsten war, unterzuordnen, 
«ondemsi^ wend^en fllire Aufinerksamkeit zunSchst dem aus dem Z^^ 
aaimiehhan^e gerisi^enen Einzelnen zu, sie hemmten an einer beliebi- 
gen fiU^er denFluss der Erscheinungen, und waUten sich eine ein*- 
mäüe Kr die genauere Beobachtung aus. Hit Erstaunen gewal^r^e 
auf diesem Wege die geduldige I'orschnng durch nüchterne Beobach- 
tung nnd genau zergliederndes Experiment ein ganz anderes Resultat 
«uftancheii, als j^ne Abstractionen und theoretischen Yorstellnugeu hatf 
ten Tennutihett lassen, denn die organischen Erscheinungen zeigten 
skh jetzt im Hnzelnen vollkommen so starren, unabänderlichen, ob- 
jectiven Gesetzen unterthan, wie es die anorganischen nur. immer seyn 
kd^cB, und nicht selten fand sich hier wie dort sogar ganz dieaelbo 
Gesetzmässigkeit eingehalten; hierher gehorten z. B. die Entdeckungei\ 
Betr^s dber die ITervenreizbaiielt, die Nachweisungen Tiedemann's 
«ad C^melin's Aber die chemischen Verhältnisse der Verdauung u. s. L 
IMe Erfahrung, dass rein physische Gesetze in den organischen Pro« 
cessen 'Geltung, habim, wurde sehr bald von den geistreichsten For^ 
Bchttrn^ z. B. Marshall Hall, Wilson Philipp, X Malier, 
Magenidie, Weberi . liebig, Berzelius, Mulder u. s.w. u.s.w« 
inetn«»' xdcfat unbetrüehtlichen Reihe von organischen Erscheinungen 
^^^ und glcjtcbmasaig wiederholt, und schien nun allerdings einen 
'^ g^eiF:^fr<^JIe]i\Binwand.geg9n die Annahme eines die organischen 
^^f^imtQgjen «K^acUiesslich willkürlich beherrschenden, cigenartigaA 
'Ns, f^en dim {.ebenskraft und die ihr identische Naturheilkrafl, 

'^''^m d^'^^^ ^^^ üi neuester Zeit besonders gegen 'die uatfirT. 
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hintofltrm SeMe, welche ftlferdiiigs die tbeofetfscHe DnrdiffiKnin^ 
mefairerer ihrer Dogmen an dk präflumirfe Ellstenz (fieser Ld>eDstraft 
geknüpft hatte, gellend gemaeht ist. We dse mit der naVarhistorf- 
sehen Schale in Opposition getretene Betrachtungsweise d!er Hefflninde^ 
nennt sieh physiologisch (ll^nnd erlieh) und dogiar mechanisch 
(Lotxe); sie hat nicht in ihrer Opposition , sondern darin Unrecht, 
das« sre sich f&r so sehr bedeutend hSit, nm dnrci die blosere Ter- 
kfindignng einer heabaiefatigtcn Seirinnprnng schon den Steg errfngen 
und die natnrhtstorlsche ' l^chnle 2tt einer rein historisclicff , d. h. nichf 
inehr existirenden, machen tu kennen. Die Ittiftümlichkeif dieser Hei** 
nung hoflfenf'wir auch durch 6egcnw8rt!gcs iu UeweiSeil. * 

Die dynami^hc Einheit des Organismus, seine' LebeniArafl nnf 
Nalurheilkraft , kommt zwar in allen organischen l^H)cesseh zur Er^ 
eeheinang, doch wird sie ren keinem einzelnen Tollkommen erschöpft 
und gleiclisam perseniücirt , deshalb kann sie also auch nicfit bei de^ 
Betrachtung eines einzelnen atis dem Zusammenhange gerissenen wahr^ 
genommen und erkannt werden, sondern sie liegt nM iii dem All 
der orgaräschen Erscheinungen , und wird nur in dem Üieh in' ehret* 
bestimmten harmonischen Stiecessievi abwickelnden 'Hbe ' gaitee Reihe 
von organischen ProtecAien eineftded und tusammeidiaitenden Fadenf 
wahrgenommen. ' = -it • . 

Preilieh ist jene gegen die natniliistorische Schule OppositioiL 
Machende Betrachtungsweise der Heilkunde im Rechte, wenrt sie aus- 

drücklich nur den eiiteefnen Fall , das einzelne aus' dem Znsammen- 

*" . . . ^ •, • • 

hange gerissene organische Phänomen im Auge haltend ahsmft:' wii^ 
finden hier Ton einer besonderen Lebens - und Naf urheilkrafÜ nicht eine 
Spur, vielmehr sehen wir überall nur die rein physischen Processe 
der anorganischen Natur. Ganz anders aber stellt sich sogleich dmr 
Resultat, sobald man eine Erscheinung im 2usamihenhange mit allen 
übrige betrachtet , und sich über den gegenseitigen Einüuss derselben 
auf einitofler und weiter auf den ganzen Lebensfortgang klar imd ^eut* 
Kch zu werden versucht, alsdann tritt eben- dieser durch die einzelnen- 
Erschetttungen sich hindurchziehende dynamische oder organische Fa- 
dfen, der sie ati ein bestimhites Ziel, an einen bestimmten zu errei- 
•heiiden Zweck, an die Beschaffung der Bildung und Ethdtnng eine» 
bMittml^ Individuums kiiüpft, deutlieh hertor, welcher freffleh denr 
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fiiy«Mogi8ch«ti «nl chettiitfiifii Bipeiweiite «stgekf «lid vwig «af^ 
^ehm wMb^^ .wcfl ^esc« mir mögUcb- üifc, :wQiin deiMbe bereiüi 
ilbg^cluiitteii atj ilso erst begiiiiit, wo .er btfeHs gtrisaen ist. Dk«- 
ser TuA^n nun ^ 4iesetf . dynaiBische ZosainiAejihaiig der firsehemiiiig«ii 
im Organism», liedingfc ^beo te, wag wir: iiebeiislaiif);^ und in Krankt- 
^«Hen J^«liirb<ilkoift mnum. ^ Abcar jene inf*« Eifiselne und Kklne 
jwndringeufcn . anbdtoM» tomAia^ftik iMiben f«mer noch. geJekrt, dans 
ßß SwMBßiinky der ZnalMniiienhaAg der raf^iacben Prfcdsae dttrcbtOf 
Im^ wittkArlkker, vem ^yiuoniaeb fmNKmuiiter «ad bestiaifinbarer iak, 
jwail nach cdn fifaysiadiea Ckaeteitn yw sieh gehdide Processe auch 
iBUiler eine bestinaiile physiacU Ursache Toraaasettea^ welche aie 
^eichaam «nshebl und ia Thattgk«il seW, und wir kennan in tielcii 
ßjSUm wm andi scbeat ikme >dten.2a8attiBiefljiaBf der Pracesae physisch 
^tamHUebiden Ifrsadkfcn .«nd ihr itreng geset^dias Wirken, und wissen 
4aBha)h', dass dia Ifaftarhdlksaft aus ii«h aeftai^ bloss aus ihrem fre&en, 
i^amiachea BaUehen, akaa Tbrhalideae i^yaiaehe Bedingungen der eüi^ 
«aleilenden JPffaceme ieiaa Krankheit h^len loid ein organisches We- 
naa am Leban erbkiHan -kattn, mit einem Warte, dass die KatuEheilt. 
Jaiaft keine Wim^ that, aündfirn aelbat aar in «Hern nach phyaisohaa 
fiaaetaen Yörg^eicluieteü ErHse van Uraachen und Wirkungen anr 
fimdbeiami^; kamral. — jUlardings.nnd: dennoch wohl einige Anhan* 
^tit dar natuihisftariaidiea Schale und mit ihnen viele arztliche fieroe* 
«der älteoen Zeit im. Unreehte, wenn aie aagen: die Lebenskraft hand^ 
diahe -ntitiaprilHrittiaeher Kenntnisa aUer Natiirgeaetze die organisehon 
f aataase, naeh Urem YofgieateUlah Zlaelke^ der Erhidtang des Indrd«- 
•diaama^ in dem aie attr,fiHdieia«Dg koauai, geii:ise ganv wiUknrlicIi, iimd 
#4ilaga «die ihr am gertgliHdten aAfälfeniden Jf Htel jedesmal nnfiekum^ 
mkxi Hin jag^niL eiafe Kegel und €ies!ftz..aini; dann in. Wahrheit darf 
anan nur aagen, daaa>eiila aiachanif che 'GomUnalion von •physischen 
-ItoiliiltaiBae» aftMl i?lmoeaseii im Qrgadhamitf vaagea^en sey, nadi de^ 
-ihtw dia wie dmmer antstMidena Terindekrmg eines Xhaiks desselben 
•Aß .llcaacba }mH ivon einer geregelten Aufregang alier übrigen Pro- 
«oHme^ dteren Basullat die Erhritang oder Heaboifiihmng des noramlett 
J^rlgahgea: dea.Lebena ist, wenn man aidb nirht von dem Felde der 
JlMaafiHscIiimig Inikndere Clahietla vartieiien wäll; iadeaien nhgegehaa 
mmtk Moh . inNiar .aretikm; da«»!/ diine J^chaais^he. Conibintia^ fM 
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Frocetsen, 4» de gwtde ikm mA' ifniAwiliwilg Aufe iit^ dnreh ^ 
Snbject, weklies ia dieser ineidnong ieiae lefische', i. k. geistig 
dyttiinleehe Nehir enffaltrle, praeeUMftI IbU Da Inu j«de Crafk not- 
wendig so lange zu wirke« fort&hrtii hmmi, ala ihr Effect, .£e Wir* 
kiiiig dauert^ i. B. iBe Affinität iwistben Alkali und Stere so lange 
wirksam aeyn mnss, ak das .g6l»ldete Sak kosteht^ so ist es klai\ 
dass diea dynamisclie Snbject «nch !• den hannoniselMn' Meiciiai»««» 
der erganiselifn Processe, durch wekkeii sk ebenimr orgiinkclre sind^ 
#0 lange gegenwärtig seyn unss', ak eben dicaer IbciHmisrans scAsI 
«nd dadurch das Leben besteht« Dkeni' in tter für das laidiridiiani 
aweckmäseigen Anordnung der nach phydscheii Geaefaen m sidt gehen* 
den Processe sich anssprechendtNi logischen Gsdanken^ dkagekt%^df'- 
ianische Etwas, was ao knge in der Organisatioii wiikend air|ni nrassiy 
als Leben in Sir besieht, neimen Wir nnn dfo Idee des Organhnmn, 
and wenn es in der organisthen HateHo ak ixweckmlssife WMisel»' 
Wirkung ders^en auf eiaunder sur-Eitocfaeinung komnit:' LebenSK and 
Naturheilkraft Wir sehen ako in diHr ^aturheilkraft nlAt '«hr besoa^ 
deres för sich bestehendve Etwas, das ««serand yorder leibÜdMn 
Organisalion ist und hur dynainkch anf «sie einwirkt, s^idem es W 
nur ein bestimmter Kreis eines gesetsllchen F^ocessirens des IdUkhea 
Organkmus, Welcher dem Geiste ak ein gesdildsseaas dyaamisehes 
Cranzes, als aweckmässig wirkende Natitrheiytrall entgegi»itritl^ '4Ke 
siber nur Resultat dieses Processirens ist« Obscheu wir nun gkiehfkya 
sehr wohl wissen , dass die Sonne stille steht, wahrend sich >die EM^ 
um ihre Achse dreht, aber doch ohne Gekhr Tor IßsSTentfiadnisaHi 
and Teriming Ton dem SonÄenauf- and Untengaag sprechen, sodir^ 
fen wk uns andt nicht durch ^e Besorglichkeil ?or frkehea Begtüm 
abschreeken lassen, eümaleia Ph&iomen, a. Bw das Fieb^) eineuAet 
der Natuaheilkraft yu nennen, während wir uns sehr wohl. bewasat 
bleiben, dass es aar das Aalketen gewkser iav Gingüiymnas ia gegen- 
adttger Abhfing%keR praeatslittiter^ysischee V^wcessekt, durch w^ 
dii^ im gftAatigeh Fril^ dk Heilung einer KnuakheÜ bewirW, d:L dk 
Stttft das- drgiodsclMn BMsfaaitts wkdet heigiesleilt wM, Was ako 
dih imidMk.feadii^^ dass ehr Orgaaismua wird, iksist ebea i€r 

«an Ghindo^ Ikgoade kgkriie Godaäbe, 
^llar^dk ll^Ukkbiit desseihoii«, sola fieba« 
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Jiiß&f .diD«e Proe^Qftpe immr vidkr .Itetig und f leicliQitt9lg anziiftMcl)«^ 

iind.«i Aq|i«fieiti. UtUr #9 KuCüir «}>d ^esclutfeolieit de» ik JÜi^^ 

liabli/eU .de« Qf^OMiniMi h^^fiog^ttfktt logUchen Gedankens ifis^A vir 

#iif dem G«birte der J^^iirwMHüflchaft , d. h. «as Erfithrfti)g> iiichr^, 

V«» alM .vcttMUUdk >d«i' LeNa ««jr, «m mit siristoteles zh mden, 

irjW d^ U«gmid mpd :I/Ql)rte AnfiHig'. dm^stlbi^fi «ey^ isl und' bliebt «t» 

ff^ lifrj^«l!jgefi, digsegm ni»»? ..ipjaieii «^k y d«ss o^ ia.eüwim g))det«^ 

Mflh l^egfOQiUiii vfki^fjWÜiMfMk KriBm'>?oa \Wliseiiilrkang«ii .«w|^- 

mkm '«Mi&uliett £lMinail?ii' mid.^de^eft Prodiibten aU Kraft des lcti4^ 

iJkiirOrgmJsinipb anr ,Si^€ih9iniiiig kdurnit. Wenn es uns. nun gelingf)^ 

dflH pillifuiiiflwpt Ziwaiwmiiitaog swiachen diesen dii^ LeWu ausnoa^beq^ 

4m JProftipscii 4ind diese aidbs4 ia ihrer. g^iiiseH Eigenthumliclikeit ay 

KigfiMftilv'alf« dia{Xelieiiskmft>ia ihre Fuctorcu, iji eine ansaa^tici^- 

kttßjgmh' J&xih» eiafiwh/sr. pt^aiadh-torgamacbt»' Processe a\if2i|lö^$q, 

f«9k4i4AlP>lVir.daii rühndhafta W^en der LeSienabraS selbst enläAU)) 

jmtL:ht9Hmv^4l» §^B^mfil^l^ht Keimtnisa 4ea 'Lebens selbst, die anc|i 

hitK^wkfioA iit>9 tun den- BodürfiDiss^ de« HejUkUnde, welche «.es niir 

iBifc..<dei|.|r|ij|ffi9€h'*4>cgaAi4cbeii Procesflen d<a wirUich lebc«t4e|i WeBßOß 

jm-ÜKAn hal^ zu. gi^gviL 

fh neii ,ih JMklmf^ tMA-^ aiftd es aunfich^t die £i|ifliit«e dar 
4il08an»' Naiwr^ weMui diurck Jhre Eiitwirk«ttg das Getriebe, der org^e 
JVMiai' ProctiMK» 4iiiaheb»ii; ^roAttrish sofort i^i^ikv das JMürfni«s ,tutr 
«ft^y'jlkeik Aor Anaaenrclt in, dtfn OrgauiiMtvis herfib^iaumehmßn» in 
TheU^z/deaialben tu fevwwideln^'d. iu sie tu Trägern der ^ganischeii 
JMIrUMMiicktSen, 4t& iwl:^ die WkkaaMkeit der Gtselae su bi^ing^n, 
•Ml#r,. ddGUii EiiifllMii die Elattteote und di^ ibiten inneiyrohitpnden £1»- 
-gübsaitaitienrUl der Weise. th&Ug WArden «^. zur JSrsobevtuog komi^KA, 
•«felciie im Leben- neimen.' We iua^re^ JKMur jofluirt aiun jilviatttgür 
M^.wf d«i qriganliGbe Weacfift, wd d«ihaU^ iM ^dafs^^ibe iu/eiai»!» 
4l»aiiagaiatitenf- Froeai^n 9 in mtm f4pUn iuneren. ümw«iidebi..ber 
l^rifiBV «4Aai.«ittlbfifeil».iMwalNrQiMl U^ m 9lt 

«lüdtbwle im/Hsmimh»Vk<y^"49m^ üh«rgc|ttbii'» aM^raeits aber §bea 
w^(kk!Stiey«^«diti.4)i«)«»uU^ 4«r«:h.die Einfliisaa der Auasenwett ^nd 
4wib idbß^vl»;;|iea^ie«igabitoti^ ;#rgiuii8^;beA J!iHK:e«att j^ifeizt^' j|^^ 
li»al»Ul9''V4rti|ld«4ge9«i«li^jfi^ d^r Qtgmmm 



•iMM tu ibfli tteig^iiAiti CkMlM g<iniwiiA t m ^ iniämuä txyiti nlwhr 
«n die Awstemrelt gmfiekgfbt» HM; dies fiisiete Froeea^iMi- dee Oiv 
guuiimt anf, wiri riM den SMOä&m der AwuMnwell d«>ek i^ «^ 
ganfeclien Prooeeee ieeiii GlekligeiipMt>.gi^teii9 ee üHirm «ie ib -^ 
Wediselwirkiiiig der Maierie iltfe Gesefanr ein, müüte^ iHe vir Weiler 
rUken «Befiilirliclier e^en werde», • dae ikg9aämikt ^rMnA. r"^ 9ib 
Creeoiidheit eder der BOfnmle tQTtgmg -de» LebeM UiMA 'ii«ii elb^b 
darin, des» in den Sinflneaen der A\memrti% iwd d* 9kk «1» den 
^tureiae den Orgamamue jconaütidreiiidin Sl^üeft enlwiifceiiideB Sjn^ 
«nd da diese nienels ndiend, sendem «leta thftig 'ond In AelioA k^ 
-Kriffen die UoiirandlQng des OrgMiismiia beaeegi, -te den eaigttisciMi 
Processen, dnrcli welche fie AnsaenweU dem OtffMÜsMMHr «iler h^ 
^aUmmlen Eigenscliaften und Formen einveileiM; und' andetteita^ fie tat- 
geeigneten Stoffe ans üim entfernt werden, em aiatisehcaCrleieligewicM 
iiibwaltet Die Selbsterlialtwig ist 4emnae]i nielile Andeces «laiw. aln^ 
•tisdie Gleidigewioht der sicli gepmaeitig bedkigenden Stuib «id f re*- 
^€e»Be im OrganisaMis, wikrend derselbe jede» AogenbiKk enlalihend^ 
emtergehend und wiederentsidbend als ein wahrer* Hiöiifat ionner wie«» 
4er gani nnd ne« Torhanden ist, vnd in nUen seinen Vhaüen aoweli 
seinem. Inhalte als seiner Form nach mit 4er Idee, wekhe in iha 
eine empirische WirUidkeit hat, genau' zusammenhängt, Bie Crank- 
-heit besteht nnn wesentiich diMrin, dass in der BimrivkiiMg der Aussen*- 
weh nnd der ans den lettweise den drganisnms eonsttelrinden^lSlbien 
dierrorg^enden Krdt eine DlSerena, ein Missveihaitalss eli^etMten 
ist, nnd deiriialh gewisse Frocesse, welche durdi die WeehsdlwiriEaDg 
4er Anssenwidt nnd des Org«nismns nk dessen Xebemftoeesae ealst»» 
hen, in Disharmonie gerathen und ans ihrem slatiaehen Gtekhgewiöhte 
•fidlen* Da nmi diese Proeesse nicht bloss Dynamisches, »an Im»- 
materieHes nnd, s^dern nur als Verindenmgen in nnd an d^- Hn- 
teile Tor sich, gehen, so nmss dnrch ttr Schwariwa anch in 4en enfr- 
vprechenden materiellen VeihiltnisBen dea organischen WesNM ein 
IGssverhidttiiss «nengt werdmi; es ist deamarii jede KaanUftitnnletnt 
^Ine materielle Yerindemng des Orgwusmus, dnseh itterwieg end e Ebt* 
wdrknng der Aussenwelt bedingt. Ein. tiinäches Schwanken 4er orgih 
Vischen Proeesse nnd daaut dn Bestimmts^ eines Thsile8.4ir<nifn- 
nisehen Jlatei^ diveh nbeiwe^g^dto Skiirilinmg ^ Awsenwek^biM 
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mmhmgtiMäk Jbr BiMt^ 'der QmaMKÜ nuialispefctzl« SMI, nM 
4irt'«bw: win't aiichr ü« Vraathe tiiler ndifoigeAdeA QonpieisatMlt 
Iff PvoMB0» ^ejffcw eMndei^ »bAüih' >diicdi' «ipieii iiesümilea ph]^ifldhtü 
MeehaabmiiB dis «Mrbere Aitflrettni'dM'eifieii Proccdses we enbifüe* 
MiencU. MibteMiivi^«««« aidecvfi und umgiskthrt nr Fdge hat, v^o* 
Aitcii endlM Aisndrtniib mmh^mkhi riier liiieder iiefgeidiitti wird» 
SktutßGwifimaAion der VrosoMse iM; wai Mi noÜnranH^e .Fo%e dftr 
«Mi kt^ Mck iie dferffanü sie bskel^lBa iBiaferkHeik VieniialfaiiM igf^ 
gi MB ikty 'irodBNfc; «a «in^MMeiie Staritng ansge^lidifn .irird^ Ist 
iliutti&t.stteW daa WeaeiAlidi« der LebanikBlft, sondern mitäk im 
M^eseittikba der Nalai^dikrirfl, es »t Jksn dk aMgeihoiiie <k0clHehte 
das IrtAoBs*asttgnq^htitv nwlciie -akii. ia^Fdllen der SranidioH; lun 
saiiel dmttMMr Md iMen^eir «riai»iiMi^ ds.sie rlMBilich dnd ze^ 
lMi'<ffiB#er amMmeligadriiiigt vor' mli ^tj JXer gmafe KalitiMlT 
|HMbi» canciarixirt mAdmmmä -weaeaUiok anf die lüBsrlisUkeit der 
Mea dia Letois, «rekhe nb orgamsttMr, -4 k life die firiHdtiMif 
das ladiaidimBib aireckniteifre» Liibi^roceto dbjeotlr 'wM mA kk dia 
fiaKfawiaBfli^ täiify^ er 'HÜ aha ireaesAlMb dnaelbe Prdeess,. wHfiliet 
tiMalMiipt*die* Uae das (flttiganiaiiiiis :ab £iiliaitinlf' eines gasetattdi 
isatgeaalaBten Mrenaa van W:0dise)«irtaiifen> dv\A«ssentrdC auf d«a 
A^aniBnuis und dar nartaUadanen Tlieiii dteaelfoen rgxd eihandiEar not 
-dat EanlenK «des fedfendtmang iit.Ktokhmfe' lu hiingsn «nd^za edialtifti 
jekigfc vnd abrebl^ 'und mvt .BTaraBaftalftpngen iv ditHnn Zw>a& orar. JMa»^- 

'Wir' baken aaatft aia JSsüinräftci :in Am Bhgttainiman dei^üUtor 
^äipaacesaea nnr- dia atfiikar anagap^glei Voi-giiinfe inndrEnscheinlinf- 
ffan^das longifciwiiian. LjAea^oaesaas Maoni, <irekhe aofretes, .soiMU 
dnssaie •fiuifltiaia adf die orfanisiilM» Oeftonaaüe '^nacktheill^. oiDipirlieii 
«nd dHiv.dasn dieiwa.9 diwa nnsMieä^en fiinflad» aasiiHglnoken wsai 
4m.. nringent^ aHMiaia& fibiss dto^ LiActtqiracesaeB wiüdar Jtaraiiäldlan. 
^^ Hie.dKnbstv «abte. mh dar KnnUieifee6 das Mmiädkm amirlttaan 
'«la, .M diaHMcbi(liiia..Sndstf wakfaa aus «choBMi,^ d. Ib ine >dar 
•gMMsa Saeonifltgl: ta» ''|»faintena al ifitettdmiikni^','. Gasalke f^ 
«ilUifiilieh Psinc^«a iaAsoUl; ^d l^liablg MaOäie^ im> OiqfanisBte 
psaktittcli. andUUel nnd äohafi^v sondanicineiKinill^ der 'schon aDa 
^CasqhwiirtfdegiBatnr.battMPnl iii^giKliiiri>enasiBd9ij]d;s«irdaa0|iW- 
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■Wim.' Krwilmf imi S* mmmI« StaMk A« «MnaMiMi Itelaa» 

Hter pmmm finlliiiai te AimmiiiNII^ wohiA k«ioatoi lon g»- 
wkMF Grad Ton Wirme, Lkht, .«teOi^phiriicli« Laft und Wms^ 
gahwA, ;•«§ dtai «dMR 1^ mkm amkrtm oifasiMhf« Womh, vel- 
4to «ft d«i oMektidfliL ^eUsilig M» feitif gi^iMetoi Sciaif^ 
4« idhtl «Me «it«r d«a (SrMticiir ciiim glrifhigHgfih jb«kf miin^flic» 
^§ggf|pmjiHn VmbiadlHw ciftfaiANr KliiBitMtft .vt.% Düi &iitllBhMig m^- 
CaniMhrr . WeMU dvA . Gnimtk MfrtvMi «dsr #rigiiiwjft gehM 
jiftA fhr.eiiberg's troBkheii Arfatten Aer diciTB «»gcwUul jeM 
«#U ia dai BiMi. dar «itnAMMMiMi f «fein «Id JUMm», «nd 
Mvf.dciMh kkr Mmt wiitfita Wjdediffttig. linttr dctiSMhM 
4flr geamntioi FoUmaa der AniMAirdl b^[buit wt raoeMtfre Röhr 
ir«l itaCkirn ÜAWMdltiflgea ia dela'ICrim«, er oigaiMct «idi i«id 
«ki.jiMI diftrvBt pgna mm gntafteft Ksvia tmt Sümarbrngni 
ikr AiM i ffi l wrli » «raAiHoh ili«..Umirii«dl«lig«B ia ihm beMhlortaigl aafl 
4Rt0ii«ifer weidea» «agiliidi abcf aaioh dif NnIhrcAiHgiMil «aUitflil, 
«ae tgriMore Meng» . f bicteriig« Stife a«8 der Axi0»tmwM ante- 
^HehiPi^ . wddit MT alf iütügtmmi» Th^ibia wae jnfli lorMMckdad» 
-Qif aaiiatiiia hvöaxiahU Diafl;^ i>tegiir«ndeo StoiD ' rfad .eiilreder 
ikn üffBprfiiigliGhea JKeim« hoiaoge^e ttMkH» rtkies jvMkrta •igMft- 
iMdmi LcbeBapronMaes, wis dif» tä 4ir Kakrvag 4«8 Uaete^ der EaV 
jal, odfT aie veidea en* tarn den iMaftelMa «ImMJeclmi Efaneatcaii 
^dcha adbat lentiredf r adMa «afook ani aadafetelbar aiv ider I^alar 
talaomiftB «dif %9rrt darcb jfooteiailRg. aftdeiar otgaoiicfer aad im- 
'«BganiHphcr KöffMr^ ia dlaaa M MliMdlia «ia4^ gmfmtU rnndo^ 
muuniMageMlrt:, vie bä de» Bflaaata« Oardi d» iaatre :and imSt 
jaack Inawre Zui^hme aa Ihwe ^[^vjaai dai «rgaaiacke Weaito. an 
•KiafL W«aa'Mvi «adi daa:« w» mm ^fortifilie Kraft, Wirinoig»- 
«Mnaftgaa aoant, laclil mil4« fdniaMdiaa Ki«ft weacatlfdi Uci^ianli 
ist, 00 iat es derselben doch darin gani glddi, dass aach dnrch gria 
Jen^tldai .das iMMelle Sabettü» dbr Tbail. dar Qrgaliisatidn, aa 
•des M cndMaaly S.A. der Nerr^ der Nwfcel^ «ine s^kke Veifad^ 
4«ag fifthit, «lodaecii dera^lba aar fmntrm «Eraeagaag .diaeer KNft 
^MtfaWg oad aatangUdi ^iad, ado dmth die cbeaiMie WeehaelwidnHig 
^or. ]idU^i.aad:.dar Simm. ia ider Viiltewtoti Stlleite wilmtid 4*i 



und Mvkr^n He FMgltt» M» fertiereii An«ff^f der 'galtaMirehetf 

Krefl Terloreh geht, nni daM di« firef g^wWfcn« Unit mich iHedermtf 

Bewegungs^rindp f&f atiderfc HaVerien iind in' de# tof sieh gehenden 

Bewegung defSelRen gleichsmi selbilV wieder g%b«tideff wir^ und tmy 

Mil^ndet. 'Urhigt mto «. B. 'CMerwasse^stoflUkife nnlM^ die' titnwil^ 

kifng der V<^ftechi»tt Sffnte, so wfrt leff dfeMl«, die felhlof^aMer^ 

•teffsäure, eonalitiiirettdeii filbibenten' eine meie^nlai^Sei^i^g'düKtli 

die galvanische kräfl erlheilf, denil 'd)is Chler geiMvü dem Zinkp^M 

flnd der Watoerst^ en^eicht tfem^ d^h' Stf|^erj|»ol', und dnfcb diea^ 

niitgethe^e Bewegung vit dik galfatii«ehi» KiMl getaiideii uki tM^^ 

lehrt. Aehnlich idrd nim auch die an einem %est$mMten Theile, x. B^^ 

Ita Nerren, i^rzeug^e organische' Kraft . Bewegitngslnomdnl jfilr and^M 

o^anisehe^ Ifaterie, sie dedmirl ^. B. 'das Btiit ki'seiAe niichsten Ele*^ 

meAle; und wird in 'cHesc^ Bewegung ' selbst gebiihden tmd *<^r2eMt^ 

Sobald' idsö das' organisflre Wesen ITraft ' enseagt und^^n^bra^t', iM^ 

afine^ den nhausgese^ten Krefsianf der Krttfterzengwvg» lind deitif Ycnr^ 

btmiches, isi das Leben der jitissenwelif gegeiiQber kdinißn-Angei^üA 

ie/ti^t \ind m»g1i(<h, 'mäi!it-4s einen 'Tb^i}' seftMr <)rgmlsali«iif ItMH 

auf ferneren Kraflerzengnng' imfBhig und^ untauglich, mid'«<^rsetzV ÜKe^ 

seilte, wie 'die M«t«lle' tier^tst WtMefo duirefa die Eiftladiittg des ffä^ 

Ttt^ihen' Stromes, tue Pfodtdife des' ot^aiiischeh l/cbens , il h.- Ai^ 

durch die Kraftentwifltelmg «ersetzten ISIof^,'' riai als soi^he in der 

ftmciieÄ ^Aomtni^ dc^'0rgimisinu9 iinbtkucftba# nnd' mfissen deshaüt 

am fhrtr ^tftfbt werdet', dlaidk aber ist ihr siofMiger Bniafs-dotM 

andere Icraftentlritkeiungsfaliige iHaterie' nMhig, wenn nidit dre g«ra^ 

tfrgatilsche Lebensbewegtihg ausO^ngcl an Kftift in Stoekang gerathew 

g^. Bie Zers^ung der drganiischenr Substanz geschieht wflirend d«ii 

Kraft^twicfceinng, *ganc ihiiO^li wfe dks im gaFVanischeh AppnraV 

wahrend der Kraftenfwicbelnng ndV'den Hetallen ier Pidl isi, d^MTfr 

dnen einfaclien ehemisehen Precess, Mer dotch das'' RnzMreten> deiy 

SamerstotTs. ]>eMi diiH^h diesen SiMif; web0lic¥ be^iA^'A^imen^ AiMi^ 

▼ermitttnng der Lungen ans ^t Atmosphire fn's Blut %nd ren hl^ 

ann bei*m Kreisläufe durch die Capillaiien in das Innere der vcrsrlrfe-^ 

deiveii Orgai^e gelangt, werden die Anziehungen', die Yerwandtadkafts^ 

verhtitniSBe der die* organische Haterie consälnirenden Hiemmtn -p^lkt^ 



«MMkal ted«e4uilili0 Iks» «Her: hiMm di^^MMleik «MMb^; 
te WikWit i«i««d0» er ikh akr ««cirfliil dteis fiiie» dev Bbitat^ 
Mi wU idi dIciMi btiAen MteUMdcH IvTnip KnMadI» »i de» €bf#^ 
MieR dfen OvfameD sagtfMirt. VA» ndere BbUe^kiit der fimenMT, 
wmm er r^in BIbett, efaie «ädere •wt^ner'veirdeii^flinigeiitKpoteh 
fttattdeii. «M. Ih» Blien UUb* d^n Bwikevioff des «Mav ^ ^ 
deti Blilkfie«lcbeB intd zürar fai dui KÜise» eMbelleii ;!ke, irümd 
die BlvMienie, di« intt eber BiDe ute^dMen H^/bipUco^lekeii, w^ 
ür ergaideeli iüwavlelta die Aabllphil doeiBhitee gebrii, frekfce mm 
erstarrt Faserstoff, flüssig aber Blutplasma nennt. - B«i jede» Atbeni^ 
fpge viiri also. eipe gewisse- Qaaotitit B)alfj^8m.,*Proti;ill qnd-eine 
«Mlspmlmde In des Btulktgehdie» eirfhailea» QüiinlUäl fitei» «sydirt 
HiXii iih oijdtrteil' Zbstailjfe in di^ Cä(]bilTarien grfthrt. Der Saiterstoff 
des fffoteins geht hier mit dem organischen Stoffe, an dem. sieh ^äh* 
iseari tt^inea Oltrltles aegiaiiacha Kndt\, d. h. Bevegttn^^ .Aotiea «Ulf 
Altet, und dessen ra^glreitv Aes* ftmei* zu tbttn, dadttrdi «frsdillpll 
ist, fester znsammenhaltende , einfachere Terbiridiuigeh ein, zunächst 
•iMveisat er. iteieii .einfn TheS ihres KfUenccfeo&a ^X vut dem er Kohr 
leiislim bfldet,' wetaiif der'sehon reriier '-in der orgamschen TerK»^ 
3ung als consfitnirender JTactör anwesende* Sauerstoff einem eldfa'^hereii 
y^nrandtschafteverbaltpisse^ iiigtjßi sich mit einem Theile des in ihr 
aea gleachfidift .ttirhandeiie* Waaserateffes lai Wasser Tei!>t]idet ^*> 
f^ie KdhleAsäüre etttwd^lit 'Bei Act AthmiMg m den Luligen, difts ge^ 
bildete Wasser mvi «um.l'lieil gleichfalls durch die £ungen, zum 
Iheil dlHSch die Ha^t: ai»gedua«tet , theHs aber dmt es als ttenskuom 
indeVer' dttrdi deri'ürtn zu ent)eete»der StMM. 9i» neeh ti)rtg«l 
Atome der einfachen Itlementp, welche mit den bereits entwichenen 
austmmen. die organisc]^ Subf^tanx bjil4eten, folgen nun ^eicbfaUs ein^ 
feiert» YefwiadtaehaftiigyHMtieii', der SHoMoff tntt ^db einigea Ate4 
men Kbhfeh^ff, TTasseirstoir und l^auerstoff iu Hatuinfoff' und Hanw 
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*)- (^t^he-CfTaham'a orgatiieche Chemie. M* I. 8, 7^ ober Ere^ 

teracitdBl«^ u.a.w.- u. «. w.- • i- . . •. . ... » 

' "**)' !Cii^'«lrierB^6b«dM«rfig Ba«t«irv^e>» ^iad aiaf % Pr^eanSiaMM 

g^stfHiedcmcf Kohtensnnre i^ Pro€«ivl; W%ai»er gebit4«4;,. w>*iliirch> in de» 

fiMektt!tBflil>eiid«ii Zertfets^nge««offeii die relallve I^ieftge dev^ehlenstof-^ 

fiSsser wird. 
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sinre issanmieii, väbrend sich. andere Aimne dea Kohlen-, Wasgerr 
und Sauentoffefl theik su dem Kadicale der Galle, thfuk zu Milchr 
MQre Tereinigen* Die auf diese Weise ganzlich zersetzten organischen 
Verbindungen machen eine gewisse Anzahl Atome von Schwefel, Phos- 
phor und Alkalien frci^ welche bei de^Aiifiiahme der organischen Subr 
stanz in Gostalt dar Kafarungsjnittel mit ihnen verbunden in den Or- 
ganismus eingeführt wurden , und die jetzt aus diesem Verbände gelost 
theüs zu bleibenden Productionen im Organismus verwendet werdeOi 
z* B. Kalk, Phosphor in den Knochen, Schwefel, Eisen o. s. fl in 
Haaren u. s. w«, theils sich unter einander zu schwefelsauren und 
" phssphorsauren Salzen verbinden, z. B. Natron mit dem Gallenradical, 
phoqi^horsiiure Salze mit der Harnsäure u. s. w. , in welcher Zusann- 
mensetzong sie alsdann die wahren Se - und Exeretionsstoffe ausnuir 
chen und als solche aus. dem Organismus wieder in die Aussen^ett 
gelangen. — Das Protein aber, welches in den Lungen oxydirt und 
in den , Capillarien desoxydirt wurde, ersetzt die oiyanische Subst«ni 
und wird fest, indem es seinen in den Lungen aufgenommenen Sauer- 
stoff an die schon gebildete, der Kraftentwickelung eben dienende 
bebnb deren Auflösung abgibt.. — Der von dem Eisen in den Blut- 
körperchen aufgenommene Sauerstoff verarbeitet die Kerne der Blutr 
körperchen, und in den Capillarien, wo die die BluthuUen conservir 
renden Alkalien (Müller) gebunden werden, entlassen die Hüljen 
den zu Plasma umgebildeten Kern als Protein. Die HuUen selbst 
werden zersetzt und wohl grösstentheils in Galle umgebildet, denn 
diese enthüllt bekanntlich Eisen, aber nicht dieser Umstand, sondern 
die hier nicht weiter zu erörternde Beschaffenheit des Pfortaderblutes 
. rechtfertigen diesen Schluss. — Die Statik ^ts organischen Haushal- 
tet besteht nun darin, dass die genannten Metamorphosen durch die 
entqpi^echenden ^ Processe in den hier nicht naher zu bestimmenden 
periodischen Umlaufan ausgeführt werden und dadurch im Organismus, 
und zwar in allen Theilen desselben, stets eine hinreichiende Menge 
sersetzungsfihiger Materie, d. h. ein gewisser Kraftvorrath vorhanden 
Ist, durch welche er iahig ist, die organischen Bewegungen, durch 
vrelche tr den Einflüssen der Aussenwelt das Gleichgewicht hält, zu 
Tollbringen, denn nur in dem Vollbringen aller seiner Processe in 
der oboi angegebenen Weise auf ihn treffende Einwirkungen der Am- 
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MnrdI lietl flr te «t MMklMt« 

«chiSm. S»!! nm £• ftiük wwUkem E idUtAmuU l wmg mmi MfHiK 
icher MetainarplMte im Orgaiifmu bewahrt trcviMi, so isl m eiiier- 
a«iti BMhig, datf das OrgMÜflns hlnieiciwdeB llitorial, 9ßmuäk^ 
k$n Mofe, iA gMigacter ÜaiMm ngtfiUirt «d admats du Knft* 
enlwiekduig mil dicier Zsidur im Yerludlw« ilchs «nd & Mnete- 
toi Slofle wieder Telletiiidig ne dem OrgaBiuMM enlfenrt werden, 
dm alM «e AoMdniig, der Kraftfefinncii, die lUlckbildiaig ud 
SJection der TerbranehleB SlefTe in Hamenie nnd CerrespoDdem eleiie. 

Die Statik dee erganiiclien Hauetialtes kann non von drei Seiten 
her geetdrt werden: 1) wenn die znr Reetanration, nir IntegralM, 
Mm Snatze dei organiedien Yerbrauehei dienenden Stoffe an Onantitit 
wnd ))aaKtfit nngengnet einf^eÜArt werden. In diesem Falie werden 
me idcht durch die organischen FuncHenen in Theüe des Organismas 
«verwandelt ond den organisdien Gesetzen unterworfen, sondern folgen 
iliren eigenen Gesetzen, d. h. sie Tcranlassen einÜKhe chemische Pro- 
tn»9^ die sie anch ausser dem Organismus unter den Bedingungen, 
welche sie im Organismus antreffen, eingehen würden, durch welche 
«her keine organische Substani gebildet wird. Es entsteht unter die- 
aen UmstSoden Gihmng, wodurch Produkte gebildet werden, weldie 
ihren chemischen Gesetzen gemäss auf die Zusammensetzung der ühri- 
Igen schon gebildeten organisciien Substanz zersetoend einwirken und 
diese zerstören. Oder aber es werden sogleich chemisch zu differente 
Stoffe iu den Organismus eingeftihrt und dessbalb sogleich auch den 
Fortgang des oi^anischen Proceases hindernde chemische Umwandlun- 
gen in ihm Feranlasst, z. B. durch die sogenannten Gifte. 

2) wenn der Verbrauch, der Kraftaufwand entweder al^emein 
«der einseitig die Restaurationsftihigkeit übersteigt. Der O^wiimus 
wird dadurch mit einer überwiegenden Menge in der rftckgi^^i^en 
Metamorphose begriffener Substanzen, mit eigenen Zersetzungsprodukten 
tberflillt, und diese folgen als einfachere chemische Potenzen, an de- 
nen sich keine organische Kraft mehr cutfaftet, auch den einfachen 
ehemiwhen Gesetzisi und stSren dadurdi die orgnusd» OekonmiMe. 
Die organische Substmii wird aber nicht allein dadurch, dasa «idi an 
Ihr und ans ihr ^npmische Kraft entwickelt, zersetzt, aondem dieae 



IKtillalttllielKnia «t 

fcmt WM i g gdbt mdt «nter ^^m Bteihiise der AuMevrdt aal darai 
Potemen aicfa r«in dieHUidim Geielteii «unitleibir vor skh, vem 
gewiflw EkiflfiMe, wckhe daf A«ftrel6ii dieiiiii<4iifr Unwan41«iigeä 
mter allen UrartandsB begfintügan, x*B. die Wärme, die Electrieitil 
IL s* f., «üM mkhe Uebemniaeht erhiigMi^ das« sie auch iAAerhalb dea 
Oi^aniafliiia rein dtönüaelie Vorginge Tenpdaaaen, wodorch daim eine 
weiloN SUruttg des ganien orginischen Hanslialles beAngt wird, 

9i) endlich wenn die Bildung der ^jedionsniateriea, die ergimi^ 
«he Golliqueseenz qnalitatiT nnd qaantitatirjn unangemessener Weise 
TOT sieh geht» Die Abweichung der Ejectiensmaterie , iht yerlAngertor 
AnfenthaU im Organismus whrkt auf den ganzen orgaidschen Lebens- 
process sldrend zurück und bring! denselben in Disharmonie. 

Wir sehen, dass sich in jeder Krankheit eine materielle Krankheü»^ 
Ursache ausbildet und als diemisch üflsrente Potenz den Fortgang des 
^ganischen Lebenspro>cesses stört Die Störung selbst besteht zundchiBt 
In Reizung, d. h. in der ehemischen Einwirirang der dem Organismn» 
absolut oder nur relati? fremden und deshalb düferenten Potenzen auf 
die organischen festen Gebilde und Säfte, die, wie jeder chemische 
Vorgang, auch ausserhalb des Organismus einen gleidizeitigen eiektri>- 
sehen, d. h. dynamischen Act mit sieh bringt, einen gleiehzeitigen 
•rganischen, d. h. dynamisohett Act zur Begleitung hat, es erfolgt 
nämlich eine gleichzeitige organische Function, z« B. Sehmerz. Die 
hervo^rufene organische Funetion yeranlasst aber ihrerseits wieder 
eine Molecularbewegung, eine organisch chemische Metamorphose, und 
£ese wieder organische Bewegung und Action u. s. f., so dass ehi 
Krms fon organischen Functionen und Bewegungen entsteht, deren 
Endresultat im günstigen Falle die Aosgleichudg der ursprünglichen 
Störung der Statik des organischen Haushaltes ist Diesen zusammen- 
hängenden Kreis Ton organischen Processen, welche die ursprüngliche 
Reisnng Yeranlasst, nennt man Reaction. 

Die speciellen organischen Reactiouen oder die 

Krankheitsformen. 

Die organisdien Reactionen oder die Krankheitsformen sind nmi 
die natürlichen Heilprocesse oder die Phänomene, unter denen sich 
jener dynainisch einige Zusammenhang des organischen Haushaltes, den 
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wmn Kalnriieitlraft hwaX, in SUtnuigifUteii dintcllt. Uebmdl in 
jeder KruiUieit iet eine beetimmte materielle Potens ab Schädlichkeit 
▼orhaoden, die all solche entweder schon direct ans der Aussenirelt 
in den Organiamas gelangt iat oder sich erst innerhalb desselben aus- 
gebildet hat. Der aHgemeine Charakter der oiganischen Reaction^ 
ist nun immer der, diese tremdartige Potenz Yon ihrer ferneren nach- 
theiligoi Wirkmg aof den organischen Haushalt abzuhalten, vas da- 
durch geschieht, dass sie durch eine Reihe organischer Processe and 
materieller Metamorphosen, welche sie veranlasst, zunächst innerhalb 
des Organismus organisch -chemisch gebunden und indifferent wird, und 
in diesem Zustande als Auswurismatcrie entweder auf den gewöhnlichen 
Wegen oder durch neuerdings entstandene uogewi^hnljche Emunctorien 
ans dem Organismus entfernt wird« Es bedingt zunächst einen Un- 
terschied in d(er Art der organischen Reactionen, ob die wie immer 
in den Organismus gelangte fremdartige Potenz bloss örtlich, d. h. 
an einem einzelnen und beschränkten -Theile, odi»* .ob sie allgemein 
einwirkt, d. h. mit dem Blutstrome allen oder doch den meisten und 
wichtigsten Organen zugeführt wird. Betrachten wir nun zunächst die 
Fälle , wo die schädlich einwirkende Potenz oder die . reizende Ursache 
l^ur ganz local und örtlich beschränkt einwirkt Jeder auf ein Organ 
einwirkende Reiz bewirbt, wie wir gesehen haben, entweder direct 
durch unmittelbar chemische Action oder indirect, indem er die Function 
des Organes herrorruA, eine theilweise Zersetzung des Organes selbst, 
auf welches er einwirkt. Die nothwendige Folge jeder Reizung eines 
Organes ist also, wenn das Organ nicht sofort gänzlich und für immer 
durch dieselbe zerstört ist, das Freiwerden organischer Bewegung, 
Kraftentwickelung des Organes, d. h. das Organ tritt in Function. 
Die Function jedes Organes ist aber doppelter Natur, ein Mal bew^ 
es sich als Ganzes , als Einheit und vollbringt dadurch die ihm in 
der organischen Oekonomie zugewiesene Verrichtung, was wir die 
dynamische oder physiologische Bewegung nennen wollen, zweitens 
aber bewegen sich die das Organ constitnirenden chemischen Elemente, 
wodurch das Organ selbst sowohl zersetzt als wiedeigebildet wird, 
und dies wollen wir die vegetatiTe, die Molecnlarbewegung desselben 
nennen. Beide Bewegungen hängen nun auf das Innigste lusammen, 
dann durch die dynamische Bewegung, durch die physiologische Function 
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wird das Or^an normal zersetast und gleiehzeitig sein Restaurations- 
process aus dem Blute eingeleitet, d. h. es wird in ihm Holecular-» 
bewegnng hertorgenifen, wie ttmgelcehrt eine äussere unmittelbar che-*, 
mische Einwirkung auf das Organ auch dessen physiologische FuncUon 
erregt. Von der Intensitfit des Rehes hängt es ab, mit welchem 
Grade der Intensität sowohl die dynamische Function des Ton ihm 
betroffenen Organes als die organische Restanration oder ttolecuhur- 
bewegung vor sich geht , denn es wird durch die .Quantität des ein- 
wirkenden Reizes gerade so viel Materie aus dem organischen Yerbandi^ 
mittelbar durch die physiologische Function, oder unmittelbar durch 
sofort yeranlasste Molecularbewegung gelöst, als nothig ist, um den 
Reiz selbst dynamisch und materiell zu sättigen md ihm das Gleich- 
gewicht zu halten; welche Art der Sättigung aber, ob die durch dy-* 
namische Function oder durch Molecularbewegung, dk Hauptsache 
wird, das ist durch die Qualität des Reizes bedingt. Sogenannte dy^ 
namische immaterielle Einflässe der Aussenwelt erregen zunächst und 
hauptsächlich die dynamische Function, es gleicht sich hier Krall ge-> 
gen Kraft aus , aber der Organismus erzeugt und verbraucht nur Kraft, 
indem er seine materielle Organisalloui bis auf einen gewissen Grad 
lersetzi und so folgt auch hier in dem' in Krafiäusserung versetzten 
Organe eine Molecularbewegung, ein Tegctatiyer Process, durch wel- 
chen die zersetzte Substanz aus ihm abgeschieden und durch neu ge- 
bildete ersetzt wird. In diesen Fällen besteht die organische Reaction 
oder die Krankheitsform in dem gesteigerten Auftreten einer einfachen 
physiologischen Function und den regetativen Folgen derselben. Durch 
die einfach physiologische Function des zunächst betroffenen Organes 
kann aber auch ein materfeiler Reiz, ausgeglichen und beseitigt wer* 
den, wenn nämlich durch did Function die unmittelbare Ejection des 
reizenden Körpers in die AnssenweH beschafft werden kann, z.. B. 
aus dem Mägen durch Erbrechen, aus der Nase durch Niesen, durch 
Husten ans der Lunge, durch yermehrten Stuhlgang aus dem Darm- 
kanale u. s. w. — Ist aber der Reiz, sey er dynamisch oder mate- 
riell, so intensiv und difflerent, dass er plötzlich unmittelbar eine sehr 
heftige Molecularbewegung in dem betroffenen Organe hervorruft, oder 
bewirkt er diese anderseits sehr allmälig und in einem successiv stei- 
genden Grade, io kommt die physiologische Function des Organes oft 
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gir Bkkt dl«r doch nw ab Nebennclie la Stande, es folgt aber mh 
glokh die Ertcheiouiig der gesteigerlefl organischeii HoIenilar!)evegimg 
aefttt, oder dea intenaWeren Restaarationaprocesses , welche maii Ent- 
iflndung nennt, die irir hier einer anafShrliehen Betrachtang xaAtf 
verfen möaaen, weil sie die hidlgste Krankheitaform ist. 

Ea läaat aich kein anderes pathisches Phinomen mit soteher Sicher- 
heit und Genanigkeit beobachten ala gerade die Entifihdnng, im 
aie' kann aehr leicht anf dem Wege des physiologischen Experiment« 
beliebig herrorgerufcn nnd dann mit Hülfe der optischen Instramente 
aehr genau in ihren einzelnen 'Momenten, i. B. an der Srhidmmhaut 
eines Frosches, nntersncht werden. — Man sieht hier gleich nach 
dem angebrachten Reize, z. B. nach einer kleinen mechanischen Ver- 
letzung des Zusammenhanges, sich die der verletzten Stelle zimSdist 
Hegenden Blntgefasschen contrahiren und dadurch die Bewegung ^ 
BIntea in ihnen beschleunigen. Bei einer etwas stärkeren Verletzoog 
ludet indessen die anfängliche Beschleunigung des Blutlflufes und iK« 
Contraction nur einen so sehr kurzen Augenblick Statt, dass sie rf« 
fast der Beobachtung gänzlich entzieht, und daher mag es kommen, 
dass sie Ton einigen Beobachtern gänzlich geleugnet wird. Sebr mM 
aber reriangsamt sich in jedem Falle der Blutlauf bei gleiehzeRfg«r 
Erweiterung und Erschlaffung der Geflsse. Diese Erscheinnng ist 
nicht dynamisch bedingt, sondern hängt Ton einer der Verletiang 
nachfolgenden und sie schon begleitenden chemischen Einwirwnp» 
d. h. in dem yerletzten Theile angefachten Molecularbewegang »• 
In der kleinen Wunde tritt nämlich eine chemische Wechsclwirkm« 
des Blutes mit dem Sauerstoffe der Luft ein, es bildet sich daselbst 
ein ähnlicher Anziehungspunkt zwischen Blut und Atmosphäre, ▼> 
in den Lungen, auch hier oxydiren sich das Eisen in den GlobttnB«D 
nnd das Protein in dem Serum hoher, und es folgen dieselben orga- 
nisch-chemischen Umwandlungen hier local nach, welche durch 
arterielle Bhit überhaupt im Organismus veranlasst werden. ^ 
Oxyprotein, Mulder unterscheidet ein Deutoxyd und ein Tritoxf 
des Proteins 9 gibt HttlMl den Sauerstoff an die zunächst gelegene 
Subatani AJ^^J^lriHBij^ ^^^^ "^^ rückwirkend wie'«' 

\J^U^ aua ihm Protein ange»oge« 
. - %i «ngebende Ärflgewebe. W 
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4 jMmBorpcruica felbü ffdben upter Eiiiwirkiiiig des T«n dem Bseii ia 
( Ihrem Farbestoffe aii%iinommeneo Sauenloffes gleichfalls eine organiscb- 
I chemische MetaBoiphose ein,. sie werden xnnächst intensiver geröthet, 
I dabei aber minder dorcfasichtig and idar, verlieren ihre plattrandliehe 
Form, werden rundlich, fast eckig, und serplataen endlich, wobei sich 
I ihr.Farbestoiff mit dem Serom mischt nnd dies röthlich färbt, die Kern- 
I körperchen d»er in mehrere kleinere Korperchen zer&llen — Gluge's 
I Ents&idungskfigelchen — und in Plasma umgewandelt werden. Die 
Gelasswandungen, welche Anluigs auf den erfahrenen Reiz ihre phy- 
siologische Function, nämlich Contraction ansübten, werden durch die 
chemische Einvirkmig des Sauerstoffes gleichfsdls theilweise zersetzt, 
sie scheinen innli zu seyn, denn die Blutkfigelchen bleiben förmlich 
an ihnen hingen, nnd sie verlieren deshalb auch die Fähigkeit, ihre 
physiologische Function, du Contraction, femer auszuüben, sie erwei- 
tem sieh, wodurch sich der Blutlauf in ihnen verlangsamt und end- 
lieh» ganz ' stille steht. — Die geschilderten verschiedenen Stadie» 
des Eotsfindungsprocesses folgen sich nicht bloss zeitlich anf einander 
ander zunächst gereizten Stelle, sondern sind auch gleichzeitig, aber 
raamlicb von einander gesondert in der UmgeLung der Entzündung 
festgehalten, denn in einiger Entfernung von der urspninglieh gereiz* 
ten Stelle findet nur verlangsamte Blutbewegung Statt, gleichsam ein 
Oscilliren des Blutstrdmchens vor nnd zurück, aber es ist keine Auf- 
lösung der Blutkörperchen und keine Transsudatson des Plasmas in das 
umgebende Zellgewebe vorhanden, während noch weiter von der ge- 
reiben Steile entfernt die Blutbewegung sogar beschleunigt und die 
Geiasschen stärker contrahirt sind. — Es ist aus Hnlder's vor- 
trefflichen Untersuchungen bekannt, dass das Protein, der wesentlichste 
fiestandthcil des Blutplasmas, um zu den plastischen Metamorphosen,, 
wahrend welcher sich in den verschiedenen Organen^ in denen sie 
voi^ehen, Kraft, Lcbensbewegung entwickelt. Im Organinnus verwende 
bar ztt werden, zuvor selbst oxydirt seyn, d. h. Sauerstoff aus der 
Lull an^enonnnen haben muss, denn war in diesem Zustande ist en 
ein ftr chemische Processe diüerentes Radieal, ganz ähnlich, wie zum 
Theil die einlachen Elemente sich zuvor auch erst mit Sauerstoff ver- 
bunden haben mfissen, ehe ne zu ferneren chemischen Actionen fähig 
sind* • Ako ent das oKjdffte Protein ist iahig , seinen tursprünglichen 
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ZosIiimI ivfingdkeiiy in lich idbfl «m MiilarrintiWfgMg »t eMt- 
ren, und eine solche duidi Wcchieliririmiig ut ien TencUedflim 
Organen in diesen gleidibUs sa TeranlasMn, woduch die MeteBMr- 
phofe derselben, d. 1l ihre Bflckbfldiing md Anhildimg. ^mshaätög 
▼ersnlasst wird. — Durch die Ueine mechinische Yerletsnng isl die 
Integrität der Schwinunhant des Froschfasses gestSrt, diese Starug^ 
wird dnrch den Entzündongsproceis «asgegfichen md die Iil^iitit 
wieder liergestellt. Du ans der kleinen Wnnde anstretende Blnitre^-* 
chen, das gleiciifalis Protein enthalt, oifdirt sidi an der Lvit wbA 
wird dadurch lest — anch die Cmsta ]dilogislica besteht nach Mnl^ 
der ans Proteinozyd — , in diesem Zustande gibt es einen Sehnte 
gegen. das fernere Zutreten des SanerstoiTes der Iinft zn der Wnadi 
nnd zu dem Blute ab , wodurch aunidist die fernere chemische Wedn* 
Seiwirkung des Blutes mit dem Sauerstoife abgeschnittoi und dem Fori«« 
schritte des pathischen Processes Einhalt getfaan wird. Ber inawisdieit 
schon hiniugetretene Sauerstoff ist hinreichoid gewesen, das Torletitn 
Organ so weit normal n zersetzen, als zur fierstdlung scmer bitor 
grität dnrch den die Zersetzung stets begldtenden Restaarationsprocttaa 
nothig ist. Bas Eisudat wird nämlich ab zersetz organische Matene 
wieder yerflüssigt, den Siften zugemischt und aus dem Organisrnm 
entfernt, während gleichzeitig , mit der Resorption die Anbildung, wel- 
che das in dem Exsudate schon abgelagerte Protein begünstigt^ tot 
sich geht. Bie Entzündung ist s<Hnit nichts Andeies, ab gesteigerte 
organbche Holecularbewegnng, ein intensiverer und eitensiTerer Vr* 
getatiottsprocess , durch webhen die materielle Störung der Organisn- 
tion ausgeglichen wird. 

Wesentlich ganz derselbe Process geht nun auch bei den soge- 
nannten specifischen und inneren Entzündungen tor. Auch hier hat 
sich im Blute verhältnusmässig zu Tiel Proteinbioxyd und Proteintrift- 
oxyd gebildet, es ist abo der zur Einleitung chembcher Umwandhui-* 
gen im Organbmus, zu organbchen Holecularbewegung<m besonders 
geeignete Bestandtheil des Blutes in quantitatir ezcessiTem Verhältnisse 
Torhanden, mj es, dass reizende Speuen und Cretränke, welche das 
Athmen, die Sauerstoffaufiiahme, und damit die Oxyproteinbildnng in 
einer gegebenen Zeit absolut beschleunigen und yermehren, oder kdte 
Luft, wodurch quantitatiT mehr Sauerstoff in den Lungen an das 
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nnl tritt, nid Mardi die Profeinbildiing gleiclAdli Termeliri; wird, 
diese llmiadenii^ betfiilceii. Die Oxyproteine im Blate sind dazu 
lieeiuniiKl, den En«ti der organischen Substanz, wo er nöthig ist, zo 
bewirken* Wo nun ein Organ durcli lieiftige Actio» oder durch einen 
flchon Tor dem in ihm bestehenden pathischen Process schon in seiner 
ZnMUnmeusetoang hibil geworden ist, wo also eine sogenannte schwache 
oder schadhafte SieUe schon im Organismus vorhanden ist, dort ge- 
rade findet der in dem Oxyprotein gebnndene Sauerstoff bei demKrei- 
■en dea Blutes durch die CapiUarien seine Absatzstelle , und hier bil- 
det iich der Entzündungsprocess galkz in derselben Weise und mit 
denselben Srsclieinuitgen, welche wir oben an der gereizten Froschhaut 
kiMMft gelernt haben , ans« Es erfolgt auch hier Ausschwitzung, aber 
das Exsudat besteht aus den zenM^zten Bestandtheilen des Organes, 
kl dam der Entzündungsprocess yor sich geht, und reinem Protein, 
K B. die Pseudomembranen der serösen Häute, welche als Antheil 
UM dem entzändeten Organe, ans der serösen Haut, Leim enthalten, 
hofftdien ausser dem Oxyprotein aua Leim. Bouchardat behauptet, 
jade Cnista pUogistica enthalte Leim, doch dies ist entschieden falsch, 
denn dkse besteht nur aus den Oxyproteinen, etwas Fett und unyer- 
ftldertem Alburaen^ wiihrend in jedem phlogisti^chen Exsudat immer 
BOih andere Bedtandtheile je nach der Qndität des ergriffenen Organe^ 
hiBZi4:omraen. -^ Hausen im Organismus aber schon Dyskrasieen, 
«ftd also schon ^er^te pathische Stoffe im Blute , welche je nach 
ihrer specifischen Natur zu einem besonderen tilebilde des Organismus 
olne Torherrschende, entschiedene Verwandtschaft haben, d. h. dasselbe 
reizen, dasselbe organisch -chemisch umändern, wie z. B. dies bei 
i0t scrophulösen Beschaffenheit des Blutes mit den Lymphdrüsen der 
Fdl ist, so nimmt ^ Oii^protein seinen Torzuglichsten Zug zu die- 
ser auf nur labilem Schwerpunkt ruhenden Stelle, und obschon in 
dBesem FaUe kein absoluter Ueberschuss an Oxyprotein im Blute tu 
neyn braucht, weil das> auch nur in normalem Maasse yorhandene nach 
dem organischen Gesetze ubi irritatio, ibi afßtixus, sich hier an- 
häuft, so erfolgen dych die beschriebenen entaiindlichen Vorgänge aber 
iiMi dem Unterschiede im Resultate, daes sich das oxydirte Protein 
mÜ dem schon yordem durch die Dyskrasie specifisch geänderten 6e- 
widie audi zu einem specifischen Exsudat yerbindet, welches auch eine 
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AeMT leiBar ipMÜfdieii Nainr g««iisw F«nii niid BeMiiaffeiMt hh 
■iuMt, ein loirenaniitff PsMidaplaana wird. Vm tob dtm V^irgaoge 
ier ipecilitelieii Eiitifiiiduiig eine klare Yontelhmg i« TeiBehafen, wf 
m ui» crUrabl, eui ausföbrUehet Bdipiel derselben anmfökeB. E« 
iit au der mmiillelbareii patlioIogiMheii Erfahnmg ab hinreicIieBd 
Wkaut TerattntaietseB, dass eich in der Gicht, Artbritls, im Btate 
aoldie Stoffe bilden, welche sa den Gelenken eine besondere Ver- 
wandUchaft haben und in ihnen gerne eine racceseiye pathiscbe Meti- 
norphoie herrormfen. Es ist ferner bekannt, dass (fieser ProceM in- 
weilen dnrch plötaKch avftrekende entzfindliche Erecheiniingen gestei- 
gert, aber nadi Beseitigiing der Entzündnng noch anf einige Zeit 
wieder ansgpgliehen ist. Ein Gichtparoxysmns , eine akute gicbtisclie 
Gelenkentiändang entsteht aber, sobald dnrch Tcrmehrte Sanerstoffaaf- 
nahne die Oxjprotelne des Blutes in Tcrmehrter Qaantititt eneogt 
werden, k. B. nach heftigen Bewegimgen, nach einem reicblidkeii, 
nit sogenannten rdxendcn Speisen aasgestatteten MaUe, nach to 
Genosse Ton grösseren Quantitäten Spirituosen, und sich dann diese 
Stoffe in dem ohnehin afficirten Gelenke organisch -chenusch afibildeo. 
Die Rückbildung der Pseudoplasmen der Exsudate — wir Terstehen 
hier unter Exsudat immer nur die entcündliche Geschwulst — geht 
in doppelter Weise Tor sich: es wird entweder allmalig irie jedes an- 
dere organische Gebilde , an dem Kraft entwickelt und deshalb der 
Oxydationsprocess eingeleitet ist, durch den organischen Rückbildung»* 
process aufgelöst , nanilich durch fernere Communication mit dem Biate 
idssig gemacht, wieder in den Kreislauf geführt und dadurch den 
EjectioDsorganen zi^eführt, während sich gleichzeitig das Organ wie- 
der ans dem Blute ernährt und seine Tolle Integrität erlangt; oder 
aber es ist dnrch die Menge des Exsudates, durch seine Gonsistens 
der Blutlauf in dem Organe aufgehoben , die Communication desselben 
mit dem Blute also abgeschnitten, und in diesem Falle geht, obgleieli 
oft sehr langsam , ein einfacher chemischer Process in demselben tor 
sich, der dann natürUch nicht mehr unter dem Einflüsse des Lebens- 
processes steht, sondern Ton den Bedingungen und Gesetzen abhängt^ 
welche überhaupt das freiwillige Zerfallen der organischen Svhstam 
auch ausser dem Organismus begünstigen und regvliren. Die das 6- 
4»t, das Pseudoplasma in complexerea VetMudungen constitaff enden 
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Elementie folgen namUch ikrer Tenteu, dich nadi chemifcheii Geaeiatft 
kl einfiiehere Yerbindungeu niBaMiiensiilagern , in weldiem Zustande 
flie keine Snbstois, an 4er sioh organisclie Kraft entwickeln kana^ 
mehr ansmachen. Hierbei lenetzen tich die ProteinTerbindungen gimr 
Keh, wie man z. B. schon daran ▼ahmimral, das« sich der Schwefel 
ans ihnen gänzüch absdbeidet, was sich m den gehüdeften Eiter nnd 
der Jauche schon durch den Geruch nach Sohwefelwassierstoif und dnrch 
die chemische Reaction desselben, z* B« auf ^Iher^ silberne Sonden 
werden durch die Jauche und den Eiter schwarz geiarbt, bemerklick 
macht. Die zersetzte organische Sahstanz wirkt nur auf ihre Umge«* 
bnng als Ferment, d. h. sie bestimnd; ^eaelbe zu derselben Molecur 
larbewegung in sich, durch welche sie entstanden ist, was also immer 
zunächst dnrch einen bald intensiveren, bald schwächeren Entzündungs- 
proeess der zunächst gelegenen Gebilde eingeleitet wird; auf dies« 
Weise, dnrch fortschreitende Entsindung und nachfolgende Eiterung 
bahnt sie sich einen Weg nach aussen, d. h. es bildet sich ein Ab- 
scess, welcher sich entweder auf der Oberfläche des Körpers oder ia 
einer Inneren Hohle öffnet. Sobald nun der gebildete Eiter entweder 
durch unmittelbare oder mittelbare Commnnication in die Aussenwelfc 
gehingen kann, ist auch dem Sauerstoffe der Atmosphäre der ZutritI 
m dem pathischen Heerde gestattet, was einen dreifach Yerschiedenen 
Erfolg je nach den dabei obwaltenden Umstanden haben kann. Er- 
stenif geht der Zersetzungsprocess unter Einwirkung des Sauerstoffe! 
jetzt um so Tiel rascher und intensiver vor sich, und es erfolgt dea- 
halb schnellere Schmelzung des pathischen Gebildes. Ist dieses da- 
durch beseitigt, so wirkt der Sauerstoff anf die zurückgebliebene Wund* 
fliehe als leichter Eutzundungsreiz , in Folge dessen sich zweitens dio 
Heilung, wie wir oben bei der einfach traumatischen Entzündung nach* 
gewiesen haben, beschaffen kann. Drittens aber Irird bei fortdaueror 
der Nachbildung pathischer Stoffe, bei einer im Organismus vorhan- 
denen Dyskrasie, an der GesehwursteOe durch die Einwirkung das 
Sauerstoffes der Atmosphäre der ganze pathische Proeess fortwährend 
in Thätigkeit erhalten. Ea lässt sich hkrnach leicht ansehen , wesr 
ludb es in manchen Dyskrasieen von grosser Wichtigkeit ist, entweder 
solche freiwillig sich bildende oder künstlich angelegte Eiterheerde in 
unterhalten; — Man hat sich darnber gestritten, oh wirklich patU- 
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sehe Pflcudoplaiiiien, t, B. Tuberkel, eigrene Gefasse, und sogar ein 
besonderes Gefltossystem besitzen. So sehr g-ewisse Tbeorieen der na- 
larhSstorisclien Sdrale, s. B. Jahn's Lehre Ton der Entzündung ü. s. L, 
* der Voraussetzung eines solchen bedürfen , so lässt sich darüber doch 
nicht durch die Theorie, sondern nur durch die Beobachtung AufscUuss 
g«ben, und ItaJr hat es noch nicht gelingen wollen, ein solches Gc- 
fissnetz ausser in einigen Pseudomembranen aufzufinden. 

Nach diesen Untersuchungen müssen wir uns schliesslich über 
las Wesen der Entzfinching dahin erUlren, dass sie kein freiwillig 
und beliebig Ton der Natur ausschliesslich zur Heilung einer Torhan- 
denen Krankheit hervorgerufener Act, also keine absichtlich die Hei- 
lung bezweckende Unternehmung einer besonderen dynamischen Natnr- 
heilkraft ist, sondern ein einfach sich aus den gegebenen Yerhältnissen 
mit gesetzlicher Nothwendigkcit entwickelnder chemisch -Titaler Process, 
der aber, wie jeder organische Process in Bezug auf die Erhaltung 
des organischen Lebensprocesses selbst, Zweck und Mittel zugleich istj 
dass sie also dazu dient, das Leben in Krankheiten zu erhalten. In 
dein Sinne, wie wir überhaupt die Natur der Kunst gegenüberstelleo, 
Hesse sich auch hier Ton einem Naturheilprocesse sprechen, also in 
dem Sinne , dass in dem Torgehenden Heilprocess die durch ihre eige- 
nen Gesetze bestimmte Thätigkeit der Natur überhaupt, nicht aber 
die Thätigkeit eines besonderen als geschlossene Einheit in dem Ken- 
ichfn wirkenden dynamischen Etwas einer eigenen Heilkraft, zur Er- 
scheinung kommt. Um nun diese Thätigkeit der Natur auch physisch 
zu Terstehen und zu würdigen^ müssen wir Folgendes in der Vor- 
stellung als die leitenden Grundsätze festhalten. In der Entzündung 
enthält das Blut mehr Proteinoxyd als im normalen Zustande, entweder 
absolut und allgemein, oder nur relativ und am Locus affectus; durch 
Anhäufung diei^es Oxyproteins und Abgabe des in ihm enthaltenen 
Sauerstoffes während des Durchganges durch die Capillargefasse wird 
in gewissen Theilen des Orga^iämus eine chemische Veränderung der- 
selben hervorgerufen, also eine Molecularbeweguiig in organischen 
Theilen veranlasst, welche ihrerseits wieder die Ursache einer Reihe 
nöthwendig' folgender chemisch • organischer Processe inrd, ans wel- 
chen bei der Statik des organischen Haushaltes die Integrität des er- 
grilFeneh Organes hervorgeht. Die Entzündung ist somit in der That 
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«nd wesentlich ein erhöhter Oxy(bilion8fro<{f8fl, and die ältere auf 
keine genaueren naturhistoris^hen Untersuchungen sich stutzende, selbsl 
Ton unrichtigen Thatsachen ausgehende Vorstellung von Entzündung, 
disr dieselbe auch iiiren eingebürgerten, neuerdings fast yerdrängten 
Namen verdankt, wird durch exacte Forschungen Tollständig bestätigt. 
Bio Entzündung ist im streng chemischen Sinne eine Verbrennung, und 
es ist deshalb nicht richtig, wenn man den* modernen Namen derselben» 
^tase, der durch die miluroskopische Beobachtung der Blutbewegung 
.oder vielmehr des Blutstillstandes in entzündeten Organen, welche 
indessen nur Folge des vorgegangenen chemischen, d. h. Verbrennungsr 
pfoc^ßsses, ist, entstanden zu seyn. sf^heint, für besser bezeichnend, und 
wesentlicher hält. — Wesentlich ist aber auch der ganze Lebenspror 
cess nichts Anderes als eine fortgesetzte Verbrennung, wenigstens so 
weit er. in den Animalieu zur Erscheinung kommt, denn durch die Ver- 
einigang der schon in den Vegftabilian fertig gebildetea« in den-Ani* 
malien angehäuften organischen Substanz (Liebig, Dumas, Erd^- 
fl^ann) mit dem Sauerstoffe entstehen chemische Frocesse, welche 
unter den Bedingungen, wo und wie sie VQrgeheii, nämlich in einfim 
thierischen Organismus, ausser ikm chemischen Phänomen, nämlich 
der Bildung materieller Produkte, auch das entwickeln, was wir or* 
ganische oder Lebenskraft nennen, gerade wie sich bei chemischen 
Processen der übrigen einfachen und schon zusammengesetzten Elemente 
anaser dem Organisunis ausser dem chemischen Phänomen, der Ver- 
dnigung oder Trennung derselben, gleichfalls Kraft: Elektricltät, 
Wärme, Galvanismus als gleichzeitiges .Resultat zeigt. Die Entzünr 
dnng ist demnach kein wesentlich von den übrigen organischen Pro* 
cessen verschiedener, eigenartiger und ausserordentlicher Vorgang, son- 
dern in naturhistorischer Bedeutung ganz derselbe, nur örtlich be- 
achränkt, intensiver und vielleicht beschleunigt vor si^h gehend. Man 
darf deshalb die Entzündung allerdings, einen gesteigerten Lebenspro- 
ceaa nennen, durch welchen die Statik des organischen Hanshaites in 
Storungsfallen bewahrt und ausgeglichen wird, doch muss man sich 
dabei erinnern, dass das Ungemässe im Organismus nur auf organ&r 
flchem Wege, d. h. durch den organischen Process, der ein organischer 
Rfickbildungsprocess, wesentlich eine fortgesetzte Oxydation und gleich- 
seitig ein organischer Anbildungsprocess ist, beseitigt werden kann. . 



<1t C W. Itiofater, 

Wir fcikn Mi 4aMB twci toimtm Icr ergndscfceii RtMänKB 
*in de« NituheilprMtMM kennen hnen , entena nbnlid ü» ^fiu- 
■ibche <t4<r phjiiolog liehe, iveiUni lie tourteriille oder nelccidtn 
EmcÜob, Bei dkier BeiiefanngsveiM masMn w4r netbmeb äun er- 
fauMm, Dia HÜBTenUn^JMen m begegnen, due tfir djnani»^ pky- 
■tologUcb gUichbedetrtcnd mit fnnetieiwll, dagepn materiell imi n*- 
lecllir gtrickbedestend nrit Mem, ««* nun eonit nnch «efetatif Kotit, 
Mlunen. — Weiter eben tet erbon bemerkt , dito kein reta' djwnl- 
M^er Act im Oi^uiisiniu ohne einen glelchicitig erfeigmden wpt>* 
ttrea Tvr eich gehen kann, d. h. de« die Mveee Fnnolion dn« Of 
gMM iteti eine Verindening der orgniechen Materie , «iae Bbkni' 
larbewegnng in deraelken Tcnittant, wie li« lelbgt stets nar PniM 
einer aolchen gfeiehietUg TOrgebenden Verlndenuig in der Hitni« iA 
Indcsaen vie die galranisclie Kraft »rar selbst imr Reniltut eiiws rw 
gegangenen chemischen Proceuea ist, aber auch wieder auf nubn 
Matmen einwiilend in diesen cfaemiache Procesee veranlaMt, bo M 
M auch mit der in den organiidien Functionen frei werdenden and te 
die Erachnnung tretenden Kraft. Eine Function, a. B. du aoUii- 
gende GcfShl eines Nerren, iit die dnrch einen cbemischen Procwt 
dvch eine MolecDlarbewegnng in dem Organe selbst frei gewerJtM 
Kraft, die mm eben als bestimmte f^netion lur Erscheinung kommt, 
md ist als solctte rein djnamiMlMr, immalerieller Natur, indem At 
aber tnf eine andere OTganische Uaterit einwirkt, ruft sie in din* 
dieselben Erscheinung» nnd Voi^lnge herror, durch welche lie »)M 
•ststniden ist, nfimlieh einen cbemiacben Frocess, eine Bevi^uag ■>■ 
den dieselbe constitniKndeB einfachen Heleculen, Ein Bei^l *kd 
■nsere Ansicht und die Sache deHUicher machen: der Genidi eiiti 
Lieblingsspeiie erregt dnrch chemiMhe Bewegung in dem HiechMma 
4eaicn FvnctiM, walche imth dne Combinafion veo hier nldit n 
nan Appetit aeaa^ 
anaaerang gwiMtt 
petit, planit «i^ 
fort, es eBl«h*t 
bloss dynanÜKbet 
der Speitieldrä», 
en töne logeauBtt 
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nkm4$ 0)09 tehnfe Snhefiiw, 1. B. G«irilne, in im Himd, §6 Ter* 
aiÜMMB dus^ durch ilure maUrielle Wcchselwirkiiii^ gleicbfidk eine 
nokcakre Beiregang in der Druse, es eBtsieht gleichfalls Speichel- 
fksoBdening. Man wird hienach hegreifen, wie dieselbe materielle 
EndieiiiiiBg, die SpeidielaUendeniBg, bald das Ressltat einer dyna^ 
■iiaclien und bald einer nuiteriellen Einwirfaing seyn kann* So ist es 
imn mit den organiscliett ReaetiMieB oder den Krankheitsformen. Das 
Wesm der organischen Reaction ist stets Anfhebang- störender, ab^ 
Bonner VerhÜtnisse des organischMi Haushaltes, und da diese abnor* 
men VeriiSltittsso niemals rein dynamisch, sondern gleichzeitig aneh 
Immer materiell md, so ktenen sie andi niemals dmrch einen bloss 
dynamischen Aet beseitigt werden, sondern es findet dabei immer ein 
gldichaeltiger materieller Yorgang^ statt, der dnrch den dynamischen 
Act bedingt ist. IKe Auihebmig eine» materiellen Zastandes im Op' 
ganismns ist aber nur durch den organischen Rnckbildnngsproeess er-* 
mftg^icht, dnrch die orgimlsche Colllqnescenx , Schmelzung, welche iii 
physiseher Beziehung stets dnrch die Aufnahme des Sanerstoifcs in die 
oi^anische Substanz bewirkt wird. Die Ausübung der Function eines 
▼on einem Reize getroffenen Organes bedingt zunächst den rascheren 
Zuinss des arteriellen Blutes zu demselben und dadurch yermehrte An^ 
nähme des Sauerstoifes in dasselbe, wie umgekehrt die Aufnahme des 
Sanerstoües die Function des Organs veranlasst. Wird also eine Stl^ 
nwg das organischen Haushaltes durch die physiologische Function 
efnes C^ganes, z. B. durch Krimpfe in den Muskeln, ausgeglichen, 
so ist dieser Vorgang, da er eine Molecularbewegung In dem Muskel 
•albst , ako eine materielle Yeränderang zur Bedingung hat, kein rein 
^«amiseher, aber der dynanusche Vorgang macht sich zuerst und 
hm^^chKch bemerklich, walirend der materielle gleichsam stiller Tor 
sich plkt^ umgekehrt ist es bei der Beseitigung einer organischen 
SHraig im Entaflndungsproeesse, obschon auch hier Functionen des 
Orgnniimus erregt werden, so ist liier doch die rein materi^le Wedn 
MitwkkmBg der organischen Substanz die Hauptsache und yorzfigKcK 
bemnikbar. Dort wird also die Reaction hanptsichlich in den fnnctio-- 
"^^«r in den TegetatiTen Vorgingen des Organismus beschafft. 
11 nun zu der Betradktung einer Reactionsform, bei der 
vrgänge gleich ataric ahsprig^, und an Bedeutung f&r 
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da.Waga-faalliiir; iiim M im Eibber. 

*. .J)ai Jlehw tnlitehl^ Mbald ttcb piHuMlie PolMlw, «^ .9» 
dUMi iMfiMinw wigee%iiel«r Steffi» aai der AmMm^weh eibr .dvtc^ 
Uk '4)rf^aifiiin» lelbit enfengle difttfente Beitandäwil«, sach Sir^ 
nfai» plifBiscIlMi Gefetsen im Organiiiini» gültcnd macbNi^ üpid i» 91» 
db^n.jfchrUwciiCii ZeneCiunfsprocew veraobBsen« Se^laBg^ die o^ga*- 
liNiie« Jlatarit dnrcli dl« Statt fiadeade Zwaetaaiig aodi iiuaht gani^ 
Upii.'Serttaii iat, eatwiokelt sich aas ihr daack dieia iha ¥«rg«fa«idf» 
Malicaladbevegaog auch notbweadig organisclw Kraft, £e .aliK 4iKg«iiiT> 
s^Enactioa sor Eiaoheinang kMunt; es ajuricht dch d#f.«big0l«M^t4, 
Mnalmigs^roeefs zunädist ab BescUemufiiiig, ds atarlwgN^yi. d««jt* 
lidieirQa Auftrataa oipnufher Fanctiimea aus, ▼ohin i, B. aadfab-aclMa 
d^r.aaffretcndft Sduatps ab Steigemng des Allgemeingefnlib der «i^ 
g^liiaiiea -JServen gehört. Die Tegetatiyen .orgaaischen Fivietiefiaa«; 
ii«ldh«i.;bfli2 eiaer im Organbrniis vorgehenden Mobcnbrbewegiuig 4eta. 
smicftat/aa^aregt sind, haben sammtlich ihren Foens, den W im^ 
Cäüchgawlcht^b haltenden Schwerpunkt in der Function des Afi#kaa-< 
maftesj;. dorthin reflee&t üch jede in der organischen Yegetation. Statt 
ftalmda« Vealndemng ab Thätigkeksreiz, der im' rcMrliegenden Falb|.. 
niHldidhit.bet einer pathbehen Midecularbewegnng. in gea^amen .Organea; 
aBch'vm.so ml intensiver auftritt, ab db vorgehende ftttiHSübe 2ar- 
scifang und Umbildung der organischen Substanz darch dk pathbeha 
Beleaa. selbst intenäver ab die normale, ducch dea ttngeetdrte Fori* 
gang des Lehens bedingte ,, vor sich geht. Durch phjsiobgbGha.fx* 
pcdmante wbsen wir (ausführlicher habe ich db hieriieff gehoiigpA 
NäohwMSungan in einem Aubatze in H'aeser's Archiv, Bd. IV, S^-Tl« 
ttdd; <in: meinen Beiträgen zur wissenschaftüchen Heäkunde, luftig 
1842,^ bei Broekhaus gegeben), dass die durch Yermittelang der aaa? 
süaren Nerven bei: pathbehen Störungen gesteigerte ThiÜgkeit rdl» 
Rückenmarks 'ab motorbcher Beb auf die Herz- und AtharnngsnerveB. 
aasitrahlt, und db Functhm der von diesen beherrschten Or^ime, daa 
Harzsdilag' und das Alhmen, beschbjmigt« Der beschleumgte tBen- 
scUag md das raschere Athmen sind die physiologischen Funetiaiien, 
wekhe als Beactionseracheinungen auftreten, und um ihre therapenti- 
sehe Bedeutung zu erfahren, mfissen wir imtersuchea, welchen male* 
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(ftgaiiffeiie Stiranf^ haben. Durch dat AlhsMii, dofdi dUe SattenCtff* 
awfnalnM, wird jmDicIut der chMnkche Znrtand i^ewlMfr BiaifcwtMid' 
tbeüe geindeit, w werdm nioilidi die proteiuhaltigm BeMidtkinl» 
deeiMAen böhör eiydirt, dem dM artedelle Blot rateveehefdet dtä 
nMfa den. sUMriaarigieB UnterraclMnigen Mvlder*».MoM dmdkim 
Gekalt an ib^firdtein tob dem* TenSaen* In den CapiOnrien fiU daa. 
Oijpmtoin seinen SanerttelbiehrfrhaH wieder an die finbatea^ ^^ 
Orgme «h, iradardi in dieacn eine Mäleciriarheireg^ Tennlaaal «iad^ 
ei wwdes tiandich eSneraeitfl die enganiaehen Verbindnng'en anfgaUa^ 
eoiüqiies^t^ verhranat, alidtni»te «her aueh wieder nener htaftent»- 
wifMongaflUger Sloff abgehgert Kocmal fiht nun diefsr Sfelune^ 
snngiqpineeia jedeenMl nur dort vor aicii, wo ein OrgM titf%4 in 
physiokfiifcher Fnnetion begriffen ist, alao wo organisclier Sloff dnriii 
Kraftferbranch in organiachen Procr^sen unbranchbar gvnnicU wird, 
wArend die Oxyprotoine, die physischen Vomuttler des orginioelMii 
Rostanmkimisproccsses, die Organe, in dmen temporär beiA-Kvaftvei^ 
bnineh Statt findet, anch nnTerändert pasnren. Ist ein Tbefl äu 0^ 
ggnilmns dnvch wie immer gtsetite .pathische Reizimg in seinev 
sammensetmig labil geworden, so finden die Oxypfotelne in ihmi 
chemiodbf n AnntdHmgspnnkt , und es beginnt luer ducehslo eine 
mische llftemorpliose , «ne Molecularbewegong , die um so intensiter 
und rasdier ?or sich geht, als onerseits bei der bescbdeonigtan Eeopl- 
ration absolut mehr ^ueratoff im Blute ist, und anderseitB dtirch die. 
nsdiere Cinuktion den Organen auch relativ mehr kugefihfC wiod» 
B^ -pattiaclie gans einseitige Anflosungsprocess wird hierdurehi wieder 
unter das Geseta der organsehcn Ifotamorphoae gebracht! -^ . Ule 
ferner«! Phänomene im Fieber sind nun einliche Folgen des goscUl- 
derften Vorganges. Die im Fieber gesteigerle (hydattin begimt min 
müleibar bei den Bluthestandtheilen sdbst, es wird mehr Proteinoigtf 
gobUdot, und deshalb findet auch im ganam Osganismus eine BiMhunf^ 
der Wirme SUtt Findet der an. dem Prolein haftende Sjuew tod T 
ina'Btute selbst leicht oiydable Beslandtheilo und Yeibindungen ^ so 
leraelien sieh diese theilweise sofort, %, B. das Feit, und es erfolgt 
aladann auch sofort eine Art Krise, i. B. Tormehrle Schsreissey' die 
aber auf den Verlauf des Krankheitsprocesses keinen wesentlichan BiA- 
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M^-Mi^fti-nt .JMwbrati.TriiwlMig t^jjtttriftifclMaca gc- 
MM. Ms Vikibr 'kete JÜaft im- Qiguuwis .ö^MtMat«, abftlai 
m§uimkm Ummküh ma mta ^M A «i Mgrn acMiiB. * fiwrck 4mi ha- 
■feUcHigle BiMflnliiHl wni A» .dUci Twiiilii .iS wuii t lniiMlwi e 
Mi Mit Md miUr AirtgtlMkb ttqr^iilMA d^r.viganifdim SufcrtMs 
«H «H ^tmt MrfvM Kokbwliff ai^t^selndeai, iovi «k Kridn- 
•JMh ivieto W* im BMpiralwA ^ntwnofa*; hJM*dii< Tldkrt 

WMüMttff mIa chiMiitha; Chkt lpwiklifri». ^ter •■ g u ni i Atin (¥<r- 

)^ wdf wmM ammt dabAm YtmrmiMiaA wmximi mtdänAttn 

«riHHiteneii StMistoffe gtlleni, «i büilttt «Ick Wasser. DtoiTin^d» 

^*^iS«r*Weifw «sIm» wiftpslfisiMi stfgiwfcriwtt Saktaüisii . nedi tdbri^- 

fpmiMmmiM SawusIslMy Kuhlilnstsik's md Wais^Britaies Ufgiun 

rfch «hob M MUdniBMi mMMMi^ liMÜs tödsa « mit dMJkdit 

iImi AoMlUf« Ohschoa.lrsftx F.tefliyVi «od Magna« sctiasa Vn- 

. to s ach ttgwi dber dm Ursprung dir MUcUurt ncisk umüv «ia^e 

<Bv«fBl darOhir «ImlleA^ s» darf buhi dosk..f# «el .ab Gtfinssiiäl 

aimhntn, -du» sk dastPnAiU; ans der ZemetaMg. Mganiaifaer Sri»- 

flüniMi ii^ nbar dwii imder su dea wkfaügstai diaiuxhMi PnMaaeii 

•in (kgwifliil«»^ TCKVWDdel vird. Sie dkol s. B. «n Iranspart der 

'■■#!»• ihr und darok sie. loalichea £xtnietiMlaffi» und a» Kadang 

dck^ kei d« QigBMsehMi HoUiaoiflMae fni geiFordtMu AlJkalian> In 

laliMi IbaakhttAen, vrM» aater der Eenn dea liebfan aaftretoft^ in 

4nmii ah» me gasteigerU flonsnaMHon vsd. Sdaoiabvng ^der orgiu- 

mbm 8iiIniI«m ¥ar mk gefab, iomt .desiudii & JfiM»awe . a»ch 

•Ms jb fenDehrM i^naattü vor, und Mdet kauiiMeidioli fai Vetter 

^dnag'isit dw £xtvactiTsleieii ud ei^gen Sriien dse EMteüans-wid 

'aUgemeinen loitMriien A n sa cheid niigsateia, Der fiamsteff vnd die 

-ÜanMlnrey weldie M dem dnacli Wassennsngel •*- das Waaser irird 

-dwck die leaddaiUHglie iMqdi^iim.reicUiciwr ferduMei, — keding- 

'ften lingeren Yarveilen in. der Biaan dtorab die . Buwirkaiig dos 11»- 

--ßmmilMaU' oft adbMi in der Blast . in Amatamak magdi^iart Verden, 

mhiaAn sink mit deat aus den erganiscken Verbiadnagen gMckiAB 

irei g em r d cta e n ■ Pkeq»hit und Sckwefel, und diese aül den Blnfand- 

atn: der Magnfski, Kalk, Ndtrea u. s. f., weldie Sri>8tanBen sttaanir 

«en daa mmAk dem Fiebeaanftdle ansgesduiedene flbrasediBWttl aas- 
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nisHMk. SMb vMhttidaa ud^ deien Reizung Auch Ildler4er Uli« 
Ten auf dm Rätktiuiiark rerpianit uid vmi doii ■»* üi Bev^paig 
Aiv Heni*^ md'IiODgMMnreiL -lUügeaBlzt «M, «nd kdrt ium «rf, 
am^die nätoidn Stoii ai d«r «ogegdbenen Weim oigMOMdi'clleiiriiih 
•ndümok^ giMMht äWl, dbr im falle diti.. ihnr iMUnsittt« w^gm 
atfct<n5gitakM,;iileBn alle Mogtsbrn «faiMche Ssbstiin^ «i dir 
«idi dordb die« Zenetnag Knft entinckeUy mirklkl^ aeiecW ielr, «be 
■ü^giMÜcliepi^ZenlinDig der Orgiueetien LäluMiig. jud dmmk.4kt 
Tod-eioftütt .' •' ; .1.. .;.)t 

. JMeinAehele^IIiMdie dei Fidrara Hegt idiieeirege awaoUieeeliih 
«or'meiBer jininr .eknoiMen BeeckiffeBbeil des filatee^ dem aelff 
li^efif »nt ame eoloke Dysluneie 4Mkr weü «ad knge im Ocgwilfi 
▼irlraM, wd JSeimr «mtt nicht* eia, 1. B^ bei« Scoihol, den JB^ 
«oeiLjiJtM, Sfphifie, lofieligiiiee u* e. 1, eoadern eie liegt ekfanciir 
nif dar Reknng «nd-Aafngnag der Nerren, weldie dnreh den.phf[|fo- 
iH ^flch cM SoMBUMBlong ihmr FanctaeMn die Statik ii^B otguiiiAeB 
fieuduitee beiwafareoi, und in Steningfilalien davoh eine eyetematieck 
geetdnele ireeimdeeüige laeäatien dieselbe wieder lientellen und die 
PiiJMirmemc enagleiciMB. Aue dieeem Geunde kann eine Dfsktane) 
k ee e ad ege venn-sie eish eekr langen« and mit allnilig stägenderln* 
teneitat nnd Eidendtat entwickelt, eich durch Gewehnhcit doi Oegm- 
■iennie gleicheaai lieiBieeh genacfat hat, eehr lange bestehen, ohne 
daea eie ein Fieber veeanlaiat, dae aber eogldch hinxatntt, wenn irgend 
eine andere vofgehende Verindening des OrgimsBiBs, s. B. die Fol* 
f M dnor Erhaitnagy einer Gemäthebewegnig, eines DiMfehlers n. s« w., 
|>idtxlich ab JUis einlnrken wd die Nerven soliicitiren. Das Fieber 
Bt flysieiogiBch betrachtet der Reflex der SoUicitation der den ganien 
eeganisehen finoshalt einenden und aasammenhaltenden Function des 
RfidNHnadb, wodumh sich die wie inuner gesetzte Reizung eines Theils 
des Offgnnsmis, sBchaBisch durch den anatomischen Zusammenhang 
dar Nerven, ph]Fsiologisch dnrch deren gegenseitige fonctioneUe Inci- 
tidion derselben vemiltelt, der ganzen organischen Oekonoaue mit* 
Hiettt, nnd dm MdglicUEeit der Cenq^ensatmn der ursprunglkhen Ret- 
a«ng gegeben »t, mden durch die Aufregung aUer organischen Fun- 
ctionen dynamisch und BMtericll selche Zustiode des Organismus her^ 
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lie%a(Uirt wirjeii, dmth welrVe die Stdning «ttfegfiAeii mi 4ift 
•Idrende Potenx gleiehBain gebundra «nd fir die QrgaiiisatiNi UMcbid-' 
liek gemacht wird. 

In pathokgucher BexiehiiBg ist das Fieber stets ^mptematii^li^ 
nimlich stets nur die Folge einer aUgcmemen und örtÜchea Reismig^ 
nnd deshalb gibt es keiue Krankheit, welche allein und ansschliesslicli 
im Fieber bestände, so dass der (hgamsmos mit Anmahme des/Fic- 
becs Tollkommen gesund und in gänxlicfaer lakegritat wäre, .Sa. i«|l 
ril^r sehr wohl möglich, dass. bei onserer immer lioeh sehr ongepaiii^ 
nnd höchst unvollständigen Kenntniss sowohl der melsteiqi pathobigpk- 
aohen Reize, x. B. schon der sogenannten epidemischen Krankheiter:: 
Ursachen, als der durch dieselben bewirkten nächsten Effecte im Orga* 
ni^mns^ unserer Beobachtung nicht allein die Qualität und Qn^titi^ 
der TOigegangenen primären Keiaung, also überhaupt die Art dersel-. 
ben, sondern selbst auch der Umstand entgeht, ob eine solche überr. 
haupt Statt gefunden habe« Unter diesen Umständen haben wir ea,. 
soweit unsere Beobachtung reicht, allerdings nur mit einem einbcbs^t 
üieber als alleinigimi Inhalt des ganxen pathologischen Vorganges zql. 
thi^n, mit einem, wie es die Schule nennt, uncoB^licirten Hebeiv 
Indessen die Truglichkeit und geringe Trageweite imsecier Sinne ist, 
zu bekannt, als dass wir uns von dem unTollständigen , mar negatiT^i^ 
Zeugniss derselben einen Einspruch gegen folgerichtige Induction- au^^ 
richtig, erkannten physiologischen Gesetze^ durften au&othigeji lasseii« 
In rein physischer Beziehung betrachtet ist das Fieber ein allseitig 
gesteigerter Oxydationsprocess, der^ wie wir gesehen haben, aneh dän 
Wesentliche 'des Lebensprocesses der physischen Seite nach ist. Wir 
müssen hiernach das Fieber als einen gesteigerten, intensiveren i|nd 
beschleunigten Lebensprocess wesentlich betrachten, zunächst fireilidt 
nur nach einer einseitigen Richtung, nämlich nur nach der destrncti-. 
vcn, coUiquescirenden hin vor sich gehend, so dass in ihm^nnr der 
oi^pinisch& Ruckbildungsprocess vorherrscht und zur Ueberwncht ge- 
kommen ist. Mit dieser wesentlichen Bedeutung des Fiebers etimmen. 
auch aUe Erscheinungen an dem Fieberknuiken uberein, z. B. die 
baldige Abmagerung und Entkräftung desselben, ferner der gänzlidi. 
darniederliegende Appetit, die nachtheiligen Folgen genommener prort 
teinhaltiger Nahrungsmittel, durch. welche, nämlich immer neue oi^r 
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ttbnstälilge Snbfttanzen in den Organismus gelangen n. s. f. Ansföhr- 
Ifcher i^hd fasC alle hierher gehdHgen Vcrfatltnisse Ton nhs in unseren 
Beitragen zur wissenschaftlichen Heilkunde, Leipzig 1842, und ih ei* 
lif^m Aufsätze: pathologische Untersuchungen über das Fieber, in die-^ 
«efti Archiv B. Vi. S. 71 erörtert und gedeutet. 

Der UebergÄhg von der Theorie zur Praxis ist in allen Wissen- 
8du^($n, deren Theorie nicht allein und ausschliesslich aus der reinen 
EMahrung 'hervorgegangen ist, kein leichter und natürlicher, sondern 
^iiks' lückbnvoU und mehr oder weniger künstlich, und diesem Üebet- 
staisde Hat nun auch die naturhistorische Schule mit ihrer Fiebertheo- 
rie nicht gänzlich entgehen können. In der Natur kommt nämlicH 
nur 'eiii besonderer Fieberfall, nicht das Fieber im Allgemeinen vor, 
iWt jeder einzelne Fall hat seine besonderen sehr bemerkbaren Ab^ 
weichungen von dem allgemeinen Bilde sowohl, als er auch Incönve- 
nfehl^en zu der nur auf das allgemeine Bild passenden Theorie hat und 
ilfit (iReset^ Im' Widerspruche steht. Bie naturhistorische Schale, dii^ 
V'erttcksichtigend, theilt das Fieber in drei verschiedene Grade und Charak-' 
ti^re,* die sich als von der Natur selbst gemachte durch einen Unterschied^ 
lA'erdings auch in den einzelnen Fällen durch stets wiederkehrenden Com- 
jffex gleicher Erscheinungen , empirisch bestätigen. Indessen' um die ein 
ttäl aufgestellte Theorie, dieVorstellüng, welche man sich über die Natur 
lind das Wesen des Fiebers geschaffen hatte, mit den beobachteten Erschei- 
nungen in der Wirklichkeit in Einklang zu hringen, bedurfte es einer 
ATypoth^se, welche erst' in neuster Zeit durch die zoochemischen nni 
j^ysiologlschen Forschungen in ihrer Richtigkeit untersucht und: darnach 
g'efautert werden kann. Schönlein, dessen Ansicht von diesen Yer- 
liSIttiiSseii die übrigen Anhänger und Yertreter der naturhistorischen 
Sichtile mit nur sehr geringen und keineswegs wesentlichen Modifica- 
iioh^n (die von Eisenmann beliebten sind der Theorie zii Liebe 
gHehtkften und nicht in der Natur begründet) beigetreten siiid, er- 
ißktt sieh über das Fieber in folgender Weise : Das Fieber ,' sagt er, 
itft'eiti Beilproeess der Natur, eine ReacUon des egoistischen Princips 
g'e^en die 'durch 'die Einwirkung des planetarischen in dem Organis- 
linü veranlasste Störung und beseitigt dieselbe. — Hiergegen lehrt 
die tOtagliche Erfdining, dass es Fieber von. einer gewissen Form^ 
wte'fie natoriüstorische Schule sagt, von dnem bestimmten Charak- 



Ifer gl^lt, irekh« kinenregt dnen giiiiti|;eii AmgUkg der EMttell; 
MdKn^n, sondern loginr Idi eegenithcfle einen hSdtol Mthftfaeflig«]! 
Bnfasi haben , und •fenbar m dem t9Midieil Ausginge der Krank-" 
hell wefentlich beitragen. Sehdnlein hdf «Seh bSct iartk folgenle 
Bypothese: daa egoistifche Princqp trüfl !n dem Grade' aeinea Wider- 
atandea und Heübeitrcbena nidkt immer daa redite lIiMaa im YerliaR- 
■iaa inr Torgegangenen Liaion dea Organlanma, nnd idieae Abirdcten- 
gen kennen doppelter Natur aeyn, nämlich ea kamt zn tiel vnd m 
wenig thnn. Daa Fieber kann alao ftbeifarapt einen dreifachen Cha« 
lakter haben, ninklidi a) den aynochalen, wo die Reaction im Yer^ 
hiltniaa zn der erfahrenen Störung zn stark, b) den erethiachen, wo 
ak gerade im rechten Yerhiltnisa der Stärke ist und c) den' tor|iid«n, 
wo sie zn achwach ansllllt. Die Richtigkeit dieser YonMlhm^s - md 
BiUinmgsweise hat man nelfoch bezweifelt imd in F)rage gestelh, in- 
dessen noch immer keine empirischen Tliataachen, also keine eiacten 
Beweise, wie die moderne Ansdmcluweiae ist, dagegen lN»ibrfaigea 
kdnnen, sondern sich an philosophischen Raisonnements genflgen Ins- 
aen', nnd dcmgemäss behauptet: wenn die Reaction im Yeiiidithiaae 
n' der Torgegangenen Läsion zn stark sey, so müsse sie doch geirlsa 
hinreichen, diese Läsion selbst zn beseitigen, denn erst daran, dasa 
die Reaction noch über die Beseitigong deb Pathos hinalnsgehe und 
fortdanre, könne doch erst abgenommen werden, dass sie zu atarik 
flej. JMes sey aber nicht der Fail, denn die Llsion daure nicht dein 
iei der zu starken Reaction fort, sondern steigere sich sdgar wnhl 
noch. — - Wollte man sich auf PhHosophistnen legen, so wären die ge^ 
gen die natnrhistorische Schule soeben beigebhichten , auf deroi acUa- 
gende Beweiskraft man sich übrigens nicht wenig' zik Gute gethan htat, 
sehr leicht zu paralysiren, z. B. schon durch die einiache Bemerkung, 
dass bei organischen Functionen und Processen, denen dodn das Fle-> 
ber wohl ohne aDen Zweifel beigezälüt werden muss, die Yeradiie* 
denheitder Quantität, des Grades der Stäike derselben, auch häuüg 
einen qualitatrren Unterschied ausmache, was so weit gehe, dua die- 
selbe Function , welche in massiger Quantität* höchst heibam für §ea 
Organismus, excessir auftretend sogar sein Untergang werde. Indes-» 
sen es handelt sich hier nicht um einen Parteikampf, uin die' Aufrede 
edialtung einer Hypothcae um jeden Arris» aondem un ein Vmtt§ 



eijUäieii , . 4^ • i^ di«»^, 3«siffhaiig . die Fiebei^eüiri« ^ der ivitturbißiori'^ 

faigfh ist , 1^ dojQh m^fimicllieiid und gßwistiev Jtfaii^»«? . seUef »k 
fikß Vftbi^iL, wddi^ durch^ua kein Tüdd sepi k^na, w;eil aiicb den 
«nC demr Wfge.^nes ru$tif6|i^ erfoigieiebe« Str«|>eiis aufgepoituiieat 
Irctbum 4direJiir;ertiLjl>leiht, gkubea wir im Angf^^ftte,. der s(^gl«ie)i^ 
b#$Ki^rj^g^mkii. tliaUiicUichf tt Beweise ujn »a. mebx. iiptti||W|i&d^ aMto, 
s^raclie^ i^ ImMud^« ab wir selbst tonge gewig jeae Jkehr^i^ lK;W|i|0k 
hakieA wd, dicsf^W»^» vSq, ,yiel jm^ uns war.,, zu begniudea hes^irf^bt grr. 
wi^en ,fiipd. . , . . . , . 

, ,. . Sdion im g^aum Alterthume hallte AristQteiei» die Mipimuig 
an^aprocliem da« Lßk^tk sey ein yefbreanun^pr<H;e6a^ und spätrer was. 
¥0» Lavoiaivr iM^d danci van Dutr(^ciiet das/sdb« behaujite^ ir<pi:«t 
diH^ Dpch aber .hatte miü diese Ansiehteti, ifelpbe dec Idee eiiifr.snlM*i 
t}Mit%en Lebenskraft zu nabe traten und überdiess nicht d^irch apax 
ci^ divdt^führte einpirisdie BeiFeiae aufreckt erkalten werben inm-i 
tan^aineki: als. reine Paradoiuen betrachtet, luad in der ErkläniBg «1»,^. 
cmU/n; ]Li<}b<^n^^scheiAiiuig^ k^i^jen .Gebranch davon gemacht» In nauer,. 
stefZeit erhol) «(ler.Iiiebig durch exakte, jedem Zweifel dni«;h 2Mi? 
lan^Mmreise abadmeM^nde forscjbungen den Sata: dts thieriscbe I«fbfii| 
bieat^ in §in^m wirklich^ Oxydadonspro^se scho« fertig gebUd^rf 
tar orgafvafh^ Sulftaiia^ weit über jede andere das tieben. c^kliia^ 
S(f)fjia|idif. Al|sif|bt ui^d ]lbinnDg. Im Fieber ist nun. dar jUb«»aprocaa( 
di^aei^.aeiAcpi pt^iachien 6nmdb«dingaiiga|i nach» ßißo der ^xydationa-! 
Iil[ßiiti9$9.g^iei%eriy beschlaunigt. und von grösserer Intensität, und dest 
ha)^ ifm^ auch die Iiebiwkraft» welche man aber nicht mit Mnskeii 
fläffk? njad, Kprperkraft odar imt dem, was man im gewöhol^haii Iia^ 
beja-iWohl ^eben^%ahigkeit nennt» identiäciren darf, soAdem die man 
ida isf^,^ was sie wijrklich ist , nämlich als das Resultat und Product 
dea Leiijenapro^esaea^ der oigauisdien Helfmoiphos^, ansprechan pam»^^ 
gesleigart, wird aber nicht wahrend des Fiebers angehäuft, sosk: 
dem ,in deii..,gestaigerteB orgamscben Prooessaii afich sofort wiad^ 
Tflbrancht«, Fjiir dif K^chtigk^t dieses Schhisses spricht nicht allein 
eine einfache Iftgischa Stedaotion» sondern 9 vi« Sß^^9 ^^ch dio mit 
%lih]^ ib^e l^fyrm Sü^wi^^ Qfili^wiiatnsfibiften. j^v SeilkimAe ^? 



mtigiiriiiiiiai*. D«ui' iMÜMi w4r tmtt^>4ml» «Mr-ffM <ter -MhK-m- 
fbiKltuMto, 4. h. Mf dem GebMd dvr h'HMnrtawnnlHft, «» I«- 
Jtmriinft RU ak cinSjritN» TMi«iBUito in Matiaobn UtkhgewhMe 

.katteito FwiettMKn AaraleUt; -die im «aftna Itüodcr biw dma «t- 
MH, dm PiMflftwim d« Auacnvtft ^a ftff^aA dw- GktdtfMiicIkt 
n Iwiltn, dt tmt \* dicMn gtckbgewielittgea Widentand« «od! dadth 
AmubUwb du LetwM bertAt, m ««rdm-irir iwifa 'Mg^Mi.ibta^ 

. «k» dB nrUlfadMniflrig: giteenr KraAirfviHid', idMisNMnn'^ik- 
amtf in< FmdloneU dan ^h9rt, um, taau/i inf Eifakiutg 'deri-ar- 
fiBifdiai Gltkhgtwkhtaa gegen ^ Mch HBttM^tutd-fitrtwkUMm 
jCUätH der ABiaenvelt auf den Orgaiimoa Während tei Knnkhait, 

.:Mtk: aadi di» atbon gcaAebenen UelirrgrUfe itt imtmi Sbtemcta, 
db M^m geMtsI« SUra^ dca detchgcwicUci n «MmSaftiui-'-filie 

■ XlUmwig bt den IlatanriHeiMliafte&- Irkrt, dtss ««jlufmilBi^i-jer 
,f)tgnrfM4tnt FwtdinuD, In dcDcn aas di« LtfbcMkraKi^ebpotDiiijHid 

.JMlliiniikfc wird, das RcMltat dniei- FattorcB fil, iy^miitwmim 

iXtn^Ang aiMT aiPBsIat «dar nialiv ämcrcn f «teiu « ««dniirfi->\fie 

ui«(giniilfbtR, FMAtieiKD «iBgdMtn werden, 3) dti iVaAtadcnt^raa 
iMUh^ aaiMt^Unr «Cgajibdier SnbiUBs, aU' dereafZaracttHii^iidio 

^Mtft,,^/^ »iltrti* -is FnActioiwD, n^nltirt, a>'dea.'«i«tZenBUUg 
^^b:r«<*c>l tawiriundta Amwritfffaa. S^d dieat. AMi^Sartlonfe glaU- 
MW^ ^gMtcigvt, 00 galit der I.«beMpFa<eH nflctiaf , nbfescUtaiCBlrr 
ittr'lMk, «■ viid '•hHt dvcb deMrib«B in tiatr fegebfuft Z«it jgtlv 
Knft .atMttgt and Mrbnuwlit, abo iMk sMltr' «ffgauiadto/ iMtteiie, 

-::iu> dotem Kwacfn«g abM die Kiaft retsIHrtf scrieW. MtitahMk- 

; Im .!S«^iUn« eind oaB die aw dm pFotatereriAdnBgeta-baatakeMlra 
Organe and die nodi ImBlate Toi^andenen ProteiiMetblnd«n(^V'inl- 

,,dka 4aB HaMa) mt RMtawatiwt derdarah Kr a ftwttr a wtfc «ctartiten 
Ovgan» VUM, K» Sleigening der MgaalKlK» f^nttteacifc imcniber 
iMdbigl die- ADVCMoliett dleecr drei Faetoritn in nnMhrter.;QMB|ilft, 



INea MiaanrkJ 



nie) ttäMfhi^^Ü 

fteinng ofid ür iSavvisloibiifiiahme , 4iiriti das dm^^'^dle MtSdM» 

SiMiHi^tiiig' giMet^taiSeftva^ der ii>rgani8ch«n Fimeä<Hien: '^Dicr^^ 

tyscbfr Am^nfftinigf «inttr ' elxnig^ 4er«^«ii ^ectfrr (Mk i^-^tffSk 

, d»'-«<iKiiMHMmetAMig dtr-FVinetton des N^rvensyalemg ^rbpovM^äP'il^ 

4M7«MeÜoit detf'AÜfettM^s ds ireicii}«ii«igtrr RyOimiig-diss^eir'!^^ 

vielii^^Aiifttttv ISber WhUr in diesem Atehif^ Bd: VI>^ iiiid' fifieMMMi 

: sldil'^ar^'Onid -der Stirlre d«r orsprOiigKchHl paHifsthob 'Relat<tif^»fih- 

.'Hidii.VBt^ di»ii Ihntde der StüHte dto' Atlieiiibekn^ «der- lÜI? der^^AÄ-' 

,flilil <deis «ob« der Luft in dis-Biiit aiifj^eilonMBeiwii Saiiersteiffetf^ iib^^ 

Mden/' VeMttiÜBM, «ild das iaögllehe MisBlrefilaMüis<^ illita»(id«ii *^ei 

:^naMitoi*'flictoivik^ redndfft sieh deamaeh elltii^ ifiii iHel^ )«#'l?i8i^ 

: «Niprapoötionda^^vaiililltsferadiledeidiett des. Aadi HlMgefiidlMlifi^ni^ 

tclanr^ ileriseHeUlai«tt<oi|;aiiisA des PniUliisi>liiid^liiM' 

•IferiiiHAnngpeii; >' Deb Prileifi kann ninriieb otivefiiiltfitaaniäitdg iMwel^ 

>^ve7lis'aa kaän in ttarmalem «id endbcli i« M-geHng'eiitit^eHftiCÜiM 

' i^Aandte s^n^ :in»riia«li sich-idfeiide VeiliilMss»/iddbi^i^rs<aii** 

T^MMtei M)Vaiiie]|fiing^ der Reinaig, 4> h. 4lfceiiHi«pl^«»hlac|]««]iil- 

lUagv derSadiriloffBnfeabmeiinddes^Piia^^ 

^ j iiei wnH g^"<d»r.>idiaBg» der iteaerstotefiiabiiie «lad iittttilil^ VtflUlft- 

liMn des Fti»lebis Inf' Mate ^ &) Vetmehnnif der Reiattig) i^t'l&m»- 

, flüMliialaie «ifd Vi^Miidfiraag^s Proteinp^iaiteB des iHvtea. ni^ir^ 

.Haeli lM«t sUk fii der ttftantttfti'des Proleiiiff iM Btale< «a »8<U*<4lir 

'lAefertelitflAatt FielMrriiaraktere , was vir im f^^lgeodeii mtlA iMflJm 

bilerMNliea • vordem. ' ' ' -'••' t-'*;-''^' 

' ^*' MefdirrdeliMi l?ntor«iiehttfge& eiiws Andral md €raf«rr#t, 

^ iNlelM^'ialser leider ftr ^ Wissenschaft' zu Mh Verstorbener^ fblili- 

g«^4Slntatt fcasifltigt und etwaitert bai^ Ümn dar; dass es t^üw BMt* 

laariMBHiieil gMk^ -bei dir «feb txüti bedewtenda T«i«aelinttg '4rs 

aMildifil, ncdcheritii ' erstarttto aaMaüde FaaeMtbff 

JMUtei^s Tor^eflitba Arbeitan Ifebr^, dasa dledlDr 

tlfri^er des-ISaneritaffs der AtmiMpEäpä 4a 

^i'i^er. Vermittler und tagldicb dasSitdlribi 

j(»pKMbm lUlamayihaaa) ^4aa «- 




C: W. RteliXer.M 

SittOA wtiM» fffner nacli, 4iM M 4iewr BfihiMfaheii Aes Btatoi. 
■Ms eb ÜMfel «i Ihi oiyiiMsii Blrtttbr»» itm NatrMi, 4e«gk^ 
chm fitoft Vomiadtnaif te Snaalilit ^ BlaUragdchen «igctr^Rm 
nM« Job. Müller wfial imA «ftaote Sj^meaU nach., 4«w.4er 
Mi^rl 4#t Sähe in ftinim dBe AnfÜMUii: der BlallMNrpfNKheA h€^ßBr 
füge, «ftd €• SeJittli, dbr PtoseA-HarTay, Ubrt .4«ffvh ettpir« 
itoclie Nackveitug, dait inh aw d«a BlatkioqMrcbeA dec FaMr<t«ff 
UUrt, indem den HfiUen dtneUm, velcba dar FarbeaUff und da» 
ÜKn dea IMea efliilaltal^ danh den lUlal^ dea Saaarataffaa la dam. 
EiMn eme eoklie VerimMag gegeben werde, in welchar m die Kermt 
an mh ab Faeenteff enUamen*. IMae larammengefeast . Indafc aU» 
bei der IfyperinosiM sarnffuinisy mt Franz Simon dieean Z««tai4 
taelinlioii besaicftnet, Abnebme der Blntealaey tner^arcb Auflasaivg der 
Bltttkdiperchen and Termelirte BiUnag dea Faeecetoffee SUU* Dia 
BJalDilae erhalten den Faeerelaff flnseig and caneerfiren die BluM^H-k 
gakhen; bei jedem Alhenunign wird in den Iiangen im ]M>FaMjhBA Zusr 
ilande eine verlidtnimmaeeige Qnuitilai Alkalien i JPla^aMi (Pro(fin,i 
FaMraioi) aud Eieen in den lUillett der Blutkarpaidifn oiiydifi, w^ 
dnreh in den CifiUanen , wo der oaordirle , Faeerelaff > dm ühyfnAmm 
Mnlder'e, in die aa reatanrirendan Oigane ubarQiiit und daßlr aw 
ihnen geaiaerta organiecha Yeiiiindangen) i, B, UiUisfturey aaelraibt, 
die skh mit dea oxydirten Alkalien Terbiodan, walebe in dieeam 
Zoitande ihren EinfiaBS aaf die Biatkagelehen ferJieren, wadnrdi daa 
Serplatien denelba, doe Aiuhreten der Kerne ale Faeeretpff, aa dasB 
die leeren. HfiUen sarfiekbleiben, wieder badwgi ist, immer ^ Stali^ 
der BeetandtheUe unter einander bewahrt bleibt. £9 ketap demnach im 
jtannalen Zustande am den Gapillanen: mehr oder weniger ihrer Kerne 
beraubte Blotkfigaldien^ mit ofganisehen Sfcren gebUdeta Salae, nar 
tMich mit aoimden Bhrtbeetendtheilen Termwcht Weiden dia Alkar 
Uen ans dem Bhite, (donh weleh« Binlfisse habe ich niahj^ eimittein 
ktamn, jadaeh das Faetom beim Beginn Yon Katarrhen» Itangenant«* 
aftarinngea, Bhenmstisnmn hiiddngiich oft erftjiren, i^dam ich daM 
stala eine gam anfsihfltnissmissiga Menge Sähe im Urins flad, fr 
ymlagiseh entferaiO m geslaHeiiteh der Ernahnmgifracess also, in 
^ Lange i^dsi dia hescbiiebana OiydatkA. des frataiii^, der nach 



V^ NtttarlieiHtrafl. 

TMtaiidMi^ AlkalieA vnai d#r BhitkiryAchflii Sltl»^ akr bkim ikn^ 
fffiaitimk wiri jelrt M den Man^l einer Bast, dev Btatalkatteaf 
ciae Iref« iM^aoiicbe Haw« gebUdd;, irekiiiB nach BAnefeld'a traft- 
lühen Ifntersiicliiutgeft, die darch die KoMe des Sanenloffei bei der 
MelanMrflMNie'der BMkigdclien besIMgl werden, die Blotkdrperdtoi 
anfliteet. Wird also Im notiMden ZoBtanda n«r dnrch AuSöauii^. der 
BtntMrperoben gerade. eo viel Faeeretoff nachgebildet, ak du.fiat 
biindeiiwerden der Alkalien bei der Tärgehenden SttffinetaBioifli^ae 
gMlatlel, Ao nnr gerade so viel als anm Ereatze der Organe Fa<« 
wifM»9i d. h. Protein Tenrendet lat, so wird jetzt, im paUiokgiBelieii 
ZUAlaiide des Hangels der Alkalien nicht allein dies statische Verhiitt 
läm d«« Aofldenng der Blntkfigelchen aiiigeiu»ben, und eine ansg»* 
dehniere Anflesang derselben dnrch die fehlenden Blntsalze bedingti 
semdam eine absotat rarmehrte Auflösung anch npch dnrch. die nnlea 
dleston Umständen freien, bei der Metamoiphose entstehenden organischeu 
Siorm ferner herbeigeführt, es kehrt somit aus den Gapillarien mss^ 
m Proträf reicheres Blut zurück. Dieses tritt jelxt zur Oxjdptioii 
Inito Lung<ai. Schon duith die absolute Vevmehiynig des Prpteinf 
wird hier mehr Proteim>xyd, die Substanz, wekJie nach Mulder die 
Sj^k^ut bildet, durch das Athmen erzengt und diese Vermehmng 
uoeh durdi den rascheren Herzschlag, wobei aiso auch relatir mehr 
Vrotelfi'in die Lunge zur Oxydation gedrängt wird, gesteigert. • fi| 
k< i n mt jetzt in die Capülarien ein Blut, welches mehr Oxjprotein 
emkSR^' als dort bei der Metamorphose desoxydirt, .d^ k organisch 
gehenden werden kann, es wird also in die Venen der Vebersehns» 
atik^syprelein tbwgeführt.und bfldet auf dem ans der Ader gelassenen 
Bhat« dio Entnändungshaut. — Um diese Verhältnisse, ubemichäicher 
dem Leaer for Augen zu legen, was» bei der Neuheit meiner Auffassung 
denselben wohl nicht äterifissig ist, fasse ich sie noch flSU'^ Mal kärz«^ 
lisie taaammen» Die Vevmehmng des Faserstoffe« im Blute, welche 
hii{> lenr- 'anttandlidien Krankheiten, die ntii dem ayaochalen . Fieber 
stfll» «nllraten, Statt findet, oder vielatehr die Veiinehrang des BestandT 
theÜef <le» filittes, welcher beim Gerinnen deasettun sich, zu Fidan 
rerein^i» bedingt hei 4em hesehleun^n Athenhelen und Herzschbr 
gar ^ü^ «n«rgiscliere», ausgedehnteren Oxydationaprocesa sunächat 
n «M» ßelkgt, nämnOk die vmnehrte Bildung der . rrotetttbionnlf 



C. W. Rici^ten 

tttii*Fii^efiilHlt)xyile, welche ftferaeits fn den Cap(narien df e organi' 
«Iftfe MetmnorpliMe aitrr^eit mid bewitken, bo dass die Intensität und 
ito 'Schlennilglceit* desselben von ihrer qnantitafiven Anwesenheit im 
Mlite abhSngft. In dem gesunden Fortgange dta LeÜens bildet sieh, 
#«11 dii Athemholen und damit die Sanertoffäufnahme sich seinem 
llytfamiM naeh genau Im geraden YerfaiHnisse nach den Restaurations- 
M^Ahfliitoen des Organismus riditet, gerade so tiel Oxyprtftehi, M 
M ier Torgehendeit organisehen Restauration in deii Capfllarien rer^ 
brtueht, organisch -chemisch gebunden werden kann, und deshidb hat 
Mi >eil9se Mut im normalen Zustande wenig* oder gar kein Oxypro« 
Imln/ und erzeugt -deshaftau(4i keine Speckhaut, welche, wie dcfaon 
feMOfkt, nach Mulder einzig und allein aus Oxyprotein urA rheUiil^h 
•ier btest mechanikh Von diesem gebundenem Fette , was das Of^en- 
Mlwinteeo 'derselben bedingt, besteht. In der Hjperinosis' sanguinis 
Minndaa in absolut xu grosser Quantitit anwesende Oxyprotein nicht 
ittl«*'la den Ckpillarieft chemisch -organisch untergebracht, znrRestAu- 
lUtflni^ Terwendet werden^ sondern tritt unveründert in die Venen ilbe^, 
tfiiii' deshalb findet skb hier im venösen Blute die SpecUiaut. FMhei^ ' 
idkih ^haben wir aus einander gesetzt (ß. Arehit, Bd. VI, mein^* 
Miändliing Ton Fieber), wie sich -aus diesen chemisch - organischen^ 
¥itiifltlidsien und der physiologischen Statik der Functionen die pa- 
HMogisehen Phinomene des synochalen Fiebers als nothwendi^ Folgen 

" ^ b Udbl'uns nur noch Übrig, nachzuweisen, wie sich unter £e- 
nnfhMtliiden^dtfr'Naturheilprocess einleitet. Die bei der organischeik 
If etaiborpfaoae gdbOdeten Salze ,- die Verbindung der Blutalkalien mit 
(im ResMueii der zenetzten Orgune*, sind die natüriichen Ausscheidung^- 
tMk und der^fanetlonelle Reiz derExcretionsorgane. In dien synöcha- 
M Krankhdlto Mtid-dlese Sdze nddit in hinreichettder Ovantltät toi^ 
llMRdeii,'wfhfen4'die Zersetzungstollb fort und fort nachgebildet Wer- 
den. Di^ Excretionsorgane ermangeln also des natürlichen lüid eiit- 
al^redfeendlsh' R^iMs für Ihre Thitigkeit, und werdeta sogar' noch durch 
ük' ungemisseki fkoffe, welche in ihnen kreisen, dterirt und pathisch 
gereizt', wiJiluffl^''ale flliren Dienst fiurt ginriich yersagen; es werden 
idso bei den mttigelliaften und retarditten Se - und ExcreiSoneh die 
MMdkalien iur Oi|;riBlMiUB ^mtieAtt* Sei der MetamorfüiOBe <er 




BinllJigdAen i]i.Pl«|piM wM 9IM «Mar Alkali 4nui iliM«.Mf QMl 
fefilkrfc, den offpsiikcheE. Sa^en aboi iriftdir.eia SiXägai^igmMtlt f§$i^ 
lidUa, 80 daaa.dicie BAcht mahr.zenetxaid aal die-^Bkitiaig^Uitti^iiiil 
kan, und dadurch eiA Tliftil des Gkkhgavkhtaa' dea orgaiiaciiHt J(j|l«| 
cenea heigaaldUy if^SliiaDd der iberachSaaige F«aeuloC «naaerdam aaA 
in dem entatndlidian Or|^a . gcleaaelt und angduoft, odar.duish iaiit 
fiiaiidai abf^cliiedei^ •vvij 'woditrcli aieh dum £« noiüalan rdütaiail 
Verhältnaae . swischen Blntaalaen , . Biutprateui , BlaftfigdckaaL gaflriUl 
wiader kenitetten, aich damadi alle Osgana wieder wtmal UuOag mM 
gen, md aneh ^e Exeretionaargane imder darchjUira-nMiriicbeii^jiMto 
geraiat werden, und mm ihreJSecrete in Tamakrtar t|Bantmit.rmd«itK 
abnormar Qualital eBiliM»e% weil zugleick die wikreod dea yatttackailf 
Prooaaaea geUldetan aknonnimL CaMiqi|amf nie jalat buI •^vttnvi ^ifdfllN» 
Ferner gibt ea krankhafte Zufilnde^in danaaLfcrfne . ahqphU t i 
Vafmehnipg dea Faaaratofiea, überliaapi keine Dupr^oaÜai imMkImI 
den Teaschiedenen BlutheaUodtheilen SMI findet, aondern ife. qutMk 
tathea YerhaUniaa. an aich. und an. einander daa aomai^ pdar/ imAm 
SU .noomal« |at^ während gkiciizeitlg gewiase FuncifcMian' dtfrA-iriifailr 
l^tiuacheniK^ solbnürt und dadurch bei dem ifa^h Reilax i» JBgi/k^ 
!inng heacUeunigt^a Kjpeialanfe , und raaaherem Athftmkakn.diti iMft^ 
nähme dea Sanaratolba TerhUtniaamiaaig Taagroatfert iai.' ,Dlia{^i«ltar 
dieaan .Umstanden entatehende. Eiaber iat. daa. erelkiacha-dar a^lmUft 
atoriaehen Schule, und & oben genannten Faetoren dea organiartijHfc 
Proceaaea liaben alao darin. Mgendea Verhillniaai VeragMMnf der. 
Keixnng, Yennebning der SauetatolEHifnahaM, nonnalea Varhäftiian) 
dea^roteina. Auch liier findet eine Vermehning der Oiyprateina- StaMff 
indem durch die abaolnt Tergadaaerte Saneratalbufnalina in gawiaaai; 
Zeil anch mehr Protein oxjdirt wird, indeaaen wird daa Oxjrprotlfa^ 
da. kein abaolnter Ueberaciraaa an Eaaeiabaff yarliandeii Iat, Mck^]ilchl> 
In d>aolut zu grosaer* Menge nachgebildet, denn dia Statte fin deia d a ^' 
Verinehrnng deaaelben entspricht der in der Krankheit, in deai.^reiar:) 
ten, d«ii. Ton dar reifenden Potenz aeraetzten. Organen cMahAran'nnd''. 
inftenaiirer Tor aicb. gehenden organiachen M^tamarphnaa a alk at y wall) 
dient diäo, den bei dem beschleunigten. Aihem und Krelalaofei daa bat., 
dem beachkunigten Imitaten Proeease, ndtUgen Mpfataii&rand an aiganl« . 
adhar ^jdntanz migliah zu .machen und zu bealrritan. Hvr wMaiaH' 
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to füMuliWi YwhiltliiMW wd giwrtinitig die mohI» RcyaidhuftMii 
dhi «flMteA Offowf wihreAl te FieUn ud dardi daffdbe^fisföi^ 
dirtf vttd JeaachdMi Mii PmcMve,- wriclie av im te YoMeihng 
«|# siTii TtncUedene mnd zdtlich gesonderte vwi— mrn, ul 4er N»^ 
tar eher mnr eis gteichieitiger eind, fivlaclirdlBii, nourt «neawito 
der Kell, wekher diiDth Relex dae beseUeoHigle AIhneA nd de» 
nedwreii Kreielaitf wid dadordi die Temefafie SanereloAi^irime ^th 
•oleietey ab, te berahigt eich «leo dee Fieber, und die ki Bhte nech 
VOlfcendeiMii Schlacken dee beendigten raedMren Stoffiredieele verdw 
jeiii ab logpenannte kritteche Steffe entkert. 

Drtttene gibt ee eiMi krankhafUn ZoetMid die Bktee, wa dac 
FüMitof abeekt Temuidert iet, dagegen aber die Sabe rdrtir 
■Mhrfe md die Blntkügelchen in dkehit in greeser Qaanlittt y< 
dcA tinL Stiert anter diesen Umstanden ein patiusther Beia die Or^ 
gaubalioD, se wird airar gleichfidl» durch den reflectoriach-lnnctioiiel- 
kn lasammenhang aller Organe nntec Yenuütekng des BackenBuri[aa 
das AlhaMft and die Gircalatkn bcschicon^, es dringt g^ichfiiUs 
Seaersttff in dae Bkt, aber ea fehlt an dem nonmlcn 
deseelben, an dem haaptsäoUichsten Sxc^ienten des Sanei8t<tfes, am 
dato Protein. Statt des Preteüie bieUt sich dem SaÄerataflEe im BMa 
ak ai^dsUer Keqper jetit aimichst das Fett an, dieses «ird dordi 
denselben k Kohlensinta and Wasser aedegt. Ikr Sifdg dieses Ver- 



Bie Kitttflie&nift. 

fMMT idgt Siwo«^ tes iMB PiMteinU«!, Mt den £» IteU^fdMl^ 
4^ vird,.ifiiltr«idi upk aws, wmm die Gail«isecr«tkw r€g«lBiinri| 
(mmh gdm 8di^ vad deiiulb vM iiier, wo die FdMMt^^m 
WiaMm mfikk aad.ienelit werdn^ die CaHaiihwdeinag teMirM, 
wcnigrteiut wkd die Gdtte nicht in der nonuden Qnlfti^ >«Ib FitMtti> 
Mtfriffthpeiitit^ das I^ttfto tlso nieU g eh id e a in den DiniikMiid 
fiMbit, nad «JMfa* dedteUb doitMue Yenrandtflobit Ht taderen*SM- 
A» nnd^ukerfwayt. seine eiftiMi .ehiifintwin CkseM'gritend^ «s-Ule 
d» Mflk die 41«inen. Sehdorysbdle , weiche &ch<dnlein suerae^^iü 
'Wmmkmktit maA in doi BaBreteenten dar ff3r]ihnriLrSnheii^ beelMfciiMd. 
'ilach'das hefeifts sehen abgelugeite' Fett wird «Hier: dieseii ilmslinden 
#ls ResjpindioBfniiltei wiedw censandct and celllqpieiwirt ) nnd diiMr 
«eoMsitf'dle rasdw Abttagenui^, du Schwinden des Settpeistersi» »'M 
»dein dnnh Termeibiies Atiiemheiea, dnrch rascheren HenscMügv «ad 
den tees etae a den pathischen Reis gestdfertcn Vegetationsprocetse g^eiÜ 
MiMich antli die Oollii^ese^z der Orgnie in gesteigertem HaaBse 
•TOT «Ich, dosh wild ihnen, da das Protein, die Rrsstt^ und Re^ 
mawnttenssnbstanz im Binte fclilt, lein« Brnithrmig gewälttt, tind des^ 
diatt werden die Functionen kraftlos, knn es bilden sieh alle Enschel«* 
nmgen nnd Symptome des torpiden Fiebers. Ehe wir cii der Reeon«- 
st s mIi oB dieaes Znslandes, n der Art nnd Weise, wie dieser donA 
-die lÜBtnr geheiM; nnd beseitigt wird, übergehen, wj uns noch eki^ 
•^ft^nerkung über £e Darmgeschwüre nnd die« typhösen Marrhden er^ 
lanbt. Um die Drüsen de« Darmkansls liegt bekanütlieh eine Fett^ 
«ehiehl nnd die Gebilde des Unterleibes , x. Bw das Netz , sind über*- 
4anpt mü veiddicher Fettdblagening erfaUt. Dies fett schmikt unter 
4icm Xininsse des paihisch reidillcber eingef&lirtai Sauerstoffes, der 
m^t in dem Protein, sondern ki dem Fette sein ehemisehes Aeqiii^ 
rvslent Aidei, sehr bald, und rerwandelt (^ In Kohtensänre nnl 
* Wasser, erstere Iwdingt den Meterorismus , letzteres wird Ten de« 
irelen Natron , wdehes nntev den oben angegebenen Bedingungen dtalt 
4«r büldsen Natrenseife in den Bannhanal gelangt, angesogen, gant 
■ib iriic it, wie dies bei'm Binsahen des Flelsdies mit dem Wasser des^ 
waüien der Fall ist, nnd daher stammen die wisserigen Diarriii^ 
denen die BxereHonastofe, welefae bei der pathiich vor sieh gehenden 
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XMMMng Abt Orgtne aiicb eine abrioMme - Auänneiiäitaiiiif bibM^ 
b^igemUebt ibid; auch die ermattenden ScIiweisMr 4ii Tjfkmknaken 
iaifcn in der Zergct amg A^a Fettes, ihre' Erkliraigr. * Hie Baamg»- 
•ckwflre bHden dch bei der patfaisehett Zenietsong'^de» Ftttee^iini 4m 
BriMn^und bei der entkfindlicben fteiaibig der -im' DarniaaBi enflnd- 
tenen Flttteigkeil nnd Sake. 

' BHnnern irir nna ann, dass die Bht&flgelcbei in ibren Kenen 
dfti Preldn enthalten, und dafts ea die BbitaBtatien aU , MreMie ^ 
ArflSaong der Blntkörpterehen rerUndem, dasa im Tyjfkm din dem 
ieh|>iden Fiaber die ' Btutküg^lehen hhsohib TerMebrt«'6ÜMl4 mmk der 
.ttAalt dea Bli^toa in AUrltlien Tcrmehrt ist, m etfehtm aieb tiwlinfig 
Mgende SeUflaae : Sdbald die Onantitit der AUtaHen in <Blnle Yiaf- 
Miderl vird, iat die noitaaie Naehbüdang dea PfOtdna (Faaeralaffee^ 
IM'deottdbte erm5gUdit» Es iat nnn nnaere Avfipibi^ den PfeacMMi 
MelMflllprtlren, durch welehe die daa Gleichgevicbi der av^aniedMn 
FImctIenen nnd Preeesie wieder herstellende' Abnahm» dieaentAftalien 
bewirkt, die die Rec^natructien des pathiaeh^n Prttceattii' ^ddi^iMlil 
iMr Mrs geitehieit ses das sieh pathiach hier ana dtaiiauA^in den 
MMn'* iefaM abgdagerten Fette bildende Waaa«- %mdb« die« AAnUan 
nlNl'4llrt*ttle'4tt den irSsserigeil Ansaeheidnogien mit^aab daov<]iili|Ni*$ 
fllhierr*^e ^feereetaten organischen Subatanaen, ifi0*CMMipiamiMe'der 
0t^gt^^'mM»\m Fieber reiehBch geMMei wari^i^ ^aüdr^ib naürf 
XlSteh Ae^nifalenle der Salaer, sie vereinigen nkk mü dibien^nml Mir 
den^ Ae^^ExtMtiitasiAolfe. J^ masaetihafler diese €oiMqiM«ientef<gebiUdl 
wttim^ "deat» asetd' AHralien verden gebnndeii, nnd 'nUihali^ atftUl 
ai^ in ^den Ci^Ultfietf das Gleiehgenidit üriacfaen dieaen^SttbalnnUB 
nnd den' Blalkügekhen her; bei der Abnahme der Atkalien feMennidb 
ditt Btaftktgelchen in den Ca|»llarien irieder aof , entksaen die Kenüt 
üa Preteln, • dlw nnn - üi den Lnugcn iHeder asijdirt wird^ da« 
Anahningipireci^ wieder mehr nnd mehr inr Norai snrödkfthrl, nml 
im IR^atanri^fispioeesit Kraft nnd Bnergie verleiht. ^>*- Ea iat eine 
iriir richtige Eribhrtof ,• dass der Grad dea Leidens im Typfans mA 
jAemliakgenan an der Readien dea Urlnea ericennen Maat; nitadidi 
mit dem Grade der Sinre dessdbeh nehmen alle adAnman Eraahmc 
im; iNkend, sie*u«igekehrt solhmden, jelnehrsich dle-fta» 
"•«entMden aiheii, ja fair» ver der dürisa. inrd üeanNba, ^ria 
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kh- «gibst adioa;<ÄN^ beobnicUet ^^i^y gemdesa alkalisdi.: I)if Er«s 
y«ni^ dieser Thtisftclieii.li^ jetzt «ehr nabe: je wenigev nutalkn^^ 
liea mit dem Urine, der ja wesentlich nur aus der. zersetzten orgs^-^ 
sehe« Snhstanz, ans Barn- und. Milchsäure besteht, durch welche £e. 
uhcrsehoi^llgfai ^lluilien gebvaden jund ausgeföhrt werden, ^osgescfaie'r 
den werden, desto weniger wird, der pathische Zustand des BluteSj^ 
vdchsr «Ine gesunde Metamorphose hindert, beseitigt, während die 
Amtähefung. der Reacüon an die neutrale oder gar alkalische Zeug-»* 
l»sä gibt, düss die Blutalkalien mit ausgeführt werden and dädiirci^ 
die ofganispke Restauration erleichtert wird. Sobald nun diese wie^ 
4er beginftt, werden die Bktkörperchen «ersetzt, ihre HuHen als« 
rochlkli .in die Pfortader geffihrt, das Protein, welches sich aus dci| 
Kenun biUet,. jdeht den: Sauerstoff an, und das Fett kanyi Ae^ballt 
MÜte nOrnMiIe FsACtlon gleichfalls verrichten, sich in der;Pfo(rtadff| 
mit 4cn AlkaUen, den Residuen der BlutkorperchenhüUen, dem. Fajrt 
hestoiÜQf usft. £ znr Galle vereinigen, und deshalb ist der Eintritt veri 
wmkikw ^atteBsecreMoa in diesen Fiebern ein gutes Zdchen« ^ . t 

. ^Wir .hahfd. «ns durch die bisherige»! Untersiichungen. tiüeraejngtt 
dass.^'choealein sehr richtig die pathologischen £r^cheij|wig»ii .zf| 
mtodigen ventaid:, wenn er das Fieber in drei verschiedeno Chaiidk:? 
tele «ider -findifeintheilte, und es ist die Wahrheit seiner Beoba^ 
tang,' diss «e in prognostkcher Beziehung von verschiedenem Werlh« 
•eye%iglctclifidls anseer allem Zweifel. Denn in der That ist dieForin 
AeisIkhcrB, welche er die eredüsche nennt, fast allein nur olm^ Beir 
ktife derJSwist geneigt^* einfiich in Genesung überaugeben. . Indem 
triabw- an die. ErkUning der Ursachen der richtig beobachteten (r-^ 
lehehMingen ging, iuid er keifien sicheren Boden mehr jn dien damala 
aa* Gebote stehenden Lehren der Naturwissenschaften, und wendet^ 
iifii dem; 4iodi von der-Eireg^gstheorie her so beliebten Dynamismus 
Wäv Et. sah deshalb in den venichiedenen materiellen Phänomeoea dei 
FiebeiiB nicht -materleile und wesentliche Yersduedenheiten, sendeni 
bloss dynamische Unterschiede, ein Mehr und Weniger der Energie 
und Wirksamkeit des egoistischen Princ^s, und hierauf basirte sich 
aeitte Hierapeutische Lehre , welche allerdings von falschen Grundsätzen 
amgehend dennoch im Ganzen zu einem richtigen Resultate führte, 
was .wir bei Gelegenhdt «nee anderen Au&atzes, wo wir die hier 
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a«ifges]|^fo€hekien Gnindtilie als die ftsten Fmdameat^ tifitr Atkamk 
Praxis dvrehffllirfii ihnd dantalltii Verden ^ aiulahrlicber nachzawciseA 
gedenken» 

SchliesfUck erlauben wir tnft, noch einige ajphoristiMhe Bemerkun- 
gen der Abhandlung hinsuinfugen* -^ Man darf nicht immer der al^tali- 
sehen Reaction de« Urinea trauen als einem sicheren Zeichen der Bes-* 
serung unid Genesung in typhoiden oder torpiden Fiebern, denn sehr 
häufig iet sie dadurch bedingt, dass der bloss ans Qamsäure, , oder 
dueh hauptsächlich iarauif bestehende Urin bei der Unbesinnliclikett 
der Kranken sehr lange in der Blase zurückgehaltm'wird, und dort 
durch die diemische Einwirkung des Blascnschleims *^ dte näheren 
Hergang weist Seherer sehr lehrreich nach «^ in Ammoniak um- 
gelagert wird. Es ist deshalb rathsam, bei alkalischer lleacti<m den 
Urin auch stets auf Ammoniak lu untersuchen , was sich oft schoM 
durch das einftche Zeugniss der Sitae bewerkstelfigen liest 

Es fragt sich nun, ist das Fieber wirklich ein Heilprocess ? Ver- 
stehen wir unter Fieber bloss die i^spannung gewisser pfaysiologisclier 
Functionen, das vermehrte Athmen und den beschkunigten Pulsschlagy 
so müssen wir obige Frage aUerdiugs bestimmt mit ja beantwoiten, 
denn diese Functionen sisd die Ursache der gesteigerten und beschku- 
nigten vegetativen Metamoiphose, durch welche die Störung der Or- 
ganisation ausgeglichen wird. Aber auch der pathische Reis bescUeu- 
nigt ja die oif^anisehe Metamorphose, wenigstens die Zersettung der 
organischen Substanz; bei der pathischen Zersetzung geht aber der 
ganze Frocess nach Gesetzen vor sich, Welche nicht dk Gesetze dei 
Organismua sind, diese werden ia den vorgehenden pathischen Procesa 
erst wieder durch die physischen Bedinguugen hineingebracht, weklii 
das Fieber hcrbeiffihit» 

Ist das Fkbdr essentkU? Insofern man unter Fieber nur diu 
physiologisch -fiinctiotfellen Erscheinungen versteht, z. B. bescUeunig- 
tos Alhmcn, raschereai Blütlauf, ist es ukht esisentidl^ fasoferü über 
diese Fimctionen organische Holecularbewegikng veranlassen «nd durch 
diese schon bedingt sind, ist es essentiell. 

Kann ein Fieber ein^'locale Krankheit ^ t. B. eilie Eotaindwig^ 
veranlassen? Gewisse Ektflüsse der Aussenw^lt bescUeunigebi^ indoua 
ak tels Rik einwirken, (s. B^ qpisihiose Geteänku^ 4se Riespitatkn, 
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aamit vermehren eif die Proteinoxydbildung, also die Materie, vclche 
£c organische Mole^ularLewegung yeranlasst, und welche in yermehr- 
ter Quantität in einem Organe angehäuft, die Entzündung heryorrufl;,' 
Somit kann Fieber Entzündung Teranlasseu. — 

Die ausgesprochenen Grundsätze, sofern sie die Anerkennung und 
den Beifall der Collegen finden, sollen im Verlaufe dieser Blätter 
weiter yerfolgt und immer mehr durch die speciellen Erscheinungen, 
mit denen der Arzt als Patholog und Therapeut am. Krankenbette za 
fhim liat, durchgefofart werden. 
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ei den gcmeuischaftlichien Untersuchungen, iie wir seil längerer 75eit 
an ^er hi^sigeii Thierarzneischalc nnlemahmeii, unÄ 'fljfe VorafigTlch 
das StufUun» der yerglcichenden tathoiogie zum Zvecl tiittcri , Kalten 
wir nothwendig unser Augenmerk aucK auf die WfrkuAg dii^ ÄrisuH- 
mittel richten müssen. Wenn man* die' Handbücher dei'Ärzneintfttel- 
iehre prüft;, so wird man meist unangenehm überrascht, sobald man 
die Abhandlung der Wirkung der Arzneistoffe genauer betr^ditet. 
Fast nichts als mehr oder weniger gelstreich entwickelte, mit eiiadnen 
Thatsachcn yermischte Hypothesen! Diesem Umstände ist die traarige 
Trennung der Theorie und der Praxis, und das baldige Verlassen Ton 
. Hcilmctiioden zuzuschreiben, die eine frühere Generaitioti do</h mit un- 
./ttügl^anvn, KrJE^lge .aAgewwdet hatte. Diesem tJm^tapde ,ist es femer 
"'hHzvmcssbii, wciui die reiche Erfahrung des genialon f raUäers mit 
temem Tode ohne Spur verschwindet, denn nmr das Ist auf eme fol- 
^«nde Generation übertragbar, was in wii^senschaftlicher Form' darge- 
stellt werden kann; die Empirie verliert sieh leiM; ffle lil^isiienschaft 
allein ist unsterblich ! Wer an diesem Satac zwcÜfeln sollte; der ' stu- 
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dire die Cidtiirgtscfaidbte der Chineseii. Dieses merkwürdige Y^ hat 
eine Menge der wichtigsten Entdecfaingen gemacht, die sich yeiioren 
haben oder isolirt geblieben sind, ohne weiter entwickelt zu werden^ 
weil sie, rein empirisch, de» Wichtigsten, der wissenschaftlichen Grund- 
lage, ermangelten» 

Ist es möglich, för die* Wiilimgsart der Arzneistoffe und ihre 
Heilanzeigen wissenschaftliche i^etle^ festzustellen i Wir halten diese 
lNtoi%«tf flWffn«>t^fcm ,Wege, vcrbuÄdtn . i^ i^^B^U^lwm 
am Krankenbette lir auflösbar. Aa de& gesunden^' Thiere lasseh sich 
ifiie Wirkungen der Arziieistoffe au£ die Organe %hi Flüssigkeiten stu-r 
diren, anvd<»a kranken Organiswu» aber werden sich etwas yerschie:? 
dene Resultate ergeben; dasi^h scheintt eA.uns unerlässlich, dass beide 
Wivkungsarlen zusammen untersucht werden; denn .von dem einen auf 
den andern zu schliessen, würde nur zu groben Irrthfimern fähren *); 
Eben dadurch aber wird das Studium eines Arzneistoffes so compli- 
ort, dass wir mis nftht äimiiss^^ 4iiir%bm#die Würkmkg eines sol- 
dien mehr ais ein Fragment au liefern , indem wir uns zuerst auf die 
Untersuchung der Wirkung auf den gesunden Organismus^ beschränkenb 

Wir theilen unsere Arbeit in drei Abschnitte ^ in dem ersten wer- 
den wir die YerändernngeBr, welche die ieften Oefe iii dem thin^ 
sehen gesunde .(kgauismur hervorbringen, und die Orte, wo ne sich 
ahhgem, untersuchen; in dbm zweiten werden wir die^ ICodificaiionen 
des Bluts , Harns u. s. w. , und in- der dritten endlich die MeinungeB 
und Yersttche Ande|*er prüfeih 

Die erste Abtheilung umfasst 26. an PSansen- und Ffeisch- fres- 
senden: Thieren angestellte Versuche. Sie wurden sämmtlich in Ge- 
genwart d^r Schüler der hiesigen Thierarzneischule angestellt**) undf 
das Resultat nebst den betreffenden Abbildungen der hiesigen Akade- 



^ Wir glauben, dass man berecbttgt sey ^ von pharmakoltogischen 
Be«1ka(Atangeii- an Thieren auf den Menschen zu schliessen, sobaM 
jüeselben Resultate bei Tbiereu versoliiedener Organisatieo erlangt wec- 
den. Die meisten Krankhekserseheinungen sind bei den Thieren niebt 
m> abweichend , als man oft , zoni Nachtheil des. Sluduinis. disr Ter^ 
gleichenden Pathologie, glaubt. 

**^ Hierbei wurdc^ wie von deiir Herrn Barbe, Repetitox der Ana.« 
tomie an der Thierarzneischule, eifrig untesstützfc» 



ah irr IMldii Wi Gtlcgeikheit einer DiMiiufeB Ah» <e Wirfamg 
iffft Uberthnmi nitf t theilt Die FrSpttile befiaitB eich m 4eE Tliier* 
«ruieiech«le. 

Bie TUett mnrdtB etaiiiUidi in cinein InAigen Locale xagleicli 
mit andern gehalten , die, keinem Experiment mdeewvdemf warn ¥erc 
l^idM dienten. Alle Hunde etbielten die geträhnlielie Naiimigv 
Milch md Wamr, Bml nd Fleiseh» di0 Kanischen und ZiegiA 
desgleichen ihre gcirOhnlidie Pflansennahnnig. DieaeiilblhDd^ -schien 
ans einer ten- friherea Eiqperlmentatoreii bei ilinlidieit V^Mchen 
angewendeten^ nv Fett oder Oel als einzige Nahmng in gaben, vm^ 
nnalehen an seyn^ weil es f^ msetn Zweck wichtig wir , die XUeiis 
hl möglichst nonnalen Bedingungen an lassen. 
... l)' Iiij«€tion Ten Olivenöl in die Jogalarrene ton Bandoi^ -Sip; 

•' 8) Injectien von Leberthran^), Exp. i — 4. . 

3) Yerabreichung Ton OKrenöI dnrch den Hnnd bei Händen, Zi^ 
gSA innd Kaninchen in gleidnnissiger nnd in aBmihiUg> gqrtsigerter 
CWb0, Ekpw 1~6. 

4).. Verabreichung Ton Leberthran bei denselben Thieren in gieiah*- 
lülftiger und in allmählig gesteigerter Gabe, £xp« li— 12«< 
■( ' ' 1 Diese Rubriken umfassen alle über die Wirknngiart .der Oele elw% 
im Laufe eines Jahres angestellten Versuche, wir haben ketnen nüsafasp^ 
fenen^ansafuhren oder bei Seite zu lassen. gehabt, denn aUe Expeiimente 
ieigten in den Hauptresultaten eine merkwürdige UebereiBstimmuttg. .■ 

n. 

Versuche. 
Snto Rethe«, 

lajection von Olivendi in die Venen« / . . 

Exp. 1. Am 27. Juni 1843 injicuren wir vier Drachmen Oli- 
▼en51 ini die Tena jugul. extern, eines schwarzen 4 bis 5 Jahr alten 
JBEundeSvlMn.gMleiner Raee. Das Thier leidet wahrend der Opejoation 
nicht, aker kune Zeit nachher wird es traurig, liegt > ansgertrecM^ 
athmct' schwer und stosst Schmerzgeschrei aus. Am andern Morgen, 



' I ■»>■ 



*) Whr haben uns des guten reinen Otiyenol« und des schwach 
Ul^oilrMen klaren Leberthrans dberall bedient , wo nicht das Ge- 
MJ^Msdrücklioh boinerkt ist' - 






28« Jnni^ hidel «s tM w^nifar, und frimt IffUdi- m»d Bf^ dfe ttiii 
gereubl worden^ Ik» 29. wird die Respiiiatiaii lisl aprm«! «ml den 
30» befindet «ich das Tbier yoUkoinmea muiitQr. 

J>en 4^ Juli äijidrto wir nocbnuils vier Dmchmen \n die Ju^ 
krvene «le«aeIlicA Hniides, fir leigte mh tuuojttfdlMMr d«r«uf sehr iii«r 
ilnr^nu^Uegea^ belli, seigl grosse Beschwerde des Atiunen« i|nd d<f 
CivrldlRUiMi) «ttd .eiMl drei Stunden mA der OpsraU^H« 

»Atfkoprie/ «m andern Morgen «m 12 Uhr« 

>IKe/Li%er ist enreicht, eyitfarbt und m ihrer Oberfliche pohwannif 
j»tig idUsebUcfaert^ indem {iure UmhuUnngshaut durch Erweichung 
iJhraiAohit ^isL £ie ein^lAen Körner der Leber erschejanen isofirti 
md das Mikroskop iteigt eine grosse Menge Oel ausserhalb der Zfdici 
fifgßtufm'^ veUfae diis Lebeigeifebe bilden (4)89 &tts I^eiieit); Die 
Corticalsubstany der Niere ist entfärbt, das Blut schwarz, glinzefid^ 
nicht geronnen, dasv Herz^ und die GeiSsse lullend , dfe M\h ^Ui we*- 
aig enrbioUU * 

.'/ > Kxji,. 2v 4«A 1$. «Toli 1843« Dasselbe £]peiim<»it an'* einem ihit 
id. gemacht. £s werden nur 2 Drachmen auf einmal in dijb Jni^ 
lanren^iiiyKnrl^ lUiid das Thier yeigt keine Kwnkheitsßjn^tomfv 

Es wird dieselbe Operation und Dosis am 25. Juli wiedei^i^ 
J)«B Xhilnijitjnadiher niedergescUagen, athmet schwer, ibeUl«'t Diese 
S ürun g versctawindet nach dfei Stunden ganaUch* • .} 

.Wir erhalten diesen Hund, wie uns schien «oUkoinmen .gesmiif 
bia.^nmf OL üEarembcär,, iro wir ihm. ¥pn Sewm 2 Druchmeni (NiTeniU 
in die Jugulanrene iujiciren* Während und nach der Operation wird 
das Thier sehr unruhig, athmet sehr schwer, d^r Puls, zuerst be^ 
ftchleunigt , Teriangsamt sieh Md^ 8cbiKisi|kt , und eine Stunde nach 
der Operation stirbt dal Thier« 

Antopsie am andern Morgen. 

Die Leber ist glatt, an der Oberfläche gelblich, eine grosse 
Ifabge, Oel, dlesmid aber innerhalb der Leberzttten, abgelagerl, 

.tM$' BHit des Qerzens und der Venen ist schwarz, wie Sym^p. 

■ < 

Exp. 3. Ein grosser schwarzer,; starL^r Bund erhält am 7. 4^iil 
i844 iwei Spritzen (4 Drachmen) toU Oel in die iugidnrvene. An 



t»#: 



*) Die Spritze enthält zwei Drachmen Oel, .:..•.•..•> 4 



eiiig% und. Tlii^Brtfetke^ ' 

ttdem Umgük wta «r bMiI frcMB mJt tttttH, irüindeM i^mlk- 
Mg «fWkrt. Aln< 14.> vo ^ llder wMhr ffaMuri irf^^ ia^iren irlr 
ii|H^..^M S^tmi T#U Od). Btch b«^idi|ter Ojitrattoii 'fmdni ^rlr 
te feliie Spitse derSpritse abgebrochen , und da sie niclit anfrofinden 
war, •• TersmilMCaB wir, da» lie in deftf CMIiie*liirAelr(;dbReben 
•ay. Cina graaaa Dyi^nCe tritt ein, die te dei^ ft^ndin Tagen an«* 
nimt, daa Tkkr TarHerl den Appetil, Ueibt fiulr inuner Hvgen, iM 
aUtest Schmengesclirei aua* Die yerwnndete Sielfo acfcvflK «ad iiail* 
bald eiqpii «ttakanden Eiter aoaffieaaem Daa Tider atirbt den 24. !ipri]. 
Zo beiden Seiten in der Dicire der Bmstwinde unter d^ fianst 
flolen-ricli zwei Abeeeaae, die weder nach Innen mit der Bmbt nacfe 
iM^^ Aoeaen eenunanicirten« Die Bmat entiiieH eine aetia-^tr^pe 
FUaaigfceily. die Pleura iet an einigen Stdien iMdiek 'nndr^ a^igt ai«^ 
nige Adhif enaen mit den H^pen, die Lnngen anacieinend- gieannd, 
mßi die eine im Znatande der €ongeaHon. Dai Hera aefaien';*«eiDan 
g^öli^iflieii Umfang an haben, aber aein MvsIielgewebeww^eMreiclit^ 
dfr Ifnl^e Ventrikel enfUelt aehr feste Fibrine, die dnimdenk/JIMH 
UA:d»9: iluraena aind von achwarzem, nieht coagoürtcta Bint^^peiÜlt) 
dafiiOfritaveaasB ietgerMiet, nnd enthält in aeiner HNde «ine 
lifjlie.ElgaMigkeit. Die Leber hatte einen bedentendAi Unifitng, 
Kr^¥lirtl..'difl IHa aeigte an der Baaia eine Meine tunaehrieibne^^iaa* 
Innern granweisae Geachwnlat *). Die Nieren waren' ^aeinr-^ a i i e Mlt ^ 
dta.C^drticilMbataai gelb, die Medniiarrabatana rotk ^ ! >/( 

' y. Da« IBkroakop nigt etwaa Oel nnd vide nadt^lförnnge- KrpataHa» 
iifl pl^. Wenir Oel findet alrh in der £ünga, die «brigetfa fibaaaHt 
d^;Lii9 aiq^glieh ist, dagegen enie groaaa Qnanti^ in der^Mbafi 
nni:^ Nieren. Die Odtropfen zeigen sieh in greaaer Menge 'iarneW 
halb dar Hanakanile der MednDar* nnd Corticalanbatana, awrailib 
aber war die Membran der Kanäle nicht mehr sichtbar (ob durch Yer- 



*) S. Gloge, AÜaa V. Lief. Hypertrophieen« Diese fcleioen.Cl«- 
schwülste sind bei wüthenden Händen in der Milz oft beobachtet wor- 
den (tcigL PriBs, Die Wntli der Hunde. Leipc, 1882). Sie sind aber 
niehts Eigenthamliehes , denn bei der. grossen Zahl ▼<» finadea, dia 
wir an aasem Experimenten beaatBeB, finden wir sie oft. .Sie aind 
anf dem Darchschnitt'graaiicii- weiss oder aoch tief rothlich, and 
beaealian «na aitter Anhinfong rr- ****~"^-^ehen 'lud CapAlarga- 
^Uaan. 



UebernifesWiildMi dmr fotleii^Oele. Ii# 

dlM&iiJiff^,'Hli4?Ae O^tnpto' ttlgt«i> iitir ti<wh ihnth Ihji Eage^ 
tmg ihUAktakg ilmmYbttt^'.mir i(IWr iimriHrd hfer Mch» Ik^i» 
fang 4to Oeb <TMi-<der> loftyigen C»mpbtatlMi' bd der Oj^Hoift 
treanen.) .v.l.«. 

Sip/4; Dmi SS»' A)n!ll faijidMn wir 8 (Spritten (6 Braelimeii> 
OHwoM ü «di»* Jügnlanreiie eines andern Hmdei, def nmninelM^ 
niMh der Opt iMm etirve Ühembeeeliirerde «nd Betivkmig leigt ^ tber 
•B andern fhgewoU'lft. 

' JDen.6A"Mn iriederkölen vir den Verench bei demielbeiv' Illere) 
mmlRelUK' -dtfranf ghHMre Aihenmoth , die in den feigendton Tag^^ m-i 
nihMifc, ! begleitel voll Veiinet des Appetite, Abmagerung/ Yod am 2&. -^^ 
Heilt mid Haare trocken. Grosse Abmagerung. Die sicktbaren Sdileiblv" 
hlMe* bkssl Die llnire Lmge gesund , dfe rechne roHr mü leiehfer 
An s ch e p pnh g. Die rechten HöUen des Honens teigen'anss« schwAil^' 
semy syrapartigem Blat ein sehr festes Faaevsloff'-Clerianael;''' Dil' 
Btfhoii> flftMen eiMdelten nar dieses letztere. Die Leber seigt tti äkit 
Ob^rMohemd im Innern einige gelbliche Fiedle; die Oallenblaie'ifeAl'' 
Ton Oalle attigedelmt. DerBIagen enlhilt eine drniitelbrarnid'tlnlki^*^ 
keit» der DinndaHn leine grosse Menge Geschwilre mit erMett^H lUl^^' 
dem , nntermlscht ' mit rftthlichen Fleckchen (Petechien) , lumki^ ib' ' 
Bsnm. Der Dickdarm leigt keine VerleUung and «nflUUt 'sckirtehtl^'^ 
IMlfBicrenieBte. • " ''t <*'"' ^ 

Das Mikroskop aiigt die Bhitkflgelehen unregetmässig ^eJge'sAt^el^*' 
leaiAetaetsuiig?) ohne Beimisehang reo Oeltrof^n, ketn'tfel' V^eder 
iii*deri Leber Biecb In der Nlere.^ -^ Das:Oel war hier Mao ffÜI''^e|li' 
Oiganen rerschwimden, in denen wir es bis jetzt beobaehteV^ nAd*ddf^^ 
Tod des Thierea wahracheiaHch Ton einer andern typhns«l%e6 KHU^ 
hsil' Tsaanlassl , Avrdn Yoranbusang die Injection geweeen'se^ klMit 



SweICe Reihe« 



Injection Ton Leberthran in die Tenen. 
Exp. 1. Am 10. Dec. 1843 spritzen Mir zwei Drachmen Ler- 
berthran in die Jngalarvene eines grauen, starken, aber alteo HuiH 
des Ton gemeiner Raee. Zuerst ist er nicht leidend, aber am and^fn 
Tage erscheint er niedergeschlagen, mit etwas Athembeschwerde und^ 
wenig Appetit. Den 12. Besserung, am 19. hat- jede Kraakheita- 
erscheinung aufgehört. " »*- 



* ' .'Att fl7w 'wrdiii TM NeMln 8 Drtolnmi Oel ehgvq^rllil. Htt 
.Ufer iil Moirt tin mtvig leiiead»- «rii4 aker Mi irMer munter, tuil 
MMet iidi wohl bis nui 20., vo es deii-ATp«lifc yM$ti mni aU- 
«ililig akmagwl. IM am 30. ' 

äMMfski Die Lingem mnmi^ mt^Hit ciügvii CiimaMMiiew'taik 
tum.' htm Biite mü feilMi 6«iuudft gefillM tk^Uktn hami, 
^ «k tkmgen gtMAtu StBCifm, «e €MlMiUae i^fdll, .Ble 
Hibi ükr mig«KhiraUen , hat ^im Flaseheiiform^ 3 D^cMM'JUaigil 
mr i JIMmUm Jnto m 4er Baife, mii 45 HHlim. «i d^r Spiise. 
Sie kat «n 4er Oberflache Tiele weuelkh-gelblMie Fkfdrafu >^ Oü 
Cangllen des Itleeenterimii «iiid geschvalle», vnd nat einer braiui- 

Daa Miskroebop leigt Ejikfintoigtrirogeln in den Granidationen 
dar Ktti^ md in den Hbaenterialdroeen , etrae Irfies Od te der 
Iwber, 4at Bhit aermaL ^ ' > 

4Eiy. 2. Am 3. April irurden 2 Drachmen Lebertbraii in die 
fcgillinrene ei^ea kleinen Hnnde« g^espriUt. (Demeelben Bbnde jnt 
Wi 21. Jan« ohne Reanltat Harkachwammmaaee eingeapriM wer* 
den.) Töid^ Stande nach der Operation« (In dieeem und den bei« 
diin 'folgenden fixperimenten hatten wir die schlechteste Sorte Lober* 
^Ikrtn angewendet, der dnnfcelgeflrbi, £ut achwan und dickflfiaaig iat, 
eili^n' kratzenden -Geschmack hat, und wahrscheinlich Ton schon fanlen^ 
4in Lebens hereltet wird. Ein solches Oel findet wahrscheinlich eines* 
tiieilff grosse ScbwierigkMt des Durchgangs in den CapiOargefilsaeii 
Wtd «ersefitt andemtfaeils yiefleichl onaiittelbar die Bfaitmasse.) Dia 
üttngen ron adiwarzen StreiÜBn und Flecken durehsal nad die ihre 
4MfiM* nrit aehwartem Bfatt, das mit Oel geoMit ist nnd beim 
iNaNiiaABilt der'Lnngeasttbstani als adiwwe Trofrflan aasflibsst, fttÄ^f 
AUt. — o Die Leber enthielt eine geringe Quantität Oel ausserhalb 
"9^ Seffen. IH(^ Blatkügelchen sind nnrcgelinassig^ mit Krystallen 
genuscht, 

1 1 üxfwSofclSner starken Dogge werden am 3. April 1844 Tier 
BiibhM» liebertbtn von der erwähnten Qualität' eingespdlat. Nach 
l^^tiuide s&bt daü Thier wie durch Ershdwbg; 

:. Jmt^riß ipai||jj|elbiur n«dbhfr« 
achwanem Blut» das mit Oel 




Ueber dio Wirkutg^d^ leite«. Oele. 

Auß äM matgdmmmif ,: mit timt. imcndUeheii - Jfeft|e «niailelfibi 
Kxfstaü^ l^tmudA,' Die Xeher .entbalt i;ia» gerliife ^lumlifih 
der Danadarm mehrere. Täniea^)* . . . v r • * ^v . - ti ü«! 
Exp. 4. An demselben Tage wurde dtsevlfe Bxptnmeiii 4ui: elf 
mm Hnide Ten i mkilerer Taille . fenaclit» (Im DechiL |MB und 
lelu^ IBIiihatten war ihn beseite üdl dutch «e.JTfackea. eingcHii«^ 
nen , am ein .ktoBtlkhes Smphyeen au eraeugpen f d«e iThkr liiftal 
•kiiTor der Operation. voUkemmen wohL) Er statl» Md'-MBb deü 
jetxigtn Yerenche und die Autopate gab dieselben K«aultato^ wie 4b 
Mden Torbesgebenden. .^i^ 

llrltte Reihe. " '^^ 

Terabrelchnng von Olivenöl durch den MnMd'niU^##( 

Nahrung**). 

Exp; i. Am 21. Febr. 1844 gibJt.HMIQ eine» ScUfobuMA» «1^ 
nen Löffel toU Oliveiiol *"*) ; man fährt damit täglich feyntt, indf« 
man. um. i J^öffel jeden Tag steigt. Vom 26. Febr. Ms .2. Jdai^B wird 
wegen einer Ueberschwemmung der Umgegend der Schuld « KVfi^ 
welcher die Thiere in einem andern Locale .untergebracht -lirerde» 
mussten, ausgesetzt und dann fortgefahren bis zum 11*, ire nd^fliy 
ausgesetzt werden musste. Den 15. wiedeif angcf^ngien, Das/.Thi4^ 
ist munter und .wohl. Am 1. April wird, das Thier unwohl^ ^ateiffi 
Athemnoth und frist weniger. Man hält einen Tag mit der Yer^bf 
reichung ein und fahrt am 2. fort. Nene Unterbrechung den ß^^ 
Tom 10. bis 30. wird fortgefahren, dann das Oel roHstandig swsger 
setzt. Das Thier, obgleich noch stark, frisst sehr wenig m^y fs^- 
gfUjt üb 9 athmet immer schwerer und stirbt den 14. Mai. > „ •* t-jfj: 

Autopsie' S Stiffidcn nach dem Tode. ^^ Die Lungei^sindf^a^ J^i^ 
pnttrirl, «ine. graue FUseigkeit, mii Oeltrotpfen gamiscb(ly«Ai(ii# 
~+i ' ' •• ...- .'.Jj.'i 

*) Diesem Tliiere waren früher Ton ime Eier van . Taes^ .^ ^ 
Vene{einge«|iriUt wurden. Wir brauchen kaum au beniarkoa, da«« wir 
die beiden Umstünde nicht auf einander beziehen. 

^) Wir manhen nochmals darauf aufmerkimni ^ d&sa ^t^«^ Thiere 
gletchzeUigmit dem Oel ihre gewuhnlieh« Kahrit«g. veraiih^myr., dija^i 
ao , dttss jede« besondere Terabreicht wurde, y Einige Thiere najin^^ 
das Oel freiwillig, andern wurde es eingeschüttet. :^ 

"" ^y'M^ Lftffel, deren wir uns bedienten, enAlsMen nag«filMr nebt 
SiS^^palUOaL' A .... ... J . ^i -.* ^ i~.'^«i;.fiwi 



*>J t\ 



fe-üiiieblef ichirane» Sink ..« ,t^»-«T.r « « .i.. 

Die Leber ist roth, greiSi. «r^ckiit^ poqSa^^dlf ^dl; nbjwe mit 
CMle g<?l|Ut* IMe Nieren ansdieineiil normal,, der Urin sehr trübe. 
«^ P«i Poritonenin, gerftthet vn4 mit einer grossen, Heng^ gew^hn- 
Kcbeii Fettes liedeckt. Der Magen enthält Chymns, wie bei gesim* 
4tm Tiiierett. Das Mikroskop seigt nnregelmassige Blotkfijgelehea nut 
vialon.fKrjstaU^ gemisciit» — ^ Di^ Leber enthält .irie die Lnngji 
fllM nngehevre Quantität Oel; sie ist dadurch so gpz j^eieht, das« 
ihre Zeiten nicht mehr sichtbar sind, Im Urin finden sich einige Oel- 
Iropfeu, mki die innere Fläche des Darms ist noch..nut Oel bedeckt, 
V^gi^ditet, wie oben bemerkt, seit ii Tagen kein Oel mehr TeraJ^reicht 
mMik» (Beweis» dass, wenn der Organi/smus mit Oel übersättigt ist, 
fie Abeorption desfelben nicht mehr Statt hat.) Die Harnkftnäle der 
Nieren enthalten eine ungeheure Menge yon Oeltropfen, sowom lA 
iKer Cörtical - als Medullarsubstanz. ^'^ 

Exp. 2. Am 3. März derselbe Versuch bei einem mittelstarlen 
fibinde^ , Zuerst wurde ein halber Löffel Oel yer^breicht und dann je- 
jden Tag ,um eben so yiel mit der Dosis gestiegen. Nur den d. April 
wird,juiageset%t» dann aber fortgefahren bis zum Tode des Tlueres, 
^^r nacji Torhergegangenen ahnlichen Symptomen am 25. April erfolgt. 

"* Ait e p a i c t Unter dvr.Hant viel F«tt* Die Lunten, di«h t hep a- 
tisirt, äusserlich marmorirt, lassen beim Durcbachneider eine Ui^. 
itigo^^mjl Oel gemischte Flüssigkeit ausfliessen. 

^ i ^Daa Hen estiiäli*mii Oel f «nisclites aebw^mec.Bli^y in grosse- 
fev> Heiiga in der reelitett aJa« im der linken Aälile' angehinft' J^ 
ündoeardiam roth. Lebw und Nieren, äusserlich scheinbar nenaal, 
Alaaten 4u«k< das Mikvesk^ nel Ojal i» doi ZeJIen ier. Ldber and in 
den Hartikanilbn' ertennen. ' IH« Galle der Gallenblase «iHnelt dea- 
aen ebenfalls. Die Urinblase leer, mit rdthlichen Flecken auf der 

' Exp. S. 'Am 3. Mira 1844 wiH?de einem weissen Hunde auf 
die^Ibe. Weise Oel yerabreicht; die Gabe Jeden Ta^ Uto eitien halben 
Löffel yermehrt. Vom 11, bis i^m wird ausgesetzt, dann fortgewi' 



r^n. W 2. ^l)»rir "flüst'^ Aur' TlÜM^ «felil und irt%l'' cM tiMM 
^os8« Dyspnoe (te9pifiät& iMoininaHt). ' ^Kerf« %m[^ome«:sMgMl 
sich; dennoch wird fortgefahren, bis dkis TU«r' dtb 0;''A|irü'«lM% 
nachdem es Sie \^^ Döiia genMnmen hAk. " • -< -^ ^ «i 

Autopsie unmittelbar nachher. -^ Xungen: 'die vo^derti La]ppen 'ge- 
sund, aber die hintern Tollstandig hepatisirV^) und zngMch ?8n (Tel 
durchdrungen, — - Bas Herz war erweicht,* und'enthieK in' Ü^th 
Höhlen schwarzes^ nicht coagullrtes, mit Oel gemischtes Brot. — Vw 
ißh und der Hagen gesund. Die Schleimhaut des t)arms'r6ihj ^ 
schwollen« Die Leber gross, dicht, mit schwarzem Blut- gbfiffltV 
ihre Zellen enthielten wenig Oeltropfen. Galle dunkel. ' Nieren 'vtf^ 
luminös, ohne Oel. '' . i» .,ou 

Exp. 1. Eine Keine Ziege erhält seit dem 1.' 3mVi*TMSl 
▼oll Olivenöl täglich , ohne Steigerung der Dosisi ' Bis jetzt ,' Si^^Wf" 
gast « ist das Thier wohl und die Verabreichung wird fot-t^set'ü. ^"' 

Exp. 5. Ein Kaninchen enthält yom 26. Mai bis Anfang: Juli, 
wo es stirbt, täglich einen Löffel Oliyenöl. Es verlor allmähÜg den 
Appetit und magerte ab. " ' - « 

Autopsie« TT ^^^ Blut enthält nur sparsame Oeltropfen! ' 'DK 
I^ungfU ist lobu^r entzündet, so dass grau hepdtidirt^ tjlppeheii 'Unt 
den, gesunden wechseln; in diesen erstereii' bt Exsudat ' mK 'Oel' gl^ 
mischt. Die Menge des Ocls ist so gtoss , dass das Oel von ^fter ik 
Wasser gelegten Ltth^e" mit Ldffebi abg«sdi6pft W)erden VmMk Le* 
Mt' imd IUereil ohfte Oel.'^ ' " r .; . f 

Exp. 6. Ein Kaniiichcti erhielt eiÜeh Koiiat UAddrch tägfieh 
^en L5ffel toU OÜreiidL Sa atarb« — Ma Lwigieii.Iob«Ur ent- 
illiidet (hepatisirt), 'die ExattdatSonsmass« in ^deii Irnngea mi^ «feUmBi- 
f^eiT^^edtiiBcht, die fu gtosser Menge sich auch ia dem ühi^en: 4ifr 
Lirft zttglngliefaen Theü der Lunge findaa» muiauH^ akk-fMii 
9tfg aiüttblt. Sowohl die reellste als link« HerzhöUe eiiUuift (Mr 



y 



*) Wollte man diese Hepatisation mit der beim MansnAen ^hrkotfi- 
Menden WrgMrhVn« aa mdsato ma« aie mll d«| v#jthen «uaaiamea- 
•tell^n ; 4«nn ^ l^eftand in Aiit^hwitziui|f yan Pasa^fttoff und Bildung 
^op £iifsündangfll(aj^elii ; die Farbe ist aber mehr grau, wahrschem- 
llcn Hregen der Beimischung Vea tJW. • . . . . :/» h» 



tfiffa Jit'Bhk ^): LeW «ri Mlereii' endniten delren in geringer 



' " TIerte Bellte. 

" Tvfabreteliiing tob Leberthran dlnreli den Hmid. 
.: •) In gesteigerter Dotit. 

Bxp. f. Den 11* Janaar 1844 erhilt ein Jagdhund einen Lof- 
M ^ott leUerthnn ; jeden Tag bia zum 26. wird die Dosis um einen 
haue» gaatefgett Am 27; frisst das TMer nicht mehr, atlunet schirer; 
■MM Mrt flrit der Verabreichung auf. Am 28. weniger leidend^ scheint 
di» mar am 29. mehr mmter, hat etwas Appetit, ireniger Dys-, 
püai aai M« Tertreigerl es wiederum jede Nahrung, das Gericht 
iMteitt,' die Augen matt, mit Augenschmiere bedeckt, die Seiten 
WlM'Alltmai in Bewegung. Diese Symptome nehmen zu, es tritt 
JMagmNiiig 4in. Den 4. Februar Fieberschauer, die am 5. aasblei- 
ben, aber am 6. wieder erscheinen.^ Das Thier nimmt ain 7., 3. und 
Ik-'^as NahrtmjBf. Am 11. wird die Verabreichung des Oels wieder 
Bäl*'g«steigerter Dosis angefangen und bis zum Tage des am 17. Febr. 
•ril^^ Todes fortgefahren. In den letzten Tagen starke Dyspnoe 
mH-imiieutlkhlPm Athemgeräusch; Husten war kaum zugegen, aber 
grM»e Schwäche und Abmagerung. 

i Aötopsie am 18. — Die Augenlider verklebt, keine Infi" 
Irttbn des Zdlgewebes des Körpers, die Muskeln sehr roth ,an^ 
dicht , der Cadaver einen eigenthümlichen Geruch aushauchend. — ^^^ 
linke Lunge ist zusammengefallen und gesund, in den hintem L^P^'' 
aber roth marmorirt, im Zustande der Congestion und an einzeben 
Stellen leicht hepatisirt; in den Tordern Lappen in geringerem Grade 
roth hepatisirt. Aus den Einschnitten in dieselben fliesst eine ölige 
Flüssigkeit, die in geringer Menge auch in dem gesunden Theil der 
Lunge vorhanden ist: die rechte Lunge ist rothbraun, in der ganzen 
Masse, mit Ausnahme eines kleinen Theils eines hintern Lappens, dicht 
hepatisirt. Aehnliche Flüssigkeit beim Einschneiden wie in der link<!^ 
Lunge. — Die Trachea und Bronchien sehr erweitert. Die erwei- 



*) Wir haben diesen Umstand hervorgehoben , mm in setgen , ^^ 
das Oel ans den Venen in die Arterien wicklich übergegangen ist» »atf 
dat CnflUargeliaaeysteni darchHoseen hat. 



Ueber die . Wirktittg: vfUsr feltail ^Oele. 

terlen rechleii Hej|:2^Wf^ «ntbaltm vi« $« dir Vea^^'Meh^ym^i 
tiges, mit Oel gemischtes Blut, und wenig, aber sehr festes FasBCMMBH 
Gerinnst!. Ein solches Gerinnsel erstreckt sich Yom rechten Ventrt* 
kel bis in die Lungenarteric. ))ie link^ Hohlen des Hcwa^ yficfc* 
nen sich durch feste, weisse Faserstoff- Gerioiisel aus, die sich Ton 
dem Vorhof in den Ventrikel und von diesem in di* Aert» ersMIiLeiu 
Sie hängen ziemlich fest an der Mitralklappe. — Dia Xebery.nil^t 
acheinend normal, ist auf dem Durchschnitt gUUoend und liart. n» wljrf^I 
rupartigea Blut . ausfliessen. Die Gallenblase gefüllt. ITifJUp .lAwiitir: 
les in der Milz, den Drüsen und im Blagen^ d^ jiocii , lo^siiflkiit^ 
Nahrungsmittel enthielt* Im Darm einige Bandwvnner IH^ iai .D^w^j 
darm sowohl als Dickdarm röthliche, runde, zerstreuk Vhc\m.>mi/ 
der Schleimhaut. Das Rectum enthielt gelbliche flüssige ^Qrmc«|0^![ 
— Die Nieren, obgleich mit Blut gefüllt ^ anschmcnd geiiiiKL.'«<Cli^^ 
hirn und Thyrioidea normal. >' „, ».;,;,, ^.u\ 

Mikroskopische Analyse; Blntkugelchen normiily daii,l49nH>; 
gengewebe mit Oeltropfen angefüllt, die in dem genuidaii Iflid-LBilln 
Ifirflbläschcn, in dem hepatisirten mit grauer, körniger, 4i^ J^unji^Miq^v 
bläschen Ycrstopfender Exsudationsmasse gemischt ersdu^nu, i.J^MrLthn 
her enthält in den Zellen riele kleine Kügelchen, anscheiii^t^ I*^*^! 
kügelchen, die grossen Odtropfen wie in der Lunge sind aber vsc^ten) 
in den Mesenterialdrüsen sind dieselben ebenfalls sehr iyariaiiu Ihiii-.| 
Gehirn enthielt keine Oeltropfen. . ' 

£ X p. 2 und 3. Zwei andere Hunde , der eine roth , der mdere 
M^war^^ erhalten Tom 31. Januar 1844 an jeder ^Löffel Leberthran^^ 
jeden Tag wird um eben so yiel gestiegen. — Vom 3. Fdkruar an^ 
zeigen die Thiere einige Brechanfölle einige Tage hindurch , sonst kelae 
Symptome. — Am 11. yerweigert der rothe alle Nahrung, die Au- 
gen sind scfanuerig, Dyspnoe, Niedergeschlagenheit. Fortsetzung des 
Leb^rthrans, den man ihn zu verschlucken zwingt, bis zum 22. — « 
Tod deü 23. Febr. 

Der schwarze Hund widersteht besser, weil er den Leberthran 
oft wieder ausbridit. Am 24. deutliche Crepitation in der rechten 
Lunge. Ven diesem Tage an Abmagcnmg, Appetitlosigiceit , Husten. 
Vom 3. bis 8. März Aussetzen des Leberthrans. Wieder angefaiigeii 
den 9. bis il. Von Neuem suspendirt. vom ii»bm zum i& .Ve» die«. 



' Gl«f € md Tliternease. 
Tagt ik nn lUd, 1& Min, nimt da» Thier vtedcnuu Le- 



A. A«topfie dcf rothen Hundes am. 24* Febr» Fast 
fau dieteUben Aesaltate wie im Exp. 1. diMcr Eoilie. Keine lulil- 
tralitn des Zellgevebes. MnskelA fest, dicht) rotL Die rechte Longe 
Im den Terdem and «ntern Lappen hepatisirt, im hintern gesund. 
IM» Ob»rilirhe der kranlLen Longe marmorirt, bei'm Dorchsclmitt fliesst 
»in» aehaoaug«, mit Oel gemischte Flossi^eit aos; das Oel findet sich 
in gaiingeiar Menge im gesonden Theil der Longe* Die linke Longe 
ist nnr in geringer Aosdelinang am Tordern Theil, der dieselbe f lufr- 
»igkeft »nthilt, »ntiändct. — Die Herdidhlen enthalten ein sjcag- 
artig»», mit Oel gemischtes Blot, in dem festes, reines Faserstoffge- 
linns«! enthalten ist. — Leichte Congestion der* Leber. Magen, 
Darm, Mesenterialdrosen, Crehirn normal. — Die mikroskopische Ana- 
lyse gibt dieselben Resoltate wie Exp. 1. 

B« Aotopsie des schwanen Hundes am 19. Ifärz. 
Dia Moslieln sehr roth, die ontero ond hintern Lappen der rechten 
Long» hepatisirt; die Flüssigkeit, die bei*m Einschneiden aosfiiesst, 
ist UoUg, mit Oel gemischt Die fordern Lappen weniger krank. 
Di» rechte Longe adharirt am ZwerchfelL ' Die linke Lunge fast in- 
demselben Zostande, drei Lappen hepatisirt, und nor am mittlem und 
» hem Lappen noch einige der Loft xngangliche Stellen. — ^ Beide 
Hen* Ventrikel enthalten ein schwarxes Blot ond ein Faserstoffgerinn* 
»el, das nicht so dicht wie in den Torhergehenden Versuchen ist. In 
dem rechten Vorhof dagegen ludet, sich ein sehr feste» Uerinnsel. 
Die Winde des Herxens dicht Schon der erste Anblick ies Bluts 
leigt die Gegenwart einer grossen Menge des Oels. — Die hepaÜ- 
sirten Lungen, mikroskopisch ontersucht, xeigen die Gegenwart ron 
Entxundungskugfln, formlosem Exsudat mit rielen Oeltrepfen gemischt 
Die Leber enthält wenig OeL — Das Blut des Henens enthalt Oel- 
trepfen. 

Exp. 4. Am 27. April werden einem Hunde twei Löffel Le- 
h^timn gegbhen und jeden Tag um xwei Löffel toU gestiegen. Am 
S» 0) ]■«*) '^ *^ Ww M^o^ Mfar kimik, athmet schwer, stöhnt 
hmitint Bedywnng, stirbt am i6. MaL 

■^***'^ ^"^ «-♦ •^ehl *wdi »iuen Itrllmm ier Ifi. H«. — Red. 



..'••' 



)k^ .' . Aältpiie am 17« Bie Lvnfpeti^Pleim mit' Exmidatidneii be- 
deckt «ad die Itake Pleura -Höhle mit eiterigem Serum geüHt Sie 

« 

U.'v' liimgen utigieieb hepatiuM;, die liiibe grangelblieb, melir hepatisirt 
:. 1^ all ^te fechte. — Das Blut sciiwan, ayrapähnlich, mit wmg Fa- 
aersteff, in den Tier Herzhöhlen mit' Oel gemischt «IMe Leber ist 

N 

iusserHch und innerlich gelb geflrbt, foluminos. Der Magen enthielt 
Tiel Oel und die etwas rothe Schleimhaut zeigte m der rechten HSUte 
nach der grossen Krflmmung zu ein kleines Geschnrfin Die Schleim- 
haut des Diinndarma |nit zahlreichen kleinen Geschwiren bedeckt, 
zahlreicher im Duod<»iimi als im Ueum« Inf Coecum kleine nmdKehe 
Erhabenheiten mit schwarzen Rändern* Colon und Rectum sehr* rotiu 
— - Gehirn nomal. 

Mikroskopische Analyse* Die Lungen mit Oel gefüllt, sa 
wie durch Faserstoffexsudat der Luft unzugänglich; die Zellen der 
Leber mit Oel gefällt , so dass sie oft undeutlich werden. Die Harn- 
kanäle der scheinbar gesunden Nieren enthalten Oel. Die übrigens 
regelmassigen Blutkügelchen sind im Herzen mit Ocltropfen gemischt. 
- — Die Milz enthält kein Oel in ihrem Gewebe. Das Gehirn 
enthält dessen weder in seiner Substanz noch in seinen 
€apillarge fassen. — Die Yillositaten des Dünndarms enthalten 
in ihrem Innern riel Oeltropfen. 

b) Verabreichung in gleichmAssf gcur Doila. 

Exp. 5. und 6. Am 5. llarz erhalten zwei kleinere Hunde 
jeder 2 Löffel voll Leberthran. Diese Dosis wird gleichmässig fort- 
gesetzt bis zum 11., dann unterbrochen bis zum 15. März. Von die- 
ser Zeit an bis zum 9. April erhalten die Thicre fortwährend Leber- 
thran, und zeigen nur einige Verminderung des Appetits und einige 
Abmagerung. Nachdem wiederum ein l'ag ausgesetzt ist, wird bei 
einem der Hunde ununterbrochen bis zum 28. April fortgefahren, ohne 
dass andere Symptome sich zeigen, und dann wird er den 3Q. April 
getödtet. 

Autopsie unmittelbar nach dem Tode. Die Oberflädie 
der Lunge zeigt schwärzliche Flecken, der hintere Lappen der rechten 
Lunge hängt mit eper achfaalen Pseudenemhran am Zwerchfell, 
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hOGAtc^ idbcliflM*Mrni*««»fr.i f 



iW^'^ali'M moMMbiSHltelar-^^r.' ]fih^rlllMOtfe,iiltore.iteig«ii^]ikliU 
Hikrotkop-fseüe l'nalVs^/ ^ JBlttt le«^%errtM'>'MlMift 

bestehen ans Faserstoffexradat nnd Fetttropfen. (Beginnende^' ^ I%iH/- 

iBo»k)"-^''lMeZelleh'der Lebcif enthahen ^ic »fe^Galfe i^AÜg 0«1- 

'*t^^fcU.' DK'Meren entbaltcfl eine geriiige Menge <}«Il^op^n ln%h 

Harnkanfilen, der Urin enthält kein Od. * " ' '" "'"':'' " *' ^»»'» 

ber zweite Hund erhalt fortwährend Leberthran in der Dosis 

I • ' - » . ' ff 

Von iwei Löffeln Ins znm 21i Mai, dann wird aufgehört und ^a« 
TJiier erst den 10. Juni getödtet (um zu sehen, ob in ^eni jfeitraiim 

Ton 26 Tagen das Oel aus den betreffenden Organen yersc^uB- 

•;i<r .-- . ..? ,. ^ . ', ., .■ nMf: 

denset). ^ , , 

Min In.rll:. . !■• ■ , ' ■ ..''... ..:..j ,{ M,. , 

,i'«io}t.A.«^fiP?.f:«-«»»i*^«lt*>; »a:CJ^ dcm^ To.de., ,pie Lnnpn 
»««W^A.J^W SipHr^P^V Oel, «bcn so das BJuJ, ofcpc <^cl, Dic.Xi^w, 
,iyirt»^",9f^.!^'^^'&'«**^.*»«^«n% gelb gefärbt,, eptha^no}^^^ dne 
^ttff'«T|?ß»»S9i; M<^ Ä«.%«m Innern- . Die Harnkonale djfj-^JVjjjrj^ii^. ent- 
halten dessen gleichfalls sehr sparsam. (NVir »bemerken hier« das^ 

sion Ton 26 Tagen hinreichte, um dap Oel .ganz aus 4e^ ]i<ipgen ud 

ßkW^^^ «WW^ Mciige YQr*and<jn soyn njp^Je.) ,;,| .^. ..,,^,^^ 
Kii ; .E&pii 7( Ein kleiiier lümd nimikit .liglich Tom 23. fAfffl. Ws 
iJMiii.>&. Hai j2 Löffel ^11 Leberthran; kein KraoUieitaiiymplQm^ii^A^F' 

rhMA »H dem Verabreidiaii de» Lebeittraii« fom 5» iteviSi Ihi^v^o 

das Thicr f «t«dtet i^d. '* • .i; . . mt/.:.! 

^'•' Die Lungen «efgen aiile grineHepatwifion am.UntarBrCappen 

der linken Lunge, hier ist Exsudat mit tieten Oicdtcftpi^n ^gtlnisalit. 

In den andern Lappen der Lunge weder Exsudat, nodrOel: *-- - Das 

IfTut ohne Oel. Dies lehbre 'W ^afsö an, 'äbs^ 'd^A^ TKlifeii)''y denen 

•^ •Icil ritfehgrert hatte, ^u Terst^wiode«^ , Mils, JSieffj^.Jfi^i^-jgffffifii^ 

•»«vita*HMi in 4m Ititf > der JiA^-mÜSttHkiham ä mia kmJ b* 



• > 




UebOT^fli^Wifidb%)ihirl^teii;Ocle. >8tB 



2dkl!Tcitiifiliiftil deitiMMIiiihMl'l(|niMfirt««MMbvM ^rM' 

du starker Hsnd jeden Tag* eioen Uttel toÜ Leberthran. 'IriJiMU 
If flfkpmWV, >WptA:,:tr- ^^nt wki tW 20, Uil .0ltd((tiet. r . . . f.ir 
,j,.„,>Vedejr ;B))rt.,podi .lain^e, jf^ UW M KUife »t^w bel,(|j|i» 
^{i^f^iMv^lw». flülerniehiiiig > «Ine Stpvr vo» Oeltrojpfe«: in tonm 

f.,, Ezp« 9^ iVom 26. Hafi bb 1. Joni^ vq .eav g^etflidtet idr4^ ei^ 
^fllft ein, Kamndien tfigilcb i JLdffi^l voll Leberihran« D$» Thier, b4(e 
mir den Appetit etvras veriarenw 

Lungen frei, ohne Adhirenaen, fiiehnre Lappen der rechten 
Lange sind fest geworden, hepatisirt, inwendig gra«retb,'niit unglei-' 
eher ä|}Merer Oberflache* Die hepatisirton Stellen aeigen eine froBMr 
Menge Oel und E^cpudat im Lnngengewebe, n^d man iieh| mit dem 
Mibroslcop deutlich die Zellen mit Oel nnd Exsudat gemilL — tke 
Illicht hepatttfirten Stellen ifeigen diese nicbt. Das Blut entliaft nur 
i^rsames Oel. Die Leber ist graniillrt, oline^dass iKe Grantitatioileil 
»c^ über die Oberflfichef erheben ; riele kleine Kdrmtf bat aen''&ilb% 
wie iin normalen Zustande, ohne Oeltropfen. — Dle'üfiereily'g^Ktfhtl, 
eulhalten keine sichtbaren Oeltropi^n. Magen und Dkrme liegen üd^ 
malen ChymW uiid 'Cflyruir. . ' r. .^ „.,,.,i 

'" Exp. 10. Am 3. Juni erhfilt em Kaninchen i ' Ldhet tyMft^ 
ftran ; Verlust' dr^ AppetW, Tdd den 7ten. ' ' 

' ' ' Das Bliil Mt die tecKte Henfaölile an, ist üflssfg'ulia'^eiifHfil 
iNnig Oel. Die Lnngeti shid angescboppt, dl h. tRehter lAls noVinlif, 

' ^nAilh^di hnd lassen Min Einadineid^a eine grosse ttengar Uutigea 
IMirunr mHj'Oel- genÜBcfal ausfUessen. fitnigtff Lungenläppchen sind'^r 

' ftaft'^nxu^änglich. Leber und Nieren ohne Oeltropfen, ' B« Meaen-' 
teriiim enthält emige Hydatiden. Magen und Darm gesund* '; • 

Cip. II. Ein Kaninchen eriiaJt tflglich tom 3. — 8. Jiini, wo 
^ «Hffai/l Ldfel ¥«tt Leberthnnw 

j, , .,*).<)li, dieM Geschwur«, die hei d^r Injection. und Terabreichuiig 

toa Oel mehrmals y/an uns henbaclftel -wurde», Pol;;« diertelbett 'siiid« 

«'lüiif r«icAl jt^s di^sten f^ersiicMm Huen lüeht^otiti^iaea, es Ikf aimr «Kii^r 

V iiaiilii«4iia«ahGli«ilaliiiimi|r im IVi^»^ i i l i rt« ih lrt i »lit tHiass iai » rfiaf< 
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riil^ «pifiMM ,lp^Miilfc.f4raHdq»i IwirUifc, "^ "■ irrt 

<Mge ipwiMH <MlM^ru.:üi* ftwatawa»- iw. Smtm lAiw.rtHij. v) . 
', .Kl^l2. Vm ai^lbLas wttdw.nMcrinaUtfKhikaAviA- 
hlitn jmgM Sege UgfiA 2 L«M Lekflbaii' «c*«<li. - J)Mi»te 

TMÜetiullrtttUif^idlii -ifpciiliiuii ttiiM.faii Ui^JhiiLii. in., v mih 
',<[ A^UpaiB iem 1& Dir pAnlc IbA^det bik^^irt ftrt 4w 
Mib^dtnlUk (CinrifiMÜon) and «athilt .Twh »dirte jeta«l«fe*v>«At. 

der tim^ Tbeil der Lnnge eine nngchenre Hm^rOeUn^ftB«; .AlUa 

timimaiiiVimia'Jm-'jMMge, MiU ^lai Boi^mani ■:nai^•M,\ift^Um 
EMcntlfgukiiAHin aap&Ulf dir' liaks V(alrä>l: (Mnumadb b»*t» 
triphirt. Aach in igm Ueiun Gcfinen iA ima-3lat nrfcr ifr^ ijgnimi 
■te ftt-M fiM<lMh«r iilumU, «rf dtM Dsttfanfantt-^iattn^^ ihn 
fliB" -^'^ ' 'I "' • g '""•. «la UttMH Oll IB. gtoMW aii4ii^ti«l> 
pHii^fR'Me^t to'dM Nksiu.' Sultliit. »Ihllt.kiiir'OtoL*). -.- .,«ii 

..,.,. ,h,.v:,...,. ---;■,„_■■ ;;;:;;,;^:;;^';'^-^^^^^ 

,,,.t„A^ ^i.Tfnte^nd«! Vtnachen ttcllcii ^<^ ;iif|c^ ifp^ff Ififiaang 

i|teRP*t,'T^t»«lkni .fe««lUl , , . . I ., .... M ■..v.^v; .„.,-.. 

n : : W .J>ie Wirknny^ d*8 OliTH^ai» mt die, ,OTg«i(i , ^ ift,, Wfmi 
SSWNW**'' il"W«» l!flte()ifhifd .tob der, ^ep, ^iil^«>.J[,rt.^a|^^ ^^jr 
!((lfeW',«''«8^i*K>W 'I'» i(Wie(n Ver»br(ichw)g i^s^jlt^itffcng,^ 

tjgkeit dei Munkeln bemerkt; doch war diu Rewflfat. ^.^:|^,f^ 

t^nn Dicht coiuttiil •♦). ^_^ 

n'>"'a>.ili|ft<tiM,.dM fCbunihuiUkL^ertbiM bewiild sdiEiii^Ue 
a««*taw^ Äi Bhti Md Tod. . • --'•' 

a-ji-» nailtf.'fL'Waliivfr! 1^ ns-niJ! 



Uebe»s4teri«Sikti«gM4V ^fl^teh JOele. atC 

hgcurl tfi0h^iPinfl^U0bi'lni(ilcr1Lriwr>^ aft«riiidi ift-JÜimii nadriiiniifBA 
«k, ÜM^idUies.'lieiMi ltttan<ft)dbctt ittflrt lOoifstviitM'iiiieii^Tli^eii^ 4 

]IM»'mafl>&iaigfe, odtvieiBMifaa.iaii9idinn€«piiUffi(afttQ^iiipdie\]^ 
benUbn:^ fiaivdtinAeiifer ff«i«<ii^ £ungeabl|8«ken ^)^:>.. ^uUi-. 1, t.iti 
-Uli; '/•)<: Bio. Tiüä0»<ilebw'ite9era^Z«|fty^ laiteer« Howtsj nflch 

wMitMUeTy.infimfSldwfMMmeimmtik imgeBlelllf r inj«r1fio««fVf]ii.ttDt4 
nen Otuntitältänttoidev Oehrfei^^uiid'tiiririduie, mb AasnaktmihMtf 
Wik Mt kkk' iHfii (^MfJioL, KnnUbeUB^mpUmi'm «cigrmiM^^ Bus 
^U^'^^infiidMn^ ^tiiiitge jMi, 'liadidciii>:kelDi; ^Injoction' müuc^igmmiM 
fmd^^»iiiiM «ite'liw^nalfetHitfBii, ,4idlick^lRW 4«ni &rtteilyimAtf 
aftli^ervifi(i|tiNI- Organe»' - . ' .i i..^> ' '] *» iidiL- i^k 

ii^aöl6)lJiVerUirtidiliimiiil ^htük Ode dnrch .dci^iMiuldy'MMii imoi jnif 
^iMi diu IMm» lim iffBii^oMichexKBhrMir Silit,;io 4wdbaiAtohjiHft 
tiMliieii«ieiSftel« J« wid^-dcr £i<ducider'ii«b«,i .r <, .:.A .hsiiqnt 
»liif 7^/(4lteigerftijiiiin ^die £d^e jadoB Taf ^ider :gMi ntti srli^ Jak» 
M^'^i Veiiiilllii» mnt «rwe ides.Tlikfft, J0ly«ii»iniiikitf3liMi^ 
immer 4^n' Ait>pc>Ut,))ir«nlfn immer tda . JOyaj^dei,!/ oft n^n iMtn^iiilm 
fidlen, und unterHcgen nach kurzer ZeH; Hunde ung^efibr nach einem 
Monate, Kaninchen schon in viel künerer Zeit ^ * 

S^'-'S^ Sei dfer Autopsie findet man dann hti uHen Thi<Mi 'fJÄfttank 
eino grosse Menge Oel in den Inngen ali^ehgeri; ^Afoe' i/etbsl^^Wi^^ 
fMJf^^t?tteulitönia oleosa) und 'ExsUdaf mit dem 0^1 hi ^Toil^hk tS-oiifott 
^kiiscM. flugle^h lagN^it sich das (hl ^td db'^untet'^. MMÜtfebei^ 
WiAse üi Leber und Ifieren alr, doch ist die' Menge dei^ AVta^rktig 
m'iet eiMclncii TM^ren refsilWedeti, Day Biul eiitliÄlt' fmÄi^^V«^ 
Äfriiett grossen Tropfen^). ' ' *^ -^> n ;.,.i 

.:.. J^eEftlat MI 1i<»ni#iiMi Um irfaidahliMMI^ In mmmm'^lfitp^ii^mftn^ 
teu oiäe be4e«teadi»ffe Men^e von Fett iiif li^i4»^\^yt.l4f^'^*^^mhM^J^iH 
■lehroro Thiftre seichneten sich dnr«*h ihre Mag^erkclt «n^— -Oie« «limint) 
•ktfaiiUV^tl - dtv 'SoOliaiSlilvnir 'N;r«i -Mf^iScIlMf 'dlitii»lil^^iM<I^^ in 
tUk^; «KiMM'^if« asrf •tfomfl«vaei»'MM§'lii«4lliMig« IkgvHüvMhliitfil 
das Fett der Hant fast gana geschwnndea IH, ^ ^r-^'^ ^^ 

*"»<* ' >>y fchton iM ^ln i ardi y Ni Uata r sofc l ai «alfl' €iv KijoeMlsa MI dio In- 
gfWW'niilMh Jett -MlMlIv Mi tiav ^onMoi^atiid'llls LMist -«a«!' «aM idiit 
Nieren die ha»pts&shlHthoB Organe de#^Mb2$(lhM%^dielmig«l»<«lilMM 



• »• 



der Dm|0 des gmkhUtk Oth. ♦ -•»• - ' • ^ '•'- ^^-*» 

* fO)l Um Orl VM,' irM iHr Im iidi«!ik«AkMlrd|^Bi^^^ 
iM ien tUloiMlM moffttt, c« grU lÜeiMr Vd aäl'BW^bcr'HHMI^' 
icbUnHch addi dttrrfl tfidlilll^ttatie'KsMAftloii iw d^ft <Di^ttki«il iPMt 
len teilen iHi; doeh' !^eUt uns hiernir' der 9iiwM). ^^Vikk ^it^BM^ 
fOtUüii wirf du Otf Uidüm 1s di» dni'fA«iiiitdr''0«i^^ 
Bicli ^nt WUeApA Beobaehhmgi^ir in^ der Heg^F W k)fiiMi< «Mini 
abgchfert. Dorl bewirkt et fette Longe, ItM'iä^biftii'iM^Vlkm 
Sie ReiHnri^tlfAn di^ Oeb 'im Btrmkuhal 'geht Melit >itt^'«ilr kto, so- 
kdU'tMne'Sittigiing der drgsne tor dch gegangen ^\ IMd ^iM'^M 
HetU im OsMksntl 'nnr^^otUrt, selbst! wenn mehrere füge dffiMiAl 
kein 0'el'mebV"(ref^kht' Wird. ■ :• m ^..m» ....»MM.rD^or.Tt.i« 

)i) Mese Etperimente beweisen-, dass • es ^einrlwi^i^ A lW i nliiiig 
i|ibl,'dii< Airdi diV Nahrnng, sehleckAe Yenhrtmg f1^ifeki«iig*bf«|| 

FeU U grc/ss^r (Mitftaf) keflngt wird, wumkthfi^mtf'tiM^ 
ariumnten, spitere aber ferwarfen, weil der eiperinehlüg* 9(f f M 
^idti'^y 'MMibar Ist «ese Tneumoni» den giUrlHMieA-Jini^tillii^ 
i't«rrt^iHl Jiilrljwiderfs'rtifl^^^^ ' " ■'*' ^'^'-'i'^T>h ^m* 

i2) Vu'Öei; bi kleine^, glädimlsslger «äbe viiidn«!^' kt^ 
del! alimltirg aits den Orgibien, wa es sldtabgäagert 'fadty'nÜd'^ÜiMl 
mm dem Bble. '< *nM>*a 

it) 'Vie TUere beinden sich bei Ueiner^ 'glekliteiliisigvif Gabe 

14) Die Oela scheinen mm von der bjecUon, Ingestion vnd Re- 



.•/;''i^. 



|en ni|r eine jperingo Qnantitftt Oel , wenn es nicht ^anz feliit ; bei iler 
sweiten lagert «ich da« Oel Toraaglich in den Lnn^t^n , lind fk f^rlit^^ 
M^h^e'ltt Kii*re ttnd Leber« wenn es nicht elienfnü* ^«M^faiilSi: rl^iip 
int 4Mi.Baga*{ aa«a ^Mialiine a., RailM> m. Efp. 1. 

*) intereecant ist ebenfall« die IcAnetliche Stearoee der Leiter («. 
Giif ^e, Allan, 1. IJef^, so wie die Iciinntliche Siearose (Cirrhose) ifev 
Ufere/ eine Von Gta'g» heschriebene Fonw der llrig4li>N:lbed^ fCVank- 
heil, 'ble AelrntrchltHr mit dftser^ letsten i«t so |rro««'j «lass <9ri Ptwf. 
Verh^y on au« det hlossea^ Afohüdnng einer «ol^hen Mtorov'^lb totfi M 

libSSii **** ^"*** '****®**** Ätkanate, indem ilo dla^f»ilhAm a lm i a tD 
JIMtHmik^t rhtt^^tk INii^eVefnea mi d^ «'* I gbmhmit K«wik1i«|| -«af« 



Leber und Nim geiangen. ,,,.,. ,,,( • . _ , ^j,,^^ ,,i/i,„,nt.: 

dMH ef,.,fcft iiilM^en ^^ff^icfWPsUi, wirf, <a|i. i^ 'O^UaJher it^,,fl«i, ^.ijnj^ 

flMreiMlimmeiid, bereits angeniUieB hat. . Ififfl^k^ ^HiCf f^^ )\]^ 

fMHl|ie49»fll^ Apfij^ll^ii. fiber dqi Iicbei^ap». »s4:.^^^8r1y^''fflfSj|?i 

aiu der Praxis yerbaimt werden, denn «li^UsI wfnQ,j^^^g|^d^lu||^fi^e^ 

5lNa!>i«■»IP)i4WB#tt^.i^W«^M«a Kraft v«^i#e^ *f JH^lbfP (^ ^^ 

9Amk%^t «MjiIDwW^* : *»* jewia« ein . HM« WB» M -^jtSmM^^ 
Resorption. ^^^^^ ^^^^ ^^^ 

ji\:,^ WJiJllPfffc^^ve^tt.jft es sflbUes^Ikh» das^^ 4je|,fc|t^e ^gen- 
enladndiuig sicli sowolil bei Herbivoren als Carnivoren erzeugte« ... 

, . $0 ir^i^ unsere, frste Mittheilnng. Wir werden später seigcn, 

düss ibniicbe Fettecsengnng. elme directe Einführung Von'tXef'/! auf 

3iBpinii*Biitldtn ^efe in Blut, Lunge und Päete beirifki. >r^r4f n^ j^f|i^||^ 

Mo^en diese Versaehe bald vnd'tielseftfg wIedeHbek WQrdHi/»4tiiit 

■ » ■ ■ " ^ 

•*)i Aiiyalt«ad ymst »na allerdings die gec|ngc[ Quaiiiitat «Imj^OpU i|i 
teM dsk/iiad «Isr CkiUe (vea« diese« ii«'l4;gaii% fieJiUr)^ jlic^fiiit ilc| 
3m der Leber «Mid Kiere ahgelafferten Mefige Qcl io keinem VerhäUmsüe 
fii» aH9geiieiehiieter innger Cliouiiker urird div Aniil>«e^8 OcU 

der ingestliHi iMid imch der Ablagerang in -die Organe, .vfiyr||(^^.|||e^, 
und wir ImAm eniMw« dje. lUeiiltat» w^t^i^ ^ k^o««-. ,,: • .Mrm.h 



A. 



ftl4 .Ginge md Tkierneste. 

M ifi ntütmm Weg« nodi miidwi RcMitit m gewinak -^ Bm 
die Empirie niclil allein hinreiclit^ eine wincnadiaftlldie fleiHnuufc 
m begribiden, lelgt dOe GeecUdite der Medidn, «ber wir ^«ben 
sieht» der ParteiUchkeil besdnldigt wa werden, wenn wir «nc li v«i der 
yatliologieclien Anetomie allein üire Begrftaidiqg uckl erwarten, wd 
Hb killen ckenüiclien Verirrtangen ferdem nr Vonidil anf, daani 
eine Wiaaenecbaft, Ton der die Hedicii nrw niclil amacUieflsiidie, 
dodi aber bedenlende JüriUimng m erwarten hat, ihr nichl wieder 
anm groseen Nachlheil entfremdet werde. DieUnieehe Beobadttang, 
die pathokgiaehe Analmie, fie eiperanenfad* PhfiitoiagtB,: die cbemi- 
aciif PnteiincfaHBg, me aind alle bemfie», ni cinea «ioirigeii Sveck 
swammen an wirlien; iaolirt ffihran äe nne ml firctMaeMlf,-4tie aai 
ae grdeeer sind, je ferner die einielnen fiectrincB llmer .JSatnr oecb 
der Heilknoat stehen. 



, I 
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Rc cension, 



6. 

Dr. J. Joh. Scher er* 9 ch&mwche- umd mUcrmkopiscke Vnter^ 
tmchtmgm tmr Paihalagh. Heidelberg bei Winter, 1843. 
232 Sl. a. MU 1 TaM Abbild. 

• ftetensirt to* Br. !!• H O ff in a n n in Gi^ssen. 



JLIa ins TotUegieiide Werk kein BftUnMmhfs M, so wird m 
\«MmMbb der Riehtiuig «nd Methode dee Tetfimers nötki; leyü^ 
dem eisgesdilag^ieii Gange deeeeülett zu folgern Die Stelluiig dei 
Terfii. «a dem JuMufhoipilai in Wfindmrg gab ilmi Ae .Oelegenhoil 
sn den vielftltigen Untervncknngen, welcke er hier mUtheilt Sito 
aind viedergegebeu, wie sie sich dariioten; bald Inalyfeen .von Ham^ 
Tftt Tuberkeln, bald von Bivt oder Exsudaten. Gerade dieses durch 
die Natur der Sache gegebenen Mangels an Zusammenhang w^j^ 
wirde dar Verl fielldeht besser gethan hri^n, wenn er sdne Arbeit 
In Zeitschriften publidrt bitte, indem sie auf diese Weise die w«n- 
•ehMiswerthe Verbreitung schneller und sicherer gewonnen bitte. Sl* 
was mehr Uebersichtlichkeit der Resultate wire «llerdings wünschens- 
werth gewesen. Allein wir suchen bei dem Verl Tergeblich nach den 
Sdüttssfolgcrupgen, welche sich bei der Lectnre ergeben, und ein sol- 
ches Werk wesentlich sieren* Das Resultat wird erst lur Wissenschaft* 
Bchen Reobachtnng, wenn sein Wesen sur Abstraction erhoben wird.- 
In den ersten Abschnitten sind Harnanalysen gegeben, und in- 
nichst spricht sich der Yerfl ftber die oft discutirte Frage des NiederfaF- 
lens der Harnsäure auf eine sehr befriedigende Weise ans. Die ganze 
Frage hängt ab yon der Kenntniss der Säure, welche im Harn auf* 
tritt und das hainsaure Sah zersetzt, wodurch die Hamsiure der 



SIS r, ■<..::- ■- ,: nHaOmMmvu .m-rH .t. r-..i ,■^ 

HtaptaMHe Mch gtOIll ni4. 4uin .hiftilr iM'i«lK«fbm<<iMGlit/|wMk 

BditBnllfflh HricraclHM«« Oma bwvtpirtdM iidi«ii.biiHHrcl) idw Iwmr 
aMn AaaiMriak t<b «Ur amaifl»«! HHtnMvMl' : Ji«M]Stt«r4,.fliKh,M 
von wfuw^r Kilar, ■i».eqU(d« «iNb^ ^MWbwB 4fW,:;Mndwt 
duft (IWhttada) ^ Html» : Amw Vmuuwi^ e«H^mibwtfr>M:rnM)i 
iM-'ikhit tea man aallut- a)dk VHi%eB litnjiwi.-eiq» n^tVitFösw;« 
UN«« Stora in dem Hara tmebwiißta ki/OKf aKimt<t>»fk:inr .^/itr 
Itnwtg. iBierfUrgiU 4n Verfi m^rftckt Bnlcgei, .dmttw -Hi4-.w4i* 

4er*4h*:Haiiiaittre-KHh»>Him'ia «emUedeMD £fir4mffli.0imiiffeT; 
BiftMHiB Moi^ffi mm Bantaäwe abaferiti) jal.wKbdiMiWiWilMlUtallfl 
>t>Matj>i8^«fct,:fiIltvt^irant «iikVwMlt nrith^t^84(it>tHiikn.^MK 
gM4liti««de^:iiBd düi'i«todinikMdeaJKc«ult4:ergatio,iHi4i*ffl>f^9r1( 
■BtniABfaniS. fi»^ ; HaiiK: b«t Idemat S.r.6a,>. OiniHbtJi^JllilVifV 
rtwMS4 .i8«lto.iMdM4«fcailaifcini»s iefUmtjikmfiit-m^^ttia^ 
«Mg$ 4rt>VaiC>-:<iot^i»iK*eM^riiidiira dar w«aMto,J4aBR,Ä*,«IMtf- 
IMriM SmitttiiaMbudmifilnttctaiiBfr wiii»-.nebn'<;afj^Wi|t,JM«imNil 
al»iiAirjiriRt)fJW(dBrile:it^in9riat ■» iikBi]'i;i4<MfSilHli4at-w«(fiS«% 
£aUkm|a -Jutta nMtg« .MK»:bMtMHBWn <B«peü» M«rftlp::4««n dw» 
«H^l^ aU>i-«M>«Kb üfaUtM»^ £t»fiantftdafdi «Hri2emfaiww.gi|k)|4(rt| 
i!i» iJW'iliml hak dw klufcail BltMawddai« HH -d«) ««rrf^Ältef 
iMaMMitf A«mb Uife uritetMda: S«i«»'iäU.<«0 m- mtbfgim^, 
«Mr «ariwaU oadi ilaBi BMHitM ^tbeuriidieiii AirbtiMi JBMiffAW 
■MMii.itBaHHw Wuj koMMB mUn biOMf dua^i^latenaaaKtiiat 
4fc».iiiiiiiiiiliaft«*i«ft»tw.baii >ni>trttfc!gafih*ki»tiMtBrtil«*iw<»|«f 
rtkhm*' HaiBL Ihns.aicti Sm^ve >l<4«i< ZaiMtwig «ckoift- 
dUcik kato, tat iMkamt Y^m äti mAtHtm 
bbaüg ntt. Dia i «tifkrtofinini ^-StdhrtaiMP 
JdiaiiHt;-^wi* deu Liekiff aaUvt: «haiihtMi 
im fimloadtQ HaM imrMiitdert'UMkea' mAi-'^ 
aa;liftlM anfanglr beebad>tati^dar; VOrCicto 
CD- Haftwäatc; Tcnavtldick dtPth iaM^aM^ 
t Ammoniak . vait löalislRC M, .al*>!die ütboBf 
:4aft VA&. tBtpBfprii.beDHrtt vatdNiinaw). 
ba.'üntMHHksi^wdk« tetfiaH 



Bcherer, Chem. ift^fll)k«lilbktl]^ Untersuchungen. Bit 

AllKliiitiMs U^iM^i(|iit0ltt,il»iellte fta «kiitt geirlM^ Tige- enllMit^vwffiHi 
liMr,' 'iii^>1HadMr^Mkiiii>'tiil 4er> ^näft^Utlv viriciw ^mf^^^faie»; «idm 

fi^lolfe^l^^ 1lrfl«Hkcfa«r>lMmid^ ffi^ üjbernnl 

MitlUAiltaeliafsHlidi gili«i eiinMlit, ^imMi» diesen ifWttdA fuj^nilir 

iU^^teC«t4P^ Mer 'M^ eiAiM*' Entzftndhmg^t ) wütt^enjl Asr'krillM«l»ri£Sa|0| 
iMl'^i'tfelMKiBlIftAtiii^^'abfesoferf M «aMirdem.* JKbfiidNiA indan 

Imim^fÜ' ^* gtiMM H«M «mlMiHif^ mid glbidiiiMlii% ^pMüioHt 

IftOrtlt r # Ator iNtdanihiMlnidv 'm» «i*« '«cicliii iJniBniicInfig «Ik 
AMT' TvrKeft ; ti^iitf 4er Püfenti'«» «lün Vag eia^CüiiB WkauMr^alakr 
Mi^, üs mi fkn^rft^i 'Iw) (dit60ii'F«lii kenaeft s; B; nariftg -Mbrn- 
4Miii'la«'«jiMiIIaMi**Myn, M^tiiierl^vaiiMlil' i«>n*^ inir4aMleni,iriRÜ» 
*^ tfcr 'i^Mfent: itt >^t^Ai Fall^>4ii WhMckMt i» . %l (Staadbuff wA 
"Mit Muiriii ^kf^mttämt^ iakn kümte, als im svaile«« '139n ^ 
^«ift''(FH)I -3^ 0ilbst «B, tes-4ie;al»tdul»K«»f^rM^d^ 
*^*'MwA ^ mdim Uiaeii Harn |>er Tag aduraiOktf, • Es »^ delhall 
«aMlMdlcte^ 4m8 äl«^ Angaben fÜirsrUrin aaf die (Mai BealandtMla 
kereifttnet. «seyen. Btea vanniwl nam ' hier delfticli; in %iuml'AnvAi 
'^»'iAdfti.gieli Aagabca den ^fesiea !BNUndÜwi]e^ aber di*in^> ist die 
^»«<kMnig ,nMi damaeh gesteiU« iHei Angabe to spaoit iCMkWb 
M «fai «chiracbM! Ersata hioifSr« i i . .i j : m^' 

«' »Ke'^eiMkaM», anf mOmke Verf. gMrdhatfoh gvferadit hai, aind 



Werth der Arbeiten geselmiälert wird; la einer Zeit, wo miuii^Md 
Mfcr <fljaft»lllmül[steffen .mfcm.lnM, nimMni^iMe ÜJiitei&icaingeii 
iMt^ MtameUmr ^^1, .vikMod fteiaAi^beaier(rMeAMet(idl»i4ft«M^ 
d«n .Wevlh .I^MleA mtalsiu MZdieM.fdUi dM»B)ii0lite9A^ j^lislItL 
lel^-4<li'leehnMifflMWtrthider;Aikit>an}ii^fiidig«m <'i7'ir ^^'U/dI* 
, ytfL gilil fermr die «eettnukteid» < iuKv^^eeiafacb^ÜiiAil ^ 
iltee.(deE Mfewtfidtitt .Arneiniftii^ ittl^i^imniiliMiHw 

flr.'duni Y^qpaden <2iie«k isheniiieiieeiAndi^^, jiefUfrMerifeMi"^ 
gal: felilfii ikSnwiWi fiennirekne Angabt de« Aeolutieitjlleiigeijlii 91^ 
llMmeneniiljl4;aireadctien^£U4anfeeR^^I^ dib tlt^ife^t-^lefiuTeMnü 

^:.h Bi«ffteiidttfce.:diVh 9iDiB*tene.6nfcernKiHui9en<^lb«li)«ii^i|ditf 

)^HUlliii«:iMFipeken.aihiiieff.:aBd Emmtm^ipmA mjiiiiMamnikaik 
Ihüe Alhiiwiii,f<yi»lclie8 jüeh «teli. Uw a« ei!gfbe»> sekeiiil^ dufaiirbaMff 
IicidtfiiiErit. ttüöiiamditMi wimi^^ »xM^ß^s^m^^aari^eA h/üm 
idbmia^niJMfcritfaei, nük ilnr di iuilileann*etfiJDmvMniakß«i)ritffirt,'^ 
AigegMktAu^ J^ >«tif flu» graeet Mengr kiiiimimiafeApaowifa^itft 
MlrktiiMyim«^ jfteiiMhflttidii»!^ IHfidpMjMidb eriiml 

iNib if ^[JfftwhMptiiiilt ei msUebsMntorelKViUMd^nd^ti^itiift gMH^ 
»ifciiHldfeyeiitoilOiitf^ 

ken Körper AmmomalnrwbinAinpwti r fc iri wihHMui jiMi» iddHb^ gariUnft 
Offa^MMT f0iile)len1iin4>ann' InwlBl dcatt HMMtöSiiniilrnMiibier' 
liii&jMl#ntfA>fo.ifiitti.¥«tfi dM: AMlHMiik an JrkdiittiJiMn hä^ttm 
bm Biigiitii, frd (?) oder an Kotdeniwffef^efcwldcii^ Sidtt^ttvHt 
fl. 30; S. 46$ bei ArÜir^ S. 67 ; bei Rdckenmarksleiden S. 62 vus^Wa 
Ferner l^ii% sonstige J^MiipiUiikferbindiinfiß» i. B« im tj^Mben Fie* 
beriutfnyB&r 6<ü;. vnd. i«i, Bbt. bd pntridem Typhns^^^M^ Mm 
OtoUenenlniii > BeQ ^nmuniak $ .in Exwdaten ^är JMvoIbmiI^«!^^ 
der BaiMkMUci M Mprb.. BrigMii} (& 31), im. £ilHi(»^^»4i)f^bi 
friaciien Locbiej» (ß, iii £^)^ . r ... ^^inu{fi^u1l »i- 

Sekr nnclwbmntigwrertti jstsdhn^ Verfi. stete . Amw^uKüiI^Ab Jfi- 
hr^diqptf; so gedog.flrgetiät nuAMt BcssRttB .sqm Aifim^Xse^ 



8 c h e r e r, Chem. in mSmliai^ Untersuchungen, litt 



IM 4b!.iflieiiu9<]iftrfiif|giHNriil>flauoBi;iB^ 

AjtüiQtUiaitiliMliiAV ^ ^"vlrhe er/«ehr leMimait 'von ^Ibamin untenfcbei« 
d^: .]|jM All di»t;Tt^0Mmg:4'eser iiciaen Asttmy uberhÄipt '4ie ScU^ 
dening ihres Wesew:^ findet ^jhcIl itidit^Tvr. "Smistige Unteriucbimf^a 
•li^ff )^tti^eQ^>j[d08»£peie9iAlbaMiii fiberhaii^t iiiokt foil?0miiit. 'VerC 
ntMtArA^AHM^hBlüi dtti'VoiJLomnieift Ton fteicm und g^bmrdeiiem Al^ 
bamwi amüi^iii«!!. , Wmf» dtev der F«n^ so M&ssle nach der EftUai^ 
de* AttttB^iwIllurcihiKeclieii'des Senim»^dKh eine neae.Fäliing'duloli 

Yerf. findet in den Aschen gewöhnlich merkücholOnaditHifemiCirM 
«te ft '4tiiftd«M f^hleiHafliir» « ^iktcon^ swmBuki: im^ f riiebcit SaftA we- 
wligAid»jiiimck!^[yiiA^^ ^nmh^V^thrmnxmff der AttminvuHüi^ 

dmi|^<«nl0lxiifthin Mcyn^moM .(& 102. Sl^:0^.^ fo^^wiro^ «^idttigi 
wiBBi^4eiLVeitfi>in^aUen FiUniy vo €iiri)«natt.in d«n.iAiriiittL #0^ 
•Hell dir «ntdlira«ifii^SidKiasz»itf. Mite 

ilvsAflUftriMqFAciiMiriaaciiHdare,. «fi^ rthrei aiü .d«r'iLilftV'ftEidtoni':4itf 
iMMlMf)» «UiAfiiglqbiidi ämrdend^.KoUeiHlMito/i^^ 
^hmjwfcg iMttiif()k«|^hid^ IM vQitidM^fttfiM«%^ii.4i4 

MRuiL,ulr^:ihiidfiBäch inr Gridmiiott» naiiniatet »idd^n^ te il Mh iW rf 
4pihifaf& dJBsad AataittcfauBf liiiiiihi fai, . '••«' - v v.--.:' 4. a^' 

vi«)i>:IliCt^hiA.,iii .daiiBl'i tm!i»himfp'^eHmhi^miftdiM^ h#r 

vpttftcÄ^* dwiiiniEiiMfr^f «iiiwaBMiirtiBm^^ nni Jwtetfaat^'dkgo t€feltg«rii 
Ijüyftdiegdbeir mitall hiHwu^ > c..\ t ..^ ' t -. 

Aofbraasen auf Zusatz von Fällanif mit Silber- 
-^i;"^ H'^W^ SalpeleHiare «ar Awfae. aitvat. . « 

'Vf4k'4Pnfl<imkiiiia. r •.. •:; • i «-'«i .utark- Ji^i^' «kv< v^r'^. . /Vtia» m 
fm3«#AusjinMMite}J «ar .,» . . X stok v • w i^'« v'« »'* wtiae i 

4. Pneumottie ..... (Salzsäure) slaik ' « • *> • 



.iV'^f'ii'' .'-T * i IW©f*M4i»m: .fiP'fi'') 



» f: •♦ 



8alp«(cr«inre mr Aache. aiCr«!. 

7. Tjrpnus stark 

• iff. 'typhak . .■/'. . : :- ;• ." rtiri ' : . : V". i' . v : ■•■ ^ • • ^• 

9. Typhui ....:. •.;. . iUrk .V .' '. . : A C " '] "■•"' 
id. Typhus . . . . .' . .' . . schwach'. ...'.' .*'.'!* 

NÖ. Die Saarf wurde alshald nach YoUendetem Glähen zugesetzl, 
dann das Nitrat. Von No. 3^ 4, 5 neigst noch 2 Fällen yon Pneu- 
monie wurde sphon ?or dem Einäschern etwas gepulvert, unter 
etwas Wasser mit concentrirter Sul^ssäure versetzt, entwickelte aber 
kein Gas. Es ergibt sich also, dass die Carbouate gar nicht 
pder nur in gewissen Fällen im Blut yorkommen. 

Auf & 42 enihtt der Verf., wat «r imJHam hsHbc k. BtighlM 
Ai iMVflrtefBjBfhi&rh hopracheneii röhraiuü^ai Kaiiik hdnerkteC 
Bf' hIH dt fät cmqMMe AhstosMinfsn. Aehnlkho Bcdbaciita^eii kohar 
wmitjmh wmttrhm Tor, i. fi. bei ScharltchnbadiitpfBiig (ß. io) vus^wi 
>' iiBi aoblicBMB «ich hiacaft einige. Falk tia Mictiisi «nwnttta. IhtL 
tuhi .anlgeliatc ♦ Blutachcäbciu Aach Jiier ein 'anflidleMkr 'Gagefunls 
iviKhen.BhilnibBtiüaxctt «ndlianistaiSBn.Jai rehrtivan; AnflsBtcii, kla>t 
wmi aihacütu., & 59. <Der Haini bt avfiallend arm ato i&irtistolf, 
aaht^tnU a* Hamfliirei EnHwrfe «i .dnan ^cImi Fatt .bea Sima^ 
T^ (flwroaeh apiieht aich.V>ei£ aber Harn. bei Paanmania and Tjfhak 
$mk i'Bek»ijphäMm Fkber kmi ar eine Yemiinienuig dar Aacfae^ -b»^ 
aMMttiW'ikr iPliaapliala;. däfpegan hadaatandaa Aaunaaidcgahahv km 
Bhle dagegen iuubt akh Veraiilvaif ieu fiak^eJMiiles. Waa Mob 
M ¥at£ »^hkaaiia Mgert^ kk aieariidk .wilklriidi. Ute BWa tm 
B i iwfM liabei m..B^w^^ irranx BHntfmal^aiiiaidi anadiiiaaate^ kab«i 
4naik eiM gawiaie . AehaUchiKait; ca folgeii.nMbvare tftreinialla^^atiMi^ 
lafiacha Fdle, arelehe xor Zeit zu isolirt atehan, mc ScUoMa am 
gestatten. .:••... . . .- t 

-(*•-. "Vafti&lft.aa&idet.Bki ma. Rey^ f ob. BiutaMdyaeii.i In die- 
alirJiiiMMrS^i bcaindemanl daa bisher kam fteineAta"'MorilioBuaMi 
änärrtBeiaS'Sfnra .aiifi&eikaant'; ein' Pudck, vakhapl aüe^didkga tatt 
kihnr WleUgbeii .aO. W etUkmL u auf ^ttfk Auiascidieit.nw 
avaiinifiJiiiata^fry. daaa.da& fiteraai bei ^evlAiuuiag .aifri;d6atlUialeMi 
^aia# ^4Brds ifikJiaa^ aaagulirt #iai, gwu.^wiB ifiea Staftii findak^ki 



Seh er er, Chem. UüfllikaMiltoj^i Unterguchniigen. (Mi 

Kodäkfü Viin>1[^iHM(^''^^Mä^^i^W'n8Hr t^h Kusati eiB^Aiy Tro)ifen 
Essigsänre. In andern Fällen .ist die Existenz direct j^chirei«baF( 
Erstere 1*1116 wurden ohne die leffEteii wenig Werth haben. Tap^U^he- 
•ondefs auch S. 174« Er hält die Säure für Mikhsäure. t^ ,r 

Im Verlauf untersucht der Verl eine Reihe Ton SpaÜ$ , £iter ^u* 
dgl. Hierunt/er ein wichtiger Fall von Niep^enkrebs: Juer .fan4, pch 
nämlich ein kjejner Gallenstein, was auf iie Beziehung zwischen Le 
ber und Nieren em neues L^ht wirft. 

' i>ie Schlüsse, welche Terf. Si 104 aus dem Fehlen (nicht Gefiul-* 
a^nwerden) deis Choleatcria (Verf. schreibt S. 104 : C^holestrin, — *• 
S. 105r Cholstearin) iß der Oalle eines Icterischen zieht, durften ztt 
modificiren seyn, indem das Cholesterin öfter wegen zu geringer Mengt 
4lsf Babslanii «icht zmehzuweiBenl ist. > . u ^j ii .k V 

" Aßt der'Ekmentaranalyae des sdiwarseii GatlenpigmeBts ^S. iQ6| 
eafiftiet "der VeiC <nne sehr wichtige Arbeit y' namUfh übet die 'Cohstlf 
tutiwn und dtn eigentlichen chemischen Charakter einer grossen Mengp 
van'St0ffiJn,'W)ekhe bisher bunt durch cmandier. geworfen und «Hit be«- 
liebigeii' Namen belegt wurden, z. B. die Farbstoffe,- die« Jüstriwliii^ 
atolle, deren man bei Simoji eine schone Reihe -findet, 'P]iiii<u.cjVK 
,ll^i^ hcm^Ddcmdund' achten den Muth des Verls« Er wird: cick naa 
flicfcer diürch dies Sohwlcirigkeit der Unternehmung^ durch die aoheinbifff 
fiElolgroiHgiieÜ^ der; etilen Aiheiten mcht abschrecken lassen, denn er 
wd Md die: Mfdhade finden, wdche unfehlbar zu enftacheldonden &»^ 
idltaten . führen mnss« In diesem Buche theilt S. Anafysen ironP^rii^ 
SzäidatBii verschiedksiwr Arty InbeiMstoff,. Scri^hdiuiAt^rie li. nb»ili 
mH; iäuter vStoffe, deren JKanntnlss ebenso masgettiaft wiie'wiUil% kb 
tMis0 mafasamcn Arbeiten, die bsiliih trolz dem nicht irai «fnoM 
iiieit#»:^eiditero (in jedem Sinn) zur AlisffiUin^ tiefer Seiteni ^luttil^ 
werden sicher nicht verloren gohen^ Biaweilon ist dars^lhfe' Stog( a wfi 4 
mal analysirt, wodurch der Verf. Tolles Vertrauen abzwingt. .'. .: . ^ 
'f'ih Bis folgt eine ganze Reihe ton Analysen hyflnipiä^Ker FlSs^igkei- 
lMi;rrSsflQO'/ZmleS vmi oben heisst e s : die Flfitfigfcfeit drea^^eirt<r 
Bsk alktHlittch;: vnd unten ron- deraettbeiir JSdbitanz^r '^„die • rdn idam 
V^ingeislfioagidutt abfiltrirte Flusaigfce»^ reagirt aUrk alkatti^k, iwM 
»iidi»4iifti»glMe :f luidnnt vor der AusfiUueg^d^oiteninokjeitt« 
»äaMuäi zetgik"' fiieffaos acUic^sit ¥ei£ r >» ^ MhMfMt^ HiUjI^ 
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T«a S. 131 Mftm UiiliiwifcMi,!» «er LtdbifB. Ihm Resolut 
kl vkla% fir «e AdMkpe irr Mrtiitii KftM, mni Vctl rerfeUfc 
Hdft, Wi dm vdlcr «üUb (S. 147 «.«.v.) fa^tadca üntcfsocliiin- 
gttt TMi PMipcnIficfca'-Stofdi «db Urmf ai fcftifhfo Absdrappnng 
iM- ffpibHiB, kikcr Gni fM Icncln^ ^ bMgai Lodden in 
TickB FillcB, ücfiMipt fie X^i^ a nHin rMrixngrn M sehr 
cknllcffMiK^ »4 vM trcffick W^ranM. Et wns besciit wer- 
dm, iam fie Lediini ftvci «^ n sit i wies. Em Tcrsadi mittelst 

^■ililiiMg felsfo, ii« kicr Wipdigt (S. 145). 
Avllallaii hI kt ier Metiefnit— ilii fie rmckMciie Kesction 
irr TcnriucieMS Silic ffier Emi^fs fiirmi: 

Fall SO. Sdivriss: sMcr (BIvIsmm, 2 Ta^ Torber nevtral)- 
Am Tafrr Terkr wv Tarimt f mf tin tt gt^Wa vorfaL Am Tage 
ianaf TeJ. Die Sectio (vaivsdmiiidi 24 Stnica ^ter ^macht ; 
Text gftt UcfAcr wrresis ctras as) liclcfi oa BamiOMlileii - Exsa- 
Jat TMi samer Bcs^allmkrit Es iil kkr kiiar Säue eenstaat ad- 
mimsirirt YarirB, aa vn^ vie m fim fc lpf Jg a Falkm. Besonders 

Calomd m GfWawli, nadi mrkrcrai Täkm n edficsaoi; bd 

animi ■■! kdne IDtttl angt|:f]Wm. 

FaD 31. Fiisiil «es BaKk : awr, ier Bmt: aa^r (S. 155 
n. 158). 

(HIciW spridyt ddi Tal gn tsAkfc n fiimi am, iasa fie aave 
Kearfkn ras IfildBMrr kn^vrilHt Idke: ,.¥in ban nc dardi n. s.v. 
ErrsljIIisataMi mit Zukaiyd ctkcwM ^^'^ Fir firsr Frage ist vom 
Widil^rl drr Tcmck S. 18«, w T«il imtk Zk^i tw plasti- 
Exsndat adcr Fascntaff Wt f wipti i Wwfcf r IB klumiie r sehr 
in Same ibifiifciU; kcsanios admdl m2 FunAalliragrchen 
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Sc h e r er, Chein»)riiiiinifcfdarki)|); Untersuchungen. &td 

Fall SäiT HmMkft ^i»tt nuEteia). anäeri £»;/der Büiuäihohle : 
neutral (S. 160. 161). 

Fall 53. Herst^lnt irauer« Exs. «br B. nentrui. S^. 169. 164. 

Fall 54: Exsnaa^ der B. sauer (S. 167). 

FaU $5: Herzblut sauer (S. 163)., Eos. d. fi. sauer. (S. 167). 
(Hier vorher Klystier mit Essig). 

Fall 56: Fricsel: sauer, am 5. Tag (S. 175)« Tod am 9. 
Eis. d. Bafichs: alkalisch (S. 176). 

Fall 57. Exs. d. B. neutral (S. 179). 

Die Exsudate und das Blut haben eine besondere Menge T<m Ex- 
ira<;tiTstoffen , erst^ere sind oft «igeathümlich gefärbt. Fälle, ifo .zu- 
gleich Blut und Exsudat auf die Extracte untersucht worden wj|r^, 
finden sieh nicht Yor. Sie könnten Yiflteicht die schwieiigt Frage 
wegeil dieser yerschiedenen Reactionen entscheiden. Auch fehlt iJLt 
Untersuchung des Urins in diesen Fällen, welche schon von hohem 
Interesse wäre, wenn man auch nichts erführe, als wie er reagir^. 
Nur ganz im Allgemeinen heisst es S. 187 : der gewöhnlich, neutraiei 
eft auch alkalische Harn. 

Wenn der Verf. den wesentlichen Ausdruck der Krankheit in d$m 
Plus Yon Fibrin findet, so scheint er letzteres aus der Crusta iuflam* 
matoria geschlossen m haben, welche das Blut gewöhnlich bildete. 
Fibrin und Crusta gehen aber nicht parallel. Directe Versuche finden 
mr nur 2, welche 5 und 4 p, M. Fibrin angeben, S. 150. 

Im Folgenden (S;'198, blutiges Exsudat nach einer Coukuaion) 
finden wir eine Untersuchung, welche das Wesen der ExtractiYstoffe 
dahin erklärt, dass man sie für organischen Detritus zu halten hall 
eine Ansicht, welcher S. unbedingt huldigt. 

Es schlicsst sich daran eine Untersuchung Yon Tuberkel und 
Markschwamm. Aus den Analysen der ersteren ergeben sich Formeln, 
welche zumal bei Annahme eines festen Kohlensloffgehaltes zu einer 
Uaturgemässen Ansicht hinfuhren dürften. 
HierYon Einiges: 

Fester C - Gehalt — fester N > Gehalt. 

[Milehsfture 



Pyin.^.l9i=Proteln- |™'^ 
Tuberkel. S. 206 = Prot - 2C + 2H 



2 Prot. + rl Aq. 



(8H 



^•« j' 



fbH4 Hoffmann* 

Fr«ter C -GelMU ^ fetter K- Gehalt 

Prot. — 



Tuberkel (Aliilfliiiinal). S. 212. 

Prot. + N H, 

Tuberkel (Ulirr). S.218. 

Prot. + Ml, -I- U 

Tuberkel (riimge). S. 219. 

Prot. 4. MI, 4. H+ (H, O) 

Scirrhue tegtictill. S. 224. 

Prot. + N, H« + U, O 



j2 C 
(i O 

Prot. - If g 

Prpt. — }2H 

(10 

/6C 
Prot. — 4 H 

(1 O 

Prot ~ i + 4H + 10 



dito. S. 226. \*^**- 

Verf. kennt sehr genau den wahren Wcrth dieser Formeln and 
spricht sich S. 228 daliin aus : dass übrigens in chemischer Beziehung 
ganz ronstante Verhältnisse ffir die einzelnen Gebilde sich ergeben wer- 
den, scheint mir nach den bia jetzt von mir untersttcfaten Fällen zwei- 
fefliail zu seyn. 

Die Wandlungen der ProteinTerbindungen, deren Wesen noch 
immer dunkel ist, -werden hier mehrfach beleuchtet. Für das Unlös- 
Iffhwerden des Albumin in der Form Ton Fibrin durch Einwirkang 
der Luft (Oxydation) spricht z. B. der Fall S. 39. Achnlich S. 44; 
bei Salivationsfiüssigkeit S. 94 u. s. w. Ferner die Art der Coagüla- 
tion von Bauchhöhlen - Exsudat , wie sie mehrfach geschildert wird. 
Wesentlich scheinen auch nach diesen Daten die alkalischen Salze auf 

A 

ilie Löslichkeit einzuwirken. Anwesenheit freien Alkalis, z. B. des 
Ammoniaks, tendirt dahin, dem Albumin die Reactionen des Casein 
ktt geben, wofür ebenfalls mehrere Fälle beigebracht werden. 

Am ScUuss ist eine Kupfertiifel angefügt, welche Krystalle von 
fiamsäure (?) und dgl. enthält. Sie könnte besser seyn. 

Wir scheiden Ton dem Verf. ungern, und mit dem Wunsche, ihm 
bald wieder auf dem Felde der Pathochemie zu begegiien^ 



k. * 



